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A . Allgemeine und physikalische Chemie.
Pierre Vallet, E ine neue, a u f der Elektronenstruklur der Elemente beruhende Darstellung 

des periodischen System s. In  7 horizontalen Reihen, entsprechend den H auptquanten
zahlen n =  1  bis 7 (K — Q) u. in 4 (vertikalen) Spalten, entsprechend den azim utalen  
Quantenzahlen l =  0 ,1 , 2 u. 3 werden die einzelnen E lem ente angeordnet. D ie 3 letzten  
Spalten sind noch entsprechend den inneren Quantenzahlen j =  l ±  s unterteilt. Inner
halb der H orizontalreihen sind in jeder Spalte die E lem ente nach ihrer Ordnungszahl 
geordnet. Mit Ausnahm e der beiden ersten E lem ente stehen dann ehem . ähnliche E le
mente untereinander. Von der 3. Horizontalreihe ab folgen sich  dem gem äß nicht immer 
die E lem ente nach steigender Ordnungszahl, da bei Neuanfang einer Schale das betr. 
Element in der 1 . Spalte steh t. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 58—60. 5/7. 1948.)

286.12
Lorin J.M ullins und Karl Zsrahn, DieV erteilung von K alium -Isotopen in  biologischem  

Material. Vff. geben einen krit. Überblick über die Arbeiten ,-w elche die Verteilung der 
Isotopen 33K , l0K  u. 41K  in  biol. u. geolog. Material betreffen. Sie liegen annähernd im  
Verhältnis 820 0 :1 :5 8 0  vor. Im  H inblick auf die verbesserten Untersuchungsm othoden  
u. die bei den früheren M essungen vielfach überschätzte G enauigkeit der B est. stellten  
Vff. erneut Verss. m it Är-Präpp. an, die aus Buchenholz, Rinder- u. Pferdeknochen  
sowie Lavam asse bereitet wurden. Als Vgl. diente K C l (Me r c k , p. a). Das K  der Lsgg. 
wurde über das Perchlorat in das Chlorid  übergeführt u. dieses zu den M essungen benutzt. 
Innerhalb ^  0,5%  konnte kein Unterschied im J0Ä’-Geh. der verschied. Präpp. festge
stellt werden. (J . biol. Chemistry 174. 107— 13. Mai 1948. K openhagen, U n iv ., Inst, 
für theorct. P hysik .) 415.13

P. W. Geld und M. I. Kotschnew, Gleichgewicht von System en, die S ilic iu m oxyd  ent
halten. Es wird (gasförm iges) SiO untersucht, wobei SiO nach der Gleichung Si(fest) +  
Si02(fest) =  2SiO(Gas) im  Vakuum ofen bei ~  1 0 ~ 4 mi n Hg bei 1250— 1350“ hergestellt 
wurde. Die Dam pfdruckbest, des SiO erfolgte nach dem Verf. des mol. Ausström ens 
(aus Ampullen m it einer (3— 6 ) X  10 - 3  cm 2 großen, motallmkr. gem essenen Ö ffnung). 
Die Berechnung des Druckes erfolgte nach KNUDSEN's Formel. Seine Tem peratur
abhängigkeit wurde auf dem  K urvenblatt (K oordinaten lg P — 1 /T) als Gerade e in 
getragen, Meßbereich 900— 1155°. Der Dam pfdruck ist von der Menge des dest. SiO 
unabhängig, das spricht für seine ehem . Individualität. Zur Berechnung der R eaktions
konstanten für die R ed. wurde S i0 2 m it Si, C u. SiC red., SiC wirkt am schlechtesten. 
Die Affinität des Si u. SiO zum 0 2 berechnet sich als annähernd gleich groß. F estes SiO 
kann durch rasche Abkühlung (H ärtung) erhalten werden, langsam e Abkühlung ergibt 
ein heterogenes Präparat. Für SiO berechnet sich 1 mm H g Dam pfdruck bei 1325°, 1 A tm . 
«ei 1880“. Die Bildungswärm e des SiO Ist sicherer aus der Proportion S n O /S n 0 2 als 
C0/CO2 zu S iO /S i0 2 erhältlich. (IKypiia.n IIpitKJianHoii Xhm hh [J . angew. Chem.] 21. 
1249—60. Dez. 1948. Uraler P olytechn. In st., Lehrstuhl für die Theorie der m etallurg. 
Prozesse.) 261.22

Pierre Vernotte, K onlinu itä ts- und Molekularlheorie thermokinetischer Erscheinungen. 
Ls wird gezeigt, daß trotz offensichtlicher U nzulänglichkeiten die K ontinuitätstheorie  
auf thermokinet. Erscheinungen anwendbar ist, ohne m it der Erfahrung in Widerspruch 
r-u geraten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227, 43— 44. 5/7. 1948.) 205.28

W. E. Frost und J. W . Linnett, D er Mechanismus der Funkenzündung. II . M itt. 
2 ° ^ enoxyd-Saucrstoffmischungen. (I. vgl. Trans. Faraday Soc. 41 . [1945.] 487) Über  

en Einfl. von Inertgasen auf den m inim alen Zünddruck (I) von C O -0 2-M ischungen, 
ie mit W asserdampf gesätt. sind, vgl. auch Co w a r d , Co o p e r  u . J a c o b s  ( J .  chem . 

Loc. [London] 1914. 1069). D ie E xplosionsverss. werden in einem  Pyrexglasrohr von  
2 cm Durchmesser u. 25 cm Länge durchgeführt, w o b ei-d er  Zündfunken in 1 cm 
Entfernung vom  Rohrende zwischen 2 W -Drähten von 1,4 mm Spitzenabstand über
springt. I wird erm ittelt 1) in Abhängigkeit vom  C O :ö 2-Verhältnis in Ggw. von 5 mm  

M a m p f ,  2) in A bhängigkeit vom  W asserdam pfdruck bei einem  Mischungs- 
erhältnis 2  CO :1  0 2, 3 ) in Abhängigkeit von zugesetztem  N 2 bei 2 CO : 1  0 2 u. 5 mm  
asserdampf. I (CO +  0 2-Partialdruck) fä llt sehr rasch m it steigendem  WTasser-
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zusatz (Variationsbereich 2— 9 mm W asserdampf) u. ebenso m it wachsendem  N 2-Zu- 
satz bis zu Zusätzen von etw a 250 mm N 2, um dann annähernd konstant zu werden. 
Durcli die Annahm e einer R eaktionsfolge H - j - 0 2 =  0 H  +  0 ;  0  +  H 2 “ 2 0 H ;  
OH +  CO =  C 0 2 +  H  kann die Wrkg. des W. im  wesentlichen erklärt werden. Die M it
beteiligung anderer Rkk. ist nicht ausgeschlossen u. könnte die geringe Abweichung in 
quantitativer Beziehung zwischen Experim ent u. Theorie erklären. F unkenintensität 
u. -Tem p. werden bei der theoret. Berechnung unberücksichtigt gelassen. Der N 2-Einfl. 
wird darauf zurückgeführt, daß das Inertgas die W egdiffusion der die K etten  verzwei
genden Radikale vom  Ort des Funkens in ähnlicher W eise hem m t, w ie d ies bei der H 2- 0 2- 
Explosion angenom m en wird. Der K ettenexplosionscharakter der C O -0 2-Explosion  
scheint dadurch bewiesen. (Trans. Faraday Soc. 44 . 416— 21. Juni 1948. Oxford, Inorgan. 
Chem. Labor.) 254.28

W . E. Frost und J. W . Linnett, D er M echanismus der Funkenzündung. II I . Mitt. 
E influß  des Zusalzes organischer D äm pfe zu W assersloff-Sauersloff-M ischungen. (II. vgl. 
vorst. R ef.) Zugesetzt werden Bzl., M ethyl-, Ä th yl- u. n-Propylalkohol, A ceton, Ä thyl
chlorid, -bromid u. -jodid in M engen von 1— 30 mm zu E lektrolytgas. W ährend geringe 
Zusätze gewöhnlich den m inim alen Zünddruck etw as herabsetzen, üben größere Zusätze 
einen stark zündhem m enden E infl. aus. Z. B. setzen  5%  mm B enzoldam pf die Zünd
grenzen von etw a 140 mm (ohne Zusatz) auf 177 mm herauf, 3%  mm Ä thyljodid sogar 
auf 210 mm. — Zum Vgl. wird der E infl. von N 2 hcrangezogen, bei dem  nach einem 
Gebiet anfänglicher Zünddruckerniedrigung ein breites Gebiet annähernd konstanter 
niedriger Zünddrucke folgt. E s wird angenom m en, daß die organ. M oll., die sämtlich 
oxydierbar sind, rasch m it den Radikalen 0  oder OH reagieren, die für die Kettenver
zweigung verantw ortlich sind. Bei niedrigen Zusätzen kann dem gegenüber die Behinderung 
der W egdiffusion der H -A tom c aus der Funkenzone überwiegen. Auf Grund dieser An
nahme kann der K urvencharakter qualitativ  erklärt werden, während sich quantitativ 
noch gewisse Abweichungen ergeben. D ie hem m ende Wrkg. nim m t bei den Halogeniden 
in der Reihenfolge C l-B r -J  in der R eihe der Alkohole m it wachsender K ettenlänge stark 
zu; B zl. ist wirksam er als die Alkohole u. steh t zwischen Äthylbrom id u. Äthyljodid; 
Aceton u. n-Propylaikohol haben annähernd die gleiche W irksam keit. (Trans. Faraday 
Soc. 44 . 421— 27. Juni 1948. Oxford, Inorgan. Chem. Labor.) 254.28

W . Kokotschaschwili, E xperim entelle Untersuchung der Entflam m ung von H 2-Br «-Ge
mischen. Zweck der Unteres, war es, die Theorie der therm . E xplosion von SSEJIENOW 
(C. 1935 . II . 2015. 2016) an einer unverzweigten K ettenrk. zu bestätigen. Trägt man den 
Explosionsdruck Pm  a ls F unktion der Zus. des Gem isches auf, so erhält man für die 
untersuchten Tem pp. zwischen 470° u. 570° U-förm ige K urven m it einem  Minimum 
bei 67%  Br2. Übereinstim m end m it der Theorie von SSEMEKOIV ergab sich eine lineare 
A bhängigkeit zw ischen ln P mIT  u. A/T-, die Steigung dieser Geraden ist von der Konz, 
unabhängig. B estä tig t wurde ferner, daß in engeren Gefäßen die Explosion erst bei 
höherem Druck erfolgt. In  Ggw. von N 2 wird die E xplosion verzögert; H Br hat keinen 
wesentlichen Einfl. auf sie; 0 2 fördert sie in geringem  M aße bis zu 500° hinauf. Vf. ver
m utet, daß die E xplosionsflam m e, die von der E ntzündung des / / 2- j 3 r2-Gemischs her
rührt, bei höherer Tem p. zu Rkk. zw ischen H 2 u. 0 2 sow ie zwischen 2 H Br u. 0 2 führt, 
wobei H 20  u. Br2 gebildet wird. (IKypHaji tDimiHiecKOfi XmtHH [ J . physie. Chem.] 23. 
15—20. Jan. 1949. M oskau, Inst, für chem. P hysik der Akad. der W iss. der UdSSR.)

496.28
W . Kokotschaschwili, D ie  Theorie der thermischen E xplosion m it unverztveigten Kellen. 

Entzündung von / / 2 +  Dr„. Die R eaktionsgeschw indigkeit wird erm ittelt als v  =  konst. 
[H 2] |/ [B r 2] u. hat dem nach ein M aximum bei der Zus. 2 H 2 +  Br2. Für die Ableitung der 
Reaktionswärm e ist die W ärm eleitfähigkeit des Gem isches m aßgebend, die, wie sich 
nach der k inet. Gastheorie berechnen läß t, stark von  der K onz, abhängig ist. Aus der 
Bedingung, daß im E ntzündungspunkt die K urven der W ärm ezufuhr u. der Wärme
ableitung sich berühren, wird eine Gleichung abgeleitet, die bei den vorliegenden Ver
hältnissen die Versuehsergebnisse richtig w iedergibt. Die T atsache, daß bei einem Uber
schuß von Br2 eine leichtere E ntzündbarkeit zu beobachten ist, obwohl die maximale 
R eaktionsgeschw indigkeit bei einem  Uberschuß von H 2 auftr itt, wird m it Hilfe der 
variablen W ärm eleitfähigkeit erklärt. D iese ist auch für die Änderung der E n t z ü n d u n g s -  
tem p. bei H inzufügen von N 2 oder O , m aßgebend. Z uletzt wird noch eine Gleichung 
zwischen Explosionsdruck u. Tem p. bei konstanter K onz, angegeben. (HfypnaJi 
'icckoü Xhm hh. [J . physic. Cliom.] 2 3 . 21— 29. Jan. 1949. M oskau, Inst. f. Chem. Phy
sik der Akad. der W iss. der U d SS R .) 490-2b

S. C. Lind, Strahlenchemie und Photochemie. E inführung zu der in Nolre D a m e ,  Ind., 
vom 24 .— 27. J u n i 1947 abgehallenen Tagung. Von der T atsache ausgehend, daß die Prodd.
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aus Atom spaltungen größere Geschwindigkeit u. Energie besitzen als die R ückstoßatom e  
von a-Teilchen, wird deren W rkg. auf organ. Moll., sow eit diese bekannt sind, d iskutiert. 
Bes. interessiert der Ort der Aufspaltung einer C-K ette bzw. die W anderung der A k ti
vierungsenergie innerhalb derselben. E s werden dann einige Rkk. (RCOOH ->- C 0 2 +  R H , 
u. die A cetylenpolym erisation m it Inertgaszusatz) besprochen u. die Schw ierigkeiten der 
Erklärung des entsprechenden Primärprozesses aufgezeigt. (J . physic. Colloid Chem. 52. 
437—41. März 1948. M inneapolis, M inn., U n iv ., In st, of Teehnol.) 286.30

E. W . R. Steacie, Über das Verhältnis der Strahlenchemie zur Photochemie. E s werden  
ausführlich die Unterschiede zwischen Photochem ie (I) u. Strahlenchem ie (II) besprochen. 
Während bei I durch Lichtabsorption ein angeregtes Mol. gebildet wird, treten bei II 
angeregte Moll. u. Ionen im Prinüirprozeß auf. Anschließend werden dann die Sekundär
prozesse der angeregten Moll. u. Ionen u. die Energieübertragung besprochen, wobei 
betont wird, daß beispielsweise schnelle H -A tom e anders bei der P hotolyse von I iJ  
reagieren als therm . H -A tom e (vgl. OGG u . W il l ia m s , J. Chem. Physics 13. [1945.] 586). 
Es wird daher angenom m en, daß in II Energieübertragung bei Sekundärprozessen häufi
ger auftritt als in I. (J. physic. Colloid Chem. 52. 441— 46. März 1948. O ttawa, Canada, 
Nation. R es. Council, D iv. of Chem.) 286.30

D. J. G. Ives und R. W . Pittman, D ie Photochemie von Selen. I. M itt. D ie  photo- 
chemische O xydation  von Selenwassersloff. Bei der O xydation von H 2Se m it gasförm igem  
0 2 ist die A nw esenheit von fl. W. notw endig. D ie Rk. wird durch sichtbares L icht u. im 
nahen UV  beschleunigt u. durch die Bldg. von festem  Se autokatalysiert. D ie G eschwindig
keitskonstante beträgt bei 25° 0,0061 m m _1/»/Stunde. Das dabei gebildete Se scheint 
transparent zu sein. (J . chem . Soc. [London] 1948. 766— 69. Juni. Birkbeck Coll.)

286.30
F. E. Blacet, D ie Photochemie der A ldehyde. In der zusam m enfassenden Arbeit wird 

das Verh. von A cetaldehyd  (I), Propionaldehyd, Isobutylaldehyd, Form aldehyd  (II), Acrolein  
u. Crolonaldeliyd im  nahen U ltraviolett behandelt. Bei der Bestrahlung von I sei neben  
dem Zerfall auch die Polym erisation bei niedrigeren Tempp. zu berücksichtigen. E ine  
vollständige Studie der Polym erisation liegt bis je tzt noch nicht vor. Im  K ondensat sind 
kleine Mengen von D iacety l, G lyoxal u. II nachgewiesen, jedoch nicht A ceton u. M ethyl- 
glyoxal. Als nicht kondensierbare Reaktionsprodd. wurden nur CO, CH4 u. II2 gefunden. 
Bemerkenswert ist, daß bei Zusatz von J 2-Dam pf keine M ethyl- u. Form yRadikale g e 
bildet werden. E ine für I m ögliche Reaktionsfolge wird eingehend diskutiert. (J . physic. 
Colloid Chem. 52 . 534— 45. März 1948. Los Angeles, U niv., Dep. of Chem.) 286.30

W. Albert Noyes jr., E inige Gesichtspunkte über die Pholochemie der Ketone. Vf. kom m t 
zu folgenden Schlüssen: Aceton  ist das einzige K eton , dessen Spektr. bei W ellenlängen  
größer als 3130 Ä  eine Struktur besitzt. Aus dem Aussehen der Spektren kom plexer Moll, 
(bes. derjenigen geringer Sym m etrie) kann man nicht sicher auf den Primärprozeß 
schließen. Das Studium  der Aceton-Fluorescenz zeigt, daß bei 3130 Ä  u. vielleich t auch  
noch bei anderen W ellenlängen, einige aktivierte Moll, beim  Primärprozeß erzeugt wer
den. Angeregte Aceton- u. angeregte D iacetyl-M oll. können bei Energiezufuhr durch 
Stöße dissoziieren. Daher ergibt sich eine Tem p.- u. in gewissem  Ausm aß eine Druck
abhängigkeit des prim. D issoziationsprozesses. Über eine direkte D issoziation einfacher  
Ketone in Moll, kann nichts Sicheres gesagt werden, während solche m it langen A lky l
gruppen anscheinend in Moll, beim Primärprozeß zerfallen. (J . physic. Colloid Chem. 52. 
a46—50. März 1948. Rochester, N . Y ., U niv., Dep. of Chem.) 286.30

Raymond E. Neal, Chemistry in Xursing. New York: McGraw-Hiil Book Co. 1948.(504 S. m. 27 Abb.)$ 4,— . 
carl J. Splnateili, Photochemistry simplified. Chicago: Ziff-Davis. 1948. (143 S. m. Abb. u. Diagr.) S 1,— .
H. Staudo, Physikalisch-chemisches Taschenbuch. Bd. 1. (1120 S. m. 350 Fig. u. 186 Tab.) DM 44,— . Bd. 2.

18.1121—2056 m. 119 Fig. u. 242 Tab.) DM 37,—. Leipzig: Akademische Verl. Ges. 1949. 8°.
fundamental chemistry. London: University of London Press. 1948. (XV +  544 S. m. Abb.)

« s. o d.

Aj. Aufbau der Materie.
T u  Miller und J. M. Wolf, Über die Beschleunigung von Elektronen durch zylindrische  
, y  ovHohlräume. Für die Beschleunigung von Elektronen im relativ ist. Geschwindig- 
eitsboreich wird nachgewiesen, daß der Ersatz mehrerer hintereinander geschalteter  
eschleunigungskammern durch eine einzige keinen Vorteil b ietet, wenn die Länge der 
annner größer als eine halbe W ellenlänge der beschleunigenden W elle bei dieser Schwin- 

bungsform ¡st,. (Physic. R e v. [2] 7 3 . 657. 15/3. 1948. Bartol Res. Found.) 298.81

m k- Brillouin, Gemeinsame Fortpflanzung von Wellen und Elektronen. Vergleich zwischen  
an -Twclhn-Röhren und Lincarbeschleunigern. W anderwellen-Verstärker u. Linear-
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beschleuniger sind die Extrem fälle der gem einsam en Bew egung von  elektrom agnet. 
W elle u. Partikelstrahl. Im  ersten F all handelt es sich um hohe R aum ladungen u. schwache 
Felder m it konstanter G eschwindigkeit, im zw eiten um sehr geringe Raumladungen  
u. hohe Spannungen m it steigender G eschwindigkeit der W elle. Eine allg. Theorie, die 
in bezug auf Größe von Feld oder Raum ladung nicht beschränkt ist, steht noch aus. 
Vf. gibt jedoch für einen Spczialfall eine Lösung. E s handelt sich dabei um eine Art von 
Schockwelle, bei der R aum ladungsschichten m it ladungsfreien Schichten von einer W ellen
längendicke abw echseln. (Physic. R ev. [2] 74. 90— 02. 1/7. 1948. Cambridge, M ass., Har
vard U niv ., Cruft. Labor.) 388.81

Hans Mahl, Längen- und Dickenmessungen im  Elektronenmikroskop. Zur quantita
tiven  Auswertung elektronenopt. Aufnahmen ist eine m öglichst genaue Vergrößerungs
angabe Grundbedingung. Vf. unterscheidet zwischen einer stufenw eisen u. einer direkten 
Vergrößerungsbest. u. beschreibt beide M ethoden kurz. D ie G enauigkeit der Längen- 
rnessung ist abhängig von dem Auflösungsverm ögen des Elektronenm ikroskops. Die 
w ichtigste Aufgabe der Längenm essung ist die Größenbest, kleiner Teilchen. W enn sich 
jedoch die Größe der Teilchen in der Nähe des Auflösungsverm ögens des Elektronenmikro
skops befindet, so ist eine genaue Teilchengrößenbest, nicht mehr m öglich. E s wird über 
die Faktoren diskutiert, die die Grenzen der clektrononmkr. M eßgenauigkeiten bestimmen. 
— Die m ittlere Teilchengröße läß t sich ziem lich genau erm itteln, indem  man die Zahl 
der Teilchen bestim m t, die in bestim m te Größenklassen fallen, u. aus diesen Werten die 
Größenverteilungskurve zeichnet. — Für D ickenm essungen werden spezielle Methoden 
angew endet: Die Stereoskop. M eth., das Verf. der Schrägbedam pfung, das der Schräg
beobachtung u. das der Schrägreflexion. Die einzelnen Verff. werden beschrieben. Außer 
diesen speziellen M ethoden ist bei am orphen Stoffen auf Grund einer rechner. Meth. 
eine D ickenm essung aus den Intensitätsverhältn issen der Aufnahm e m öglich. — Auch 
auf O bjektschäden w eist Vf. hin, dio im Elektronenm kr. entstehen können. Empfindliche 
Objekte können unter Um ständen starke Veränderungen erleiden. (Arch. techn. Mess. 1948. 
1121— 27. A ugust. W ildsteig.) 317.81

A. C. Menius jr. und T. J. Turner, K r  y  st all-,,W achstum “ im  Elektronenmikroskop. 
Das „W achsen“ der Objekte in E lektronenm ikroskopen unter dem Einfl. des ab
bildenden Elektronenstrahles ist bereits bekannt u. wird auf Verunreinigungen in der 
Entladungsrohre zurückgeführt. Die Unteres, der Vff. an Z inkoxydkrystallen haben 
gezeigt, daß 1 . das W achsen bis zu einer Beobachtungsdauer von 20 Min. eine lineare 
Funktion der Zeit ist, 2 . daß es im G egensatz zu den Ergebnissen anderer Autoren un
abhängig von dem  im  Strahlengang liegenden G itter ist, 3. daß das W achsen bei einem 
Strom  von ca. 0,25 /¿Amp. ein M aximum erreicht u. daß schließlich 4. die Verunreinigungen 
geringere D ichte haben als das Z inkoxyd. (Physic. R ev. [2] 74 . 125. 1/7. 1948. Clemson 
Agricultural Coll.) 2 5 1 .8 1

James Hillier, Untersuchung von Objektverunreinigungen im  Eleklronen-Mikroskop. 
Untersuchungsproben im Elektronenm ikroskop zeigen oft, wie die Beobachtungen ver
schiedener Laborr. bestätigten , oberflächliche Verunreinigungen, u. zwar um so mehr, 
je  längere Zeit sie von Elektronen durchlaufen werden. Zum Teil äußert sich dies im 
Elektronenbild als zeitlich wachsende Teilchengröße, wodurch die Ausm essung von Teil- 
chengrößen in Frage gestellt wird, auch verschwim m en die K ontraste im  Verlauf längerer 
Untersuchungen. Mehrjährigen Prüfungen im  RCA-Labor. haben ergeben, daß es sich 
bei den beobachteten  Verschm utzungen der Proben um den N d. von Polymerisations- 
prodd. handelt, die durch die abbildenden E lektronen aus den im  Vakuumraum vor
handenen organ. R estdäm pfen gebildet werden. Die O bjektoberfläche wirkt dabei in der 
Art eines K atalysators. Quellen für dio organ. Däm pfe sind die M etallwände der Instru
m ente, Fettschliffc  u. dergleichen. Die Däm pfe aus den Ö ldiffusionspum pen scheinen nich 
beteiligt zu sein, da dio in  Frage stehenden Ndd. auch bei Betrieb m it Hg-Diffusions- 
pum pen entstehen. Vf. g ibt einige Anregungen, wie die störenden N dd. vermieden werden 
können: Der abbildende E lektronenstrahl soll die M etallteile des Objektträgers naci 
M öglichkeit nicht treffen. Die Apparaturwände sollen ausheizbar, z. B . durch Elektronen 
bom bardem ent oder in elektr. Öfen, sein. Dasselbe gilt für die Objektträger. (J- npp • 
P h y s ic s l9 .  226— 30. März 1948. Princeton, N . Y ., RCA-Labor.) 251.51

D. Gabor, E in neues P rin zip  m ikroskopischer Beobachtung. Vf. schlägt eine kom 
biniert elektronenoptisch-lichtopt. Meth. vor, bei der d ie durch die sphär. Abcrra i 
gesetzte untere Auflösungsgrenze des Elektronenm ikroskopes (5 Ä) erweitert "’e 
kann. Dabei wird ein konvergenter E lektronenstrahl zu einem  Fokus gebündelt, in o 
ringem Abstand hinter dem  Brennpunkt befindet sich das O bjekt, in mehrfachem - 
stand davon eine photograph. P latte . Das entstehende photograph. Bild des Dt)je ■- >
das kleiner als der Querschnitt des abbildenden Elektronenstrahles in der Objektive
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sein muß, en tsteh t aus der Interferenz zwischen der prim. W elle u. dem kohärenten Teil 
der Sekundärwelle, die vom  Objekt ausgeht. D as photograph. Interferenzbild wird nun 
mit einer opt. Im itation  der elektron. W elle beleuchtet, wobei dem  Beobachter das ur
sprüngliche Objekt an der analogen Stelle vergrößert sichtbar wird, an der es sich im  
elektron. Strahlengang befand. (N ature [London] 161. 777— 78. 15/5. 1948. R ugby, 
British T hom son-H ouston Co., R es. Labor.) 251.81

C. N iem an, D ie  H erstellung von P räparalfolien  fü r  die Elektronenmikroskopie. Vf. b e 
schreibt kurz eine als „U ltram icrotom e“ bezeichnete Anordnung der „C u s t o m  S c ie n 
t if ic  I n s t r u m e n t  Co .“ , m it der.es gelingt, an elektronenm kr. zu untersuchenden Sub
stanzen Schnitte m it einer M indestdicke von weniger als 0 ,1  p  herzustellen. Das Schneiden  
geschieht m it H ilfe eines m it einer Geschwindigkeit von 180 m /sec rotierenden Messers. 
(Chem. W eekbl. 44 . 674— 75. 2 0 / 1 1 . 1948.) 251.81

H. Boersch, Über die Möglichkeil der Abbildung von Atomen im  Elektronenmikroskop. 
III. Mitt. (Vgl. C. 1948. II . 364.) Die Gitterstruktur der R rystalle  bliebe auch dann noch 
unsichtbar, wenn das Auflösungsverm ögen des Elektronenm ikroskops zu ihrer Auflösung  
ausreichen würde. Durch E inschaltung einer.Folie geeigneter Dicke kann man eine P hasen
schiebung im  Beugungsbild erreichen. Die Einführung des Phasenkontrastverf. würde 
eine K ontraststeigerung als F olge der Interferenz zwischen Prim ärstrahl u. Streuelektronen  
bedeuten, die den Nachw. der A tom struktur m onoatom arer K rystallschichten der 
Ordnungszahl Z ;> 1 g esta ttet. Auf Grund der Überlegungen wird em pfohlen, das A uf
lösungsvermögen des E lektronenm ikroskops weiter zu verbessern. (Mh. Chem. 7 8 .1 6 3 — 71. 
Jan. 1948. W ien, U n iv ., I. Chem. Labor., Abt. Strukturforsch, u. Überm ikroskopie.) 407.81

H. Boersch, Ioneniiberm ikroskopie. D ie Ionenüberm ikroskopie verwendet an Stelle von  
Elektronen Ionen als Ladungsträger. Da das Auflösungsverm ögen der K orpuskular
mikroskope durch das Zusam m enwirken von Linsenfehler u. Beugungsfehler begrenzt 
ist, u. letzterer wegen der kleineren W ellenlänge der Ionenstrahlen beim  Ionenm ikroskop  
eine geringere Rolle sp ielt als beim  Elektronenm ikroskop, könnte es im Prinzip möglich  
sein, ein A uflösungsverm ögen zu erzielen, das die Sichtbarm achung einzelner Atom e  
gestattet. E in Vers. m it dem früher beschriebenen elektrostat. Überm ikroskop wird 
geschildert, das eine Ionenquelle für A lkaliionen benutzt. Die Anforderungen, die an eine 
Ionenquelle gestellt werden, sind folgende: Geringe G eschwindigkeitsstreuung, geringe 
Beleuchtungsapertur, hohe F lächenhelligkeit, große Ergiebigkeit, leichte Regenerier
barkeit, geringe G asabgabe, U nem pfindlichkeit gegen schlechtes Vakuum . E inige Ionen
bilder werden w iedergegeben, die erstm alig ionenüberm ikroskop. Auflösungen von 500 Ä  
aufweisen. Das Ergebnis der Verss. m it dem Ionenüberm ikroskop zeigt, daß es zwar g e 
lingt, Aufnahmen zu erreichen, daß es aber nicht m öglich ist, Atom e m ittels Ionenstrahlen  
abzubilden, da das O bjekt durch die Strahlung selbst verändert wird. Man m uß auf 
weitere neuartige Abbildungsverff. m it Elektronenstrahlen hoffen, da diese nicht zu 
solchen Veränderungen des O bjekts führen, die eine Abb. des atom aren A ufbaus ver
hindern. (Experientia [Schweiz] 4 . 1— 15. 15/1. 1948. T ettnang [W ürtt.], In st, für w iss. 
Forschung.) 317.81

Lise M eitner, Einige Bemerkungen zu  den Einfangquerschnillen langsam er und schneller 
heulronen bei schweren Elementen. E s wurde unter gleichen Bedingungen m it unver- 
langsamten u. m it innerhalb 5 cm Paraffin verlangsam ten Li -j- D -N eutronen Tantal- 
^äure bestrahlt u. die A k tiv itä t gem essen. 2 A ktiv itäten  m it den H albw ertszeiten  9 ± 1  
“tan. u. 1 8 ^ 2  Min. wurden gefunden. Der Vgl. der A k tiv itäten  für schnelle u. langsam e  
Neutronen ergab eine Schwächung bei B estrahlung in Paraffin um den F aktor 1,5 für 
hiß 9-Stdn.-A ktivität u. um den F aktor 2  für die 18-M in.-A ktivität, wobei der U nter
schied unter Um ständen in die Fehlergrenze fallen kann. Beide A k tiv itäten  werden  
pUr('h schnelle N eutronen erzeugt u. sind dem  Prozeß 181T a (n ,2 n) 180Ta zuzuordnen, 
für 182Ta wurde eine H albw ertszeit von 1 1 8 ± 3  Tagen gefunden. Absorptionsm essungen  
Oer ^-Strahlung in Al ergaben eine R eichw eite von 0 ,2 3 ± 0 ,0 3  g /cm 2, entsprechend einer 

nergie von 0,6 MeV. Das Verhältnis der A k tiv itä ten  für die schnellen bzw. für in  Paraf- 
.'o verlangsamten N eutronen wurde für Au zu 0,077 u. für Ta zu 0,26 bestim m t u. ist 
m meiden Fällen in Ta 3,4 mal größer als in  Au. D ie absol. E infangquerschnitte für un- 
'erlangsamte Li -f- D -N eutronen werden aus den gem essenen A k tiv itäten  auf 20%  
Reoau zu 6 ,7 - l0 ~ 2 5 cm 2 für 198Au u. zu 3 ,8 - l0 - 2 5 cm 2 für 182Ta berechnet. Danach  
chemt es fraglich zu sein , ob das verschied. Verhältnis der E infangw ahrschein lichkeiten  
w schnelle Neutronen von Pb u. Bi gegenüber Ag auf Spinauswahlregeln zurück- 

3 I,- rt werden kann. Ähnlich scheinen die Verhältnisse beim S3N b zu liegen. Bei diesen  
tvernen haben entweder die Anfangs- oder Endkerne den Spin 9/2. (Ann. P hysik  [6 ]

• 115-19 . 1948. Stockholm , Labor. M eitner.) 286.82
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T. W . Bonner und J. E . Evans, Iiesonanzstellen beim Protonen-Beschuß von Fluor und 
Lithium . Im  Bereich zwischen 300 u. 850 kV  werden die R esonanzstellen der y-Em ission  
bei der Beschießung des F  m it Protonen ausgem essen u. die H albw ertzeiten u. die Wir- 
kungsquerschnitto angegeben: 334 (3,2; 5 ,9); 4 7 9 (2 ,6 ; 2 ,9); 590 (37; 0 ,4); 660 (7,5; 2,5); 
820 keV (8,3 keV; 0,7 •IO-2 0  cm 2). Für Li wird im gleichen Bereich eine Resonanzstelle  
für eine 17 Me V-y-Strahlung bei 440 kV (14 k e V ; 7,2 -10 -2 7  cm 2) festgestellt. E ine theoret. 
D iskussion wird angesehlossen. (P hysic. R ev. [2] 73 . 6 6 6 — 74. 1/4. 1948. H ouston , Tex., 
Rice In st.) 204.82

Wolfgang Riezler, Anregungsfunktionen einiger Kernreaktionen. Untersucht wurden 
nach der Meth. der gestapelten  Folien die folgenden D euteronen-R kk.: 12C(d,n)13N 
(10,0 m in.), 27A l(d ,p )28A l(2 ,3  min.) u. 30Si(d ,p )31S i(2 — 6  Stdn.). D ie Unters, von C wurde 
m it H ilfe von Cellophanfolien durchgeführt, die von Al m it Al-Folien, die von Si ebenfalls 
m it A l-Folien, die etw as Si als Legierungsbestandteil enthielten . D ie Versuchsergebnisse 
sind graph. w iedergegeben. D ie geschätzten  absol. H öchstw erte liegen in der Größen
ordnung von IO-2 * cm 2. (Naturw iss. 34. 157. 1947, ausg. Febr. 1948.) 110.85

E. Feenberg und H. Primakoff, Wechselwirkung der Prim ärteilchen der kosmischen Strah
lung m it dem Sonnen- und Sternenlicht. E s werden die W echsehvirkungsprozesse der prim, 
kosm . Strahlung — der V ollständigkeit halber werden sow ohl prim. Protonen als auch 
prim. E lektronen angenom m en — m it den Photonen des Sonnen- u. Sternenlichtes ein
gehend diskutiert. Bes. ausführlich wird die Paarbildung (E lektron-Positron) besprochen 
u. die M öglichkeit der M esonenpaarbildung, die Bldg. mehrerer M esonen in einem  Akt 
sowie der Zerfall eines Protons in Neutron u. E lektron diskutiert. Im  allg. kann eine 
wesentliche Beeinflussung der prim. kosm . Strahlung durch diese Prozesse nicht erwartet 
werden. Andererseits könnten energiereiche prim. Elektronen im intergalakt. Raum eine 
ausreichende Zahl von COMPTON-Stößen erleiden u. so aus der die Erde erreichenden 
Strahlung ausscheiden. — In  Anhängen werden das U ltrakurzwellenspektr. u. Zu
sam m enstöße onergiereichcr Teilchen m it der diffusen Materie im W eltenraum  sowie 
spezielle COMPTON-Prozesse behandelt. (P hysic. R ev. [2] 73 . 449—69. 1/3. 1948. St. Louis, 
M o., W ashington U niv.) 204.100

F. M. Millican und D. H. Loughridge, M asse-Tem peratur-Koeffizienten der Kompo
nenten kosmischer Strahlen. D ie Erforschung der K orrelation zwischen der Intensität der 
kosm . Strahlen u. der durchschnittlichen ,,M“ -Tem pp. wurden durch Bl a c k e t t .s Theorie 
über den Tem peratureffekt (C. 1939. I. 4722) u. durch die folgende Entdeckung des 
„L uftm asseneffektes durch L o u g h r id g e  u. G a s t  angeregt (C. 1 9 4 2 .1. 2103). In An
lehnung an die Verss. von Be n e d e t t o , H e s s  u. Al t m a n  haben Vff. ähnliche Verss. 
m it einem  Zählerteleskop durchgeführt. Durch Integration (graph.) der Temp.-Druck- 
K urve erhält man die durchschnittliche ,,M“ -Tem p. als Funktion des Druckes. Sie wurde 
durch die M eth. der kleinsten Quadrate in B eziehung zur In ten sität der drei Kompo
nenten (hart, m ittel, weich) der vertikalen kosm . Strahlung gebracht. Um die drei Kom
ponenten zu trennen, war das Teleskop abgschirm t durch eine 30,5 cm, 20,5 cm u. 0 ,5  cm 
dicke P b-Schicht. E s ergab sich, daß der Tem peraturkoeff. eine wachsende Funktion 
des Druckes im In tervall 0 ,6  a t bis l a t  ist. Im  einzelnen betrugen die erhaltenen Tem
peraturkoeff. bei den Drucken 1 ; 3/4; e/ 10 u. 1/ i  a t für die harte K om ponente: — 0 ,2 5 ± 0 ,0 6 ; 
-^ 0 ,1 8 ;t0 ,0 4 ; — 0 ,1 5 ± 0 ,0 4  u. —0 ,1 7 ± 0 ,0 4 %  pro Centigrad; für die m ittlere Kompo
nente: — 0 ,6 1 ± 0 ,1 1 ;  — 0 ,4 3 + 0 ,0 7 ;  —0 ,3 4 ± 0 ,0 8  u. —0 ,3 9 ± 0 ,0 S %  pro Centigrad. Zum 
Vgl. sind die Ergebnisse m it einem  MlLLiCAN-NEBER-Elektroskop (P b-Schicht 1 2  cm) 
angeführt: — 0 ,2 5 ± 0 ,0 5 ;  —0 ,1 7 ± 0 ,0 3 ;  — 0 ,1 6 ± 0 ,0 3  u. —0 ,1 7 ± 0 ,0 3 %  pro Centigrad. 
Für die weichen K om ponenten fehlen die W erte, weil die Ergebnisse zu dürftig waren. 
(Physic. R ev. [2] 74. 6 6 — 70. 1/7. 1948. Seattle, W ashington, U niv.) 3 3 3 .1 0 0

S. A. Korff, M. S. George und J. W . Kerr, D ie Energieverteilung von Neutronen in 
der A tm osphäre. Die Energieverteilung von N eutronen, die durch kosm. Strahlung in der 
freien Atm osphäre erzeugt werden, sind durch B e t h e ,  K o r f f  u. PLACZEK (Physic.-
R ev. [2] 57. [1940.] 573) berechnet worden. E xperim entell sind diese Berechnungen geprüft 
worden durch KORFF u. HameRMESH (P hysic. R ev. [2] 69. [1946.] 155) u. AC.NKW,
B r i g h t  u. F r o j ia n  (C. 1 9 4 8 .1.1375) haben am  27. Sept. 1947 in einem  Ballon in 6 6 0 0 0 1 ’uu
Höhe (4 cm H g) Messungen über viele Stdn. durchgeführt. D ie Zähler enthielten 1050 cm
B F 3 bei 14 cm H g-D ruek. Die M eßergebnisse waren: 16,8 Zählungen pro Minute ( )
ungeschirm t; 7,55 (C) m it 0,7 mm C d-Schicht; 4,48 (B) m it 7 mm B4C-Schicht. D ie'\er-  
hältnisse B :C :O sind also 1 :1 ,6 9  : 3,75, während AGXEW, BRIGHT u. FROMAN 1: 1,< • ^
bei 30 cm H g fanden. D iese Verhältnisse scheinen also zwischen 3000 u. 66000 Fuß nie •
w esentlich von der H öhe abhängig zu sein. (P hysic. R ev. [2] 73. 1133. 1/5. 1948. New Yor c,
N ew  York. U niv.) 333.100
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Rogers D. Rusk und Alma Rosenbaum, Versuche, neutrale P artike l zu  entdecken, die 
durch Ladungsaustausch m it Mesonen kosmischer Strahlen erzeugt werden. Neuere E xperi
mente besagen die E xistenz des Ladungsaustausches zwischen Protonen u. Neutronen. 
Bei einem solchen A ustausch dürften die Partikel einen geringen E nergieverlust oder 
eine geringe W inkelablenkung erleiden. Diese gleiche Art von A ustausch m üßte zwischen  
geladenen u. neutralen Mesonen, falls diese wirklich existieren, Vorkommen. Im  Verlauf 
einiger Absorptions- u. Streuungsexperim ente haben Vff. den Vers. gem acht, die Pro
duktion hochgeschwindor neutraler Teilchen in schweren Elem enten durch Mesonen 
kosm. Strahlen zu entdecken. Wenn solche Partikel erzeugt würden, m üßte ihre E n t
deckung von der Lebensdauer der neutralen Partikel u. der H äufigkeit des L adungs
austausches abhängen. Die sorgfältigen sich über mehrere Monate erstreckenden E r
gebnisse brachten jedoch keine eindeutige K lärung, da der beobachtete E ffek t innerhalb 
der statist. Fehler liegt. (Physic. R ev. [2 ] 74 . 1 1 0 — 1 1 . 1/7. 1948. South H adley, Mass., 
Mount H olyoke Coll.) 3 3 3 .1 0 0

R. D. Sard und E. J. Althaus, Prüfsteine der H ypothese, daß sich das Meson in Meeres
höhe in einem kosmischen Strahl in ein Photon und ein Elektron umwandelt. Die H ypothese  
ist geprüft worden durch Unters, an den verzögerten K oineidenzen zwischen dem  50 MeV- 
Photon (nachgewiesen durch seine M aterialisation in einer Pb-PIatte) u. der A nkunft des 
Mesons. D ie App. besteht aus: Ge i g e r -MÜLLER-ZählrohrA; 12,5 cm P b-F ilter; G.-M.-Z. B ;
21,6 g /cm 2 M essing-Absorber; Antikoincidenz-G.-M .-Z. C; 9,74 g /cm 2 P b-Photon-U m - 
wandler; G.-M.-Z. D u. G.-M.-Z. E . Diese Kreisapp. zeichnet sim ultane u. verzögerte  
Koineidenzen zwischen A u. B einerseits u. D u. E  andererseits auf. Für den Nachw . des 
Photons erlaubt ein Antikoincidenzstrom  eine Registrierung nur dann, wenn C nicht 
innerhalb 10 ,usek anspricht. (Physic. R ev. [2] 73 . 1251. 15/5. 1948. W ashington Univ.)

333.100
Paul J. Ovrebo, Periodische Veränderung der Zahl der durch kosmische Strahlen der 

Erdoberfläche hervorgerufenen Luftschauer. Messungen hochencrgct. atm osphär. Schauer 
in der kosm. Strahlung wurden an der Erdoberfläche während eines Zcitintervalles von  
6  Monaten zwischen dem 16. 4. u. 16 .10 . 1947 durchgeführt. E ine Cree-Analyse der D aten  
ergibt Schwankungen von 2 2 Tagen. U nter der Annahm e der Sinusform der Schwankungen  
wurden verschied. Perioden durch die Meth. der kleinsten Fehlerquadrate festgestcllt. 
Eine m axim ale A m plitude von 9,7%  der durchschnittlichen Tageszahl wurde für eine  
Periode von 21,5 Tagen gefunden. Die durchschnittliche Tageszahl beträgt für die 6  Mo
nate 17,08. Die B eziehungen zu m cteorolog. Erscheinungen sind bis je tzt noch nicht 
untersucht worden. (P hysic. R ev. [2] 73. 1227. 15/5. 1948. Aircraft Radiation Labor.)

333.100
N. Dobrotin und W . Zyrlin, Genetisch verknüpfte, durch kosmische Strahlung hervor

gerufene Stöße. In  3860 m H öhe unternom m ene Verss. ergeben, daß der größte Teil der 
Koineidenzen in den vertikal aufgestellten proportionalen Zählrohrsystem en durch  
Sckundärelektronen hervorgerufen wird. (JKypnaji UKcnepiiMeiiTajibHoil n TeopeTH- 
HccKofl 0 H3HKII [ J . exp. theorct. P lw sikl 18. 268— 74. März 1948. Physikal. Lebedew- 
InsJ§ 421.100

L. N. Bell, D ie S truktur durchdringender atmosphärischer kosmischer Strahlungsschauer. 
Die Verss. von BELL, B lRGER u. W e k s l e r  1945 in 3860 m H öhe (C. 1947. 1544) m it 
drei Gruppen von ebenen, proportionalen Zählrohrsystcm en, deren gegenseitiger A b
stand höchstens 1,25 m beträgt, werden für größere Abstände weitergeführt. Die erhal
tenen R esultate sprechen gegen das Vorhandensein eines bes. T yps von durchdringenden  
schauern u. weisen auf einen genct. Zusam m enhang zwischen diesen Schauern u. den 
AUGER-Schauern hin. D ie beobachteten Koineidenzen können durch cnergiereiche, den  
Kaskadengesetzen gehorchende Elektronen der ÄUGER-Schauer nicht erklärt werden. 
Line Reihe von U m ständen w eist darauf hin, daß Teilchen, die nach Durchgang durch  
12 cm Pb beobachtet werden, erst im Pb entstehen. (IKypHaji UitcnepHMeHTajibnoft ii Teo- 
PCTiiHecKOii 0 H3 HKH. [ J .exp. theoret. Physik] 18. 249—58. März 1948. Physikal. Lcbedew- 
l!«t.) 421.100

G. T. Satzepin und L. Ch. Eiduss, Untersuchung des Durchdringungsvermögens von 
ienchen atmosphärischer kosmischer Strahlungsschauer. Mit H ilfe von Zählrohren m it 
oclbstdämpfung (Füllung 85%  Ar, 15% Propylen, 100 mm H g Totaldruck) wird in 
4860 m Höhe die Absorption von Teilchen breiter atm osphär. Schauer in Pb u. Al unter
sucht. Die 1 2  cm Pb durchdringenden Teilchen werden m it der E lek tronen-Photonen- 
L°mponente hoher Energie der AUGER-Schauer identifiziert. Verschied. Angaben legen  

[e Existenz von breiten M esonenschauern geringer D. nahe. D ie untersuchten Schauer 
pstchen aus weichen T eilchen, die in 10 cm Pb fast völlig  absorbiert u. m it Mesonen

t mentifiziert werden können u. die den H auptbestandteil begrenzter Schauer bilden.
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sow ie aus durchdringenden Teilchen, die schwierig identifizierbar sind wegen der vor
wiegenden Registrierung der sek. im Pb. entstandenen Teilchen. (JKypHaji 0K cncpn- 
MßiiTajiBnoft H TeopeTiinccKOil <X>h3HKii [J . exp. theoret. Physik] 18. 259—67. März 1948. 
Physikal. L cbedew -Inst.) 421.100

A. N. Gorbunow, Kernzertrüm m erung und schwere Teilchen in  der kosmischen Strahlung. 
Beobachtungen m it H ilfe eines proportionalen Doppelzählrohrs in 3860 u. 4700 m Höhe 
ergeben, daß durch kosm . Strahlung hervorgerufene Kernzertrüm m erungen leichter in 
schwerem (Pb) als in leichtem  (Al) M aterial stattfinden . Kernzertrüm m erung wird in 
starkem  Ausmaß verursacht durch Strahlung nach Durchgang durch 10 cm Pb. Die K ern
zertrümmerung w ächst m it der H öhe schneller als die harte K om ponente der kosm. 
Strahlung. Die Kernzertrüm m erungen verursachenden Teilchen sind neutral u. wenig 
stab il; ihre Anzahl ist in 4700 m größer als die Teilchen der harten K om ponente (aber 
größenordnungsm äßig gleich). (JKypnaji BKcnepHMeHTäjibHOit n TeopeTiuiecKOil ®H3Iikii 
[J . exp. theoret. Physik] 18. 275— 79. März 1948. Physikal. Lebedew -Inst.) 421.100

F. D. S. Butement, Absorptions- und Fluor esccnzspektren von zweiwertigem  Sam arium , 
Europium  und Y tterbium . E s werden die Absorptions- u. Fluorescensspektren w ss. Lsgg. 
von Sm -, E u-, Yb-Chlorid u. von Festkörpern gem essen, die diese 2w ertigen Ionen ent
halten. Vf. bestim m t die Absorptionswahrscheinlichkeiten der auftretenden Banden. 
Alle 3 Ionen zeigen stark diffuse Banden, die den 4 f ->- 5d  oder 6 d-Ü bergängen ent
sprechen. Die 2 wertigen Ionen S m ++ u. E u ++ haben enge schwache Banden, die mit 
denjenigen der isoelektron. E u +++- u. Gd+++-Ionen verglichen werden können. (Trans. 
Faraday Soc. 44 . 617— 26. Sept. 1948. Aberdeen, U niv., Chem. Dep.) 287.130

K. Sreeramämurty, Em issionsbanden des Phosphors im  entfernten U ltraviolett. Durch 
Erregung erhitzter P -D äm pfe m ittels H ochfrequenzentladung wurde ein hinreichend 
in tensives B andenspektr.'b is hinab zu 1940 A  erhalten. E tw a 50 Em issionsbanden der 
Schw ingungsquantenzahlen v" m it der In ten sität von 0— 4 werden angegeben. Vf. hat 
die von H e r z b e r g  (Ann. P hysik 15 . [1932.] 677) angegebenen Banden zwischen 3970 
u. 4230 A  nicht beobachtet. (Current Sei. 17. 119— 20. April 1948. VValtair Andrha Univ.)

287.136
James W . Simmons und Walter Gordy, Struktur des Inversionsspeklrum s von Ammo

niak. E s w'erden die M essungen der Feinstruktur des Am m oniak-Inversionsspektr. bis 
ins G ebiet der M illim eterwellen ausgedehnt (bis zur 16,16-Linie bei 39941 MHz/sec). 
Die relativen In ten sitäten  u. Lagen der Linien werden m it berechneten W erten ver
glichen. W eiter wird die H yperfeinstruktur von 15 Linien gem essen. Zwischen den theoret. 
u. beobachteten A bständen der H yperfein-K om ponenten besteht eine system at. Ab
weichung; dagegen ergibt sich eine gute Übereinstim m ung zwischen den beobachteten 
u. berechneten In ten sitä ten  der H yperfeinstruktur. (P hysic. R ev. [2 ] 73 . 713— 18. 1/4. 
1948. Durham , N . C., Duke U n iv ., D ep. P hysics.) 135.136

James W . Simmons und Walter Gordy, Struktur des Inversionsspektrum s von Ammo
niak. (Vgl. vorst. Ref.) K urze M itt. zu der vorst. referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 
74. 123. 1/7. 1948. D uke U n iv .) 135.136

B. Tiruvenganna Rao und K. R. Rao, D as B andenspektrum  des T h a ll iu m jo d id s .  
Vff. beschreiben die Erregung des T lJ-D am pfes m it hochfrequenter Niederspannung u. 
die B eobachtung charakterist. Banden zwischen 5300— 3750 A  u. 3680— 3600 Ä. (Current 
Sei. 17. 1 2 1 . April 1948. W altair Andhra U niv.) 287.136

Jack L. Parnell und Joseph W . Straley, D as U ltrarotspektrum  von H C l in  Lösung mit 
D ioxan, D iäthyläther und Aethylacetal. Das U ltrarot-Spektr. von  HCl wird in Benzollsg. 
m it D ioxan, D iäthyläther oder Ä thylacetat-B eim ischung gem essen. Als Folge der Ten
denz dieser Stoffe zur W asserstoffbrückenbindung entstehen neben den bekannten HC1- 
B anden neue Nebenbanden, die gegen die alten  um 0,4 p  nach längeren W ellen ver
schoben sind. (K eine Frequenzangaben.) (Physic. R ev. [2] 74 . 123— 24. 1/7. 1948. North 
Carolina, U n iv .) 345.137

Klaus Schäfer, D ie E rm ittlung der Verschiebung und A ufspaltung der Normalfrequenzen 
des SOt -Ions in den verschiedenen wasserfreien A lkalisu lfa ten . Mit H ilfe einer neu ent
w ickelten M eth., welche erlaubt, dieBew egungsrichtungen der E inzelatom e bei ihren Schwin
gungen festzulegen, werden die V erschiebungen u. Aufspaltungen der Normalschwin
gungen des S 0 4-Tetraeders in wasserfreiem I t ,S 0 4, ATa„S04, K 2S 0 i , (¿V//4)2S 0 4, I(b2oUt 
u. Cs2S 0 4 berechnet. D iese wird bei K enntn is der R ichtungen der Normalfrequenzen 
allein auf Grund einer E rm ittlung der abstoßenden K raftwirkungen der benachbarten 
Alkaliionen auf die O-Atom e des S 0 4-Tetraeders durchgeführt. Die Berechnung, die 
völlig m it klass. Vorstellungen gelingt, führt zu quantitativer Übereinstim m ung nnt dem
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Experiment (vgl. HEERDT u . GOUBEAU, C. 1949. I. 7). (Z. Elektrochem . angew. physik. 
Chem. 52. 9 8 — 103. Mai 1948. H eidelberg, U niv., Pliys.-Chem . Inst.) 238 .137

Lucienne Couture und Jean-Paul Mathieu, Studium  der Z irkularpolarisation der 
llam anlinien in  den K rysla llen . Tabelle des Inversionskoeff. r (CAB ANNES, J . Physique  
Radium 2 . [1931.] 381) für die verschied. Sym m etriegruppen bei kub., ein- u. zweiachsigen  
Krystallen. E s zeigt sich, daß Ram anunterss. an K rystallen im zirkular polarisierten  
Licht nur bei den totalsym m . Linien nichtkub. K rystalle einen besonderen Vorteil bieten. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1596— 97. 19/5.1948.) 292.137

George S. Baehman, Infrarotanalyse von Gläsern, die durch Schmelzen von K rysla llen  
hergestellt worden sind. Die Infrarotdurchlässigkeit von pulverisierten Silicatgläsern  
wurde m it der’der K rystalle  verglichen, aus denen sie durch Schm elzen gewonnen wurden. 
Zwischen der Struktur der letzteren u. der der Gläser bestehen nur dann gew isse B e 
ziehungen, wenn die Um wandlungstem pp. nicht zu hoch sind. Mit steigender Temp. 
nimmt die B ew eglichkeit der Moll. u. Ionen zu, u. die Ähnlichkeiten verschwinden a ll
mählich. D ie Verss. wurden m it K rystallen von A lbil, Orthoklas, Anorthoklas u. M ikroline  
ausgeführt u. Tcm pp. im Bereiche von 1440— 1550° angewandt. Die Zeit der Erwärmung 
wurde bis zur vollständigen Verglabung ausgedehnt, wofür die Doppelbrechung als Maß
stab diente, da alle K rystalle doppelbrechend sind, jedoch keins von den Gläsern. 
(Glass Ind. 29 . 435— 37. 460. Aug. 1948. P ittsburgh Plate Glass Co., Creighton, Pa.)

121.137
Edmond Brun und Lucien Demon, Über die künstliche B ildung von Regen. In  F ort

setzung ihrer Unterss. (vgl. C. 1947. 1836; 1948. I. 1091) über die künstliche Erzeugung  
von Regen durch K ohlensäureschnee stellen Vff. fest, daß, je feiner die feste  Kohlensäure  
verteilt ist, um so weniger ist notw endig, um einen E ffekt zu erzielen. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 589— 00. 16/2. 1948.) 110.144

N. N. Ssirota, Über den E in fluß  frem der Einschlüsse a u f den Prozeß der R ekrystalli- 
sation und auf die B ildung m etastabiler Zustände. K lassifikation  der Eigenschaftswandler. 
Nach dem M echanismus ihrer Wrkg. können nach Vf. die Ursachen einer E igenschafts
änderung („E igenschaftsw andler“ ) in drei K lassen eingoteilt werden. 1 . Hochdisperse  
Fremdphasen, die auf das R ekrystallisationsverhalten wirken (Ausscheidungen im festen  
Zustand); 2 . Frem dphasen, die den Zustand der Phasengrenzen beeinflussen (z. B. ober- 
hächenakt. Stoffe); 3. E inflüsse, die die H om ogenität eines K rystallgitters beeinflussen, 
so daß das therm odynam . Poten tia l der einzelnen Volum elem ente verschieden wird 
(z.B. Verformung). In der K lasse 1  werden drei Typen unterschieden: la )  die A usscheidung 
besitzt keine chem . W echselwrkg. m it der Um gebung, 1 b) die Ausscheidung beeinflußt 
die Nachbarschichten des M utterkrystalls ehem ., l c )  die Ausscheidung ist zwar neutral, 
aber isomorph m it dem M uttergitter. — Ausgehend von dieser K lassifikation wird der 
Mechanismus der W rkg. der E igenschaftsw andler der ersten K lasse voiri G esichtspunkt 
der freien Energie der G efügebestandteile u. ihrer Oberflächen aus untersucht. Dabei 
argeben sich Aussagen über K eim bildung u. die M öglichkeit einer m etastabilen Form  
der Ausscheidung (CuCl2). (floKJiagu AKageMUit H ayn CCGP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] 
IN. S.] 59. 519—22. 21/1. 1948.) 244.144

N. K. Andruschtschenko, W . W . Tjapkina und P. D. Dankow, Orientierung von Silber- 
. Kulium jodidkrystallen a u f Glimmer. Vff. wollen das „Prinzip der krystallchem . Ü ber

einstimmung“ von D a n k o w  (M etallkorrosion 2 . [1943.] 121) prüfen. — A g  wurde 
"n Hochvakuum auf eine frische Spaltfläche von Glimmer — (0 0 1 ) des M uskovits — 
zu einer 20— 100 Ä  dicken Schicht aufgedam pft, die sich in  reinem W. ablösen ließ u. 
im durchfallendcn Elektronenstrahl untersucht wurde. E s ergaben sich zwei Arten von  
yiagrammen. 1 . DEBYE-Ringe des A g (A 1) m it 6  Verstärkungen auf (220) im Abstand  
'on 60°, welche die verm öge der Unterlage entstandene T extur anzeigen. 2. E inkrystall- 
^mgramme, die (unter Fortlassung einiger R eflexe) als A 3-P ackung von A g  indiziert 

erden; ein Photogram m  ist reproduziert. — K J  wurde in W iederholung von Unterss. 
(j0n R o i i j , s c h ü t t e r  aus 0 ,1 -n. wss. Lsg. auf Glim m erblättchen kryst. u. die Orientierung 
er dreieckigen Aufwachsungen polarisationsopt. bestim m t. — Die Versuchsergebnisse  

ato °n .w‘e . ^ S t gedeutet. D ie Spaltfläche von Glimmer ist aufgebaut aus Sauerstoff- 
be;^ enJ.n e.‘n®r Anordnung, die sich als d ichteste ebene K ugelpackung beschreiben läßt, 
u ' üblichen prim itiv-hexagonalen G itterkonstanten %, o , verdoppelt sind: o'j, a \
dah'- u zu™ Punkt (00) verm öge a \ ,  a '2 translator. gleichwertigen A tom e fehlen; 
Atom e , för ^‘e. ® ittervektoren a 2 | | a  (M uskovit), Oj +  a J 2  11 b (M uskovit). D ie Ag- 
Stoli 6 ,!? nt ên si°h in K ontakt m it der Sauerstoffatom schicht des Glimmers über den

011 iuO), (2 a J 3 , a J 3 ), (c^/3, 2 a J 3 ).  D ie Ionen von K J  befinden sich über (00). In



494 A ,.  A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1949 II.

beiden Fällen sind die Lagen energot. günstig u. die geom etr. Übereinstim m ung der Gitter 
is t  bis au f 4 ,2bzw . 5 %  erfüllt. (HoKJiaju.iAKagc.M iinH a y n CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
[N . S.] 59 . 1113— 16. 21/2. 1948. Akad. der W iss. der U dSSR , Inst, für phys. Chcm., 
Labor, für Struktur von Oberflächenschichten.) 244.144

N. A. Schisehakow, Über die Textur von y-F e20 3 -ILO-Schichten, die beim Rosten des 
E isens entstehen. E s wird gezeigt, d a ß d ieB ld g . orientierter y-Fe20 3- / / 20-S ch i eilten dadurch 
erklärt werden kann, daß sich in einer verdunstenden wss. Lsg. K rystalle m it plättchen
förm igem  H abitus nach (010) bilden, die sich  m it ihrer größten Fläche zu Boden setzen. 
(JKypHaji <I>H3 i i tiecK0 ii Xhm hh [J . physic. Chem.] 2 2 .9 5 3 — 55. Aug. 1948. M oskau, Inst, 
für physik. Chcm. der Akad. der W iss. der U dSSR , Labor, für Struktur von Oberflächen
schichten.) * 244.144

W . A. Bron, Über den E in fluß  der flüssigen  Phase auf den Prozeß der K ryslallisalion  
der Kieselerde. Für die M ineralisatoren K ,0 ,  N a20 ,  B 20 3, MnO, FeO , BaO, CaO, MgO, 
A L 0 3 wird die G eschwindigkeit der T ridym itisierun g  bestim m t; E s zeigt sich, daß der 
Grad der Tridym itisierung sich n icht aus der Menge der sich bildenden Schm elze, sondern 
aus der Erstarrungstem p. der Schm elze ergibt, d. h. aus ihrer B ew eglichkeit bei der 
G lühtem peratur. Ferner zeigt die K urve der Tridym itisierung, daß für einen Mineralisator 
die Tem p. der B ldg. einer Schm elze bei 1300— 1350° liegen sollte; oberhalb derselben 
findet eine schnelle Erniedrigung des Tridym itisierungsgrades u. Verkleinerung der 
Tridym itkrystalle sta tt . (H oim aju i AnagcMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
[N . S.] 59. 535— 36. 21/1. 1948 Zweigstelle Ural des Allunions wiss. Forsch-Inst. für 
feuerfeste Stoffe.) 244.144

F. Faltis und Edeltraud Adler, Allgem eine K onstruktion und Volumberechnung der geo
metrischen K örper, in deren Eckpunkten die Substituenten sitzen, m it besonderer Berück
sichtigung der Koordinalionszahl 8 (Vorl. M itt.) Stellt m an bei der Modellkonstruktion 
von  K oordinationskom plexen die beiden Forderungen auf, daß die der Koordinations
zahl entsprechenden E ckpunkte des Polyeders m öglichst gleichm äßig auf einer Kugel 
um das Zontralatom  verteilt liegen u. daß dieses cinbeschriebene Polyeder ein maximales 
Vol. besitz t, so ergeben sich für K oordinationszahlen 4 u. 6 Tetraeder bzw. Oktaeder, für 
die K oordinationszahl 8  jedoch kein W ürfel, sondern ein Körper, dessen Seiten von 4 
gleichschenkligen u. 8  ungleichseitigen Dreiecken gebildet werden. Durch Variation 
der Seitenlänge dieser Dreiecke findet man ein Vol. von 1,816 r3 als m axim ales Vol. aller 
einer K ugel einbeschriebenen Körper m it 8  E cken. Dieser Körper stim m t bemerkenswerter
w eise nahezu m it dem  von H o a r d  u. NORDSIECK (C. 1940. I . 831) gefundenen Mo(CN)s- 
Polyeder überein. In der ausführlichen M itt. sollen eine gem einsam e Konstruktion u. 
allg. Vol.-G leichungen für die Polyeder m it 4, 6, 8  u. 10 Ecken gegeben werden. (Mh. Chem. 
78 . 292— 93. März 1948. W ien, U n iv ., Pharm azeut.-Chem . Inst.) 254.141

I. M. Lifschitz, Über d ie makroskopische Beschreibung der Zwillingsbildung bei Kry- 
stallen. Ausgehend von der Vorstellung eines nichtlinearcn Zusam m enhangs zwischen dem 
Spannungstensor u. dem Deform ationstensor wird eine makroskop. Theorie der Zwil- 
lingsbldg. aufgestellt. Es werden die Folgerungen betrachtet, die aus der Forderung der 
m cchan. u. therm odynam . S tab ilitä t fließen. D ie erhaltenen R esu ltate  gestatten eine 
befriedigende Erklärung der M ehrheit der von Ga r b e r  beobachteten  E ffekte. (5Kypna.i 
UKcnepiiMCHTajitHoil h TcopeTimccKOü (Diwukii [J . exp. theoret. Physik] 18. 1134 
b's 1143. D ez. 1948. Charkow, Physikal.-techn . In st, der Akad. der W iss. der Ukr. SSR 
u. Staatl. U niv.) ' , 244.144

W . James Lyons und Irven B. Prettyman, Methode zur absoluten Messung d y n a m isc h e r  
Eigenschaften von linearen Strukturen bei Schallfrequenzen. M ittels des früher beschrie
benen (J . appl. P hysics 18. [1947.] 586) u. inzwischen verbesserten App. („Spannungs
vibrom eter“ ) bestim m ten Vff. von einigen T extilprodd. (11/4/2  Baum wollgarn, Viscose- 
seide, N ylon , Du Pont Fasern V u. A ., V inyon N , Velon, Ranne) sow ie von Faserglas u- 
Stahlseil den dynam . E-M odul u. die innere Reibung bei longitudinalen Schwingungs- 
frequenzen bis oberhalb 300 cyclen /Sekunde. Die gefundenen E-M oduln lagen für die 
T extilstoffe zwischen 6 , 4 -IO10 D yn /cm 2 u. 3 2 -IO10 D yn /cm 2, für Faserglas u. Stahlsei 
bei 54 bzw. 106 -IO10 D y n /cm 2. Die K oeff. der inneren R eibung änderten sich hyperno . 
m it der Frequenz, .bei dem Baum wollgarn z . B .  16— 3 -10ö Poisen zwischen den Fre
quenzen 60 u. 320 cyclen /Sekunde. (J . appl. P hysics 19. 473—80. Mai 1948. Akron, t l“10, 
Firestone Tire and Rubber Co., Chem. Phys. R es. Labor.) 1 1 0 .14o

F, H. Newman and V. H. L. Searle, The general properties of matter. 4th ed. London: E . A rnold tt Co 
(XII +  431 S. u. 114 Diagr.).
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A ,. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.
F. Gutmann, Der Eicktret. Zusam m enfassung aller bisherigen Arbeiten über E lektrete, 

das elektr. G egenstück des perm anenten Magneten. E chte E lektrete entstehen, wenn man 
bestim m te Substanzen in einem  starken elektr. Feld erstarren läß t, u. weisen eine die 
ganze Probe durchsetzende Volum polarisation auf, tragen also auf den den Elektroden  
zugewandten Seiten entgegengesetzte elektr. Ladungen. D ie Arbeit gliedert sich in. 
folgende A bschnitte: 1. Die perm anent elektrisierbaren Substanzen (polare höhere K W - 
Stoffe, bestim m te E ster, A lkohole, M ischungen wie Carnaubawachs, B ienenwachs, Harze  
u. ä.). 2 . Therm. u. elektr. H erst. von E lektreten . 3. B eständigkeit u. Zerfall der E lek tri
sierung. 4. D ie E lektrisierung der E lektrete (O berflächenladungsdichten von 5— 10 elektro- 
stat. E inheiten  pro cm 2, Oberflächenfelder bis zu 30 kV /cm ). 5. Verw andte E ffekte.
G. Der Photoelektret. 7. Theorie. (E ine alle beobachteten  Erscheinungen erklärende 
Theorie steh t noch aus. Doch scheinen die von GROSS (P hoto-R evue 66 . [1944.] 26) 
entwickelten Vorstellungen die wesentlichen Eigg. richtig wiederzugeben. Danach handelt 
es sich um ein  Zusam m enwirken von Dipolorientierungen, Aufbau von R aum ladungen  
durch Ionenwanderung u. E ntstehung von Oberflächcnladungen durch E ntladungen im  
Spalt zwischen E lektroden u. D ielektrikum ). 8 . Prakt. Anwendungen. 9. Literatur. 
(Rev. mod. Physics 20 . 457— 72. Juli 1948.) 292.165

Karl Hausser, Seignelle-E lektrizität. Die Arbeit ste llt eine Ü bersicht der piezoelektr. 
Erscheinungen am  Seignettesalz dar u. behandelt die theorct. Grundlagen. Abschließend  
folgt ein um fangreiches L iteraturverzeichnis. (Z. angew. P hysik 1. 289— 94. 20/1. 1949.)

287.165
Félix Ehrenhaft und R. Herzog, Über den E in fluß  a u f die Strahlung eines homogenen 

i und longitudinalen M agnetfelds. D ie Schwärzung einer photograph. Schicht durch radio
aktive ^-Strahlen, die durch einen Absorber geschwächt werden, nim m t in einem  hom o
genen longitudinal zur Strahlung gerichteten M agnetfeld m erklich zu. Daraus w ird auf 
eine Zunahme der korpuskularen Strahlungsenergie unter dem  Einfl. der M agnetfelder  
geschlossen. E s werden ferner B eziehungen zu den M agneto-Photopliorese-Ergebnissen  
EHRENnAETs angedeutet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 626— 27. 27/9. 1948. 
Wien, U niv., 1 . Physikal. Inst.) 319.167

Paul Abadie und Israel Epelboim, Über eine Untersuchungsmethode der magnetischen 
Textur. Die M essung der kom plexen Perm eabilität bei IlERTZschen W ellen u. die A uf
spaltung in den R eal- u. den Im aginärteil bietet eine M öglichkeit der Unters, der mkr. u. 
makroskop. m agnet. Textur. Vf. erläutert diese Meth. durch Messungen an Pulvern aus 
Carbonyleisen, m echan. zerkleinertem  Eisen  u. aus P erm alloy, e ingebettet in  K autschuk, 
u. an kom paktem  Perm alloy. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1706— 08. 24/5. 1948.)

319.167
Jean Bouchard, E influß  der M agnetisierung auf die Therm okraft ferrom agnetischer 

Stoffe. Im Anschluß an frühere Unteres, von SIMON u. Vf. (C. 1 9 3 8 .1. 3010.4287) wird der 
Einfl. der ballist. u. m agnetom etr. gem essenen M agnetisierung auf die Thcrm okraft 
ferromagnet. Stoffe untersucht. Dabei zeigen sich keine U nstetigkeiten , selbst nicht 
beim Eintreten eines großen BARKHAUSEN-Sprunges. Dagegen ändert sich die Thermo- 
kraft am Curiepunkt unstetig . Bei der Änderung AE  der Therm okraft durch M agneti
sierung hat die longitudinal m agnetisierte Probe den größten ¿IF-Wert, dann folgt die 
nicht m agnetisierte u. endlich die transversal m agnetisierte Probe. Der W ert (d A E /d T ) 
[T =  Temp.) strebt bei wachsendem  J  bei N ickel, Perm alloy u. den anderen E isen -N ickel- 
u. Iiupfcr-Nickel-Legicrungen asym ptotisch  Grenzwerten zu, die angegeben werden. Bei 
Eisen, Stahl u. den irreversiblen E isen-N ickel-L egierungen ist die Abhängigkeit von der 
Magnetisierung sehr kom plex u. von der Behandlung abhängig. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226 . 1708— 10. 24/5. 1948.) 319.167
t Christian Boulanger, Erklärung des E influsses eines Magnetfeldes a u f die innere Reibung  
trromagnelischcr Stoffe. An einer Reihe verschied. M etalle, Stähle u. austen it. Legierungen  

Wrd die Am plitudcnabhängigkeit der inneren Reibung in äußeren M agnetfeldern bis zu 
1000 Oe untersucht. Dabei zeigt sich, daß das ferrom agnet. bedingte M aximum m it zu
nehmender Feldstärke ste tig  verschw indet u. daß die innere R eibung bei der A m pli
tude 0  unabhängig von der äußeren Feldstärke ist. E ine Erklärung der Erscheinungen  
J>rd im Sinne der E lem entarbereich-Thcorie des Ferrom agnetism us durch den Einfl. 
der mechan. Spannungen auf die Ausrichtung dieser Bereiche u. den inversen Effekt 
'ersucht. ( C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1341— 43. 26/4. 1948. Im phy, Société  

e Commentry Fourcham bault e t  D ecazeville.) 319.167
Henri Devèze, Statische Untersuchung der M agnelostriktion bei austenitischen Eisen- 

1 lckel-Legicrungen. Vf. m ißt m it einer stat. Interferenzm eth. bei austen it. F e-N i-L egie-
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rungen m it einem  Ni-G eh. zwischen 36 u. 100% die Längenm agnetostriktion Al/l0 in 
Abhängigkeit von der Induktion B  u. erm ittelt daraus wegen der prakt. B edeutung
für U ltraschallgeräte den H öchstw ert von — In A bhängigkeit vom  N i-G eh. besitzt
dieser Ausdruck bei 47%  Ni ein M axim um , wird bei 81%  null u. erreicht endlich bei 
reinem Ni stark negative W erte. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 727— 29. 1/3. 1948.)

319.167
Maurice Bonnemay, U nlersuchung des Tem peratureinflusses a u f d ie Wasserstoffelektrode. 

(Vgl. C. 1949. I. 170). Zwei W asserstoffelektrodcn, die in die gleiche saure Lsg. tauchen, 
werden auf verschied. Tem p. gehalten , u. die auftretende E K . wird in Abhängigkeit vom  
Tem peraturunterschied AT  der beiden Elektroden gem essen. Die Abhängigkeit der EK. 
von der Tem p. u. der H .-A k tiv itä t a ist gegeben durch yQ — dE 0/d T  -f- (R /F )ln a  +  
(J lT /F )d ln a /d T  -+- y,-, wobei sich yj aus dem  Potentia l der F lüssigkeitsverb, zwischen 
heißer u. kalter F l. ergibt. Die Versuchsergebnisse zeigen, daß yj n icht vernachlässigbar 
klein ist, sein W ert richtet sich nach der Größe d E 0/d T  u. wird roh abgeschätzt. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1014— 16. 22/3. 1948.) 205.171

W . A. Plesskow und B.Erschler, Zur Frage der Berechnung von Eleklrodeneinzelpoten- 
tialen aus spektroskopischen und thermochemischen Daten. E ine Erwiderung auf zwei 
Arbeiten von Ga p o n  (HfypHaJi (DmimecKOfl X hmhh  [ J .  physic. Chem.] 20 . [1946.] 1052 
u. 1209), in denen dieser einige Form elzeichen nicht konsequent für die gleichen physikal. 
B egriffe verwendet h atte , so daß seine R esu ltate keinen eindeutigen Sinn haben. ( JKypnaji 
CDnaiiuecKOil X hmhii [ J .  physic. Chem.] 2 3 . 101— 03. Jan. 1949. Moskau, P hysik al.-ehem. 
K arpow -Inst.) 496.171

W . A. Plesskow, Z ur Frage des absoluten Elektrodenpolenlials. E s wird ein Mißver
ständnis aufgeklärt, das K a n e w s k i  bei seiner Arbeit „Zur Theorie des Elektroden
potentia ls“ (TKypnaji OimimecKoit X hm hh  [J . physic. Chem.] 22 . [1948.] 1397) unter
laufen war, als er aus einer Arbeit des Vf. (C. 1 9 4 7 .1645) herauszulesen glaubte, Einzel- 
potentia l u. Potentialsprung M etall-Lsg. seien identisch. Auch KANEWSKI m acht still
schw eigend eine spezielle Annahm e, so daß die von ihm angegebenen P otentiale keine 
absoluten sind. (IKypna.fi (DimiiHecKOit X hmhh  [J . physic. Chem.] 2 3 . 104. Jan. 1949.)

496.171
Ju. K. Delimarski und A. A. Kolotti, Zersetzungsspannungen geschmolzener Jodide.

I. M itt. Zersetzungsspannungen individueller geschmolzener Jodide. An den Jodiden K J , N aJ, 
T IJ , A IJ 3, Z n J 2, CdJ„, A g J , Sn,J2, Pb-J2, C uJ, B iJ z, S b J 3, H gJ2 wurden die Zersetzungs
spannungen, die bisher nur von DEVOTO (C. 1931 . I .  2175; II . 1112) m it zuverlässigen 
R esu ltaten  bestim m t wurden, bei verschied. Tem pp. gem essen u. die zum  Teil extra
polierten W erte bei 700° verglichen. A IJ3 u. S b J 3 wurden wegen zu geringer Leitfähig
keit m it N a J  gem ischt; bei H gJ 2 war ein solcher Zusatz zur Beschleunigung des Polari
sationsprozesses notivendig. D ie Jodide von F e, Co, Ni zerfallen unterhalb des Schmelz
punktes. In  der elektrochem . Spannungsreihe der Jodide sind die Schw erm etalle stärker 
negativ als in den R eihen der Chloride u. der Brom ide (vgl. D e l i m a r s k i  u. SkobETZ, 
(/Kypnaji<DH3HHecK0ii X hmhh  [J .p h y s ic . ehem .]2 0 . [1946.] 1005). (JKypnaji'X>H3 H'ieCK0 it 
X hmhh  [J . physic. Chem.] 23. 90— 96. Jan. 1949. K iew , Inst, für allg. u. anorg. Chemie 
der Akad. der W iss. der U krSSR .) 496.171

Ju. K . Delimarski und A. A. Kolotti, Zerselzungsspannungen g e s c h m o l z e n e r  Jodide.
II . M itt. Zerselzungsspannungen der Jodide in  geschmolzenem N a J  als Lösungsmittel. (!• 
vgl. vorst. R ef.). Unter H inw eis auf entsprechende Unterss. m it Brom iden [De l i
m a r s k i , SKOBETZ u. R ja b o k o n , (5KypHa;i OnaimecKOil X hm hh  [J . physic. Chem ] 
21. [1947.] 843) werden die Ergebnisse von Verss. m itgeteilt, bei denen 5 Molprozente 
Jodid (N a J , BeJ.,, T IJ , MnJ„, Z n J 2, A IJ 3, C d J 2, A g J , S n J 2, P b J 2, C uJ, F eJ2, CoJ2, 
H gJ2, N iJ „ , S b J 3, B iJ f)  in  N a J  gelöst -waren. B is auf zwei haben alle Jodide streng 
lineare Strom spannungskurven; bei CoJ2 ste ig t die K urve zuerst schwächer, bei PbJ» 
unregelm äßig, was m it K om plexbldg. erklärt wird. Allg. haben die gelösten Jodide eine 
höhere Zersetzungsspannung als in reinem Z ustand; die beträchtlichen Unterschiede bei 
den Schw erm etallcn werden auf K om plexbldg. zurückgeführt. E in  NaBr-KBr-Gem isch  
als Lösungsm . ändert die R eihenfolge in der Spannungsreihe noch stärker a lsN a  J . (5KypnaJI 
OnaiiMecKOil X hmhh  [J . physic. Chem.] 23 . 97— 100. Jan. 1949.) 496.171

N. Ja. Chlopin, D a s M axim um  a u f den Slrom spannungskurven des Arsens. Das bei 
polarograph. Bestim m ungen unerwünscht auftretende M axim um  auf den Stromspannungs
kurven des A s  wird untersucht u. gefunden, daß bei Anwendung von N a-, K-, NHi*. 
u. M g-Sulfat als G rundelektrolyt im Intervall von — 1 ,2  bis — 1,5 V (gegenüber dem 
n-K alom elelem ent) das A s3+ red. wrird, wobei ein gut ausgeprägtes Maximum auftrit , 
dessen H öhe eine lineare Abhängigkeit von der A s-K onz, aufw eist. Zugaben geringer
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Mengen schwacher Säuren sowie von Fe-, Co- u. N i-Su lfat u. -A cetat zum Grund
elektrolyten steigerten  die H öhe des M axim um s bedeutend, wobei die Reproduzierbar
keit u. lineare A bhängigkeit von der As-K onz, erhalten blieb. Von den Säuren zeigten  
nur Anthranil- u. Borsäure keine M axim um bldg., die übrigen Säuren waren Am eisen
säure, Essig-, M onochloressig-, Oxal-, Malon-, B ernstein-, W ein-, Citronen-, Salicyl-, 
Benzoe-, o-Phosphor- u. M ilchsäure. D esgleichen wurde d erE in fl. der H g-T ropfzeit, von  
Pu-Verschicbungcn, Chloridzusatz, sowie Zusatz von M axim um -,.Unterdrückern“ (Lsgg. 
von Glucose, G elatine, Phenol, A m ylalkohol, M ethylrot, M ethylenblau, N itraten) unter
sucht (JKypiiaji 0 6 m e il X iim iiii [J . allg. Chem.] 18. (80.) 364— 71. März 1048. M olotow, 
Staatl. Pharm azeut. Inst. u. sanitär-hygien. Kreis-Labor.) 261.173

Ja. W . Durdin, Z ur Frage der elektrochemischen Theorie der Auflösung von Metallen  
in Säuren. IV . M itt. (III . vgl. C. 1 9 4 8 . I .  778) In den Arbeiten „Vom  kinet. Gewicht 
eines Prozesses“ (vgl. I .  u. II . M itt., JKypnaji Oom eii X iim iiii  [J . allg. Chem.] 1 6 . (78 .) 
[1946]. 1153 u. 1375) waren 3 neue K oeffizienten eingoführt worden: J °  (Verschiebung  
des G leichgewichts), i f  (Verlangsam ung des Prozesses), 77 (E infl. der Param eter in der 
Geschwindigkeitsglcichung). D iese 3 K oeffizienten sind von B edeutung für die weitere  
Unters., in welcher zuerst die Gleichungen für die Polarisationskurven des K athoden- 
u. Anodenprozesses gesucht werden. Beim  logarithm . Charakter dieser K urven wird 
die Form für p  gesucht, dann 2  verschied. Gleichungen für die G eschwindigkeit des 
Anodenprozesses betrachtet, sodann r f  für den K athodenprozeß form elm äßig gegeben. 
Zum Schluß werden die Ergebnisse allg. besprochen. E s wird der Vers. gem acht, den  
Einfl. des K athodenprozesses der H-Ausscheidung sowie jenen des Anodenprozesses des 
M ctallioneneintritts in die Lsg. auf die eigentliche Rk. (Einw. von M etall u. Säuren 
aufeinander) zu bestim m en, wobei Diffusion u. L eitfähigkeit keinen merklichen E infl. 
auf die Geschwindigkeit der H auptrk. haben dürfen. Die B eurteilung des kinet. G ewichts 
eines Prozesses zeigt, daß die Beziehungen zwischen dem kinet. Gewicht beider Prozesse  
sich qualitativ ändern können, je nach dem Aussehen der Polarisationskurve; bei A n
nahme eines linearen K urvenverlaufes kom m t man zu völlig  falschen Vorstellungen. 
Die Beziehungen zwischen dem kinet. Gewicht des kathod. u. anod. Prozesses können  
nicht allg. aus dem G rößenverhältnis zwischen der kathod. u. anod. Polarisation er
schlossen werden. Der E infl. des anod. Prozesses zeigt sich schon bei 0,01 V olt anod. 
Polarisation (u. noch geringeren W erten). Dem nach können beim Steigen dieses W ertes 
Gesetzmäßigkeiten, die nur bei ganz geringen W erten auftreten, von neuem  erscheinen. 
(HfypHaji Oömett X iim iiii  [J . allg. Chem.] 1 8 . [80 .] 345—63. März 1948. Leningrad, 
Staatl. U niv., Labor, für anorgan. Chemie.) 261.173

Hugh Hildretta Skllling, Fundamentals of Electric Wave.,. 2nd cd. New York: John Wiley. London: Cliap- 
man & Hall. 1948. (245 S.) $ 4.— .

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Jean Bouchard, Über die Bestim m ung des Verhältnisses der spezifischen Wärmen von 

Gasen nach einer eleklroakuslischen Methode. E s wird ein  verbessertes Gerät zur Schall- 
gesehwindigkeitsbest. in einem  Rohr durch E rm ittlung der Im pedanz der Schallquelle  
beschrieben. Für L uft wird dam it Cp/Cv bei 10,5° zu 1,395 m it einem  unter 1 % liegenden  
Fehler bestim m t. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1434— 36. 3/5. 1948.) 205.182

. E. Abel, Über die experim entellen Grundlagen zur Berechnung des D am pfdruckes der 
Schwefelsäure über dem System  Schwefelsäure—Wasser. D ie G enauigkeit der Berechnung  
des Dampfdruckes von H 2S 0 4 wird krit. untersucht. ( J . physic. colloid Chem. 52 . 908— 14. 
Mai 1948. London.) . 205.183

G. P. Lutsehinski, D er Dam pfdruck über einem Gemisch von Chlorsulfonsäure und  
«chwefelsäureanhydrid. E rw id eru n g  a u f  d ie A rb e it von  KliDRJAWZEW, MELNIK, 
Ll s s o c h in  u . K o p y l e w  (C. 1942. I I .  1550). (H fyp iia ji IIpiiK Jiafliioil X iim iiii [ J .  ap p l. 
Chem.] 21. 556— 57. Mai 1948.) *  261.183

A. Granowskaja und A. Ljubimow, M essung kleiner Dam pfdrücke bei hohen T em pe
raturen. I. Mitt. D am pfdruck des W ismuts. Vf. m ißt Dam pfdrücke, die bei 400° u. mehr 
niedriger sind als 1 mm H g. Zugrunde gelegt wird die von LANGMUIR stam m ende For

mel für den Dam pfdruck p  =  _^n ■ Y 2 tc H -T  , wobei M  das M ol.-Gew., m  die von der

Oberflächeneinheit pro Z eiteinheit verdam pfte Menge bedeutet. F ü r B t sind die D am pf
ruckwerte von 743— 978° K  angeführt. Durch E xtrapolation ergibt sich als K p. 1405°
■ für die Verdam pfungswärm e 38,61 kcal/G ram m atom . (ÎK ypnaji OiiaiiueCKOft X hmhh 

all’ Chem.] 22. 103—06. Jan. 1948. M oskau, S talin -S tah linst., Lehrstuhl für
ug- Chemie u. für P hysik .) 353.183
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Antoine-Pierre Rollet und Robert Cohen-Adad, K ryoskop ie  in der eutektischen Mischung: 
E is—H arnstoff. Der eu tck t. Punkt des Syst. W asser—H arnstoff liegt bei — 11,6° u.
32.6 G ewiclits-%  H arnstoff. In  diesem  outekt. Gemisch wird die mol. Gefrierpunkts
erniedrigung, hervorgerufen durch Saccharose (I), Resorein  (H), N a C l  (III), K B r  (IV), 
K vßO i (V), B aC lz (VI) u. K^FeiCN)^ (VII), untersucht. Hierbei ergeben sich  folgende 
W erte: Bei I u. II 1 2 , bei III u. IV 25, bei V u .V I 36 u. bei VII 55. D iese Ergebnisse sind 
ähnlich denjenigen, die m an in einem  stark ionisierenden Lösungsm . erhält. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. 554— 56. 13/0. 1048.) 350.183

Kun Huang, Quantenmechanische Berechnung der Lösungswärme und des Restw ider
slandes von Gold in  Silber. Zur. quantenm echan. Berechnung der Lösungswärme werden 
Au u. Ag verwendet, da sie gleiches A tom vol. besitzen . D ie Lösungswärme läßt sich im 
w esentlichen aus der Energieänderung der Elektronen ohne R ücksicht auf die Ionen 
errechnen. Dabei geht m an in folgender W eise vor: E in Au-Ätorn ersetzt in einem Ag- 
B lock ein Ag-A tom . Dadurch en tsteh t eine rechteckig angesetzte Potentialm uide von
2 .6  MeV Tiefe. In  erster Näherung ergibt sich keine Lösungswärme. In  der Potentialm uide 
tr itt jedoch eine A nhäufung von E lektronen auf, deren W echsclwrkg. berücksichtigt werden 
m uß. Bei Anwendung der THOMAS-FERMI-Meth. ergibt sich eine Lösungswärme von 
0 ,1 5  eV  pro Atom  gegenüber 0 ,13  eV  nach Messungen von WÄCHTER. D iese Überein
stim m ung ist infolge beträchtlicher Korrekturen nur größenordnungsm äßig zu werten. 
(Proc. physic. Soc. 60. .161— 73. 1 /2 . 1048. U niv. of Bristol, H. H. W ills P hÿs. Labor.)

388.18S
Ja. B. Seldowitseh, Zur Theorie der Flamm engeschwindigkeit. E s wurden Gleichungen 

für die W ärm eleitfähigkeit u. D iffusion unter B erücksichtigung der ehem . Rk. in Flammen 
von explosiven M ischungen aufgestellt. D ie allg. B edingungen für die ehem . R k., damit 
die F lam m engeschw indigkeit konstant ist, u. die allg. E igg. der Temperaturausbreitung 
in F lam m en wurden untersucht. Bei bestim m tem  Verhältnis der D iffusion u. Wärme
leitfähigkeit wurde eine B estim m ungsm eth. für die F lam m engeschw indigkeit angegeben 
u. bei willkürlichem  Verhältnis D iffusion zu W ärm eleitfähigkeit ein W ert für die Höchst
geschw indigkeit abgeschätzt. Die G leichungen für die Flam m engeschwindigkeiten bei 
K ettenrkk. wurden entw ickelt. (JK ypnaji CDusimecKOft X hm hh  [J . physik . Chem.]. 22. 
27— 48. Jan. 1948. Moskau, Akad. der W iss. der U d S S R , Inst, für chem . Physik, Ver
brennungsabt.) 353.190

R. Ch. Kurbangalina, Grenzdurchmesser, der stabilen D etonation von Mischungen aus 
W asserstoffsuperoxyd und M ethylalkohol und von Perchlorsäure und Äthylalkohol. Für 
H 2Os-C II30 //-M ischungen m it 1 6 %  H 20  existieren 2  Gruppen von Detonations
geschw indigkeiten, eine große u. eine kleine, wobei die große sprungartig in die kleine 
übergeht. Der Grenzdurchmesser der D etonationsgeschw indigkeit beträgt entsprechend 
20 u. 3 m m , die G eschwindigkeiten 6400 u. 2000 m /sec. Für 1IC 1 0 4- C 2H 50 H -Mischungen 
m it 3 0 %  ILO  beträgt der Grenzdurehmesser der D etonation  3 m m , die Detonations
geschw indigkeit bei Rohrdurchm esser von  3 — 20 mm 1600 m /sec. (IK ypnaji d>ii3 ii'iccK0 ii 
X h m h h  [J . physik. Chem.] 2 2 . 4 9 — 51. Jan. 1948. M oskau, Akad. der W iss. der UdSSR, 
Chem .-Physikal. Inst.) 353.190

A,,. Grenzsehiehtforsehung. Kolloidchemie.
F. Kunze, D ie  fre ie  Oberflächenenergie binärer System e als Funktion der zwischen den 

Molekeln wirkenden K räfte . Vf. le itet eine Gleichung für die m ol., freie Oberflächenenergie 
eines bin. Syst. am ab , sie wird durch A nteilw ertc der M ischungskom ponenten ausge
drückt. D iese setzen  sich proportional den M olenbrüchen aus den «-W erten der reinen 
K om ponenten u. einem  W echselw irkungsglied aGL zusam m en. D ie Form el für am oder 
crm enthält daher außer den M olenbrüchen u. a. W erten der reinen K om ponenten nur die 
Größe aGL. D ie Gleichung erm öglicht es, m it einer einzigen M essung bei beliebiger 
K onz, den G esam tverlauf der freien Oberflächenenergie bei allen K onzz. zu berechnen, 
sie ist auch für D ipolstoffe, die in  Lsg. assoziiert sind, anwendbar. D ie Dipolassoziation 
wirkt sich nur aus, w enn die betreffende M olekel klein oder das M oment bes. groß ist. 
In diesem  Falle kann unter Annahm e einer durch Verss. zu erm ittelnden „ w ir k s a m e n  
A ssoziationszahl“ eine B erichtigung der Mdlenbrüche vorgenom m en werden. Die Glei
chung wird an prakt. Versuchswerten einer Reihe von System en überprüft. (Mh. Chem. 
7 8 . 362— 75. Mai 194S. W ien, U n iv ., I. Chem. Labor.) 397.198

A. Gorodetzkaja, D ie  A ufstiegsgeschwindigkeit von Bläschen in  Wasser u n d  wäßrige’1 
Lösungen bei großen Reynoldszahlen. B ei REYNOLDszahlen zwischen 10 u. 450 wurde 
die Theorie von L e w it s c h  (JKypHaji DKCnepiiMCHTajibHOh n TeopeTimcCKOii <Dii8 HKH l ■ 
exp. theoret. Physik] 19. [1949.] 18) über die Bew egung von Gasbläschen in Fll. bis au 
Abweichungen von weniger als 30%  bestätig t. Die bisher angegebenen Werte liegen o -,
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um das Zweifache zu niedrig, weil kleinste Verunreinigungen, bes. durch F ettalkohole, 
die Aufstiegsgeschwindigkeit stark herabsetzen. D ie völlige H em m ung der Bewegung  
am unteren Teil der Bläschen vergrößert näm lich das Turbulenzgebiet. (IK ypnan CD11311- 
leCKOit X iim hh  [J . physik. Chem.] 23 . 71— 77. Jan. 1949. Moskau, Inst, für physikal. 
Chemie der W iss. der U d SS R .) 496.204

R. Ch. Burstein und N. B. Miller, Untersuchung des Zustands von an Kohle adsorbiertem  
0 2 hinsichtlich seiner Fähigkeit, II.,0„ und II„0 zu  bilden. In  Fortsetzung früherer Unterss. 
von B ü r s t e i k  u . F r u m k i n  (/K ypnaji <T)u 3 j i iic c k o ü  X i i m h h  [J . physik. Chem.] 14. [1940.] 
441; C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 32 . [1941.] 327) werden die bei der Adsorption  
von 0„ gebildeten ILO..- u. II „0 M en gen  gem essen; dabei wurde zur Verm eidung von  
mol. Adsorption H 2SÖ4 verwendet; die günstigsten K onzz. waren 0,10 n u. 0,20 n. D ie  
Enddruckc des 0 2 schw ankten zwischen 2 -1 0 “ '1 u. 256 mm. D ie Adsorptionsisotherm en  
lassen darauf schließen, daß nach einer kurzen Anlaufzeit, in der nur H 20  gebildet wird, 
eine zweite Rk. parallel läuft, die zur H 20 2-Bldg. führt, weil die Adsorptionswärm e ab- 
nimmt, je mehr K ohleteilchen m it 0 2 besetzt sind. D ies ergibt sich auch aus Messungen 
der Susceptibilität des adsorbierten 0 2. E in E infl. der Bearbeitung der Kohleoberfläche 
auf die Bevorzugung eines der beiden Adsorptionsprozesse wird als m öglich hingcstellt. 
(ffîypuan O im iiH e C K O ft X i i m h h  [ J . physik. Chem.] 23 . 43— 49. Jan. 1949. Moskau, Inst, 
für physikal. Chemie der Akad. der W iss. der U dSSR .) 496.207

V. A . Crawford und F. C. Tompkins, Über die A dsorption von SO.,, N IIS, C 0 2 und 
iVjO an BaF„-Kr>jstallen. D ie Adsorption von S 0 2, N II3, C 0 2 u. N 20  an B aF ,-K rystallen  
wurde bei verschied. Tem pp. zwischen — 78° u. 119° gem essen. Aus den erhaltenen Iso 
thermen wurden die Adsorptionswärm en m it H ilfe der Gleichung von CLAUSIUS- 
C la p e y r o x  u . der B E T -G leichung erhalten. Infolge der G itterstruktur des Adsorbers 
u. der mol. Abm essungen der adsorbierten Moll, bieten die Verss. gute Beispiele für eine 
lokalisierte physikal. Adsorption in der ersten Schicht. D ie experim entell gefundene  
Abnahme der Adsorptionswärm cn m it steigender Belegung wird diskutiert. Näherungs
weise wird die Änderung des Adsorptionspoten'tials auf den K rystallflächen berechnet 
u. ihre B edeutung vom  G esichtspunkt der Anwendbarkeit der BET-M ehrschichten- 
theorie besprochen. (Trans. Faraday Soc. 44. 698— 708. Sept. 1948. S.-Afrika, N ata l 
Univ., London R oy. Coll. of Science.) 377.207

André Mennessier und Raymond Boucher, Messung der gasförmigen Molekülen zu 
gänglichen spezifischen Oberfläche eines Adsorbenten oder K ata lysa tors. D ie M essung der 
Oberfläche von Adsorbentien nach BRUNAUER, E m m e t t  u. T e l l e r  (vgl. C. 1940. I. 
1177) unter B enutzung von Moll, verschied. G estalt u. Größe ergeben die M öglichkeit, 
die Ausdehnung schm aler Spalte in K atalysatoren zu erm itteln. Bei akt. K ohle wird die 
Oberfläche bei 20° m ittels M elhylisobutyrat, 1.2-Dichlorälhan, Aceton  u. M ethanol b e 
stimmt. Die spezif. Oberfläche stieg  von 712 auf 1095 m 2/g  bei Abfall des Molckülquer- 
schnitts von 37,7 auf 18,5 Â 2. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1448— 49. 3/5. 1948.)

205.207
O. M. Dshigit, A. W . Kisselew, M. G.Terechowa und K. D. Schtscherhakowa, A d-

s°rptionseigenschaften und S truktur der Adsorbenten. II . M itt. D ie A dsorption aus Lö
sungen durch Aktivkohle in  einem weilen Konzenlralionsbereich. Die Adsorptionsisother- 
tnen oberflächenakt. Stoffe in schw ach adsorbierenden Lösungsm itteln an festen Ober
flächen (Knochenkohle) entsprechen den von SSEMENTSCHENKO für die Adsorption  
an fl. Oberflächen entw ickelten  Gleichungen. Vff. bestim m ten die A dsorptionsisotherm en  
der Fettsäuren u. -alkohole von der Am eisen- bis zur Caprylsäure u. vom  M ethyl- bis 
wmi Heptylalkohol, von Isopropyl- u. -butylalkohol u. von Cyclohexanol u. Phenol. 
Ule Adsorption der teilw eise in H 20  lösl. geradkettigen Säuren u. Alkohole folgt den b e
kannten für die G renzsättigung gültigen G esetzen, während die m it H 20  mischbaren  
Säuren u. Alkohole bei K onzentrationsanstieg zu einem  A dsorptionsm axim um  führen, 
( as sich linear fallend abbaut. D ie Neigungen dieser linear abnehm enden Isothcrm en- 
zweige, die m it der Größe des adsorbierten Raum es gekoppelt sind, nähern sich dem  
Mikroporenraum der K ohle. Entsprechend der Theorie von SSEMENTSCHEHKO verschiebt 
pch die Lage des M axim um s auf den Adsorptionsisotherm en m it Zunahme der C-Atome 
in den adsorbierten Moll, in  das G ebiet geringerer K onzentration. Verzweigung u. Cyeli- 
merung der adsorbierten Moll, verringert den Grad ihrer Porenfüllung in der unter
suchten Kohle. (/K ypnaii ®H3HHeCKOi$ X iim hh [ J . physik. Chem.] 2 2 .1 0 7 — 20. Jan. 1948.

Staatl. U n iv ., Adsorptionslabor, u. Inst. f. physikal. Chemie d. Akad. d. W iss. 
UdSSR.) r  353.207

P;£»kow  und Je. M. Alexandrowa-Preiss, Kursus der Kolloidchemie. 2. Aufl. M.-L. Goschinusdat. 1948. 
^  1 1 8.) 15 Rbl. 50 Kop. [in russ. Sprache].

* troductory Kotes on Chromatography. London: British Drug Houses Ltd. 1948. (40 S.).
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B. Anorganische Chemie
Eugen Bamann und Elfriede Nowotny, Zur Um wandlung von M eta- und Pyrophosphor- 

säure in Orthophosphorsäure. In  verd. katalysatorfreier Lsg. von Na-M etaphosphat bei 
37° unter dom Einfl. verschied, starker HCl nim m t die Um setzungsgeschwindigkeit 
nicht proportional der Säurekonz. zu. Bezüglich des zeitlichen Verlaufs der Umsatz- 
kurvon ist festzustellen: 1 .) das Auftreten einer Induktionsperiode bei der H ydratation, 
in 0,1 n Säure sehr ausgeprägt, u. das Auftreten eines W endepunktes, so daß eine lang
gestreckte S-förmige K urve entsteht. 2 .) ein prakt. linearer Verlauf der Um setzungs
kurve bei Einw. konzentrierterer Säure ( >  5 n). In  schwach saurer bis neutraler Rk. 
(Ph 4 ,5— 7,0) geht die Bldg. von H 3P 0 4 so  langsam vor sich, daß sie in den üblichen 
Zeiten nicht meßbar ist, u. ist se lbst bei höheren Tem pp. in schw ach saurem Bereich 
äußerst gering. In  starken Laugen wird der U m satz wieder meßbar, verläuft aber sehr 
viel langsam er als in Säure. Bei der Um wandlung von Pyrophosphorsäurc ohne Kata
lysator beobachtet m an in 5 n, 0,8 n u. 0,1 n HCl bis etw a 40%  bzw. 20%  u. 10% Um
wandlung fast linearen Reaktionsverlauf ohne Induktion. Während in konz. Säure (5 n) 
Pyrophosphorsäure rascher hydrolysiert als M etaphosphorsäure, trifft in 0,8 n u. 0,1 n 
HCl das Um gekehrte zu. Den erheblichen Um satzgeschw indigkeiten im sauren Bereich 
steh t eine äußerst langsam e R k. im  alkal. Gebiet gegenüber. Die Orthophosphorsäurc- 
bldg. vollzieht sich bei Zusatz von La-Salz in Zeiten, in denen ohne La-Zusatz kaum eine 
Spur O rthophosphat nachweisbar ist. Nach neutraler Rk. nim m t die W rkg. jedoch stark 
ab. M etaphosphat wird bei neutraler Rk. 7 3 mal langsam er um gesetzt als im Optimum 
bei alkal. R k ., Pyrophosphat nur 34m al langsam er. Die Umwandlungsgeschwindigkeiten 
in schw ach saurem , neutralem  u. alkal. Gebiet gib t folgende Übersicht:

5%  U m w andlung in schw ach saurem neutralem  alkal. Gebiet

Bem erkenswert ist, daß auch in stark saurem Gebiet u. selbst in Ggw. von starker Säure 
sich die Anwesenheit von La-Salz zu erkennen gibt, überraschenderweise aber nicht in 
einer Beschleunigung, sondern H em m ung. E s werden Gründe dafür angeführt, daß die 
k ata lyt. Wrkg. der La-Salze nicht auf einer Entfernung der Phosphationen beruht. Die 
Auffasssung, daß dem  koll. La(O H ) 3 die k ata lyt. W rkg. zukom m t, schließt die Möglich
keit, Reaktionszw ischenprodd. zu charakterisieren u. unter Um ständen auch zu isolieren, 
ein; die bisherigen Verss. haben aber noch keine klare Entscheidung treffen lassen. 
(Chem. Ber. 81. 442— 51. Okt. 1948. Prag, U niv.) 1 1 6 .2 6 5

Raymond Chevallier, Suzanne Mathieu und Jean Girard, Berichtigung über das Eisen- 
boroferrit. In einer früheren M itt. (C. 1949. I. 21) wurde das Eiscnborofcrrit als eine neu 
entdeckte chem . Verb. beschrieben. T atsächlich wurde die Verb. schon vor 20 Jahren 
von ANDRIEUX dargestellt (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 218. [1944]. 615). Sie entsteht 
durch anod. O xydation einer Fe-E lektrode, die in eine geschm olzene Mischung von 
N a2B .,0 , u. N a 2C 0 3 taucht. Die physikal. K ennzahlen einer von ANDRIEUX hergestellten 
u. untersuchten Probe werden von Vff. bestim m t; dabei ste llt sich eine vollständige 
Übereinstim m ung m it den entsprechenden u. bereits m itgeteilten  W erten der von \  n- 
hergestellten Proben heraus. (B ull. Soc. chim . France, Mém. [5]. 15. 1107—08. Nov.;Dez.
1948. N ancy, Fac. des Sei., Labor, de Physique.) 397.271

Eimer T. Carlson und Lansing S. Wells, B arium nlum inal-H ydrate. E s werden Darstel
lungsm ethoden, opt. E igg. u. R öntgenstreudaten (geschätzte In tensitäten ) mitgeteilt für 
6  Barium alum inat-H ydrate. Drei davon wurden erhalten durch Fällung aus übersatt, «a- 
rium alum inat-Lsg. bei 30°. Aus der hochübersätt. Lsg. fä llt zuerst die Verb. 1,1 BaO-ALtV  
6H 20  aus, welche nadelförmige K rysta lle  b ildet, schw ach doppelbrechend und zweiachsig 
positiv  m it a =  1,535, y =  1,540 ist. D ie N adelachse ist positiv . Röntgenstreudaten werden 
in einer Tabelle angeführt. D ie Fällung dieser Phase dauert etw a 1 Woche, worauf cm 
neue, stabilere Phase im Verlauf einiger Tage en tsteh t: BaO-A120 3 -7H 20 ,  sehr dünne na e 
zu rechtwinklige Flocken, a =  1,538, y =  1,556. Längsachse des K rystalls ist positiv, Ron 
genstreudaten. N ach einigen M onaten, in denen die Al20 3-K onz. auf 8  g/Liter gesunken i i > 
fä llt eine Phase prism at. Idiom orphie aus: B a 0 -Ä l20 3 -4H 20 ,  a  =  1,625, ß  ’ ’
y  =  1,650, biaxial positiv , die Individuen sind gewöhnlich verzwillingt, Röntgenstre 
daten. Diese Verb. ist offenbar die stab ilste  der genannten K rystallarten. —
hydrotherm . Behandlung en tsteh t B a 0 -A l20 3 -2H 20 ,  flache P latten , zweiachsig P°s‘ ’ 
sehr schwache Doppelbrechung, parallele Auslöschung, a =  1,610, y  =  1,613. Du

von
M etaphosphat
P yrop hosp hat

(PH 4 ,5 - 4 , 8 )  
in 72 Stdn. 
in 41 „

(pn  6 , 5 - 6 , 8 ) (pH 9 ,0— 9,5)
8 1/ ,  Stdn. 7 Min.
34“ „ 60 „
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etwas andere Vorbehandlung wird eine Krystallarfc BaO-A120 3 -H 20  erhalten, kubisch, 
a =  6,81.Â , n =  1,644, R öntgenstreudaten. Endlich en tsteh t bei Siedetem pp. 2BaO ■ 
A120 3 .5 H 20 .  Die K rystalle sind zweiachsig positiv , a =  1,642. ß  =  1,655, y  — 1,676,
D. =  3,42, R öntgenstreudaten. (J . Res. nat. Bur. Standards 4 1 . 103—09. Aug. 1948. 
Washington, U. S. Dep. of Commerce, N at. Bur. of Standards.) 244.302

Bruzau, M itteilung über die Doppelphosphate des T hallium s und des A m m onium s. 
Die Salze T1H2P 0 4 u. (N H 4)H 2P 0 4 bilden bei 29,5° in allen Verhältnissen M ischkrystalle  
zwischen (N H 4)H 2P 0 4 u. 4 T1H2P 0 4 -7(N H 4)H 2P 0 4. D iese D oppelphosphate sind iso
morph m it (N H 4)H 2P 0 4; die Menge T1H2P 0 4 schw ankt zwischen 0  u. etw a 60% . Das 
Verhältnis (N H 4)H 2P 0 4 :T1H2P 0 4 ist  in den Salzlsgg. u. den K rystallen  nahezu gleich; 
die K rystalle sind etw as reicher an TI als die Lösungen. Die K rystalle fallen aus, solange  
die Lsg. nicht die Grenzkonz. T1H2P 0 4 =  28,28% , (N H 4)H 2 P 0 4 =  19,63% , H 20  =  
52,12% erreicht. Aus L sgg., die reicher an T1H2P 0 4 sind, scheidet sich dieses Salz in  
ziemlich reiner Form aus. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5]. 15. 1177—80. N ov ./D ez . 
1948. Labor. Central de Télécom m unications.) 397.305

Sten Samson und Lars Gunnar Sillén, D ie K rysta llstruk tur des B arium uranates. N ich t
existenz der UOv Oruppe. B a U 0 4 krystallisiert rhomb. in der Raum gruppe D 2üu -P b em  m it 
folgenden K onstanten: a =  5,751 Â ; & =  8 , 1 3 5 Â u . c  =  8,236 Â (alle m it i  0,005 Â ). 
Die Zelle enthält 4 Form eleinheiten B a U 0 4-g exp. == 7,30 g /cm 3. Die Atom e nehm en  
folgende Atom lagen ein: 4B a in 4(d) m it x =  0,474; y  =  0,200 beide m it ±  0,005. 4U
in 4(a); 8  O i in 8 (c) m it x  =  0 ,29; y  — — 0,06; z  =  0,09; 4 Oji in 4(c) m it x  =  0,11;
4 Om in 4(<f) m it x  — — 0,13; y  =  —0,04. — Jedem  U -A tom  gehören zwei O-Atom e 
an, die keinem  anderen U -A tom  gem einsam  sind. (Bldg. etw a der U 0 22 +-Gruppe). 
Jedes U-Atom  te ilt  4 w eitere O-Atom e m it vier anderen U-A tom en. U u. O bilden also  
Oktaeder, die in der y -  u. z-R ichtung m iteinander zu N etzen verknüpft sind. Zwischen  
diesen senkrecht zur ^-R ichtung liegenden N etzen sind Schichten von B a-A tom en g e
lagert. — Vff. sehen in dem  Fehlen der U 0 42_-Baugruppen die Ursachen der Schwer
löslichkeit aller Uranate gegenüber den Chromaten, M olybdaten u. W olfram aten. (Ark. 
Kem., Mineral. Geol. Ser. A. 2 5 . Nr. 2 1 . 1— 16. Juni 1948. Stockholm , U n iv ., In st, für 
anorg. u. physikal. Chem.) 135.339

E. Bloche, J. Guéron, H. Hering und H. Provisor, K a ta lyse  der E inw irkung von Sauer
stoff auf Uran{4)salzlösungen durch verschiedene M clallsalze. Zur U -B est. wird eine saure 
U02S 0 4-Lsg. durch Zn zu U " ”  red., wobei sich jedoch eine kleine Menge U " ' bildet, 
die durch einen Luftstrom  in wenigen Sek. in U " "  übergeführt wird. Das U " ”  o x y 
diert sich nur sehr langsam  an der L uft; es wird schließlich m it einem  O xydationsm ittel 
titriert. Die O xydation des U " ”  durch L uft wird in Ggw. gewisser M etallsalze b e
schleunigt, wodurch falsche W erte erhalten werden. D ie Unters, der k y ta ly t. W rkg.
dieser Salze zeigt: D ie Verbb. des V   üben vielleicht auf die Rk. einen schw achen
Einfl. aus, wogegen M n", C r'" , W   u. Sn ohne Einfl. sind. F e '"  oxydiert
U '"', F e"  kann durch L uft zu F e '"  oxydiert werden, so daß das U '" '  eine O xy
dation erleidet, die durch die das F e"  stabilisierende Stoffe (Säuren, N H 4-Salze) ver
hindert wird. Cu" u. Mo  scheinen keinen m erklichen Einfl. auszuüben, jedoch
scheinen Hg oder seine Salze, die se lbst ohne E infl. sind, die katalyt. Wrkg. von Cu"
u. Mo  zu begünstigen. D iese Annahm e bedarf jedoch noch der B estätigung. (Bull.
Soc. chim. France, Mém. [5]. 1 5 . 1150— 52. N ov ./D ez . 1948. Service de Chimie Générale, 
Commissariat à  l'Energie Atom ique.) 397.339

Jacqueline Longuet, Über ein N ickelalum inathydrat. E s ist bekannt, daß man durch  
Zusammenschmelzen von A120 3 u. NiO oder durch Rk. in festem  Zustand zwischen  
800® u. 1000° die Verb. A120_3 -NIO erhält, die im  Spinelltypus krystallisiert. Vf. fä llte  
aus Lsgg. von NiCl2 u. A1C13 gleichzeitig  m it NaO H  die beiden H ydroxyde u. untersuchte  
das erhaltene Gel nach Trocknung röntgenographisch. Außer den Interferenzen eines  
Al20 3-Gels treten noch Linien auf, die weder einer Al20 3-Form noch N i(O H ) 2 oder einem  
opmell zuzuordnen waren. N ach Trocknen bei 100° wurde dasselbe D iagram m , nur m it 
schärferen Interferenzen, erhalten. E s wurde gefunden, daß sich die beiden H ydroxyde  
D|cht in äquimol. Verhältnissen vereinigt hatten , sondern daß ein Überschuß an Tonerde 
Iprhanden war. Durch H eruntergehen der Al20 3-K onz. bei der Fällung wurde in  der 

at ein neues A lum inat isoliert, welches die Zus. A U 03 -2NiO ■ n l l20  besitzt. Die  ̂ erhal
t e n  Netzebenenabstände wurden festgestellt zu 7— 8 , 3,9, 2,5 u. 1,5 Â . Durch Ändern  
er Konzentrationsverhältnisse bei der Fällung der H ydroxyde wurde noch eine wei- 

o i!  Anzahl von H ydraten erhalten m it den O xydzuss. A l20 3-4N iO , A l/J s -6NiO , A l20 3 ■ 
‘ ‘O, A l2O3-10N 2O u. A l20 3 ■15!I20 .  Säm tliche H ydrate geben gleiche Röntgendia-

mme, doch nehmen die N etzebenenabstände m it steigendem  NiO -Geh. zu. Bei gewöhn-
34
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lieher Tem p. sind die neuen Verbb. stab il, sie zersetzen sich jedoch bei Tem pp. unterhalb
300°. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 579—80. 16/2. 1948.) 110.348

Clément Courty, Über die A uflösung von gewalztem P la tin  in K önigsw asser. Gewalzte 
u. m it feinem  Schm irgelleinen polierte P t-P lättchen  zeigen beim Lösen in kaltem  Kö- 
nigsw. ein eigentüm liches Verh., das von den im  P t enthaltenen Verunreinigungen her
rührt. Zur Zeit werden die P lättchen aus wiedergewonnenem  P t  hergestellt, das durch 
Ag, Au, Ir oder Cu verunreinigt ist. Bes. Ag u. Cu begünstigen die Auflsg. des P t durch 
die Bldg. der nitrosen Däm pfe, die in Berührung m it dem  K önigsw . entstehen. Die Be
obachtung muß noch näher untersucht werden; jedoch sind durch spektrograph. Mes
sungen je tz t schon die genannten Metalle, sowie Fe, das zum großen Teil vom  Walzen 
herrührt, nachgewiesen worden. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5]. 15. 1152—54.
N ov ./D ez . 1948. Lyon, F acu lté des Sciences Chim ie-Physique.) 397.355

Roland S. Young, Cobalt. New York: Reinhold Pub. Co. 1048. (181 S. m. Abb.) $ 5,— .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
A. Klemenc und G. Heinrich, D ie Verteilung des Argons in  der Erdatm osphäre. Unters, 

über D iffusionsvorgänge in der Atm osphäre, bes. in den höheren, n icht der Konvektion 
unterworfenen Schichten (Stratosphäre u. höher). E s werden 3 D iffusions(I)-A rten unter
schieden: 1 ) die gewöhnliche I (m ischend), 2 ) die G ravitation (entm ischend), 3) die 
therm. I (entm ischend). Unter Annahm e eines bin. Gem isches idealer Gase, das der 
G ravitation u. bestim m ten Tem peraturvoraussetzungen unterworfen ist, wird berechnet, 
daß eine Ar-Anreicherung durch therm. I in 'h öh eren  atm osphär. Schichten nicht ein- 
treten  kann, da deren W rkg. m axim al 1 2 % der G ravitationswrkg. erreicht. Da der Ar- 
Gch. an der Erdoberfläche konstant bleibt, wird gefolgert, daß sich auf der Erde keine 
Vorgänge abspielen, die zur Bldg. von  Ar führen. (Mh. Chem. 79 . 253— 58. Aug. 1948. 
W ien, T H , Inst, für allg. Chem.) 407.378

Gabriel Lucas, D ie  Kalkablagerungen. E inige Einzelheiten über die Alkalisierung des 
M eerwassers in Gegenwart von Carbonationen. Vf. w eist auf die C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 228 . [1947.] 745 gem achten Angaben hin. Im  Vorliegenden berichtet Vf. über die Prodd. 
der Fällung der H ärtebildner (Ca u. Mg) des Meerw. durch Zusatz von Soda u. Ammonium- 
bicarbonat bei verschied. Tem peraturen. Vf. hält ein gewonnenes Na-M g-Carbonat für ident, 
m it dem  von A. DE SCHULTEN (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 122 . [1896.] 1427) er
haltenen. E s wird dann auf die M öglichkeit der Bldg. von D olom it in sehr heißen Küsten
gewässern u. die eventuelle  Bldg. von K alkfelsen durch die Wrkg. starker organ. Amine 
geschlossen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1023— 25. 22/3. 1948.) 488.393

A. v. Mops und F. de Quervain, Technische Gesteinskunde. Basel: Birkhäuser. 194S. (VIII -f- 221 S. m.Fig). 
fi°— Lehrbücher u. Monographien aus d. Gebieto d. exakten 'Wissenschaften. 15 =  Mlneralogiscn-gco- 
technische Reihe. Bd. 1. sfr. 29.— .

D. Organische Chemie.
D i. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

Richard E. Kepner und Lawrence J. Andrews, K om plexbildung zwischen A lly la lk o h o l  
und Cuprochlorid. Ausgehend von der Tatsache, daß die katalyt. Wrkg. von CuCl2 bei 
der H ydrolyse von A llylhalogeniden auf K om plexbldg. des K upfersalzes mit der Allyl" 
kom ponente beruht, untersuchten Vff. die K om plexbildungstendenz zwischen Cupro
chlorid oder CuCl2~ m it A llylalkohol in wss. Lösung. CuCl ist in Allylalkohol beträcht
lich löslich. Die resultierende Lsg., ein O lefin-K upfer-K om plex, ist wasserlösl., aber beim 
Versetzen m it Ae. oder CC14 fällt CuCl wieder aus. Bei der Verteilung von Allylalkoho  
zwischen CC14 u. einer wss. Lsg. von HCl, die gelöstes CuCl enth ielt, wurde an mehreren 
Versuchsreihen beobachtet, daß der Olefingeh. der wss. Schicht m it wachsender Konz, 
des K upfersalzes anstieg. E s werden W erte für den Verteilungskoeff. dieser Rk. bei - J 
m itgeteilt. Vff. nehm en in der wss. Phase folgendes G leichgewicht an:

(I) CH2 =  CHCH2OH +  CuCl2-  CH2 =  CH— CH2OH-CuC1 +  e r  
u. erm itteln für die G leichgew ichtskonstante K j W erte, die zwischen 1 2 ,8  u. 1 8 ,7  liegei • 
E s werden Fehlerquellen diskutiert, die den W ert der K onstanten beeinflussen könne • 
Um die B ldg. der Verb. CH2 -  CHCH2OH-CuC1 nachzuw eisen, führten Vff. 3 Serien von 
Löslichkeitsm essungen von festem  CuCl in  wss. A llylalkokollsg. aus u. analysierten 
Lsg. auf Cu-Verbb., nachdem  sich das G leichgewicht

(II) CH2 =  CHCH,OH +  CuCl -V CH2 =  CH -  CH20H-CuC1 
eingestellt h a tie , dessen K onstante K n  Vff. im  M ittel zu 0,7 berechneten. Bei . 
wendung einer neutralen wss. Lsg. von A llylalkohol wurde eine beträchtliche B y a ro j
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von CuCI beobachtet, gekennzeichnet dadurch, daß die feste Phase eine ziegelrote F är
bung anniinnit. In schw ach salzsaurem Medium trat keine H ydrolyse auf. Vff. teilen  
einige M eßwerte der 3 Serien m it, deren annähernde Übereinstim m ung zeigt, daß das 
Gleichgewicht (II) für einen w eiten Bereich der Alkoholkonz. G ültigkeit besitzt. Vff. 
berechnen aus K n  nach NOYES u. C h o w  (J . Amer. ehem . Soc. 40 . [1918], 739) für K i  
den W ert 1 1 , während aus den Verteilungsm essungen höhere W erte (s. o.) erm ittelt 
wurden. Schließlich zogen Vff. noch die M öglichkeit in B etracht, daß sich auch noch eine  
Komplexverb. CH» =  CHCH2OH-CuCl2-  bilden könnte. Sie unternahm en Verss. unter  
Variation der Chlorionenkonz., konnten aber keino befriedigenden Ergebnisse gewinnen. 
Abschließend wird eine Beschreibung der Versuchsausführungen gegeben. (J . org. Che
mistry 13. 208— 13. März 1918. B erkeley, Calif., U niv. of California.) ■ 200.400

Fritz Feigl und Hans A. Suter, E in B eitrag zu r Chemie der inneren K om plexsalze von 
Dim elhylglyoxim. Die K onst. von verschiedenen M etall-D im ethyiglyoxim kom plexen u. 
bes. einer Fcrroverb., die nach TSCHUGAEFF u. O r e l k i n  (Z. anorgan. Chem. 89 . [1914.] 
401) der Form el I entsprechen soll, wird erörtert. — Mehrere Salze von „ D im elhylg lyox im - 
palladium säure“ , H 2[Pd(C4H 0O2N 2)2], werden hergestellt. In diesen liegen, ähnlich wie in 
I, wasserlösl. Verbb. m it einem  inneren kom plexen Anion vor (hervorgegangen aus wasser- 
unlösl., inneren K om plexsalzen), z. B .:

+  2H.O

0  II ist als am photere Verb. aufzufassen, die in  neutralem  oder
|j saurem  Medium als inneres K om plexsalz u. in alkal. Um ge-

H,C-C =  N bung als Säure fu n g ier t.— D im ethylglyoxim  kann insgesam t
/ F e i / • ■ ■ xNH , auf dreierlei W eise reagieren: 1 . als neutraler Anteil („ D H 2- 

HaC -c  =  N ‘ Verbb.“ ), 2. als einbas. Säure („D H -V erbb.“ ), 3. als zwei-
¿ jj 1 bas. Säure („D -V crbb.“ ) (D =  zweibas. R est C,jH0O2N 2l. —

Die Verb. I wäre som it als N H 4-Salz von D im ethylglyoxim - 
ferrosäure, das das rote Ion [F eD 2] —  liefert, zu formulieren.

V e r s u c h e :  R eines P d(D II)2(D H  =  einbas. R est von D im ethylglyoxim , C4H70 2N 2) 
wird bei 50° in kleinen A nteilen zu wss. KOH gegeben, bis sich nichts mehr löst, die 
Suspension filtriert, das F iltrat über N acht gekühlt. Gelbe N adeln von K H {P d D f). — 
Ba(PdD2) aus P d (D H ) 2 u. B a(O H ) 2 unter Ausschluß von C 02. — Aus B a(P dD 2) u. PdCl2 
Pd{PdD2)-I I20 .  — Aus B a(P dD 2) u. MnCl, H n (P d D 2). — N eutrales P b-Salz:  eine Lsg. 
von 3,3 g P b (N 0 3) 2 in 50 cm 3 W. wird m it 50 cm 3 Glycerin u. dann m it verd. K O H  bis 
Ph 7—7,5 verm ischt, aufgekocht, gekühlt, filtriert. Beim  Einrühren von  P d (D H ) 2 
fällt P b(P dD 2) aus. B as. Pb-Salz'. man verfährt wie oben, g ibt jedoch K OH  bis zur phenol- 
phthaleinalkal. Rk. zu. P b (P d D f), Pb(O II)2. — Der Vers., den M ethylester von D im ethyl- 
glyoximpalladiumsäure durch E rhitzen einer Lsg. von CII3J  m it P b(P dD 2) in Chlf. her- 
.zustellen, mißlang. (J . chem . Soc. [London] 1948. 378—81. März. R io de Janeiro, Labor, 
ua ProduQäo Mineral. M inisterio da Agricultura.) 320.400

E. J. Harris, Bemerkung über den Zerfall von W asserstoffperoxyd und seine B ildung  
nährend der langsamen Verbrennung von Kohlenwasserstoffen. In  Zusam m enhang m it 
dem Auftreten von H 20 2 unter den Prodd. der langsam en Verbrennung von K W -stoffen  
interessiert die Frage der therm . B eständigkeit von H 20 2, die im Anschluß an frühere 
Wrss. über den Zerfall von A lkylperoxyden (HARRIS, C. 1940. II . 1001) im ström enden  
kyst. untersucht wird (über den heterogenen Zerfall bei tieferen Tem pp. vgl. auch H lN - 
siieiavood u. P r ic h a r d , C. 1924. I. 529). Im  sauberen Quarzrohr werden folgende 

aten erhalten: Bei 251° u. 0 ,5 — 1 Sek. Verweilzeit 15 u. 47%  Zerfall, bei 305° u. 1 Sek. 
‘»/o, bei 505—525° u. 0 ,4— 0,5 Sek. 55%  u. bei 550° 80— 100%  Zerfall. D ie hom ogene  
¿enallsgoschwindigkeit is t  danach von gleicher Größenordnung wie bei Ä thylw asserstoff- 
Peroxyd (5% Zerfall in 4  Sek. bei 180°). Die Beschaffenheit der Oberfläche ist von großem  
m'Ij Ggw. einiger K C l-K rystalle ste ig t der Zerfall z. B. von 18 auf 36% , durch Aus- 

¡eiclcn des Gefäßes m it KCl sogar auf 80— 90%. Ebenso führt eine Spur H g-D am pf zu 
'eiliger Zerstörung allen P eroxydes unter Abscheidung von .HgO auf den W änden. Hg- 
• anometer sind daher bei der Unters, der langsam en Verbrennung zu verm eiden. Ver
größerung der Oberfläche durch ,,Packen“ des Reaktionsrohres führt ebenfalls zu stark  
uiohter Zers. (96%  bei 251°). N ach diesen Verss. kann also H ,0 2 im  D am pfzustand in 
‘mem Quarzrohr bei 500° eine m erkliche Zeit (z. B. 0,5 Sek.) unzers. existieren, so daß

HjC-C -  N N =  C -C H j
X.Pd( | +  2 OH-

H]C-C =  N '' VN =  C-CH]

II OH HO

O O
II II

H3C -C  -  N. N  =  C -C H ;
IPdf | 

H jC -C  =  N '' VN = C-CH]

O O

34*
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cs sich während der langsam en Verbrennung bilden u. anreichern kann, ohne daß not
wendig eine Um wandlung von R adikalen w ie H 0 2 in H 20 2 anzunehm en ist. Das mögliche 
Überleben sowie der W eiterzcrfall von H 20 2 ändern die N atur der übrigen Endprodd. 
der Verbennung nicht. Zum ischung von Propionaldehyd steigert den Zerfall von H 20 2 
bei 325° nur unw esentlich (die gefundene Zunahm e von 25 auf 40%  liegt noch innerhalb 
der durch Änderungen des O berflächenzustandes bedingten erheblichen Schwankungs
breite der Versuche). (Trans. Faraday Soc. 44 . 704—66. Okt. 1048. London SW  7, Im 
perial Coll., Dep. of Chem. Technol.) 254.400

Alfred Egerton, E. J. Harris und G. H. S. Young, Beobachtungen über die langsame 
Verbrennung von Kohlenwasserstoffen. I. M itt. D ie A bsorptionsspektren von Peroxyden. 
Die Absorptionsspektren der Däm pfe von H 20 2, A lkylw asserstoff-, D ialkyl-, Oxydialkyl- 
u. D ioxyalkylperoxyden werden im  UV  m it einem  Quarzspektrographen untersucht u. 
tabellar, wiedergegeben. D ie E xtink tion  wird im U V -Ende des Spektr. bei Drucken von 
ca. 20—60 mm H g bestim m t. Völlige Absorption (cut off) se tzt bei allen Spektren in 
ähnlicher W eise ein , aber in der folgenden R eihenfolge abnehm ender Extinktion: 
H 20 2 >  c h 3o o h  >  C2H'5OOH >  C3H7OOH u . C2H5OOH >  C2H5OOC2H 5 >  C3H7OOC,- 
H7. Aus den Spektroskop. Beobachtungen läßt sich schließen, daß die O xydialkyl- u. die 
D ioxyalkylperoxyde selbst oberhalb von 100° noch undissoziiert existieren können. Ihr Zer
fall in CH20  u. andere Peroxyde u. Säuren wird Spektroskop, untersucht. D ioxydim ethyl- 
peroxyd liefert bei 170° ein B andensyst. zwischen 2460 u. 2350 Á , das möglicherweise 
Polym erisation u. Ringbldg. anzeigt. D ie höheren O xyperoxyde geben keine ähnlichen 
Banden. Mit steigender Tem p. nim m t die E xtink tion  bei D ioxydim othylperoxyd ab, 
während sie bei anderen D ioxydialkylperoxyden infolge der Bldg. anderer Peroxyde u. 
Säuren zunim m t. D ie Absorption der Däm pfe von H 20 2, CH20 ,  HCOOH u. CH2COOH 
werden unter ähnlichen Bedingungen gem essen. — Darst. u. Unters, des Reinheitsgrades 
der Peroxyde werden beschrieben. (Trans. Faraday Soc. 44. 745— 50. Okt. 1948. Lon
don SW  7, Im perial Coll., Dep. of Chem. Technol.) 254.400

Alfred Egerton und G. H. S. Young, Beobachtungen über die langsam e Verbrennung 
von Kohlenwasserstoffen. II . M itt. D ie Absorptionsspektren von B utan bei seiner langsamen 
Verbrennung. (I. vgl. vorst. R ef.) Ausdehnung früherer Unterss. von EGERTOX 11. 
P id g e o n  (C. 1933. II . 3242). Das UV-Absorptionsspektr. von n-B utan  unter den Bedin
gungen der langsam en Verbrennung wird bei von 2:1  bis 1 :2  variierendem  Ausgangs
verhältn is Butan : 0 2 im langsam  ström enden Syst. bei 290° u. im  sta t. Syst. bei 270 
aufgenom m en. G leichzeitig werden die m it fortschreitender Rk. entstehenden Verbron- 
nungsprodd., unterteilt nach P eroxyden, Säuren u. A ldehyden, untersucht. Während der 
Induktionsperiode erscheinen nacheinander 2 Absorptionsbanden, die Peroxyden zu- 
zuordnon sind, u. zwar die 1. Bande unterhalb u. bis 2100 Ä  nur einem  Alkylperoxyd 
oder W asserstoffperoxyd, die spätere Bande zwischen 2550 u. 2750 Á  dagegen kompli
zierteren P eroxyden, m öglicherweise solchen m it einer R ingstruktur infolge von Poly
m erisations- oder K ondensations-R kk. zw ischen A ldehyden u. A lkylperoxyden oder 
H 20 2. In  den späteren Stufen der Rk. ist ein  Teil der Absorption der Bldg. von Ameisen
säure zuzuschreiben. D ie Bande bei 2550— 2750 Á  wird nur von n-Paraffinen m it 4 u. mein 
C-Atomen (Pentan u. H exan) gegeben; sie tr itt bei der Verbrennung von Propan, Butyr- 
aldehyd, Isobutan oder B utylen  nicht auf. Durch Anw esenheit von 5% Propylen wird, 
der Charakter des Absorptionsspektr. von n-B utan, das der Verbrennung unterworfen 
ist, nicht w esentlich geändert. D ie Menge der bei der Verbrennung von n-Butan ent
stehenden ungesätt. Verbb. reicht danach zur Erklärung der Absorption nicht aus. Ls 
wird auf die Unterschiede im  Verh. von Propan u. n -B utan bei der Verbrennung u- au 
die Unterschiede in den erhaltenen Absorptionsspektren hingewiesen. N ach den Spektro
skop. B eobachtungen kann m an sich insgesam t folgendes Bild von der langsamen n-Butan- 
verbrennung m achen: Unter den Anfangsprodd. bilden sich Peroxyde, bes. Hydroper- 
oxyde. D iese können zu einfacheren Prodd. zerfallen oder sich m it Aldehyden zu Uxy- 
pcroyxden kondensieren u. dann zu irgendwelchen cycl. Peroxyden polymerisieren. 
Letztere zerfallen augenscheinlich in CH¡¡0, W. u. andere Produkte. F alls merkliche ^ ,®.e. 
höherer A ldehyde (z. B. B utyr- u. Propionaldehyd) gebildet werden, so war "-eder 1 
Spektroskop, noch die analyt. Meth. bisher ausreichend zu ihrer Entdeckung. ( I f ans- 
Faraday Soc. 44 . 750— 55. Okt. 1948. London SW  7, Im perial Coll., Dep. of Chem. lec  1- 
nol.) 254.400

Alfred Egerton und G. H. S. Young, Beobachtungen über die l a n g s a m e  Verbrennung 
von Kohlenwasserstoffen. III . M itt. D er E in fluß  von Verdünnungsmitteln und anae 
Stoffen auf die langsame Verbrennung von B utan . (II . vgl. vorst. R ef.) Butan-O.-M isc iu 
gen, die in  der Zus. von 1:1 bis 2 :3  variieren, werden im  ström enden Syst. in einem 
rohr bei Tem pp. von 325— 355° unter Analyse der Reaktionsprodd. oxydiert. Die . e g
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des G esam tkondensates u. die Anteile an A ldehyden (davon 60%  CH20 ) ,  Alkoholen  
(hauptsächlich Ä thylalkohol) u. Säuren (fast ausschließlich HCOOH) variieren nur w enig; 
der Anteil an Peroxyden "ändert sich dagegen stark m it den O berflächenbedingungen (in 
einem Natronglasrohr werden überhaupt keine Peroxyde beobachtet). D ie CO-Bldg. 
nimmt m it dem 0 ,-G eh . der Ausgangsm ischung zu, die Bldg. ungesätt. Prodd. m it der 
Temperatur. E in gewisses D efizit in der C- u. H -B ilanz ist auf Polym erisationen (z. B. 
Paraform aldehydbldg.) zurückzuführen. Ähnliche Verss. werden bei tieferen Tem pp. 
(230 bzw. 250°) auch m it Butyraldeliyd u. Propionaldehyd durchgeführt; dabei werden  
hauptsächlich CO, C H ,0  u. W ., daneben eine beträchtliche Menge Peroxyde [H 20 2 u. 
CH2(OH)OOCH2(OH)], aber keine ungesättigten  K W -stoffe gefunden. Zusatz einer kleinen  
Menge Propionaldehyd zu der 1 :1 -M ischung von B utan u. 0 2 verursacht bei 310° heftigeZ ün- 
dung, während durch 20%  Zusatz die Rk. bereitsbei um 70° tieferer Tem p. ca. m it der g lei
chen Geschwindigkeit verläuft wie ohne Zusatz. — Ferner wird unter sta t. B edingungen in 
Quarz- u. G lasgefäßen m it l:l-M iseh u n g en  von B utan u. 0 2 die Abhängigkeit des Druck
anstieges von Temp. (235— 254°) u. Druck (400— 743 mm) untersucht. Die Ergebnisse  
lassen sich nicht durch einen einfachen K ettenm echanism us deuten. Bei Zusatz von  
Inertgasen unter K onstanthaltung des Gesam tdruckes ste ig t die G eschwindigkeit des 
Druckanstieges, u. zwar in der Reihenfolge zunehm ender W irksam keiten; C 0 2 <  A <  
H, <  He. Bei 242° werden A nalysen der Reaktionsprodd. zu verschiedenen Zeitpunkten  
der stat. Rk. durchgeführt: W ährend der Induktionsperiode u. des 1 . T eiles des Druck
anstieges sind die G eschwindigkeiten des B utan- u. 0 2-Verbrauches gleich, der Druck
anstieg ist proportional dem 0 2-Verbrauch u. es werden Peroxyde u. Aldehyde gebildet. 
Später (bei Druckanstiegen von  20— 30 mm) m achen sich Rkk. der Peroxyde u. A ldehyde  
bemerkbar, die zu einer schnelleren 0 2-Äufnahm e u. einer gleichzeitigen CO-Bldg. führen. 
Der Einfl. eines C 0 2-Zusatzes äußert sich in einem  verm ehrten prozentualen B u tan 
umsatz u. erhöhter A ldehydbildung. Die H auptwrkg. eines Propionaldehydzusatzes 
besteht in einer Verkürzung der Induktionsperiode. Zusatz von H 20 2 beeinflußt die Rk. 
nur wenig. — Aus den Verss. werden einige vorläufige Schlußfolgerungen auf den R e
aktionsm echanism us gezogen, folgende Rkk. werden angenom m en (R H  =  K W -stoff): 
RH — R' +  H ; R' +  0 2 — R 0 3' ; R 0 2' +  R H  -> R' +  ROOH. D ieses Peroxyd ROOH  
zerfällt unm ittelbar in A ldehyde, A lkohole, CH20 ,  CO, W. usw. Die Peroxyde geben dabei 
einen H inweis auf den Reaktionsm echanism us, ohne aber den Ablauf der Rk. selbst zu 
beeinflussen. A ldehyde spielen verm utlich eine wesentliche R olle, bes. durch E inleiten  
der Rk. u. als geschw indigkeitsbestim m ende Faktoren. Sie können nach einem  ähnlichen  
Mechanismus über Radikale RCO' reagieren, welche Peroxyde der Form RCO-OOH  
liefern, die .aber nicht als stab ile Zwischenprodd. aufzutreten brauchen. Der Verlauf der 
Aldehydoxydation an der W and ist verm utlich nicht der gleiche w ie in der Gasphase. 
Radikale wie C2H 50 ,  die durch Zerfall von organ. N itraten u. ähnlichen Verbb. gebildet 
werden u. die ähnlich w ie  A ldehyde die Induktionsperiode verkürzen, werden w ahrschein
lich ebenfalls zu A ldehyden oxydiert. — Kurzer H inweis auf ältere L iteratur. (Trans. 
Faraday Soc. 44 . 755—64. Okt. 1948. London SW  7, Im perial Coll., Dep. of Chem. 
Technol.) 254.400 *

Marion Maclean Davis, Priscilla J. Schuhmann und Mary Ellen Lovelace, Säure- 
Sasen-Reaktioncn in organischen Lösungsmitteln. Verhalten einiger halogenierter D erivate  
von Phenolsulfonphthalein m it verschiedenen K lassen organischer Basen in Benzol. D ie  
Lichtabsorption einer R eihe von Indicatorfarbstoffen wird in Benzollsg. im Spektral
bereich von 280— 750 m /i m it u. ohne Zusatz von prim ., sek. u. tert. Am inen gem essen, 
bür Bromkresolgrän, Bromphenolblau, Jodphenolblau  u. Tetrabromphenolblau  werden die 
Daten in Kurvenform wiedergegeben, für Chlor- u. Bromchlorphenolblau, Chlor- u. Brom - 
Vhenolrot, Brom kresolpurpur u. Brom lhym olblau  werden qualitative D aten tabellar. 
angeführt. Als Basen werden M ono-, D i-  u. T ri-n -am ylam in , D i- u. T ri-n -bu tylam in , 
Bi- u. Triäthylam in  u. P ip erid in  verwandt. D ie strukturellen Änderungen, die den F arb
umschlag begleiten, werden diskutiert. D ie in aprot. Lösungsm itteln auftretenden Rkk. 
der organ. Basen m it den Indicatoren gehen den in  W. beobachteten Rkk. n icht völlig  
Parallel, da das am phiprot. Lösungsm . W. einen nivellierenden E infl. auf Säuren u. Basen  
ausübt. Folgerungen für die Anwendung der Sulfonphthaleine in aprot. Lösungsm itteln: 
Die Sulfosäuregruppe, die die Löslichkeit in W. erhöht, verringert dieselbe in K W -stoffen  
u. anderen aprot. Lösungsm itteln. Ihre Salze besitzen ebenfalls nur begrenzte L öslichkeit in  
f ICMen Lösungsm itteln. Darüber hinaus überlagern sich in den m eisten Fällen die 1 . u. 
-  Aeutralisationsstufe etw as. Aus diesen Gründen sind sie weniger geeignet zum Nachw.

Amine als die früher untersuchten Ä thyl- u. n-B utylester des Tetrabrom phenol- 
I thaleins (Brom phenol-M agenta B u. E). (J . Res. nat. Bur. Standards 41 . 27— 40.

1 1948. W ashington, N ational Bureau of Standards.) 254.400
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Evelyn G. Bloom, Fred L. Mohler, J. H. Lengei und C. Edward W ise, M assenspektren  
von Octanen. E s wurden die M assenspektren von 18 isom eren Octanen gem essen. Die 
In ten sitäten  der H auptlinien u. die to ta le  Ion isation  werden, auf n-B utan bezogen, be
rechnet. 2 .2 -D im ethylhexan, 2.2.3-T rim ethylpentan, 2 .2.4-T rim ethylpentan u. 2.2.3.3- 
T etram ethylbutan haben bei der M assenzahl 57 ein M axim um , während dieses für n-Octan 
bei 43 liegt. Alle Isom ere m it einem  tert. Butylradikal haben ähnliche Spektren. Die 
anderen Isom eren dissoziieren an C-Atom en, an denen 1 oder 2  Seitenketten  hängen. 
Letztere bestim m en, ob der Verlust von 2 oder 3 C-Gruppen bei der D issoziation wahr
scheinlich ist. Der Verlust von  4 C-Atomen ist dann wahrscheinlich, wenn das Ion in 
einem  Dissoziationsprozeß in zwei gleiche Teile auscinanderbrechen kann. (J . Res. nat. 
Bur. Standards 41 . 129— 33. Aug. 1948.) . 286.400

Jacques Robert, Halochromie in der Anthracenreihe. 2-Dim ethylamino-dichinolmeso- 
diphenylanthracen. Vergleich m it p-D im ethylam inotriphenylcarbinol. E in flu ß  der Säurc- 
lconzantration. 2-D im ethylam ino-dichinolm esodiphenylanthracen  (I) g ibt m it Säuren ein 
in ten siv  rote Färbung. ALLAIS (vgl. T hèse, Paris 1945 ; Ann. Chimie [12] 2 . [1947.] 770) 
führt dies auf die Bldg. eines Im m onium salzes (II) zurück, ähnlich dem  Dim ethylfuchson-

imm onium , was vom  Vf.durch spek- 
trograph. M essungen bekräftigt 
wird. Dazu werden I u.p-Dim ethyl-

-çTi I II I I ““ 3- '  am inotriphenylcarbinol u. deren
( V  H Cl-Salze m iteinander verglichen.

H 11 E s sind w eitgehende Analogien
zwischen den Spektren der Tri- 

phenylm ethan- u. der D ihydroanthracenderivv. zu beobachten. E in  Rückgang der 
Färbung beim  Vergrößern der' Säurekonz, wird auf eine Rückbldg. der Carbinolform 
oder des chlorwasserstoffsauren Äthers zurückgeführt u, steh t in Analogie zum Rück
gang der Färbung des Fuchsones durch einen Alkali Überschuß. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226 . 173 8 — 40. 24 /5 . 1948.) 207.400

R.C. Lord jr., D ie Struktur von Cyclooctatelraen. Aus dem Ram an- u. Ultrarot-Spektrum  
von Cyclooctatelraen  wird geschlossen, daß dies Mol. die Sym m etrie D., besitzt. Es wird 
eine versuchsweise Zuordnung der gem essenen Frequenzen zu den Schwingungen des Mol. 
vorgenom m en u. die ungefähre Frequenzhöhe einiger fehlender L inien vorausgesagt- 
(J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 45 . 47— 49. April/Mai 1948. Cambridge, Mass., 
M assachusetts, Inst, of T echnol., Dep. of Chem.) 238.400

Gaston Berthier und Bernard Pullman, Über die thermische Spaltung der Kohlenwasser
stoffe. Vff. erweitern die von HÜCKEL gegebene theoret. Begründung der SCHMlDTschen 
R egel durch einen elektron. Faktor von energet. N atur u. durch die Annahm e, daß die 
D issoziation m it den Strukturelem enten des Ursprungsm ol. se lbst zu verbinden sei. 
B erücksichtigt man näm lich die von HÜCKEL vernachlässigte Hyperkonjugierung, so 
ergibt sich, daß die C— C-Einfachbindungen nicht in allen Fällen äqu ivalent sind. Bei der 
K onstruktion der Diagram m e der Bindungsindices rc u. der freien Valenzen wird nach 
der Meth. von M u l l i k e n  u . M itarbeitern (vgl. J . Amer. ehem . Soc. 63. [1941.] 41) ver
fahren, wobei ß c - u  =  2 ßc-C  u- ß c - c  =  0,6 f t ; -c  gesetzt werden. D ie Induktionswirkun
gen u. die H yperkonjugierung 2 . Ordnung werden vernachlässigt. (E intritt der Spaltung
a n i-l  0,099 0,505 0,370: 0.545

Buten-1: |  0;981 Q>194 j' 0jl40 |  0>gs9
C H .  CH C  C   H ,;

0,970 |
H , i

0,699 0,505 0,371 ! 0,371 0,505 0,699

t  0,981 t  0,194 f  0,144 f  0,194 t  0,9811
Divinylüthan: C H .--------C H  C  :—  C ---------- C H -----------C H . ;

10,971 : 10,971
H 2 H ,

1.396 0,303! 0,540

0,984 !
H . i

1.396 0,306! 0,306 1,396

Butylen-l,4-biradikal: (iH ° ’284 J °>142 t  0:2S4
0.94S | ! 1 0,948

H . ! H .
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Danach erfolgt die D issoziation an der Bindung m it dem niedrigsten Koppelungsgrad. — 
Diese Überlegungen werden durch die therm. D issoziation der Isoprenkette des K autschuk
mol. bestätigt. Die Spaltungsregel kann som it aus der stat. Struktur der Moll, erklärt 
werden. Die vorliegende Theorie erklärt außerdem die Tatsache, daß die therm . Spaltung  
der freien Radikale leichter verläuft als die der entsprechenden K W -stoffe m it einer
Doppelbindung an Stelle des freien Elektrons. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 2146
bis 2148. 28/6. 1948.) 207.400.

0 . Kratky, G. Porod und A. Sekora, Z ur röntgenographischen Untersuchung der Ver- 
knäuelung gelöster Fadenmoleküle. (Vorläufige M itt.) E s ist m öglich, an gelösten Moll, 
organ. Stoffe intram ol. Abstände zu messen, wenn diese m it schweren A tom en, z. B . J , 
gekennzeichnet sind. Vff. befassen sieh m it der Unters, der freien Drehbarkeit der 
C—C-Bindung in K ettenm oll. u. haben zu diesem  Zweck den Abstand der J-A tom e in  
Dijoddecan, gelöst in Dodecan, zu 1 =  12,4 +  0,3 Â  erm ittelt. Der theoret. Abstand  
der J-Atom e in einer gestreckten K ette , der die freie Drehbarkeit feh lt, liegt zwischen 1 2  
u. 16,4 Â , je nachdem , welche Lage die an die C-Atome der K ettenenden gebundenen J- 
oder H„-Atome haben. Das J-A tom  oder eines der beiden H -A tom e der CH2J-G ruppe 
kann nämlich in der Ebene der Zickzackkette liegen, wogegen das J-A tom  in der durch 
das End-C-Atom n. zur K ettenachse gelegten Ebene liegt. Die K om bination der m öglichen  
Stellungen an den beiden Enden führt zu insgesam t 4 Abständen. Man muß annehm en, 
daß keinesfalls eine beträchtliche Verknäuelung vorliegt. Sowohl eine vollkom m ene  
Streckung als auch eine sehr m äßige Verknäuelung sind denkbar. (Mh. Chem. 78 . 295— 96. 
März 1948. Graz, U n iv ., In st, für theoret. u. physikal. Chem.) 397.400

W. B. Falkowski, D ie  freien  Bindungsenergien in organischen Verbindungen. E s werden 
die freien Energien einer Anzahl C-Bindungen auf 2 W egen neu berechnet (aus den B il
dungswärmen, Entropie, W ärm ekapazität der Bindungen u. direkt aus den Gleichungen 
der freien Energie der Verbb. oder Rkk.) — u. ident. Ergebnisse erhalten, wobei U nter
schiede in den W erten erscheinen, je nachdem , ob es sich um niedere, m ittlere oder höhere 
Homologe handelt (bedingt durch Änderung in der Bildungswärm e der Bindung beim  
Übergang vom niedrigen zum 'höheren H om ologen). D ie vorgeschlagenen W erte sind m it 
"orteil für die Berechnung der freien Energie in Bindungen, die 0 ,  N  oder H alogen en t
halten, zu verwenden, wo sonst Abweichungen bis +  3 kcal auftreten; für K W -stoffe  
sind diese W erte ungeeignet, da für diese ausgedehnte Rechnungsdaten vorliegen. Für 
den K eton ->  K etenzerfall haben sie die prakt. zutreffende CRACKING-Rk. oberhalb 
200° richtig ergeben, wo therm odynam . D aten fohlen. D ie Tabelle gibt die freien Energien  
der Bindungen für m i t t l e r e  H om ologe für den idealen Gaszustand, berechnet in  kcal. 
Die Werte werden für die 4 Tempp. 298°, 500°, 700° u. 900° K  gegeben, ergänzt durch 
vi erte für die freien Energien der w ichtigsten anorgan. Verbb. nach T h a c k e r ,  F o l k i n s  u. 
M i l l e r  (1941). Hier die W erte für 298 u. 900° K  (die Zwischenwerte sind leicht durch 
Interpolation zu erm itteln), sie sind additiv  zu verwenden: C— H (— 2,4 +  1,1 kcal), 

( + 6 , 4 + 1 4 , 6 ) ,  C =  C ( + 2 2 ,6  + 1 8 ,0 ) ,  C—OH (prim. Alkohol — 33,6 — 23,2), 
6 = 0  (Aldehyd — 28,7— 26,5), COOH ( - 9 0 , 5 — 80,8), COOC ( - 7 2 ,5 - 5 7 , 9 ) ,  C— O— C 
l 7 ^ r 17’4 +  2 ’9) ’ C- C1 ( - 6 , 0 - 2 , 4 ) ,  C - N H 2 ( + 1 5 ,6  +  34,7), C - N 0 2 ( + 8 ,1  +  
«*4), CO (C-Oxyd — 3 2 ,8 — 45,8), H ,0  (— 54,6 — 47,3), N H 3 (— 4 ,0 + 1 2 ,0 ) ,  HCl (— 22,7 

23,8), (>KypHaji Oßigeit X hm hh [J . allg. Chem.] 18. (80.) 1639— 42. Sept. 1948. M oskau, 
Lomonossow-Inst. für feine ehem . Technol.) 261.400

n ; w .  S. Macdonald und Alexis Ushakoff, Instrum ent zur M essung der Spannungs- 
tclaxation von hochpolymerem M aleria l. Der von den Autoren entw ickelte App. zur B est. 

‘ er bei Hochpolym eren durch plötzliche Spannungsauslösung nach der Beanspruchung  
aultretende Spannungsrelaxation wird eingehend beschrieben. Er basiert auf der zeit- 
ichen Verfolgung der nach einer kurzen Stoßbeanspruchung der Proben eintretenden, 
P a erm'^ eHen Dickenänderungen. Die erhaltenen W erte ergeben in logaritbm . Darst.

eraden, aus denen der Index für die Spannungsrelaxation der Probem aterialien abgeleitet 
•i en kann. (A nalytic. Chem. 20 . 713— 17. Aug. 1948. Cambridge, M ass., W. S.'Mac- 
donnald & Co.) 300.400

ei .1. ,^  K uhn, D ie elektrische R elaxation  von Hochpolymeren. I. Beim  Anlegen eines 
Kö » Fehles an eine Lsg. von Fadenm oll.-kann sich entweder jedes Fadenm ol. als starrer 

rper mit seinem D ipolm om ent p oes in die Feldrichtung einstellen, oder es kann sich  
el 68 Im Mol. vorkom m ende sta t. Fadenelem ent unabhängig von den übrigen F aden- 
sch?,euî en ‘m Felde orientieren. E s wird gezeigt, daß die beiden M öglichkeiten im Falle  
Ori p CF U' konstanter elektr. F elder'dasselbe Endergebnis liefern. D ie Erzeugung der 
,ic]it 'erun8 sPolarisati°n in einem  elektr. Feld wird durch diejenige M öglichkeit verwirk-

> durch die das Endergebnis am  schnellsten herbeigeführt wird. Im  allg. wird man
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es m it einer Überlagerung aller M öglichkeiten zu tu n  haben. — N eben dem  geometr, 
sta tist. Fadenelem ent wird ein dielektr. sta tist. Fa-denelem ent.eingeführt. E s wird gezeigt, 
daß das dielektr. Fadenelem ent gleich oder höchstens etw as kleiner als das geometr. 
Fadenolem ent ist, u. daß das geom etr. Fadenelem ent, bes. im  Fall hohen Polym erisations
grades, auch als dielektr. Fadenelem ent benutzt werden darf. E s werden folgende Fälle 
unterschieden: a) D as dem einzelnen Fadenelem ent zuzuordnende D ipolm om ent y m liegt 
parallel zur Achse A m des F adenelem en tes; b) p m ist senkrecht zu A m gerichtet. D ie Ein- 
stelldauer des Dipolm om entcs /ioe3 des als starr betrachteten G esam tfadens, ist für die 
Fälle a) u. b) innerhalb der vorhandenen großen individuellen Schwankungen identisch. — 
Ferner wird für die Fälle a) u. b) die zeitliche Änderung von  p ocs untersucht, die durch 
A usnutzung der beschränkten Drehbarkeit um eine bestim m te, im Faden vorhandene 
Achse, hervorgebracht wird. Auch hier zeigt sich im M ittel Übereinstim m ung in den Fällen 
a) u. b). D as gesam te dielektr. R elaxationsspektr. ist also unabhängig davon, ob y m 
parallel oder senkrecht zu A m gerichtet ist. E s genügt daher, für die B est. des dielektr. 
R elaxationsspektr. den einfachen Fall zugrundezulegen, daß p m parallel zu A m u. paa 
parallel u. proportional zu X ist. (H clv. chim . A cta 31. 1259— 79. 2/8. 1948. Basel, Univ., 
P hys. Chem. Inst.) 257.400

Bertil Jacobson, Über die Theorie mechanischer Schwingungen von Makromolekülen, 
ihre Beziehung zu Radiospektren. Für ein gegebenes Makromol. können die möglichen 
rnechan. Schw ingungszustände gem äß der Schw ingungstheorie für System e m it mehreren 
Freiheitsgraden behandelt werden. W enn m an die schw ingungsfähigen Moll, näherungs
w eise als zylindr. stäbchenförm ige, elast. Körper von konstanter D. betrachtet, so lassen 
sich die Frequenzen der Längs-, seitlichen u. Torsionsschwingungen als Funktionen der 
M olekülabm essungen, der E lastizitätskonstante u. D. erhalten, die danach zahlenmäßig 
im Spektralgebiet der R adiow ellen liegen würden. B es. polare Makromoll, sollten  mithin 
in elektrom agnet. H ochfrcquenzfeldern in Schw ingungen geraten, deren Resonanzfrequen
zen vor allem  durch dielektr. Verlust- u. DIv-M essungen erfaßt werden könnten. (Ark. 
M at., Astronom . F ysik , Ser. A 34. Nr. 25. I— 9.' April 1948. Stockholm , Karobinska Inst., 
Chem. D ep.) 300.400

Arnold Münster, Therm odynam ik und S ta tis tik  hochmolekularer Lösungen. I. Zusamnien- 
fassender B ericht über die neueren, bes. ausländ. Verss., die Sonderheiten u. Abweichun
g e n  hochm ol. Lsgg. vom  Verh. idealer Lsgg. u. vom  VAN 'T  H O FE  sehen u. RAOULTschen 
Gesetz von  seiten  der Therm odynam ik u. sta tist. M echanik her theoret. zu erfassen. 
(K olloid-Z ., z. Zt. verein. K olloid-B eih . 110.58— 71. Aug. 1948. Marburg, U n iv ., Physik,ü.- 
chem. In st.) 300.400

A. W . Nolle, Dynam isch-m echanische Eigenschaften kautschukartiger Stoffe. Der in 
einem  weiteren Schwingungs- u. Tem peraturbereich (IO- 1  bis IO- 5  H z u. — 50° bis 100 ) 
erm ittelte dynam . Modul nach YoüNG  m it m echan. u. m agnet. Schwingungsanregung 
ergibt sich als kom plexe Größe. Ferner wird m ittels eines TJltraschallverf. der Wellen
m odul u. der Verlustw inkel bei 107 H z gem essen, u. dabei eine Dispersion über die letzten 
0  Frequenzdekaden festgestellt. D ie Ergebnisse der Messungen des dynam . Moduls sind 
unterhalb des G ebietes erheblicher R elaxation  in Übereinstim m ung m it der kinet. Theorie 
für kautschukartige Stoffe. (Physic. R ev. [2 ] 73 . 1232. 15/5. 1948.) 116.400

R. L. Zapp, Doppelbindungen in P olym eren und relative Bildungsgeschwindigkeit der 
Brückenbindung. Bei der üblichen V ulkanisations-R k. m it Schwefel u. Beschleuniger ist 
die G eschwindigkeit u. das Ausm aß der Vernetzung von  der Zahl der Doppelbindungen 
im  Polym eren abhängig. In  vorliegender A rbeit wird der Zusam m enhang zwischen 
der Zahl der D oppelbindungen u. der Vulkanisationsgeschw indigkeit untersucht. Der 
Verlauf der Brückenbldg. wird durch Quellungsm essungen verfolgt, die als re lativer 
Brückenbindungsindex angegeben werden. Dieser ist dem  Dehnungsm odul proportiona 
vor B eginn der K rystallisation . D ie Verss. m it einem  Syst. von Polym eren, Zinkoxyd, 
Schwefel u. Tetram ethylthiuram disulfid  stim m en nahezu m it der Theorie über die mög
lichen W ege der Brückenbindung zwischen benachbarten K etten  überein. Es g ilt die expen
m entell erm ittelte  Gleichung t =  c/n  1>s. Im  Syst. m it Benzothiazolylm onocyclohexy -
Sulfonamid ist t =  c/n. t ist die Zeit, d ie ein  Polym eres m it gegebener Zahl an D°PPe „ 
bindungen benötigt, um einen konstanten Vernetzungsgrad zu erreichen; n ist ein Ma 
für die Zahl der D oppelbindungen im Polym eren u. c ist eine K onstante, die von c 
Tem p. u. dem Vernetzungsgrad abhängt. Thiuram benötigt weniger Schwefel, um eine 
bestim m ten Vernetzungsgrad zu erreichen, als das Thiazol, u. eine Mischung ohne L 
schleuniger braucht noch mehr. (Ind. Engng. Chem. 40. 1508— 17. Aug. 1948. Eliza■ L_
N . J ., V. St. A ., Standard Oil D evelopm ent Co.) > 257.4

W . E . Mochel, J. B. Niehols und C. J. Mighton, D ie S truktur von Neopren. 1- ̂  18 
Molekulargewichlsverteilung von N eopren T y p  GN. Polychloroprenkautschuk, JNeop
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Typ GN, wird aus verd. Benzollsg. fraktioniert gefällt u. die Fraktionen osm ot. u. viscosi- 
metr. in Benzollsg. untersucht. Die M ol.-Gcw.-Verteilungskurve zeigt ein ausgesprochenes 
Maximum bei 100000, erstreckt sich aber bis zu M ol.-Gcww. von über einer M illion, 
was auf verzweigtes oder vernetztes M aterial, das noch lösl. ist, zurückgeführt wird. Vgl. 
der viscosim etr. u. osm ot. bestim m ten M ol.-Geww. gab gute Übereinstim m ung m it der 
Gleichung [??] =  K M * ; K  =  1 ,4 6 -IO-*, o =  0,73. (J . Amer. cliem. Soc. 7 0 . 2185— 90. 
Juni 1948. E . I. du P ont de Nem ours & Co., Cliem. Dop., U. S. A.) 257.400

F. T. W all, R. W . Powers, G. D. Sands und G. S. Stent, D ie  Eigenschaften P olym erer  
als Funktion des Um satzes. IV . M itt. Untersuchung über die Zusammensetzung kautschuk
ähnlicher M ischpolytnerisate. (III . vgl. C. 1 9 4 9 .1. 282) Vff. geben eine D ifferentialgleichung  
an für die relativen Beträge der Abnahm e der Monomeren d M J d M -, =  A/j(fc rx M 1 -)- 

t  +  r j k  J / 2), worin M x u. M„ die Zahl der Mole der vorhandenen Monomeren 
sind, die Param eter rr u. r2 die R eaktionsgeschw indigkeitskonstanten für das K etten 
wachstum, u. k  der V erteilungskoeffizient ist. D iese Gleichung g ilt für E m ulsionspoly
merisationen, gleichgültig , ob die Polym erisation in der organ. oder in der wss. Phase  
stattfindet, wie am Beispiel der M ischpolym erisation von B utadien m it 2.5-D ichlorstyrol, 
p-Chlorstyrol u. 1 -Cyanbutadien gezeigt wird. Abweichende W erte werden bei der M isch
polymerisation von B utadien m it Acrylonitril erhalten, was Vff. m it der hohen W asser
löslichkeit des A crylonitrils erklären. (J. Amer. ehem. Soc. 70 . 1031— 37. März 1948. 
Urbana, U niv. of Illinois, N oyes Chem. Labor.) 257.400

Do. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
J. Enoch Johnson, Ronald H. Blizzard und Homer W . Carhart, H ydrogenolyse von 

Alkylhalogeniden durch L ith ium -A lum in ium hydrid . L i-A l-H ydrid ist ein ausgezeichnetes 
Reduktionsmittel für m anche Arten von organ. Verbindungen. D ie Rk. verläuft unter Ver
wendung von Ae. als Lösungsm . in vielen Fällen g latt u. vollständig. Der bei A lkylhaloge
niden beobachtete träge Verlauf der Um setzung in sd. Ae. läßt sich unter Verwendung von  
Tetrahydrofuran als Lösungsm . w eitgehend beschleunigen. W eiter verbessern läßt sich die 
Ausbeute durch Zusatz von LiH  zum R eaktionsgem isch, wodurch gleichzeitig  eine Ver
minderung der zum g latten  Ablauf der Rk. erforderlichen Menge L iA lH i erreicht, wird. 
Auf Grund experim enteller Ergebnisse ist anzunehm en, daß nicht alle 4 H -A tom e die 
gleiche Reaktionsfähigkeit zeigen u. daß die Rk. wahrscheinlich in 2  E tappen verläuft: 
L1A1H4 +  R X  -v  R H  +  L iX  +  A1H3; A1H3 -j- 3 R X  -*■ A1X3 -j- 3 RH.  Schnell u. vo ll
ständig verläuft die R k ., wenn das M ol-Verhältnis von H ydrid/H alogenid größer als I 
gewählt wird; ist das Verhältnis =  0,25, dem berechneten W ert für die U m setzung aller 
4 H-Atome, so wird die Rk. träge. Da A1H3 m it LiH in Ac. unter Bldg. von L iAlII4 
reagiert, erschien es denkbar, daß Alkylhalogenide sich durch LiH  in Ggw. einer geringen  
Menge von LiAlH 4 hydrieren lassen würden. In der T at verläuft diese H ydrogenolyse
rasch u. vollständig entsprechend: R X  +  LiH  LiA1H>- RII -f- L iX . Da keine Um setzung  
mit LiH allein erfolgt, ist ein leuchtend, daß LiAlH 4 als H 2-Überträger wirksam ist. Die 
Anwendung von LiH verm indert w eitgehend die für den R eaktionsablauf nötige Menge 
LiA1H4 u. verm indert die M öglichkeit der Bldg. von A l-H alogeniden. Gefunden wurde, 
daß im allg. A lkylbrom ide m it L iA lH 4 leichter reagieren als A lkylchloride; prim. H alo
genide setzen sich leichter um  als sek. H alogenide, die ihrerseits reaktionsfähiger sind als 

Halogenide. Alicycl. u. arom at. H alogenide erwiesen sich als sehr reaktionsträge. 
Überraschend war, daß 1.2-D ibrom oclan  m it LiAlH 4 neben n-Octan ca. 14% Olefin liefert, 
da außer einer geringen Menge Olefin in  dem Reaktionsprod. von Bromcyclohexan  keine  
derartigen Nebenprodd. bei der H ydrogenolyse der anderen A lkylhalogenide beobachtet 
wurden. Die Ausbeuten betrugen: Aus 1-Bromoctan  96% n-Octan, aus 1-Chlordodecan  98%  
n-Oodecan, aus 3-Brom m cthylheptan  98%  3-M elhylheplan, aus 3-Chlormelhylheptan  96%
--"ethylheptan, aus B enzylchlorid  98% Toluol, aus 2-Brom heptan  92% n-H eplan, aus 
fomey clohex an 1 0 % Cyclohexan, aus p-Brom loluol 14% l'oluol u. aus 1.2-Dibromoctan  
u /o n-Octan. (J . Amer. chem . Soc. 70 . 3664— 65. Nov. 1948. W ashington, D. C.)

117.415
IT \r ° U'S S ä u e r l in g ,  Kondensation von gesättiglenKohlenwassersloffen m it TIalogenolcfinen. 
l i w  Reaktion von Isobulan m it cis- und Irans-Dichlorälhylen. (I. vgl. C. 1947.
4101 ^eß .0 >5 2  Mol c is-D ich loräthylen -auf 2 ,1  Mol Isobutan (I) in  Ggw. von 10 g
* Lij im rotierenden A utoklaven 4  Stdn. aufeinander einwirken. E s entstanden 0,3 Mol 
” i-oU' 35,% L 1 ^-T richlor-3 .3-dim ethylbutan  (II) C6Hn Cl3, K p. 196— 200°, F . — 16 bis 
HP,' - « u- °  =  1,4755. — 0,62 Mol cis-D ichloräthylen , 2,2 Mol I, 10 g A1C13 u. 1 2  g 
P Jls Saben unter gleichen Bedingungen 36% II, K p.G 68— 70°, K p .760 198— 200°; 
ö‘ , , ” bjs — 12°, nn 20 =  1,47 60; D42° =  1,2078. In niedrigsd. Fraktion wurde lerl. 

y clilorid nachgewiesen, das m it A1C13 in Bzl. unter H Cl-Entw. p-D i-lert.-butylbenzol,
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F . 70°, gab. — 30 g  trans-D ichloräthylen , 55 g I u. 6  g A1C13 wurden wie vorst. zur Rk. 
gebracht u. ergaben unter 5% II. — 30 g II in 1 0 0  g n-C3H7OH wurde m it 10 g Zn 16 Stdn. 
unter Rückfluß gekocht; 75% l-C hlor-3 .3-dim elhylbu len-(l), C6H n Cl, K p. 102— 103°, 
nD20 =  1,42 60; D42» =  0,8815. — 6,5 g voriger Verb. wurden m it 16 g  K M n 0 4 in 500 cm3 
W. 8  Stdn. bei 2 — 10° gerührt; Ansäuern u. VVasserdampfdest. gab 2,5 g Trimethylessig- 
säure, K p. 161— 162°, F . 30— 31°; p-B rom phenacylester, F . 76°. Vf. nim m t folgenden 
R eaktionsm echanism us an: HC(CH3) 3 +  RC1 ->- CIC(CH3) 3 +  R H (1 ). CiC(CII3)3 +  C1CH 
-  C H C M C H 3)3C— C H C 1-C H C L (2 ). (CH3)3C -C H C 1 -C H C 1 2 +  3HC(CH3)3- G 6H 14 - f  
3 CI— C(CH3) 3 (3). Tert. B utylchlorid, nach (3) geb ildet, reagiert m it Dichloräthylen  
nach (2 ). D ie N atur von RC1 ist unw ichtig, ,da (1) K etten -S tart-R k . is t;  es könnte Di
chloräthylen, Trichloräthan, K om plex des K atalysators m it D ichloräthylen usw. sein. 
(J . Amer. ehem . Soc. 7 0 . 379—81. Jan. 1948. Rivorside, 111., Universal Oil Prod. Co., 
R es. D ev. Labor.) 374.425

C. S. Marvel und Jack L. R. Williams, 2-A lkyl-1.3-butadiene. In  F ortsetzung früherer 
Arbeiten über die Darst. von 2-A lkyl-1.3-butadienen (MARVEL, MYERS u. SAUNDERS, 
C. 1948. II . 1058) wurde gefunden, daß reine 2-A lkyl-1.3-butadiene durch Vercracken 
von 2 -A lkyl-3-acetoxy-l-butenen  erhalten werden können, während durch katalyt. 
Dehydrierung von 2-A lkyl-3-oxy-l-butenen  infolge W anderung der D oppelbindungen Diene 
von zweifelhafter R einheit entstehen. Bei der D ehydratation von 2-Älhyl-3-oxy-l-bulen  
(I) über K H S 0 4 bei 175— 200° erhält m an fast nur 3-M ethyl-1.3-pen ladien  (II) u. wenig 
2-Ä lhyl-1.3-buladien  (III). II polym erisiert sich nicht im  G R -S-System  u. ist ident, mit 
dem  von NlCHOL u. S a n d in  (J . Amer. ehem . Soc. 6 9 . [1947.] 2256) beschriebenen Dion; 
m it M aleinsäureanhydrid geben beide ein u. dasselbe A ddukt V vom  F . 67— 6,8°. Das 
durch Pyrolyse von 2-Ä thyl-3-aceloxy-l-bu ten  (IV) bei 400— 420° erhaltene Dien liefert 
das M aleinsäureanhydridadditionsprod. VI vom  F. 67— 69°. IV hat einen niedrigeren Kp- 
u. niedrigeren R efraktionsindex als II. E s polym erisiert sich im  G R -S-System . Das 
aus 2-n -A m yl-3-oxy-l-bu ten  durch D ehydratation gewonnene Dien ist wahrscheinlich nicht 
das gew ünschte 2-n-A m yl-1 .3-bu tadien , denn es polym erisiert sich nicht u. gibt auch 
kein M aleinsäureanhydridaddukt. H ingegen en tsteh t beim  Vercracken des entsprechenden 
A cetats ein polym erisierbares D ien von niedrigerem Siedepunkt u. anderem  Refraktions
index, das in ein  krystallines M aleinsäureanhydridaddukt überführbar ist. E ine erneute 
Prüfung des früher beschriebenen 2-Isopropyl-1 .3-bu ladiens  (dargestellt aus dem Oxy- 
u. A cetoxyderiv.) ergab, daß nur das aus der A cetoxyverb. erhaltene Prod. sich poly
m erisiert u. daher in ihm  das reine B utadien vorliegt. E ine B estätigung für die Annahme, 
daß die durch Vercracken der A cetate gewonnenen Diene in  der T at die gewünschten 
2-A lkyl-1.3-butadiene sind, kann in der Ä hnlichkeit ihrer Infrarotabsorptionsspektren 
m it denen des Isoprens u. 3-M ethyl-1.3-pentadiens erblickt w erden; Kurven u. Zu
sam m enstellung der Siedepunkte u. R efraktionsindices sind angegeben.

c 2h 5 C,H, C2Hs
CH, =  C -CH -CH , CH2 CH =  C -CH =-- CH, CH, =  C-CH =  CH2 CHs =  C CH-CH,

OH CH, O-CH,
I II III IV

CH, V e r s u c h e :  2-Ä thyl-3-oxy-l-bu ten  (I) he-
fert beim  L eiten  über auf 170—200° e r h i tz t e s

/ CH\  / CH:\  K H S 0 4 3-M ethyl-1.3-pen ladien  (II), Kp.7 0 bis
HC CH-CO HC CH-CO 78»; nD2» =  1,44 9 0 ; polym erisiert nicht. Verb.

| ) o  || I No C10H n O3 (V), aus vorst. Verb. u. Maleinsäure-
GH,-c CH-CO C.H5-C CH-CO an h y d r id ,F .6 7 — 6 8 °. — 2 -Ä thyl-3 -acetoxy-l-bu-

\ rrr/  ten, C8H 140 2, aus I beim  Erhitzen m it Acctan-
v " Vj hydrid in Ggw. von  Pyridin a u f  demVVasserba ,

K p .50 7 4°, nn:» =  1,4209; Ausbeute 8 8 %- — "'
A thyl-1.3-buladien , C0H 10, aus vorst. Verb. beim  Leiten über Glaskugeln bei 400—420 , KP-
65—6 6 » ,nD20 =  l,4 3 2 5 ;Ä u sb eu te  23,2% ;lagert sieh beim  Leiten über auf 190—200 erln z-
tes K H S 0 4 teilw eise in  II um . Verb. C10IIvß 3 (VI), aus vorst. Verb. u. Maleinsäureanhyun
bei 50», K rystalle aus P A e., F . 67 —69°; A usbeute 81% . — 2 -n -A m yl-3 -acetoxy-l-buteii,
Cu H 20O2, K p.4 78°, n D20 =  1,43 30. — 2-n-A m yl-1.3-butadien , C9H W, aus vorst. Verb. dci
400— 420», K p .65 6 8 - 6 9 ,5 » , n n 20 =  1,44 50; Ausbeute 42,5% . V erb.C13I i ls0 3 aus vorst. ven>-
u. M aleinsäureanhydrid, F . 49— 50». — 2-Isopropyl-1 .3-butadien , aus 2 -lsopropyl-3 -a ca o ij
1-buten durch Pyrolyse, K p. S5—87», iid20 == 1,43 3 7; A usbeute 54% ; polymerisiert le]c ’
sein Infrarotspektr. ähnelt dem  des Isoprens. Gibt ein bei 86—86,5» schm . Maleinsa
a n h y d rid a d d u k t. — 3-M ethyl-1.3-pen tadien  lie fe rt e ine  bei 67— 68» schm . Additionsxc •
m it M aleinsäureanhydrid. (J . Am er. ehem . Soc. 7 0 . 3842— 46. N ov. 1948. Urbana, ■/

11 i .4*-̂
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Arthur T . Ness, Raym ond M. H ann und C. S. Hudson," D ie 1.3;5.7-D ibenzyliden- 
und 1.3\5.7-D im ethylenacclale von d-, l- und d .l-P crseit. E s wurde nachgewiesen, daß 
Dibenzyliden-d-perseit (D ibenzylidcn-d-m anno-dgala-heplit) (I) das 1.3-, 5 .7-D ibenzyliden- 
acetal (II) ist. Geschah die H erst. durch Lösen des Alkohols in 50% ig. H 2S 0 4 u. Versetzen  
mit Benzaldehyd u. A., so fiel ein kryst. I vom  F. 153— 155°, [a]n20 =  — 58,2° (in P yri
din) an, dessen F . beim U m krystallisieren aus Pyridin-A . allm ählich auf 2 8 0 + 2 °  stieg , 
während die Drehung unverändert blieb. Bei der Synth. nach MaQUENNE (C. R . bebd. S é
ances Acad. Sei. 1 0 7 .[1888.] 583) aus d-Perseit u. Benzaldehyd in alkoh. Suspension bei 
Ggw. von HCl-Gas ergaben sich Prodd. vom  F. 230— 240°, 240— 248° u. 225— 235°, die bis 
zum F. 2 8 0 + 2 ° , [a] =  — 57,9°, gereinigt wurden. D ie nach den verschied. Vcrff. erhaltenen  
Rohprodd. sind wahrscheinlich Diastereom erengem ische von verschied. M ischungsverhält
nis. Sie lieferten ident. Tribenzotjldibenzyliden-d-perseilavt. Trim ethyldibenzyliden-d-perseite. 
Ihre Isomerie wird also nicht durch verschied. Stellung der Acetalbindungen, sondern durch 
Stereoisomerie der B enzylidengruppen bedingt. Norm aler krystalliner Dim orphism us ist un
wahrscheinlich. G egenseitige Um w andlung der an den asym m . C-Atomen der B enzyliden
gruppen bestehenden K onfigurationen wird wohl durch die bei der U m krystallisierung, 
Benzoylierung u. M ethylierung herrschenden bas. Bedingungen begünstigt. — Struktur
beweis für II: E ine Lsg. des D iacetals vom F. 2 8 0 + 2 °  in 2-M ethoxyäthanol ist völlig  
beständig gegenüber O xydation m it wss. Na-M etaperjodatlsg. (III), was die A nw esen
heit einer a-G lykolgruppe ausschließt. Der durch M ethylierung m it Ag20  u. CH3J oder 
T10H u. CHjJ erhältliche T rim ethyldibenzyliden-d-perseit, F . 121 — 122°, [a]n20 =  — 43,5° 
(in Chlf.), gibt bei H ydrolyse einen kryst. T rim ethyl-d- h  h  OH OH H
pcrseü(IV),F. 1 2 0 — 1 2 1 ° ,[« ]d 20 =  +  1 1 ,8 ° (in W .), der ! I I ! I
ebenfalls durch III n icht oxydiert wird. Aus der neben- n 0 C H :2 * ? ? ? ? ?  CH.OH 
stehenden Form el für d-Perseit (V) ergibt sich, daß die OH OH H II OH
Bedingung der Abw esenheit einer a-G lykolgruppe in 7 6 5 4 3 2 1
IVnur möglich ist, wenn eine CH3-Gruppe am C-Atom v
1 oder 2 u. eine andere am Atom  6  oder 7 steht. Von den 4 denkbaren K om binationen sind  
u>e 1.6-, 1.7- u. 2.7-Anordnung ausgeschlossen, weil das T rim cthylderiv. dann nicht frei von 
einera-Glykolgruppe wäre; in der verbleibenden 2 .6 -K om bination kann die 3 .C H 3-Gruppe 
nur m 4-Stellung stehen (wenn die a-G lykolgruppe'ausgeschlossen werden soll). Also lieg t  
-■4.6-Trimethyl-d-perseit vor; das D iacetal hat die K onst. II u. sein Trim ethyläther die 
oncs 2A.5-Trim etliyl-1.3-, 5 .7-dibenzyliden-d-perseits. — Behandlung von V m it wss. 
rormaldehyd-Lsg. u. konz. HCl gibt einen krystallinen D im ethylen-d-perseit (VI), F. 251 
bis 253°, [a]o20 =  — 19,3° (in W .), beständig gegen Na-M etaporjodatlösung (Abwesenheit 
°lner “-Glykolgruppe.) Sein Tri-p-loluolsulfonsäureester reagiert nicht m it N a J  in Aceton- 
Jsg- bei 100° (in 1 - u.  7-Stellung also keine Tosylgruppen nach O ld h a m - R u t h e r f o r d ;  
diese Stellungen m üssen also in die Acetalbindungen einbezogen sein). Daß die OH- 
Oruppen *m Diacetal sek. sind u. in den Stellungen 2,4 u. 0 vorliegen, geht daraus hervor, 
daß die M ethylierung von VI m it TlOH u. CH3J einen krystallinen Trim cthyldim elhylcn- 
d-perseit, F. 140— 141°, [a]D20 =  — 6,2° (in W .) liefert, der m it dem durch M ethylenierung  
'on IV erhältlichen Prod. ident, ist. Das D iacetal m it Form aldehyd ist also 1.3; 5.7-D t- 
'Młhylcn-d-perseit (VI). 2.4.6-T ri-p-lo luolsu lfonylcster, F. 172— 173°, [a] D20 =  — 4,7° 

~ P’8 6 ). — Aus l-P erseit, der durch R ed. von d-G ala-l-m annohcptose gewonnen war, 
d i0  cnant,i°m orphen 1.3',5 .7-D ibenzyliden- u. 1 .3 ; 5.7-D inielhylen-l-perseite, F . 

UM ^  ~  “i" 3 7 >3 0  ('n Pyridin), bzw. F . 252— 254° u. [a]n20 =  + 1 9 ° ,  (c =  1,01 in
i i p  8 es*'eHb- Kacem . Prod. vom  F. 271— 272° aus gleichen Mengen der Benzyliden-d- 
• -l-borm. — E ine wss. Lsg. gleicher Mengen an d- u. 1-Dim ethylenperseit gibt K rystalle  
nies d,l-Diniethyleriperseithemihydrats vom  F. 236— 237°. — 2.4.6-T ribenzoyl-1 .3; 5.7- 

«<0enzyliden-d-perseit, F. 181— 182°, [a] D20 =  +  76,8° (c =  0,85 in Chlf.). — ifo n o -  
ynzoylverb. von VI, F . 217— 219“, [a] D20 =  + 7 4 ,3 °  (c = 0 , 4 3  in  Aceton) u. + 3 1 ,2 °  
in a in Chlf->- — Dibenzoylverb. voit VI, F. 2 1 2 - 2 1 4 “, [a]D2° =  - 3 0 , 2 “ (c =  1,04
[ I i T t0n) u- ~ 9>3° (° =  ° - 8 6  in Chlf-)- — 2.4.6-Tribenzoylverb. von VI, F . 161— 162°,

, ~  + 2 ,6 °  (c =  0,96 in Aceton) u. + 1 4 ,4 °  (c =  1,0 in  Chlf.). — D i-p-toluolsulfonyl-
er von VI, F . 104— 165“, [a]D20 =  — 2,5° (c =  0 ,9  in Chlf.) u. — 8,7° (c =  1,04 in Aceton). 

¡"7 .Mo’l°-P-loluolsulfonylester von VI, F. 1 7 5 - 1 7 0 “ (Zers.), [a]n20 =  + 9 , 2 “ (c =  0,88  
Hf lu  p1̂ ' Amer. ehem . Soc. 70 . 765— 70. Febr. 1948. B ethesda, Md., U. S. Public  

1  Service, N ational Inst, of H ealth, Chem. Labor.) 320.497
m it . J- Leonard, Felice Mary Kraft und Vivian Wolfman, D erivate von D iäthyl- 
bromvi^o D iä thyl-n -propylam in  entsteht durch Erhitzen von 70 g n-Propyl-
lli " 1 t 8 Ä thylenglykol u. 6 1 g  D iäthylam in (I) während 4 Stdn. am  R ückfluß, K p .730 
F.8“I s  o:5°’- 01)20 =  1>4064> D42° =  0,742; Jodäthyla t, F . 202— 263° (Zers.); P ik ra l,  
biäüi r  ’ ^ ^ ro lonat, F . 140— 141°. — D iäthylisopropylam inpikrolonat, F . 164— 165,5°; 

bltsopropylam injodälhylat, F . 264— 266° (Zers.). — ß-Ä thoxyälhyldiäthylam in , durch
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2 Östd. Erhitzen von  50 g  I u. 16,7 gß-Ä lhoxyäth ylbrom id  unter R ückfluß, K p .25 63—64°, 
no20 =  1,4179. E in  P ikrat, P ikrylsulfonat, P ikrolonat, Jodm ethylat oder mineralsaures 
Salz konnte nicht gebildet werden. — y-Äthoxy propyld iä thylam in , aus 50 g I u. 19 g 
y-Ä thoxypropylbrom id, K p .25 78—81°, nD20 =  1,42 23; Pikolonat, F . 213— 215° (Zers.). 
— 2-D iälhylam ino-2-m ethylpropanol-(T), K p . 22 82—83°, nD20 =  1,4421; H erst. vgl. 
OLSON u . WHITACRE, (C. 1 9 4 5 . II . 15) u . B a c h m a n  u. M a y h fa v  (J . org. Chemistry
1 0 . [1945.] 243), P ikrolonat, F . 185,5— 187° (Z ers.); PiJcral, F . 156°. — Diälhylaminoaceton- 
pikrolonat, F . 143— 144°. — 5-Diälhylatnino-2-pentanonpikrolonat, F. 105— 107°. (J. 
Amer. ehem. Soe. 7 0 . 867—68. Febr. 1948. Urbana, 111,, U niv. of Illinois, N oycs Chem. 
Labor.) 320.526

B. C. Saunders, G. J. Staccy, F . Wild und I. G. E. Wilding, Phosphorhaltige Ester. 
V. M itt. Ester substitu ierter Phosphonsäuren und phosphoniger Säuren  (IV . vgl. C. 1949 .1.

977). Besprochen werden Phosphonsäureester der nebenstehenden allg. For- 
/OCW s m el, in der X  verschied. B edeutung hat. Verbb. m it X  =  H oder CI sind bei In- 

O *= P—OC.Hj halation ungiftig u. ohne m iot. W irkung. Ä hnlich liegen die Verhältnisse für 
X  =  OH bzw. C ,H 5 bzw. OC2H 5. — Aus K S C N  u. Chlorophosphon- 
säurediälhylesler (I) en tsteh t nach (C2II0O)2POCl +  K SCN — (CoI-IgO)« • 

PO(SCN) -f- KCl, Thiocyanalophosphonsäurediäthylester, K p . I3 112— 116°. — Cyano- 
phosphonsäurediälhylesler, K p .n  90— 91°, wurde nicht aus KCN u. I erhalten, sondern 
durch die neue Rk. P(OC,H 5) 3 +  CNJ =  O : P(CN)(OC2H 5) 2 +  C2H 5J. Beide Verbb. 
sind verhältnism äßig ungiftig. — Aus I u. gasförm igem  N I Ą  bei 0° Aminophosphonsäure- 
diälhylester, Kp.p., 131— 138°, F . 54,5°. — Aus I u. M ethylam in  in Ae. Methylamine- 
phosphonsäurediälhylesler, Ivp .15 130°. — Aus I u. M orpholin Morpholinophosphousäure- 
diälhylester, K p.u  137°. — SOCL  u. COCL wurden m it Diazotnelhan  (II) in ßis-(chlor- 
m ethyl)-su lfoxyd, F. 39°, bzw. syrnm.-Dichloracelon, F . 44°, übergeführt. Um  festzustellen, 
ob für die Erzielung „fluorophosphonatartiger“ W rkg. das F-A tom  direkt an das P-Atom 
•gebunden sein m uß, wurde aus II u. Fluorophosphonsäure-di-selc.-butyleslcr (III) Fluor- 
m ethylphosphonsäure-di-sek.-butylesler, K p . 3 96— 100°, der nebenstehenden Formel hcr-

0 -CIKCH3) (C.Hj) gestellt. Im  G egensatz zu III ist die Verb. nur schwach giftig 
/ . .  u. erzeugt nur geringe Miosis. — Nun wurde eine weitere Methylen-
\  3 5 gruppe zwischen P  u. F  eingeschaltet, u. zwar durch Syntli.

CHs* 1 von 2-F luoräthylphosphonsäurediäthylesler  (IV), K p.n  74—75 ,
aus N aP (O C 2Hs)2 (V) u. B rom fluoräthan  (VII). IV zeigt weder die tox . Eigg. der 
,,F luorophosphonate“ noch die der „F iuoroacetate“ . — V aus IIPlfOCJĄ ) 2 u. N» 
in Äther. — Aus V u. B enzylchlorid  (VIII) Benzylphosphonsäurediäthylcster (VI). 
K p.u  155°. — Aus V u. p-Toluolsulfonsäurc- bzw. N aphlhalin-2 -sulfonsäurechlorid 
die entsprechenden D isulfone CyJ I l.iOi S 2, F. 204°, u. C„0/ / 14O4S 2, F. 188°. — IV u- 
VI wurden leicht erhalten, wenn man T riä th ylphosphit m it VII oder VIII erhitzte: 
P(OC2H 6) 3 +  FC H 2CH2Br =  O : P(OC2H 6)2 -CH 2CH2F  (IV) +  C2H 5Br. Hier wie in der 
Rk. von P(OC2H 5)3 m it CNJ en tsteh t als Nebenprod. etw as Ä lhylen -1 .2 -diphosphon- 
säuretelraäthylester (C2H 50 ) 2P 0  -CH2 -CH2 'OP(OC2H5)2, K p .14 200— 2 0 2 °, eine ungiftig® 
Verb. (auch aus V u. VII als N ebenprodukt). — Aus Chlorojrhosphonsäurediäthylesler jlX) 
u. Ä thylenchlorhydrin  in Ggw. von Pyridin bildet sich der ungiftige Phosphonsaure- 
diäthyl-(2-chloräthyl)-esler der Zus. O : P (0C 2H 5) 2 0 C H 2CH2C1, Kp.jg 1 4 4-145°. Der 
analoge, ebenfalls ungiftige Phosphonsäurediäthyl-(2-fluorälhyl)-esler, K p .13 123—l - 4 > 
aus IX u. Fluoräthylalkohol. — Difluorophosphonigsäureinonoäthylesler, O : PFo-OCpl;,, 
(X), K p. 85—86°, aus N aF  u. dem entsprechenden Dichlorophosphonigsäureälhylester(Ai).
K p .10 63°, der aus A. u. POCl3 in Ae. bei 5° en tsteh t. — X wird von kaltem  W. rasch an
gegriffen u. von A- in O : PF(OC2H 5)2, Kp. 168— 171°, übergeführt. — X zeigt Reizwrkg- 
auf Augen, N asen usw. bei M äusen, R atten  u. dgl. sow ie D ispnoe; eine ähnliche IVrag- 
m it XI. — B istriälhylbleifluorophosphonat, O : P F [0 -P b (C 2H5)3]2, eine feste, in Aceton 
lösl. Substanz vom  F. > 2 6 0 ° ,  aus Ag-Fluorophosphonat u. CI .P b(C 2II5)s, hat krattigr 
sternutator., aber keine m iot. Wirkung. (J . chem . Soc. [London] 1 9 4 8 . 6 9 9 —703. M31- 
Cambridge, U niv., Chem. Labor.) 3 2 0 .OM

George F. Wright, D ie Zersetzung von D ibutylchloram in. Spontane Zers, von Dibufyl 
thloram in  (I) ergibt D ibutylam inhydrochlorid  u. eine destillierbare Fraktion, die aus ei 
Mischung von N -n-B utylm ono-, -di- u. -trichlorbutanaldim inen, in  der die zweite dies 
Verbb. überwiegt, zu bestehen scheint. P henyl-, D inilrophenylhydrazone  u. 
wurden nur aus diesen Verbb. isoliert, wenn gleich auch noch andere ^u*3St.anzfeIJ0C|] 
wesend sein dürften. — Die Zers, von I in Alkoholen nim m t den gleichen Verlauf, 
tr itt H ydrolyse der Aldim ine zu M onobulylam inhydrochlorid  u. Ä thylglyoxal auf- 
in Essigsäure oder ihrem Anhydrid (III) führt zu D ibulylacetam id  (IX) u. (in III) auc 
N -n -B u ty lb u tyra m id  (X).
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V e r s u c h e :  I u. HCl-Gas in M ethanol: identifiziert wurden B u ty l-, D ibu tyl- 
amin, ein gebundenes CI enthaltendes ö l  u. ein Aldehyd, der m it 2.4-D initrophenyl- 
hydrazin (VII) in A. Ä thoxyäthylglyoxaldinitrophenylosazon  (VIII), F. 234°, bildet. — Aus 
I mit konz. H 2S 0 4 u. W. N -B u ly lp yrro lid in ; Pilcrat, F . 123— 124,5°. — Aus I in  absol. 
A. nach 14std . Sieden ein Prod., das m it P henylhydrazin  (XI) Ä thylglyoxalosazon  (VI), 
F. 115°, bildet, ferner B u iy l-, D ibu lylam in , u. eine N -B u ly lb ü lyra m id  enthaltende Frak
tion, die m it p-Brom benzolsulfonylchlorid (IV) N -B utyl-bis-p-brom benzolsulfonim id  (V), 
F. 115°, gibt. — Therm. Zers, von I liefert ein Prod., das m it IV gleichfalls in V übergeht, 
Butylaminhydrochlorid (Identifizierung m it IV als N -Butyl-p-brom benzolsulfonsäuream id, 
F. 56—57°), eine VI liefernde Fraktion, eine N -B utyldichlorbulanaldim in  enthaltende  
Fraktion (bildet m it VII VIII u. ergibt nach der Abscheidung von VIII 3-Chlorbutanal- 
2.4-dinUrophcnylhydrazon, F . 227,5— 228°), ferner ein  Prod. vom  F. 185— 187° u. ein  
chlorfreies Prod. vom  F. 92,8°. Erfolgt die Aufarbeitung in M ethanol a n sta tt in A ., so 
fällt u. a. M elhoxyälhylglyoxaldinilrophenylosazon, F . 242— 244°, an. — Aus I in E ssig 
säure D ibulylam in, IX u. als H auptprod. eine Verb. C„H1BN C l, ICp.12 127— 130°, die 
mit VII nicht reagierte. Aus niedrig sd. Fraktionen VIII. — Aus I in III ein ö l ,  K p.7 109°, 
X, Kp.0>02 7 3°, eine Verb. CiaIIl20N„, F. 134,5— 135,5° (nach Behandlung m it XI; also an  
scheinend Ä thylglyoxalphenylhydrazon : bildet m it weiterem  XI Älhylglyoxalphenylosazon- 
hydrochlorid, F . 168°); l-A cetoxy-2-chlor-1.2-dioxybutan, F . . — 8 bis 0° (gibt m it über
schüssigem XI VI; m it VII in A. neben VIII Ä thylglyoxal-2.4-din itrophenylosazonhydro- 
chlorid, F. 194,5°). (J . Amer. ehem . Soc. 7 0 . 1958— 62. Mai 1948. Toronto, Ontario, 
Univ. of Toronto, Chem. Labor.) 320.589

Melvin S. Newman, Mary W . Renoll und Irving Auerbach, D arstellung und Reduktion  
von Difluordccansäurederivaten. Ausgehend von l-C hlor-4-nonin  (I) konnte durch U m 
setzung m it NaCN u. A bsättigung der Acetylenbindung m it H F  ein Gemisch von 5.5- u. 
M -Difluordecansäure (II u. III) ge- CH3(CH2)3C =  C(CH,)3C1 i
wonnen werden. W ährend die H och- ^  ^
druckkatalysc des 11 + III-Gem isches cH ,(cn „)3C =  C(CH,)3CN VI CH3(CH.)3CF,(CH2)4C1 v  
zur vollständigen Zers, führte u. die " i CH3(ClI.),CF,(Cn„),Cl IT
BOTIVEAULT-BEANC-Rcd. (vgl. ZlEG- j  I
h l l o ™ H f . ™ I,,H r 1? I E M 193J ’ CH3 (CH,)3CF2(CH2)4CN +  CH3<CH2)4CF,(CH2)3CN U. 977) b e trä ch tlic h e  M engen F - VIII i vn
Ionen liefert, k o n n ten  d u rc h  R ed . c n  (CH );jC]?„Cc h 2).COOH +  CHjiCH.J+F^CH+COOH 
der ilu o lester m it L ith iu m a lu m in iu m - ' ItI n
hydrid (vgl. F lN H O L T ,'  BOND u.
Sc h l e s in g e r , C. 1948 . I. 793) oder m it RANEY-Ni (vgl. JEGER, H elv, chim . A cta 29 . 
[1946.] 784) die entsprechenden Difluordecanole erhalten werden.

V e r s u c h e :  I, C9H 16C1, aus 1-H exin u. l-Chlor-3-brompropan m it L iN H , in 
n. NH, (14 Stdn.), Behandeln des Reaktionsprod. m it N H 4C1, Abdam pfen des N H , u. 
Extrahieren m it A e., K p .23 100— 106°, nr>2° =  1,4595; Ausbeute 54,2% . — 4.4- u. 5.5- 
Bifluor-l-chlortionan (IV u. V ), C9H 17F 2C1, aus I in Ae. m it äther. H F-Lsg. unter K ühlung, 
Fraktionieren des Reaktionsprod. u. weitere Um setzung der teilw eise fluorierten Anteile  
mit HF bei 0°, später bei Z im m ertem p. in Form von 2 Fraktionen vom  K p-u 87— 92°, 
»d2° =  1,4235 u. K p.n  92— 97°, nD20 =  1,4235. — 5-D ecinnitril (VI), C10H 15N, aus I 
mit NaCN in sd. wss. A ., K p ., 106— 108°, nD20 =  1,4 5 4 0; Ausbeute 74,5% . — 5.5-' u. 
M -Difluordecannilril (VII u. VIII), Ci0H17N F 2, aus VI in Ae. m it H F  bei 0°, später bei 6°, 
18 u. 29° u. Behandeln teilw eise fluorierter Anteile m it H F  bei 0° u. 25°, oder in 65% ig. 
Ausbeute aus IV u. V m it NaCN in sd. wss. A ., K p ., 1 1 1 ,5 -1 1 8 “, n D20 =  1,4145. — II +  
111» C10H18O2F 2, durch H ydrolyse von VII +  VIII in sd. wss. alkoh. K O H , K p .2 125— 131°, 
a (erweicht bei 40°); A usbeute 65% ; Säurechlorid (IX) m it SOCl2, K p.4 103— 106°;
in, 98% ; E thylester  (X) in Bzl. m it A. in Ggw. von p-Toluolsulfonsäure, Kp.«
197,5—108,5“, nD20 =  1,4 126; Ausbeute 97,4% . — Thioldifluordecansäurcäthylester 
iiq auS ^  ln F5z.l. m it Ä thylm ercaptan in Ggw. von Pyridin (vgl. J e g e r ,  1. c.), K p .,  
U8- i 81° ; Ausbeute 68% . — Thioldifluordecansäurc-n-butylcslcr (XII) analog m it n- 
mitylmercaptan, K p.j 5 125— 130°; A usbeute 88,9% . — Aus X I oder X II in absol. A. 
“urch Schütteln m it RANEY-Ni u. F iltrieren der geklärten alkoh. Lsg. durch eine Baum - 
«ollsäule 80% Difluordecanol, C10H 20OF2, K p .s 112— 115°; Phenylurelhan, C17H 25Ö2N F 2, 

• '3,6 74,2°. Das gleiche Prod. en tsteh t aus X durch Red. nach B O U V E A U L T -B lanc  
geringer Ausbeute u. m it L iAlH 4 (FlNHOLT, B o n d  u. SCHLESINGER, 1. c.) in Ae. aus 

. +  in 7G%ig. A usbeute neben einer Fraktion vom  K p.5 103— 110° u. einem  b e
achtlichen Rückstand. (J . Amer. ehem . Soc. 7 0 . 1023—24. März 1948. Columbus 10, 

S‘ate Univ., Dep. of Chem.) 179.648
, . *• Filachione, M. L. Fein, J. H . Lengei und C. H . Fisher, Darstellung von Afeth- 

ü saure-ct-carbalkoxyalkyleslern durch P yro ly se  der entsprechenden a-A celoxyisöbutler-
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säureester. Vff. haben nach früher beschriebener Meth. (vgl. C. 1948. I. 542) a-Carbalk- 
oxyalkylesler der M ethacrylsäure  (II) durch Pyrolyse der entsprechenden a-Aceloxyiso- 
buU ersäureester(\)gem äß CH3 -C O O C tC H ^C O O C H -C O O R '-vC H ^ C(CH3)COOCHCOOR'

U 1 11 R
+  CH3COOH bei 450° dargestellt. Die Spaltung erfolgt hierbei vorzugsweise an der 
Acetatgruppe, falls R ' nicht ein verzw eigtes A lkyl ist; die Meth. ist sonst zur Darst. 
von II allg. anwendbar. Die II werden leicht in Ggw. von Benzoylperoxyd polymerisiert, 
der polym ere ß-Chloräthoxyälhylester ist wachsartig, die polym eren Benzijl- u. Tctra- 
hydrofurfurylester erweichen bei 45° bzw. 35°, während die A lly l-  u. M ethallylesler unlösl. 
u. unschm elzbar sind. Bei Raum tem p. sind die übrigen polym eren E ster hart u. farb
los. L öslichkeitsverhältnisse in verschied. Lösungsm m . sind angegeben. — Glykolsäure- 
älhylester (III), aus Polyglykolsäure u. A llylalkohol bei Ggw. von konz. II2S 0 4, Kp.s 80 
bis 72°, D42° =  1,0001, nD20 =  1,4418. — M ilchsäureallylesler (IV), durch Behandlung 
von M ilchsäure m it Glycerin u. konz. H 2SO,i u. Um esterung m it.A llylalkohol im Bomben
rohr bei 120— 130°, ICp.7 60— 61°, nr>20 =  1,4363. — M ilchsäurebenzylester (V), aus 
M ilchsäurem ethylester m it Benzylalkohol u. A l-Isopropylat, K p . 1>3 103— 104°, nn20 = 
1,5143 bezw. 1,5155. — M  ilchsäurem elhallylester (VI), aus M ilchsäure u. Methallylalkohol, 
K p.j5 85— 90°, nn20 =  1,43 90. ifilchsäurelelrahydrofurfurylesler (VII), aus Milchsäure
m ethylester u. Tetrahydrofürfurylalkohol am Rückfluß, K p .0jl 84— 86°, D 420 =  1,1360, 
nn 20 =  1,4 5 71. M ilchsäure-ß-chloräthoxyäthylesler (VIII), durch direkte Veresterung, 
K p . 01  91°, nD20 =  1,45 67. — Die I wurden aus a-A cetoxyisobutyrylchlorid  u. den Estern 
III—VIII dargestellt. — 1-Verbb.: Ester von III, Ivp .0i25 84— 86°, D420 =  1 ,1 2  2  4, nn20 = 
1,4407; Ester von IV, K p .0 2 82°, D42° =  1,128 5, nn 20 =  1,48 1 2 ; Ester von VI, Kp.(,i 
8 2 - 8 5 ° ,  D / °  =  1,0713, n i 2° =  1,4381; Ester von VII, K p.j 5 145°, D 42° =  1,1347, 
nD 20 -  1,4 4 75; Ester von VIII, ICp.0 2  145“, D42° =  1,1798, n D 20 =  1,44 78. — II-Verbb.: 
Ester von III K p., „ 73— 74“, K p . 0 3 53— 54°, D42° =  1,0760, n D20 =  1,4513; Ester von 
IV, K p .015  52— 53°, D42“ =  1,0352, nD20 =  1,4452; Ester von  V, K p . 0 1  92— 95°, Kp-o,: 
96— 101", D42° =  1,0975, n D20 =  1,50 02; Ester von VI, K p .0 „5— 0 30 57— 59°, K p .0,55 68“> 
D42° =  1,0160, n D20 =  1,4475; Ester von VII K p .015— 020  91— 95°, K p .„ ,7 109-110°, 
D42° =  1,1015, n D20 =  1,4586; Ester von VIII, K p .0>15 97— 99°, D42° =  1,1528, nn20 =
I,4579. (J . Am er. ehem . Soc. 70 . 526— 29. Febr. 1948. Philadelphia, E ast. Regional Res. 
Labor.) 218.660

Robert V. Christian jr. und R . M. Hixon, D ie H yd ro lyse  einiger ß-Alkoxypropionitrile- 
Durch H ydrolyse der aus Alkoholen u. Acrylsäurenitril erhältlichen ß-Alkoxypropio- 
nitrile (vgl. auch A. P . 2347627) werden eine Reihe /?-Alkoxypropionsäuren dargestellt 
u. beschrieben. — ß -Ä th o xyp ro p io n itr il  (I) nach KOELSCH (C. 1945. I. 389). 84% ß-Prop- 
o xyp ro p io n itr il  (II), C6H 11ON, nach UTERJIOHLEN ( J .  Amer. ehem . Soc. 67. [1.945.] 1505) 
m it 40% ig. K O H  als K atalysator, K p . 24 87— 89°, K p .19 84°, n n 20 =  1,4131, D2o" “
0.9006. 81%  Isobu toxypropion itril, C7H 13ÖN, K p . 20 91°, nn 20 =  1,4 1 43, D 202° =  0 ,883 6 . 
79%  sek .-B u toxyprop ion ilril, C-H130 N , K p.ls 90°, nD20 =  1,4156, D £02° =  0,8896-
82%  Isoam yloxyprop ion ilril, CeH 15O N, K p .13 99°, n n 20 =  1,42 18, D 202° =  0.8834-
70% sek .-A m yloxyprop ion itril, C8H 15O N, K p . J0 98°, nD20 =  1,42 0 5, D 202° =  0,8862.
85%  A lly lo x yp ro p io n ilr il, C8H 9O N, ICp.24 95°, ud 20 =  1,4 3 3 0, D 202° =  0,9396. l.i-D*
(2-cyanoäthoxy)-penlan  (II), aus 1.4-Pentandiol (vgl. C. 1948. I. 542), er
halten durch H ydrieren von y-Valerolacton (vgl. FOLICERS u.A D K IN S, J. Amer. clieni. 
Soc. 54 . [1932.] 1145), liefert m it sd . 10% ig. oder 24% ig. wss. NaO H  ein nicht näher 

.zu charakterisierendes ö l .  I liefert analog ein saures un gesätt., polym erisierendes, destilucr- 
bares Öl. — ß-n-P ropoxypropionsäure, C3H 120 3 (vgl. PALOMAA u. TUKKIMAKI, C. I960.
II . 1155) durch Erwärmen von II m it konz. HCl bei 70— 80°, später bei 1 0 0 ° u. ^ f a 
llieren des V erdam pfungsrückstandes m it A ceton, K p .13 1 2 0 °, K p .4 87°, nD20 ~  , ’
D42° =  1,0635; Ausbeute 80% ; p-B rom phenacylester, C14H 170 4Br, aus wss. A., Blattc et. 
F. 57— 58°. 8 6 % ß-Ä thoxypropionsäure, C5H10O3, K p .„  117— 120°, D42° =  l-O öf-
p-Brom phenacylester, C13H 160 4Br, B lättchen , F . 47— 48° (vgl. PALOMAA, C. 1912- 4 ,9no 
60%  ß-Isopropoxypropionsäure, C6H 12Ö3, K p .4 85,5— 86°, K p . 13 118°, hd“ _= ■ ’ 
D42° =  1,0192; p-B rom phenacylester, CI4H 170 4Br, P latten , F . 44— 44,5° (vgl. ’ -v“ “ 20 J
1. c.). 69%  ß-n-B u toxypropionsäure, C7 H 140 3, K p .4 96— 97,5°, nD20 =  1.4268, 4L 
0,9929; p-B rom phenacylester, C15H 19Ö4Br, F. 55°. 67%  ß-Isobutoxypropionsäure, P , s' 
K p.j 89— 90°, nD20 =  1,42 2 7, D42° =  0,9843; p-Brom phenacylester, Cj5H j90 4Br, Ra■ > 
F. 58— 59°. 50% ß-sek.-B utoxypropionsäure, C-H14Ö3, K p.j 90— 91,4°, nn" "A A 'o"’ 
D42° — 0,9946; p-B rom phenacylester, Öl. 69%  ß-Jsoam yloxypropionsäure, Gs »  ?’ 
K p.j 1 0 0 °, K p .12 137°, n D20 -  1,4285, D42° =  0,9697, D 1818 =  0,9725; P 'Br° mPhem ‘ 
ester, Ci6H 210 4Br, Nadeln, F . 56“. 49%  ß-sek.-A m yloxypropionsäure, C8H10U3>
100— 101°, hd 20 =  1,42 4 9, D42° =  0 ,9833; p-B rom phenacylester, ö l .  33% ß-AUiJ
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propionsäure, C6H 10O3, K pa  84°, Kp.„ 111— 112°, nri20 =  1,44 23, D 42° =  1,0604; p-B rom - 
phenacrjlcster, C14H 150 4Br, P latten , F . 38— 39°. 75% ß-(2-M elhöxyäthoxy)-propionsäure, 
C6H120 4, K p.0iB 1 0 9 -1 1 0 ° ,  n D20 =  1,4 3 56, D42° =  1,1146; p-B rom phenacylestcr, Öl. 
90% 1.3-D i-{2-carboxyäthoxy)-propan, C9H10O6, aus Bzl. +  PA e., F . 86—87°; A m id , 
C9Hi80 4N2, F. 124° (vgl. BRUSON U. R lEN ER, C. 1 9 4 5 .1. 765). 97%  Di-(2-carboxi/äthi/l)- 
älker, C6H 100 5, aus Ae. -f- PA e., F . 60—61°, K p.4 1 8 9 -1 9 2 ° ;  A m id , C0H I2O3N 2, F. 143,5 
bis 144° (vgl. BRUSON, 1. e.). 94% 1.2-D i-{2-carboxyathoxy)-äthan, C8H I4O0, aus Bzl. +  
wenig Aceton, F . 66°; A m id , C8HI0Ö4N 2, F . 123° (vgl. BRUSON, A. P . 2359708 [C. 1945.
II. 1833] u. 2374808). 91%  Di-[2-(.2-carboxyäthoxy)-äthyl]-älhcr, Öl, zers. sich bei 225° 
». 0 , 5 mm;  A m id , C10H 20O5N 2, F . 103— 103,5° (vgl. BRUSON, I .e .) . — Die H ydrolyse  
von II mit konz. HCl bei 80— 90° (5 Stdn.) liefert eine m it Cblf. extrahierbare, nicht 
krystallisierbare Säure, die nach dem  Verestern m it alkoh. HCl in ß-(C hloram yloxy)- 
propionsäureälhylesler, C10H J9Ö3C1, K p.2j6 100— 112°, D426 =  1,0325, nn28 =  1,4386, 
übergeht. — 1.4-D i-(2-carbälhoxyäthoxy)-pentan, C15H 280,j, aus 1 .4-D i-(2-cyanoäthoxy)- 
pentan-bis-(äthylim inoesterchloriiydratl in W. bei Zimmcrtemp. später bei 45°, K p.05 
142—145°, D426 =  1,4363; A usbeute 58% . — Die A lkoholyse von II liefert eine kom plex  
zusammengesetzte Mischung. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 1333— 36. April 1948. W ichita, 
Kansas, Jowa State Coll., Chem. Labor.) 179.680

M. Stoll und A. Commarmont, Synthesen von makrocyclischenProdukten m it M oschus 
qmich. X . M itt. Um wandlung von C y  clohex adecandiol-{l.2) in  Cyclohexadecanepoxyd- 
(1-2) und Cyclohexadecanon. (IX . vgl. C. 1948. II . 1181.) Cyclohexadecanolon-(l-2) wird 
zu Cyclohexadecandiol-{1.2) (I) k ata lyt. reduziert. Einw. von A 1,03 uaf I führt unter  
Wasserabspaltung u. Scm ipinakolinum lagerung zu Cyclohexadecanon  (II) u. infolge  
Abspaltung von 2 Moll. W. g leichzeitig  zu etw as Cyclohcxadccadien  (III). D as aus der 
Semihydrobenzoinumlagerung herrührende Prod., näm lich C yclopentadecylform aldchyd, 
wurde nicht festgestellt. Aus I m it IiB r  in Essigsäure das 1-Brom id-Acetat (IV); ein Teil 
von I wird dabei d iacetyliert u. en tgeht der Bromierung. Verseifung von IV mit K OH  führt 
zu einem Gemisch von I u. Cyclohexadecanepoxyd  (V). Nach TIFFENEAU (B ull. Soc. 
chirn.France,Mem. [5] 1 2 . [1945.] 472) so llensichnurtrans-H alohydrine in Cyelan-Epoxyde  
umlagern. Da V m it 50%  A usbeute gewonnen wurde, m üßte auch IV zu m indestens 50%  
aus der trans-Form bestehen. N un führt aber nach dem gleichen Autor die Enthaloge- 
nierung eines trans-H alohydrins m it Mg, sei es direkt m it einer beliebigen Organo-Mg- 
Jerb., sei es indirekt durch Einw. von MgBr2 auf das entsprechende E poxyd , unter 
Semihydrobenzoinumlagerung u. Ring Verengerung zu einem  Aldehyd. D ie Isom erisierung 
voni V mit MgBr2 hat jedoch II in 75% ig. Ausbeute ergeben, ist also eine Sem ipinakolin
umlagerung. Nach TIFFENEAU wäre som it V ein trans-E poxyd u. das entsprechende  
nalohydrin das cis-Isom ere. In der m akrocycl. R eihe ist also die Überführbarkeit eines 
Halohydrins in das E poxyd  kein Kriterium  für die B est. der Stereoisomorie mehr. — Der 
«eruch von V ist sehr kräftig u. ähnlich dem von II.

, C H -O H  -------- CH = CH----------------- |-------- CnBr
(C H .)«  | (C H j) js | (C H , ) 14

 CH -O H  I-------- CH *= CH ;------ -CHOOCCH,
I I II  IV

V e r s u c h e :  Aus Cyclohexadecanolon, F . 58— 59°, durch Hydrierung bei 20° in
u; 'n Ggw. von P t ö 2 I (F F . zwischen 101 u. 111°; keine Isolierung von Diastereom eren).
Aus I mit A12Ö3 (D est. bei 375°) II, F . 63—64,5°, K p .0 oo 112— 114°; Sem icarbazon, 

h ■ i 4~ 185°- Ferner 111 ■ C16H 28, K p.„  1 3 7 -1 4 0 ° ,  D42° =  0,8768. -  Aus I u. H Br IV 
°h't au^er( êrn I -D iaceiat. — IV wird m it K OH  24 Stdn. in A. unter Rückfluß

«tatet V, F. (nach Chrom atographie) 54— 58°. — Isom erisierung von V zu II m it Silicagel 
F - des ll-Sem icarbazons  180— 182° bzw. 184— 185°. (H elv. chim . Acta 31 .

•—81. 15/6. 1948. Genf, F irm enich & Cie. [Succrs. de Chuit, N aef & Cie.], Labor.)
320.1122

n . ‘"■.Stoll, Synthesen von m akrocyclischenProdukten  m it Moschusgeruch. X I . M itt. 
v * von 15-M elhylpenladecanolon-(2.1) zu a-M ethylcyclopcnladecanon. (X . vgl.
1 iL o  Ci-M elhylpentadecandisäurediälhylcster, C20H 38O4, (D 415>° =  0,9296; nn18 =
j  ( wurde nach STOLE u. R o u v ii (C. 1948. I. 40)' in  X ylol zu 15-M elhylcyclopenla- 
P. ?7R— ”'o^ ’ CRH 3o ° 2> L j17'5 =  0,9743, nD17' 7 =  1,4874, cyclisiert; Sem icarbazon,
ü . 17^°- Bei der D ehydratisierung, dann k ata lyt. R ed. w andelte sich I um in a- 
carh y jcloPenta(iecanon (II), K p .0jl 115— 125°, D 418.3 -  0,9237, nn18 =  1,4818; Sem i- 
«Ml7 i ’. Cl,H88° N °i F - 149— 150°,’ u. zwar über das Zwischenprod. HI. Bei dem Ring- 
äbsDiü auc'b 15-M ethylcyclopenladecanon-2-ol-(l) auftreten, das bei der W asser

ung u. Red. M uscon  (V) liefern sollte. D ieses wurde jedoch nicht festgestellt.
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Auch bei der Red. m it Zn-Staub entstand II, wenn auch in schlechter A usbeute; ebenso 
bei der Isom erisierung des E poxyd s IV m it Silicagel oder MgBr2. IV aus dem durch 
k ata lyt. R ed. von I erhaltenen l-M ethylcyclopentadecandiol-(2.3), K p .0j016 133— 135*

, CH-CH, ,---------- CH-CH, .---------- CH-CHj ,---------- CH-CH,

(CH.),. CO 

I---------- CHOH

(CH2)„ (CH,)„ CO

-CO CH= =CH
II III

(OH,)„ CH

!>
■ CH

IV
über dessen 2-Essigsäure-3-brom wassersloffsäureester. — Zur Gewinnung von V aus I 
sollte  dieses nach WOLFF, KISHNER, HUANG u. MlNLON (J . Amer. ehem . Soc. 68. [1946.] 
2487) zu M uscol (VI) red. u. VI m it C r03 in V übergeführt werden. Doch entstand dabei 
hauptsächlich M ethylcyclopenladecan, K p.10 141— 144°. Das gleiche R esu ltat nach WHIT- 
MORE (J . Am er. ehem . Soc. 67 . [1945.] 2061). (H elv. chim . Acta 3 1 . 1082— 86. 15/6.1948.)

320.1122
M. Stoll und A. Commarmont, Synthesen von m akrocyclischen Produkten m it Moschus- 

gerucli. X II . M itt. R eduktion von ß-M ethtjlcyclopentadecanoin zu  Muscon und y-Mclhtß- 
cyclopenladecanon. (X I . vgl. vorst. Ref.) Die Cyclisierung von 3-Methylpentadecandi- 
säurediäthylester (I) führt zu einem  Gemisch der beiden Cyclanolone II u. III, das mit 
Zn u. HCl zu einem  Gem isch von  Muscon (V) u. y-M elhylcyclopenladecanon  (IV) red. 
werden kann. Die Gemische konnten nicht völlig  zerlegt werden; der Geruch ist ident, 
m it dem  von V.— I wurde nach dem m odifizierten Verf. von RUZICKA u. STOLL (Helv. 
chim . A cta 10. [1927.] 693) hergestellt:

J.CCH.ho-COOCjH, VI +
■ cir.cocn- (cn,)IO-cooc.u5 v i i i —»

COOC2H5

IX +  BrCH2COOC2Ht
Zn

CHjCO.CH.COOC2H6 VII 
CH,CO • (CH.),, • CO OC.H, IX

CH,

C2H5OOC-CH2.C.(CH2)„.COOC2Hä X

CH,
OH

c.h 5oo c .c h :c . ( ch2),,-cooc,Hs xi —>- i ,
V e r s u c h e :  Aus VI u. VII in Ggw. von N a u. A. ci-AcetylbrassylsäurcäthylesUr 

(VIII), K p.0>09 173— 183°. Durch Verseifung von VIII m it 0,5n alkoli. KOH eine Keto- 
säure, F. 75— 760; Ä thylesler  (IX), K p.0>n 158— 159°. Aus IX m it Bromessigeslcr in absol. 
Bzl. u. in Ggw. von Zn-Spänen (m it HCl-Gas aktiv iert) O xyester  X, dann durch W a s s e ra b 
spaltung m it Lauroylchlorid E ster XI, K p.0)1 165— 169°. H ydrierung in Ggw. von RaNBT- 
Ni zu I, F . 6 8 —69° u. 76— 77°, K p .0>12 167— 173°. — Aus I bei der Behandlung mit einer

COOC,H,

<c h2)„

CH-CH,
I

c h 2
I

COOC,H,

I

OC- -CHOH OC- -CH2

(C H 2)ij  O H .

-CH-CH,

<CH2)„ CH,

'------------ CH—CH,
II IV

HO-HC- -CO H,C- -CO

(CH,)„ CH, (CH,)„ CH,

— CH-CH,
UI

— CH-CH,

sd. Suspension von N a in  X ylo l unter N 2 II u. III; Semicarbazone, F . 161—167° u. 152 
bis 179°. — R ed. von  II—III-G em isch zu IV—V -G em isch u. partielle Zerlegung. ( 
chim . A cta 3 1 . 1435— 38. 2/8. 1948.) 320.11^

W .B . W halley, Eine neue Synthese von N .N '-D ia ry lfo rm a m id in e n .  Ein 
Gemisch aus einem  prim, arom at. Am in, seinem  Hydrochlorid u. N a O O C H  wir ,
15 Min. erh itzt, m it 2 n  HCl angesäuert u. das A m idin als H y d r o c h l o r i d  abgesc i 
D as Am idinhydrochlorid soll in verd. HCl v iel wreniger lösl. als das Aminhymoc ^
u. der F . des Am ins so niedrig sein , daß dieses als Lösungsm . wirken kann. Bs '
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hergestellt: N .N '-D ip h en y l-, N .N '-D i-(o -to ly l)-, N .N '-D i-{p-toh jl)-, N .N '-D i-(m -x y ly l)-  
form am idinhydrochlorid; ÄT.N '-D i-(o - bzw. m-chlorphenyl)-formam idinhydrochlorid  (Subli
mation bei 250° bzw. Zers, bei 298°); N  .N '-D i-(pseudocum yl)-form am idinhydrochlorid. 
— Das Verf. versagt bei B enzidin  u. stark negativ substitu ierten Basen, w ie N ilran ilin en ;  
es gestattet, Am eisensäure neben anderen einbas. aliphat. sowie neben zweibas. aliphat. 
u. neben arom at. Säuren nachzuweisen, die die entsprechenden N -substitu ierten  A m ide  
liefern. (J . ehem . Soc. [London] 1 9 4 8 . 1014— 15. Juli. L iverpool, U niv.) 320.1169

H. J. Bäcker und W . L. Wanmaker, D ie R eaktion von A n ilin  m it Orthoameisensäure- 
äthylester. Das Prod., das bei der Rk. von 1 Mol Orthoameisensäureälhylester m it 3 Mol 
Aniliji nach GlACALONE (Gazz. chim . ita l. 6 2 . [1932.] 577) erhalten wird, ist n icht T rian i-  
linomelhan, sondern D iphenylform am idin , w ie sich bes. aus der A nalyse des P ik ra ts  
ergibt. Daß L e w i s  u . M itarbeiter (C. 1 9 4 8 . I .  216) zu hohe W erte für das M ol.-Gew. 
gefunden haben, kann auf eine Assoziation des Am idins in Benzollsg. zurückgeführt 
werden. (R ecueil Trav. chim . P ays-B as 6 7 . 257— 59. Mai 1948. Groningen, U n iv ., Labor, 
für organ. Chemie.) 320.1170

H. R. Snyder, Clay Weaver und Stanley M. Parmerter, D ie Synthese von B enzidin-2 .2 ' - 
diborsäure. m-Nitrobenzolborsäure (I) wurde alkal. zu m-Hydrazobenzolborsäure (II) red. 
u. II der Benzidinum lagerung m it Säuren unterworfen:

V -NO.'
Zn

NaOH
B(OH)j 

I

N H -N H -

B (O H ).

H .S 0 4 
 -y H .N - -N H .

B (O H ). B(OH)a B(O H ), 
III

— Entfernung der B (O H )2-Gruppen aus II durch Erhitzen des Ag-Salzes m it W . gab 
Azobenzol. Anscheinend wird die H ydrazinbindung durch das Reagens (A g N 0 3 in Ggw. 
von NH 3) zur Azogruppe oxydiert. Da II nahezu farblos ist, kann es keine Azobindung  
enthalten. — III ist am photer, der B-Goh. entspricht nahezu dem  theoret. W ert. III 
gibt die Rkk. der prim. N H 2-Gruppe (D iazotierung u. K uppelung). Wird die D iacelyl- 
verb. (IV) von III, m it Essigsäureanhydrid in W. hergestellt, der A bspaltung der B(O H )2- 
Gruppen durch H ydrolyse des A g-Salzes unterworfen, so entsteht D iacetylbenzidin  (V).
— Das Dibenzalderiv. (VI) von III gibt bei der Behandlung m it A g N 0 3 u. N H 3 Dibenzal- 
benzidin.

V e r s u c h e :  Red. von 15 g I m it 23 g  Zn in Ggw. von 20 g  NaO H  u. 15 cm 3 A. 
am Rückfluß in der Siedehitze zu II, das bei 60° erweicht; Anhydrid. — D ie noch feuchte  
II wird in N 2-Atm osphäre m it 125 cm 3 10% ig. H 2S 0 4 auf 60° erwärm t, das Gemisch  
mit NH4OH neutralisiert. Brauner N d. von III, der m it HCl das Dihydroclilorid  (Zers, 
oberhalb 300°) bildet. F . von  reiner III 232—234°. — IV wurde nicht isoliert, sondern  
direkt zuV  hydrolisiert. — VI aus 0,5 g III u. 1 cm 3 Benzaldehyd, F. 141— 143°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 7 0 . 773— 74. Febr. 1948. Urbana, H l., U n iv ., N oyes Chem. Labor.)

320.1219
H. R. Snyder und Seymour L. Meisel, D ie  Synthese von Azoborsäuren. II . M itt. Farb- 

üoffe aus tetrazotierter Benzidin-2.2'-diborsäure. (Vgl. vorst. R ef.) Überlegungen über den  
Kernzerfall, der au ftr itt, wenn das B -Isotope vom  A t.-G ew . 10 ein langsam es Neutron  
oinfängt (s. Gleichung 1), u. die sich hieraus vielleicht ergebende M öglichkeit einer B estrah
lungstherapie im lebenden Gewebe führten zur Synth. von B-haltigen Farbstoffen m it 
trypanblau- u. E vansblau-Struktur. \°B  +  Jn-»-JLi +  JHc (1). B enzidin-2.2'-diborsäure  
Di vgl, in vorst. R ef. III) wird tetrazotiert u. m it l-Am ino-S-naphlhol-3.6-disulfon- 
eaure (H-Säure) (II) zu einem  F arbstoff III C32H 220 lsN6S4B 2Na4- 3 H 20  (dunkelrotes 
Pulver), gekuppelt, der sich von Trypanblau nur dadurch unterscheidet, daß sich in  

bzw. 2'-Stellung der B enzidineinheiten Borsäurereste anstatt in 3- bzw. 3'-Stellung  
Mothylresto befinden. W ährend der K upplung u. Reinigung wurde kein B abgespalten. 
Da die Lokalisierung von Trypanblau davon abhängt, daß es eher koll. Dispersionen als 

‘J* Lsgg. bildet, wurde m it III ein qualitativer Dialysierungsvers. vorgenom m en; 
es infundiert sehr langsam  durch eine für Phenolphthalein leicht durchlässige Membran. 

Das Evansblau-Analoge (IV), C32H220 18N6S4B 2Na4- 3 H 20 ,  wurde aus I u. 1-Am ino-
N H .O H

NaOjS
N = N

B(O H )2
SOjNa

IV

35
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8-naphlhol-2.4-disulfonsäure (Chicagosäure) hergestellt. Dunkelpurpurnes Pulver, das 
ebenfalls schwer diffundiert. — F arbstoff C ^ J L ^ O ^ N aus I u. ß-Naphlhol, rotes Pulver, 
Zers, bei 240°. — F arbstoff C32f f 30Oi N t B 2, aus I  u. Acelessigsäureanilid, gelber Stoff, 
der sich bei 174— 175° zu einem  bei 270—280° schm , schwarzen Prod. zersetzt. — Weitere 
Farbstoffe aus I u. 2-Naphthol-3.6-disulfonsäure (R-Säure) bzw. l-Naphlhol-4-sulfon- 
säure (N lV -Säure) u. ß-N aphlhylam in. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 774— 76. Febr. 1948.)

320.1219
V. Prelog und K . Wiesner, Z ur K enn tn is des Kohlenstoffringcs. 46. M itt. 2 .6 -Poly- 

methylen-benzochinone. (45. vgl. C. 1948. I. 1400.) Aus 2.6-Polym ethylen-4-nitrophenolen  
(C. 1948. I. 41) wurden durch R ed. m it N a-D ith ion it d ie 2.6-Polym othylen-4-am ino- 
phenole u. aus d iesen  durch O xydation  m it C r03 in E isessig  die entsprechenden 2.6-Poly- 
m ethylen-p-benzochinone hergestollt. D iese Yerbb. gehen bei katalyt. Hydrierung mit 
PtO -K atalysator in E isessig oder bei R ed. m it N a-D ith ion it in die 2.6-Polym ethylen- 
hydrochinone über. Das 2.6-Hexamethylenbenzochinon  (I) konnte direkt aus 2.6-IIexa- 
methylen-4-nilrophenol (II) durch E inw . von P b (IV )-A c e ta t  in E isessig gewonnen werden. 
D ie 2.6-Polym ethylenbenzochinone besitzen charakterist. UV-Absorptionsspektren, die 
denjenigen von  p-Benzochinon bzw. 2.6-D iäthylbenzochinon sehr ähnlich sind.

V e r s u c h e :  Die Red. der 2.6-Polym ethylen-4-nitrophenole erfolgte in sd. A.- 
N aO H -L sg.; dann wurde m it W . verd ., m it Bzl. ausgeschüttelt, der R ückstand nach dem 
Verdam pfen des Lösungsm . im H ochvakuum  dest. oder aus PAe. bzw. Bzn. in C02- 
Atm osphäre um krystallisiert. — Aus 2.6-H eptam ethylen-4-nitro- das 2.6-IIeptamethylcn- 
4-aminophenol (III), F. 137— 138°. — Aus 2.6-N onam ethylen-4-nitro- das 2.6-Nonamethy- 
len-4-aminophenol (IV), F . 82—83°. — Aus 2.6-D ekam ethylen-4-nitro- das 2.6-Deka- 
m ethylcn-4-aminophcnol (V), F. 80,5— 82°. — Aus 2.6-U ndekam ethylen-4-nitro- das 2.6- 
Undekatnethylen-4-aminophenol (VI), F. 93°. — Aus 2.6-Tridekam ethylen-4-nitro- das 
2.6-Trideleamethylen-4-aminophcnol (VIII), F. 87— 88°. — 2.G-Dodekamethylen-4-amino- 
phenol (VII), nicht krystallisierbar; H ydrochlorid, Zers, bei ca. 180°. — Aus 2 .6 -Penta- 
dekam ethylen-4-nitro- das 2.6-Penladeka?nelhylen-4-aminophenol (IX), F. 122—123°.
— Aus 2.6-H exadekam cthylen-4-nitro- das 2.6-Hexadekamethylen-4-aminophenol (X). 
F . 124— 125°. — O xydation m it C r03 bei 40— 45°. Man versetzt m it wenig Methanol, 
dann m it W ., extrahiert m it A e., löst das rohe Benzochinon in Bzl. u. chromatographiert 
an A120 3. In den ersten B enzoleluaten werden die Benzochinone erhalten. Umkrystalli- 
sieren durch Lösen in Chlf. u. Versetzen m it M ethanol bzw. Hochvakuumsublimation 
oder -destillation. 2.6-Hexamelhylenbenzochinon, (I), (m it P b-A cetat aus II gewonnen)) 
gelbes ö l .  — 2.6-Heplamethylenbenzochinon, F . 53— 55°, aus III. — 2 .6 -Oktamethyhn- 
benzochinon, F . ca. 200° (Zers.), aus dem durch Red. von 2 .6 -O ktam ethylen-4 -nitrophenol 
erhältlichen 2.6-Oklamelhylen-4-aminophenol. — 2.6-Nonamelhylenbenzochinon, F. 111.5 
bis 112°, aus IV. — 2.6-Dekamethylenbenzochinon (XI), F . 95— 96°, aus V. — 2 .6 -Undeka- 
melhylenbenzochinon (XII), F. 164— 165°, aus VI. —  2 .6 -Dodekamethylenbenzochinon, 
F. 94,5— 97,5°, aus VII. — 2.6-Tridekamethylenbenzochinon  (XIII), F. 89— 90°, aus VIII-
—  2.6-P entadckam ethylenbanzochinon, F. 48— 50°, aus IX. — 2 .6 -Hexadekamethylcn- 
benzochinon, Öl, aus X. — H ydrierung in E ssigester m it einem  vorhydrierten P tO -K a ta 
lysator oder R ed. m it D ithionitlsg. in Benzol. — Aus XI 2 .6 -Dekamethylenhydrochinon, 
F. 95,5— 96,5°. — Aus XII 2.6-D odekam ethylenhydrochinon, F. 113°. — Aus XIII 2.6- 
Trideicamelhylenhydrochinon, F . 89,5— 90°. (H elv. cliim . A cta 31. 870— 76. 30/4. 1948. 
32. 348. 1949. Zürich, E idg. T H , Organ.-cliem. Labor.) 320.1347

V. Prelog, O. Häfliger und K. Wiesner, Z ur K enn tn is des Kohlensloffringes. 47. Mitt. 
Uber die Reduktionspotentiale der 2.6-Polym elhylenbenzochinone. (46. vgl. vorst. Ref.) 
E s wurden die R eduktionspotentiale einer Reihe von 2 .6 -Polymethtylenbenzochinonen 
(6— 16 CH2-Gruppen) auf polarograph. W ege gem essen. D ie P otentiale der Ringhomologen, 
welche im  vielgliedrigen R ing mehr als 13 R ingglieder (d. h . mehr als 10 CH2-Gruppen) 
besitzen , sind wenig von  dem  R eduktionspotential der 2 .6 -Dialkylbenzochinono ver
schieden. Bei Verbb. m it kleineren vielgliedrigen R ingen wurde m it abnehmender Ring- 
gliederzahl eine wachsende Verschiebung der P otentiale nach der negativen Seite fest
gestellt, w as eine relative Stabilisierung des Chinons gegenüber dem Hydrochinon be
deutet. — E ine analoge Abhängigkeit von der R inggröße zeigen auch die Halbstufen
potentiale der anod. O xydation von 2.6-P o ly melhylen-4-aminophenolen. Sie liegen um 
ca. 0,160 V positiver als diejenigen der Chinone u. H 3’drochinone; die Änderungen durc i 
die Poly m ethylenbrücke, bezogen auf das H albstufenpotential des 2 .6 -D iäthyl-4 -ammo- 
phenols als Bezugsverb., sind jedoch innerhalb der Fehlergrenzen in ,beiden Gruppen von 
Verbb. gleich, wie auch bei der Ä hnlichkeit der beiden polarograph. Rkk. zu erwarten 
war. — Die Änderungen der freien Energien sind nach der Form el 4 F  =  (0,140—m/.)' 
46 kcal berechnet, wobei als Bezugsverbb. m it der willkürlich angenommenen freien
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Energie gleich Null die 2.6-D ialkylbenzochinone m it dem R eduktionspotential -f-0,140 V 
dienten. Die Größe der durch die kleineren Polym ethylenbrüeken verursachten Ä nde
rungen beträgt mehrere kcal/M ol. D ie K alottenm odelle der 2.6-Polym ethylenbenzo- 
chinone u. -hydrochinone können bis zu den niedrigsten Gliedern der R eihe, welche einen  
9-Ring enthalten, spannungslos aufgebaut werden. (H elv. chim . Acta 31 . 877— 83. 30/4. 
19180 320.1347

V. Prelog, K . W iesner, W . Ingold und 0 .  H äfliger, Z ur K enntn is des Kohlensloff- 
ringes. 48. M itt. Über den E in fluß  der Größe des vielgliedrigen R inges a u f die Eigenschaften 
der 2.6-Polym ethylen-4-nitrophenole. (47. vgl. vorst. Ref.) D ie Absorptionsspektren in 
saurer u. alkal., alkoh. Lsg. u. die D issoziationskonstanten in 80-Vol.% ig. M ethyl- 
cellosolve von ringhom ologen 2.6-Polym elhylen-4-nitrophenolen  m it 9— 20gliedrigern 
Ring (d. h. 6— 17 CIL-Gruppen) werden gem essen. W ährend die H om ologen m it 13 u. 
mehr Ringgliedern gleiche oder ähnliche E igg. besitzen, zeigt sich bei H om ologen mit 
12 u. weniger Gliedern eine m it der Ringverkleinerung parallelgehende Verschiebung der 
Hauptabsorptionsm axim a nach längeren W ellen u. eine zunehm ende A cidität. — D is
kussion der Faktoren, auf welche der E infl. der Ringverkleinerung auf die D issoziations
konstanten der 2.6-Polym ethylen-4-nitrophenole u. der ähnliche E infl. auf die R eduktions
potentiale der 2.6-Polym elhylenbcnzochinone  (vgl. vorst. R ef.) zurückgeführt werden 
könnte, an Hand von K alottenm odellen. — Für die früher als 2.6-Penlam elhylen-4-nitro- 
phenol angesehene Verb. m it 8gliedrigem  R ing wird auf Grund ihrer Absorptionsspektren  
u. ihres polarograph. V erli., die stark von denjenigen anderer 2.6-PoIym ethylen- 
4-nitrophenole abw eichen, die untenstehende, tautom ere K onst. A vorgeschlagen. — Bei 
der Kondensation von Cyclooctanon{\) u.Cyclononanon  (II) 
m iiN a-N itrom alondialdehyd  (V) entstehen schwer lösl. N a- 
Salze, die 1 Mol W. mehr enthalten  als die erwarteten Na- 
2.6-Polym ethylen-4-nitrophenolate u. bei deranalogen Rk. 
mit anderen ringhom ologen Cyclanonen nicht beobach
tet werden. Beide Salze geben beim Ansäuern Prodd., —
die der Zus. der entsprechenden 2.6-Polym ethylen-4-nitrophenole entsprechen. Aus den  
Absorptionsspektren ergibt sich, daß im alkal. Bereich neben dem n. 2 .6-H cxam ethylen- 
4-nitrophenolat ein S alz  (III) der Zus. C12H KO^NNa (im Falle des II) vorliegt, das irre
versibel unter W .-A bspaltung — in neutraler Lsg. langsam u. in saurer Lsg. rasch — in 
2-6-Hexamelhylcn-4-nitrophenol übergeht. Zu dem gleichen Ergebnis führt die polaro
graph. Untersuchung. E ine analoge K onst. kann man für das Salz Cn H 14P ^N N a  (IV) 
aus I annehm en; es bildet aber nicht das n. Polym ethylennitrophenol, sondern die Verb. A.

V e r s u c h e :  Aus I  u. V hcrgestelltes IV zersetzt sich, aus A. um gelöst u. im H och
vakuum getrocknet, bei ca. 200°. — III, Zers, bei ca. 200°. — 2.6-Oktamelhylen-4-nitro- 
phenol, F. 162°, aus Cycloundecanon. — 2.6-Hexadekamelhylen-4-nitrophenol, F . 70,5°, 
aus Cyclononadecanon. — Absorptionsspektrum  auch von 2.6-H eptakosamethylen-4-nitro- 
phenol (mit 30gliedrigem  Ring). (H elv. chim. Acta 31 . 1325— 41. 2/8. 1948.)

320.1347
E, Earl R oyals, Claisen-K ondensation von M ethy leslern. System at. Verss. über die 

Synth. von K etocarbonsäureestern unter Verwendung von M ethylestern in Ggw. 
von CHjONa. Tabellar. Zusam m enstellung der optim alen Reaktionsbedingungen für die  
Selbstkondensation von E ssig-, Propion-, n-B utler-, Phenylessigsäurem elhylester; ferner 
‘ür die Interkondensation der 3 zuerst genannten Ester m it B enzoesäurem ethylester (I) 
?-u Ketoestern der allg. Form el C6H5CO -CHR • COO GH ^Benzoylessig-, a-B cnzoylpropion-, 
Ci'Benzoylbutlersäuremelhylester (III)]. — Aus Propiousäurem ethylester (II) a-P ropionyl- 
Vfopionsäurcmethyleslcr, K p.10 74— 76°, nn26 =  1,4211. — Aus I u. II a-B enzoylpropion- 
touremelhylester, K p .2 120— 123°, iu r 5 =  1,5206. — Aus I u. n-B uttersäurcm ethylester  
u*. Kp.j 115— 120°, nn26 =  1,5215. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 489— 91. Febr. 1948. 

mory Univ., Ga., Dep. of Chem.) 320.1712
Hellmut Bredereck und H einzgeorg von Schuh, Über einige peptidartig  verknüpfte  

Amnobenzöesäüren. Vff. stellen  Verbb. vom  T y p l  u. II her, die mehrmals 4-Am inobenzoe- 
saure in peptidartiger Verknüpfung enthalten. Zu diesem  Zweck wurde 4-Aminobenzoe-

y -C O  —NH—/  \-C O O H  H.X— \-C O -N H -< ^  )^ C O -X H -< ^ ~ )> -C O O H

I H
Mureesler m it 4-Nitrobenzoylchlorid in Pyridin um gesetzt, der N itroester  red. u. der 

mnosäureester erneut  ¡n (jcr gleichen W eise behandelt. D ie Schwierigkeiten bei der 
nft Ph ^ ‘troester (z- B. leichte H ydrolyse durch Säuren u. Basen) ließen sich sehr gut 
art' ^ en>'lhy drazin um gehen. Phenylhydrazin, das gutes Lösungsverm ögen für peptid- 

'ge Stoffe hat, greift weder Säureamid- noch Esterbindung an. Seine O xydationsprodd.,

35*

.C)s O
/ i = 0 H \

‘ C C -N
\ CH—OH V
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N 2, W. u . B zl., erleichtern die Aufarbeitung. D ie Verseifung der N itroester gelang m ittels 
konz. H 2S 0 4 in der W ärme, die Red. der freien N itrosäuren  ebenfalls m it Phenylhydrazin. 
D ie Nitrosäurcn konnten auch durch direkte U m setzung von N itrobcnzoylchlorid mit 
Am inobenzoesäure in A ceton in Ggw. von D im ethylanilin  dargestellt werden. Vff. er
hielten so auch Nitrosäurcn der m- u. der gem ischten m -p-R eihe. Die R ed. der Nitrosäuren 
•wurde m ittels Zinkstaubs u. N H 4C1 in heißer, wss. Lsg. vorgenom men.

V e r s u c h e :  4-[4'-Nilro-benzamino\-benzoesäuremethylesler (lila ), C16H120 6N2, aus 
p-Am ino-bcnzoesäurem ethylesterhydrochlorid u, p-N itro-benzoylchlorid in trockenem  
Pyridin u. Einrühren in  W ., Um krystallisation aus Pyridin +  W ., F . 237— 238°. — 4-[4'- 
NUrobenzamino]-benzoesäureäthylester (Illb ), C16H i40 5N 2, entsprechend l i l a  aus Iso- 
butylalkohol, F . 216°. — 4-[4'-Amino-benzamino]-benzoesäure>nethyle.ster (IVa), C15H 140 3N2, 
durch Einträgen von l i l a  in  heiße M ischung von Phenylhydrazin u. Anisol, wobei Über- 
schäum on verm ieden werden m uß; Ausbeute 93% , aus Anisol, F. 221— 224°. — 4-[4'- 
Amino-benzamino]-bcnzoesäureäthylester (IVb), C16H 10O3N 2, aus I llb  u. Phenylhydrazin 
in X ylo l w ie IVa; A usbeute 90% , aus E ssigester, F. 176°. — p-Nitrobenzoyl-di-^am ino- 
benzoesäure1]-peplid?nethylesler (Va), C22H170 6N 3, aus IV a in  Pyridin u. p-Nitrobenzoyl- 
clilorid u. Erwärmen auf W asserbad; Ausbeute 88% , aus N itrobenzol, F . 330°. — p-Nitro- 
benzoyl-di-^am inobenzoesäure^-peplidälhylester (Vb), C23H 180 6N 3, w ie V a aus IVb; Aus
beute 96% , F. 323° (Nitrobenzol). — Tri-^am inobenzoesäure^-peptidm elhylester (Via), 
C22H 10O4N 3, durch K ochen von V a in Phenylhydrazin (40 M in.), dann nochm als unter 
Zusatz von Anisol, um lösen aus Pyridin +  W asser. — T ri-[ i aminobenzoesän.ro1}-peptid- 
äthylester (VIb), C23H 210 4N 3 (Fehler im Original), w ie V ia  aus Vb; Ausbeute 81% , Um
krystallisation aus Anisol, Sinterung ab 266° u. Zersetzung. — p-Nitrobenzoyl-tri-^amino- 
benzoesäurex]-peplidäthylester (VII), C30H 2,O7N4, aus VIb u. p-Nitrobenzoylehlorid in 
Pyridin; A usbeute 86% , aus Phthalsäurediäthylester blaßbräunliches Pulver. — Tetra- 
[ 4aminobenzoesäurex]-peplidälhylester (VIII), C30H 20Of,N4, aus VII m it sd. Phenylhydrazin, 
helles Pulver. — 4-[4'-Nitrobenzamino]-benzoesäure (IX), C14H l0O6N 2: 1. durch Verseifung 
von I l lb  m it LI2S 0 4 (D . 1,82) bei 100° in 2 Stdn., dann E ingießen in  W ., Reinigung über 
das Pyridinsalz, C14H 10O5N 2 • C6H6N  (gelbe K rystalle m it grünlichem Stich). Freie Säure 
aus Pyridinsalz durch Zers, m it heißer 50% ig. Essigsäure, feinkrystallines gelbliches Pulver, 
F . 326— 327°; 2. aus p-Am inobenzoesäure in trockenem  A ceton bei Ggw. von etwas 
Dim ethylanilin  durch K uppelung m it Lsg. von p-N itrobenzoylchloiid  in Aceton, starke 
Erwärm ung, E ingießen in Gemisch von HCl (D . 1,19) u. W .; Ausbeute 98% , Reinigung 
ebenfalls über Pyridinsalz. — p-N itrobenzoyl-d i-[i aminobenzoesäurex]-peplid  (X), C21H ,60 SN3> 
aus Vb analog IX durch Verseifung m it H 2S 0 4; Ausbeute 89% , aus N itrobenzol Krystalle 
m it blaßgrünlichem  Stich. — T ri-[xaminobenzoesäurex]-peplid  (II), aus X m it sd. Phenyl
hydrazin, nicht um krystallisierbar, N -W ert um 4%  zu hoch. — 4 -[3 '-Nilrobenzamino]-benzoe- 
säure  (XI) C14H 10O6N 2, aus p-Am inobenzoesäurc u. m -Nitrobenzoylchlorid wie bei IX; Aus
beute 94% , F. 281°(aus N itrobenzol).— 3-[4‘ -N  itrobenzam ino]-benzoesäurc{X\\),C l i ti.i<ß^i' 
entsprechend XI m it p-N itrobenzoylchlorid; Ausbeute 100% , F . 275—276° (aus Nitro
benzol). — 3-[3'-Nitrobenzamind]-benzoesäure (XIII), C14H 10O6N 2, w ie XII aus m-Amino- 
benzoesäure u. m -Nitrobenzoylchlorid; A usbeute 94% , hellbraune N adeln aus Phthal
säurediäthylester, F . 298°. — Durch R ed. der Nitrobenzoylam inobenzoesäuren mit 
N H 4C1 u . Zinkstaub in wss. Lsg. in  der H itze  zu den entsprechenden Aminosäuren werden 
folgende Verbb. dargestellt (Abscheidung der Am inosäuren zunächst als Hydrochloride): 
4-[3'-Aminobenzamino]-benzoesäure (XIV), C14H 120 3N 2, F . 263° (Zers.); 3 -[4 '-Amino- 
betizamino]-benzoesäure (XV), C14H120 3N 2, F . 258— 259° (Zers.); 4-\4’-Amino-benzatmuo]- 
benzoesäure (I), C14H120 3N 2, F . 276° (Zers.); 3-[3 '-A :mino-benzdmino]-benzoesäure (XVI), 
C14H 120 3N 2, F . 248° (Zers.). —  4-[4' -N  itrobenzamino]-toluol, aus p-Toluidin mit p-Nitro
benzoylchlorid in Pyridin, F . 198° (aus Ä thylalkohol); kann durch K ochen mit Na-ßi- 
chrom at in essigsaurer Lsg. zur Nitrosäure oxydiert werden. 4 -Am inobenzoesäure +  4-N‘* 
trobenzoylchlorid +  Pyridin, C,H70 2N -C ,H 40 3NC1-C5H 3N , aus den Komponenten in 
Pyridin als weißer Niederschlag. (Chem. Ber. 81. 215—21. Mai 1948. Inst, für Organ. Chemie 
u. Biochern. der U niv. Jena u. Inst, für Organ. Chemie u. Organ.-chem. Technologie der 
TH . Stuttgart.) 248.1775

E. C. Coyner und G. A .R opp, D ie  Herstellung von l-(p-Nitrophenyl)-1.3-buladien i. 
(Vgl. C. 1948. II . 1295) M odifizierung eines deutschen Verf. (MÜLLER). — p-N itranw  
wird in das Diazonium chlorid  übergeführt u. dieses als salzsaure Lsg. bei 0° in ein Gemisc i 
von  Aceton, wss. Lsgg. von N a-A cetat u. CuCl2 u. von fl. B utadien  eingerührt. i''3° 
E ntfernung des Lösungsm. fä llt l-(p-N itrophenyl)-4-chlor-2-buten  als dunkelbraunes 
an. D ieses wird in Ligroin u. Bzl. gelöst, m it A ktivkohle erh itzt, die Lsg. filtriert, e 
Rückstand in M ethanol gelöst u. m it K O H  bei 15— 33° verrührt. Gelbe Krystalle v
l-(p-N itrophenyl)-1.3-butadien , F . (nach Reinigung) 78— 78,8°. — Maleinsäureanhydn
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Addakl, Ch H u 0 5N , F . 170,9— 172°. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 2283—84. Juni 1948. K nox- 
ville, Tenn., U niv. of Tennessee.) 320.1787

Carl M. Hill und Gilbert W . Senter. Darstellung und Eigenschaften einiger Cyclo- 
hexylalkyl-substituierter Kelen-D im eren. In  Fortsetzung der Arbeiten über die D ehydro
halogenierung von Säurehalogcniden durch tert. aliphat. Amine zu monomeren u. dim eren  
Ketenen (H a n f o r d  u . Sa u e r , Org. R eactions, 3 . [1946 .] 138 ; S a u e r , J .  Amer. ehem. 
Soc. 69. [1947.] 2444) beschreiben Vff. die Dehydrohalogenierung von 5 w -cyclohexylsub- 
stituierten Säurechloriden (C0H n [CH2]nCO• Ci) durch Triäthylam in. Die bisher noch nicht 
dargestellten Dim eren reagieren nicht m it A g N 0 3, wohl aber m it K M n 04 u. Br2.

V e r s u c h e :  D im eres Cyclohexylketen  (C8H120 ) 2, aus äquim olekularen M engen 
Cyclohexylacetylchlorid u. Triäthylam in in Ae., K p.2 108— 111°, nn20 =  1 ,5 0 0 1 ; Aus
beute 2 8 % . D as M ol.-Gew. dieser u. der nachstehend beschriebenen Verbb. wurde kryo- 
skop. bestim m t. p-N itrophenylhydrazon , C^H^C^N,,, F . 102— 103° (Zers.); Ausbeute  
19% . — D im eres Cyclohexylm ethylketen  (C0H14O)2, Kp.„ 190— 191°, nD20 =  1,49  2 5 ; A us
beute 4 0 % . — p-N ilrophenylhydrazon , C30H 38O4N6, F . 104— 105° (Zers.); Ausbeute 4 1 % .
— Dimeres ß-Cyclohexylälhylketen  (C10H I0O)2, K p .2 115— 120°, nn20 =  1,48 50; Ausbeute  
18%. — p-N ilrophenylhydrazon , C32H420 4N6, F . 110— 111° (Zers.); Ausbeute 53% . —  
Dimeres y-Cyclohexylpropylketcn  (Cn H 180 ) 2, F. 16— 17°, K p.j 150— 152°, nn2° => 1,4860; 
Ausbeute 25% . — p-N ilroplienylhydrazon , C34H460 4N6, F. 113— 114° (Zers.); Ausbeute 
11%. — Dim eres ö Cyclohexylbutylketen (C12II20O)2, F. 33— 35°, Kp.* 128— 130°; Ausbeute 
36%. — p-N itrophenylhydrazon , C36H50O4N0, F . 84— 85°; Ausbeute 57%; zers. sich beim  
längeren Trocknen. (J . Amer. ehem . Soc. 71 . 364—65. Januar 1949. Nashville 8 , Tenn., 
Dep. of Chem., Tennessee A . u. I. S tate Coll.) 117.2040

Hans Herloff Inhoffen, Ferdinand Bohlmann und Käthe Bartram, Synthesen in  der 
Carotinoid-Reihe. I. Kondensationen von ß-Ionon und homologen Ketonen m it Oxalesler. 
Die Kondensation von ß-Jonon  m it Oxalester im üquimol. Verhältnis m it NaOCH3 in 
CHjOII gelingt nur bei tiefer Tem p. (— 70°) u. führt zu I. — Zur Darst. des K etons III 
wurde ß-Jonon  m it C yanessigsäure  zum ß-Jonyliden-acetonilril (II) kondensiert u. dieses 
mit CH3MgJ in Anisol um gesetzt. III gibt m it Oxalester den M ethylestcr IV. Das nächst 
höhere Glied der Reihe wurde auf folgendem  W ege bereitet: ß-Jonon  wurde m it y-B rom - 
erotonsäure, zur ß-Jonylidencrolonsäure  (V) kondensiert, diese m it LiCH3 zum K eton  
VI um gesetzt u. dieses schließlich m it O xalester bei — 70° zur Verb. VII aufgebaut.
— Führt man die K ondensation von Oxalester m it 2 Mol ß-Jonon  in  absol. Ae. aus, 
so erhält man das T etraketon VIII bzw. seine Dienolform. VIII en tsteh t auch aus ß- Jonon  
u. I. Die o-Diketon-G ruppierung wurde durch Bldg. des Chinoxalinderiv. IX nachgewie
sen. III liefert unter diesen Bedingungen das Tetraketon X bzw. seine Dienolfprm. Die 
Übertragung dieser R k. auf das K eton VI gelang jedoch nicht, ebensowenig die K on-

CI\ / n3 CH3 CHs
| V-CH =  CH-CO —CHj-CO-COjCHa ( V -C H  =  CH-C =  CH-CO.CH,

\ / L cH > Ia U LCI1’ L  1b
CH.S pH , CH, CH,

V  \ /
CH -  C H -C  =  C H -C O -C H ,j j| e r t  =  CH-C -= CH-CN / V - L

\ X ~ C I 1 3  CH, II \ y l - C H ,  CH, III

CH3 CHa n rr rjrr
\ /  CH3 CH3 OH3

|/ V -C H  =  C H -C  =  C H -C  =  CH—CO-CO,CH, / V - C I I  -  C H -C  =  C H -C H  =  CH -CO O H

X'/  CH3 ¿ h  iy  X / - c h ,  v

densation von VI m it VII. E rst bei An- 
CH -  C H -C  -  C H -C H  ■= C H -C O -C H  Wendung von N aN H 2 als K ondensations- 

| 1 m ittel wurde das Tetraketon XI gewonnen.
OH, v i Dieses enthält bereits die ganze K etten 

länge des ^-Carotins, es fehlen  
lediglich 2 seitenständige Me- 

rTr __ „ thylgruppen. D ie Absorptions-
= 0  — C H -C H  = CH—C =  C H -C O  C02CH, kurvender neuen O xalyl-Verbb.

3 c h ,  ¿ h  VII werden im Original wiederge-
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geben. In  der Gruppe RCOCOO-CH3 hat das Anfangsglied der R eihe, der Acetylbrenz- 
traubensäureester, e in  einziges M aximum bei 284 m /i, das durch die —COCOOR-Gruppierung 
bedingt ist. Durch H inzutreten von e in e r —CH = C H —Gruppe wird das M aximum um je
CH, CHj CH, CH, ? , ° ~ 30 m /i “ aĈ  lan 8ere.n

\ /  \ /  W ellen verschoben u. die
-CH =  CH—CO—CH,—CO—CO-CH,—CO—CH -  CH—(i/ 's) E xtink tion  entsprechend er

höht. Aus diesem  Verlaufm\ y  003 VI11 CH3 V /  derAbsorptionskurvenfolgt,
CH, CH, CH, CH, da ß l ,  IV u .V II in d e n E n o l-

' /  \ /  formen vorliegen müssen.
i ^l i—CH -  C H -C  =  CH-C—C -C H  -  C -C H  =  CH—( | S  Anders liegen die Verhalt-
| || „ _  /  \  | rvn- I m sse ^en Bis-Konden-
\ / - C H ,  OH N N OH CHj \ /  sationsprodd. V III, X u. XI.

S  €  Der o-Diketon-G ruppe ent-
\ ___ /  rx spricht ein  Maximum bei

~ 2 8 0  mfi. V on den zu beiden Seiten dieser 
—COCO—Gruppe angegliederten konju- 

■ C H -C  — C H -CH  = C H -C  =  CH-CO gierten D oppelbindungssystem en kommt

CH, ÖH¿1
jedoch im  w esentlichen nur das eine in der 
Verschiebung der M axim a nach längeren 
W ellen zur W rkg. (im  Einklang mit 
K a r r e e , H el v. ehim . A cta 29 . [1946.] 
1836). E ine Verlängerung beider Ketten

/ X  nTT CHj OH
i r  s i il^ j l-C H  -  C H -C  »  C H -C H  =  C H -C  -  CH-CO

Ch^^c h  X1 um je  eine —CH =  CH—"Gruppe bewirkt
3 3 eine Verschiebung des M aximums um je

— 25 m/r. — Alle Verbb. zeigen Solvatochrom ie: VII ist in  B zl. oder Ae. gelb, in Methanol 
orangegelb, in  Essigsäure orangerot. A lle Spektren wurden daher in Ae.-Lsg. gemessen.

V e r s u c h e :  Monoacetonoxalesler ( =  A celylbrenztraubensäurcälhylester, Kp.u
101— 103°. A bsorptionsm axim um  bei X — 284 m /i; e =  7400). — Oxalyl-diaceton, aus 
M ethanol w eiße N adeln, F . 121— 123°; A bsorptionsm axim um  bei X — 324 m p; e — 20  000.
— I, C16H 220 4: Zu einer auf — 70° gekühlten NaOCH3-Lsg. in CH3OII g ibt man zuerst 
den O xalester, wobei das Additionsprod. ausfällt, darauf das ß-Jonon. N un läßt man die 
Tem p. langsam  auf — 20° steigen , wobei das A ddukt in Lsg. geht u. das gelbe Enolat 
von I auskrystallisiert. Aus A. hellgelbe N adeln, F . 84°; A usbeute 62% ; Absorptions 
m axim um  bei X — 360 m p; s =  20000. — ß-Jonylidenaceton itril (II), aus ß -Jonon u. 
essigsäure in Essigsäure u. in  Ggw. von N H 4-A cetat u. Acetam id 15 Stdn. bei 145—150 
unter A bdest. von W. u. Essigester an einer WlDMER-IColonne. Gelbes Öl, K p.0,001 II® 
130°. — III, Gelbes Öl, K p.0,01 105— 130°, Reinigung m it G i r a r d s  Reagens u. durch 
Chromatographie in  PAe. ari A12Ö3; Sem icarbazon, C^H^ONs, aus Methanol Nadeln, 
F. 165— 166°; Absorptionsm axim um  bei X =  308 m p, e =  27000 (in A.). — IV, C19H2ij0 4> 
aus A. gelbbraune N adeln, F . 135°; Ausbeute 37% . Absorptionsm axim um  bei X — 3 8 0  mp, 
e =  32000. Gibt m it SbCl3 weinrote Färbung. — V, C17H 24Ö2, aus Aceton gelbe derbe 
K rystalle , F . 158— 160°. A bsorptionsm axim um  bei X =  324 m p; e =  33500 (A.). Aus 
den M utterlaugen von  V wurde eine isomere Säure vom  F. 141— 143° erhalten. Absorp
tionsm axim um  bei X =  323 m/r, e =  23 750 (A .). — Keton  VI, Reinigung über das t>emi- 
carbazon, C19H29ON3, aus M ethanol gelbe K rystalle , F . 184— 186°. Absorptionsmaximum  
bei X =  342 m /i; e  =  57500 (A.). — VII, C21H 23Ö4, aus A. rote Nadeln, F.
Ausbeute 50% . Absorptionsm axim um  bei X =  411 m/t; e  =  47000. Gibt mit 3 j 
intensiv braunviolette Färbung. — Telraketon  VIII, C23H 3SÖ4, aus 2 Mol
1 Mol O xalester m it NaOCH3 in Ae. bei — 15°, dann 15 Min. bei ~ 2 0 ° ,  schließlich 1 o ■ 
kochen, oder aus 1 Mol ß-Jonon  u. 1 Mol M ono-/?-jononoxalester in Ae. mit N»1 s- 
Aus Essigester orangegelbe K rystalle , F . 155°; Ausbeute 26% . Absorptionsmaxim  
bei X =  395 m /i; e =  50000 u. bei 285 m p; e =  9500. Gibt m it SbCl3 intensive Vioim, - 
färbung. — Chinoxalinderiv. aus V III (IX ), C34H42Ö2N 2, aus A. rote K rystalle vom i  - ^  
bis 158°. A bsorptionsm axim um  .bei X — 415 m /i; e — 46500 u. 324 m /i, e — 2451 • 
Tetraketon  X , C34H460 <, Darst. w ie V III; aus Essigester rote N adeln, F. 183 184 > 1
beute 22% . A bsorptionsm axim um  bei X =  420 m p; e =  63500 u. 285 m/i, e — '
Mit SbCl3 in Chlf. intensiv  blaugrün; Chinoxalinderiv. v o n X , C40HS0O2N 2, aus Essige
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rote Nadeln, F . 159— 160°. Absorptionsm axim um  bei A =  450 m /i; s =  60000 u. 338 m /i, 
e =  33500. — Tetraketon XI, C38H60O4, aus 2 Mol VI u. 1 Mol O xalester m it N aN H 2 
in Ae.; aus viel Essigester dunkelrote K rystalle, F . 194°. Absorptionsm axim um  bei A =  
450 m/i, £ =  8 6000: m it SbCl3 in Chlf. intensiv  blaugrün. (Liebigs Ann. Chem. 5 61 . 
13—26. 8/11. 1948. Braunschweig, TH .) 167.2057

H. Schmid und P. Karrer, Darstellung und einige Umsetzungen des 2-Brom cyclo- 
hexyliden-essigsäureesters. Als Beispiel von Derivv. des Cyelohexans, die in 1- u. 2-Stel- 
lung sem icycl. D oppelbindungen aufweisen, wurde 2-Benzalcyclohexylidenessigsäure  (X) 
synthetisiert. Cyclohexylidenessigsäurem elhylester (II), aus der freien Säure (I) u. Diazo- 
methan gewonnen, ließ sich m it Brom succinim id zu einem  Gemisch, das hauptsächlich  
aus cis-2-Brom cyclohexylidenessigsäuremelhylester (III) u. dem Irans-Ester (IV) besteht, 
umsetzen. Durch REFOItMATZKY-Rk. des Estorgemisehes m it Zn u. B enzaldehyd trans-
2-Oxybenzylcyclohexylidenessigsäuremethylester (V), K p. 106,5°, (freie Säure VI vom  
F. 158°) u. eine Verb. Cls/ / 160 2, F. 155°, der die Formel VII zukom m en m uß, da beim

vorsichtigen Verseifen eine O xysäure  VIII, 
coocH j F  1 2 4 — 126°, entsteht, die beim Erhitzen  

über den F. leicht wieder in VII übergeht. 
B a-Salz von VIII gibt bei der D ecarboxy
lierung einen krysl. K W -S to ff Cu IIl t  vom
F. 100°, verm utlich 1 .2 .3 .4-Tetrahydroan- 
thracen. Zur Einführung der 2. sem icycl. 
Doppelbindung wird V m it PBr3 um ge
se tzt u. aus dem entstehenden B rom id  m it 
K ollidin H Br abgespalten. E s en tsteh t

H COOH

J f
H .M H ,

COOCH.

CH-C.H, CHOH-C,Hs

CisHhOj +  C.lIj.CH 

»> H j

VIII

der E ster IX, zusam m en m it einer isome
ren, kurzwellig absorbierenden Verb.; das 
Estergem isch liefert näm lich bei der Ver
seifung 2 kryst. Carbonsäuren A u. B. A, 
F . 153— 154°, gibt bei der O zonisation  
Benzoesäure (XII) u. A dipinsäure  (XIII), 
muß also die Säure X sein. Mit Carbo-di- 
p-dim ethylam inophenylim id ein  bas. 
Ureid, F . 158— 160° (Zers.). Aus dem  
E ster IX mit- M aleinsäureanhydrid ein  
D ienaddukt XI. Säure B, F . 150— 151°, 
ist isom er zu X, kann nach dem Absor- 
tionsspektr. kein Deriv. des Phenylbuta
diens sein, nim m t bei der H ydrierung 4 

Moll. H 2 auf u. geht dabei in eine 
kryst. Oclahydrocarbonsäure < v  
I l2iOv  F. 122,5— 123,5°, über. Sie 
erweist sich gegenüber Tetranitro
m ethan als vollkom m en gesätt. u. 
muß eine tricycl. Carbonsäure m it 
einer zum Benzolkern konjugiert 
liegenden D oppelb indungsein . Die 
Cyclisierung tr itt  offenbar bei der 
H Br-A bspaltung aus dem  bei der

„  _ Bromierung, von V entstehenden
ein- (H elv. chim . A cta 31 . 1067— 74. 15/6. 1948. Zürich, U n iv ., Chem. Inst.)

320.2107

am J 3?-7'? T- Mowry, Joachim Dazzi, Mary W .R enoll und Robert W . Shortridge, 
nattsche Verbindungen. V. M itt. o-, m- und p-Isopropenylbiphenyle. (IV . vgl. C.

Vi 71;
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1562.) Synth. durch W asserabspaltung aus den entsprechenden D im ethylxenylcarbinolen.
. . . . .  , Sandmeyer-Rk.— V e r s u c h e :  o-A m m obiphenyl (1)--------------------- -y o-Jodbiphenyl, Kp.„ 145— 147°, -»

GRIGNARD-Fer6. D im ethyl-o-xenylcarbinol, F . 69 ,5— 7 0 ,5 ° ,  H.O (über Al.O,)^
o-Isopropenylbiphenyl, K p .2 107— 109°. — p-A cetylb ip lienyl +  CH3MgBr ->- Dimethyl- jj Q
p-xenylcarbinol, F . 92— 9 8 ° ---- V  p-Isopropenylbiphenyl, F . 119— 119,5°. — I -*  m-Brom-
biphenyl ( H u b e r  u . M itarbeiter, J .A m er.chem . Soc. 6 8 .  [1946.] 1109) G rign ard -F crb . -*■ JJ0
D im eth yl-m -xen ylcarb in o l V  m -Isopropenylbiphenyl, K p .12 160— 161°. (J . Amer. ehem.
Soc. 70. 1916—17. Mai 1948. D ayton , O., M onsanto Chemical Co., Central R es. Laborr.)

320.2370
Eimer E. Fleck, Herstellung des a .a .a 'A A '-P entach lordibenzyls, eines Isomeren von 

D D T .  Chlorierung von cis-a.4.4'-Trichlorstilben  in CC14 bei n. Tem p. ergibt dl-a .a .a '.4.4.'- 
Pentachlordibenzyl (I), F. 97— 98°. Bei B ehandlung m it 0,1 n alkoh. N aO H  am Rückfluß 
oder m it k ata lyt. M engen von FeCl3 en tsteh t unter H Cl-Abspaltung cis-a.a .4 .4 '-Tetra- 
chlorstilben, F . 166— 167°. H ieraus durch Chlorierung in  CC14 a.a.a' .a '.4 .4’-Hexachlor- 
dibenzyl, F . 191— 192°. — I h at geringe insekticide W irkung. (J . Amer. ehem . Soc. 70. 
2173. Juni 1948. B eltsv ille , Md., U. S. Dep. of Agriculture, Agricultural R es. Administra
tio n , Bureau öf Entom ol. and P lant Quarantine.) 320.2392

Jacob Finkelstein und Seymour Linder, D ie  Synthese von 5 .5 '-D ibrom salicil und ver
wandten Verbindungen. Der dem  von K ü h n  u. M itarbeitern (C. 1 9 4 4 .1. 928) dargestelltcn 
5 .5 '-D ibrom -2.2'-dioxylbenzil zugeschriebene chem otherapeut. Befund konnte nicht be
stä tig t werden. Vff. beschreiben die Synth. einer R eihe verwandter Verbh., von denen 
keine in v ivo  ak t. ist. D as aus 5-B rom -2-m ethoxym ethoxybenzaldehyd  (I) dargestellte 
5 .5 '-D ibrom -2.2'-bis-[m ethoxym ethoxy\-benzoin  (II) liefert bei kurzem E rhitzen mit Essig
säure +  H 2S 0 4 5 .5 '-D ibrom -2.2'-dioxybenzoin  (III); bei längerem Erhitzen bildet sich 
5 .5 '-Dibrom -2.2'-diacetoxybenzoin  (IV). Durch R ed. von III m it Na-A m algam  in feuch
tem  Ae. nach I r v i n e  u. W e ir  (J. ehem. Soc. [London] 91. [1907.] 1385) konnten die 
d.l- u. m eso-Form en des H ydrobenzoins V erhalten werden. N ach der M eth. von BAIAABD 
u. D e h n  (J . Amer. ehem . Soc. 54. [1932.] 3970) wurden die beiden Isom eren des 5.5'- 
D ibrom -2.2'-dioxystilbens (VI) gewonnen. Verss., 5 .5 '-D ibrom -2.2’-dioxy-a.ß-diphenyl- 
älhan (XV) aus III m it Zn-Am algam  in verd. HCl darzustellen, führten bei nachfolgender 
Behandlung m it M ethanol zu einer Verb., die verm utlich als 5 .5 '-Dibrom-2.2"-dioxy- 
m ethoxybenzoinm onohydrat (VII) aufzufassen ist. D ie Stellung der CH30-G ruppe wurde

O-R O-R O-R O R O R OH AcO OH

OH

\-C O -C H (O H ) 0 -  0CO'“0 -  QrO
Br Br Br Br Br

VIII IX

O -Ac Y O-Ac OH OH O-Ac O-Ac O-Ac O-Ac 

/ \ - C O - C H ( O n ) - / \  /V -C O -C H (O H )—/ \  / \ - C O - C O - / \  / \ — C:

III \    IV X "•» „  y

OH OH OH OH O-Y

/ \ - C H ( O H ) - C H ( O H ) - / \  / \ - C O ■ CH(O■ C H , ) - / \  / \ _ C 0 - C 0 - / \
vn

dl u. meso 
OH OH OH OH OH |  OH OH OH

/ \ - C H  : C H - / \  / \ - C ( O H ) :  C ( 0 - C H j ) - / \  / \ - C H  : C ( 0 - A c ) - / \  / \ - C H ,- C O - /N'
VI XII XIII

cls und tran s R  =  C H ,-0-C H 3; Y =  CH2-CH2-N(CäH5)2  >

durch die negative Rk. der Verb. gegen F e h l in g  sehe Lsg. angenommen. Zum Vgl-
wurde versucht, V n  auf anderem  W ege zu erhalten. N ach IRYINE (J- ehem. Soc.
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[London] 1901. 670) wurde HCl ohne K ühlung in eine Lsg. von III in M ethanol geleitet. 
Die erhaltene Verb. war alkalilösl. u. red. nicht FEHLlNGsche Lösung. D ie em pir. Form el 
C15H10O3Br2 en thält 1 Mol. H 20  weniger als die erwartete Verb. C15H 120 4Br2> so daß  
zu vermuten ist, daß ftingschluß zu 5-Brom -3-m ethoxy-2-[5‘-btom -2'-oxyphenyl]-cum aron  
(XVII) erfolgt ist entsprechend folgendem  Schem a:

OH OH OH OH OH OH

O-CHCOny-jj^j CHv ° H  ^ p C O - C H f O - C H j ) - ^  j^ jp C (O H ) :C(0-CHr

Br III Br Br Br Br Br

CHjOH HCl ^  Br Br
I ->- Br • I || fi - OH   : B r -f  ll ü -° -c n 3

. r o  -  u u — :o/ \ 0 '  : ' o '
XVI OH XVII OH

Beim Behandeln von VII m it HCl ohne K ühlung entsteht an Stelle von XVII eine Verb. 
vom F. 119— 121° von derselben empir. Zus. wie VII, die m it FEHLiNGscher Lsg. nicht 
reagiert. W ahrscheinlich ist V II die eis- u. die Verb. vom F. 119— 121° die trans-Form  
des 5.5'-D ibrom -2.2'-dioxym ethoxybenzoins. E s ist ohne Zweifel, daß die Um w andlung  
der cis- in die trans-Form  rascher vonstatten  geht als der Ringschluß. Behandelt man III 
mit HCl in M ethanol bei — 15 bis + 1 0 ° ,  so entsteht eine Verb., die alkalilösl. ist, die m it 
FEHLiNGscher Lsg. positiv  reagiert u. der auf Grund ihrer A nalyse die K onst. des un- 
methylierten Cumarons XVI zukom m t. Ferner wurde gefunden, daß XVI auch aus II 
mit HCl in M ethanol bei 0° erhalten werden kann. Die Bldg. von X V II verläuft wahr
scheinlich über XVI, denn das M ethoxybenzoin läßt sich nicht cyclisieren. Das gewünschte 
Diphenyläthanderiv. XV bildet sich bei der Red. von 5 .5 '-D ibrom -2.2'-dioxybenzil (X) 
mit Zn +  konz. HCl in  Ä thylalkohol. 5 .5 '-D ibrom -2.2’-bis-[melhoxymcthoxy\-benzoin  (II) 
•ißt sich m it FEHLiNGscher Lsg. zu 5.5'-Dibrom -2.2'-bis-[m ethoxym ethoxy]-benzil (VIII) 
oxydieren. VIII gibt bei der reduktiven Acetylierung unter 40° 5.5'-D ibrom -2.2’-dioxy- 
“•«'-diacetoxystilben (IX). Durch H ydrolyse von VIII m it 15% ig. H 2SÖ4 in heißem  E isessig  
erhält man 5.5'-D ibrom -2.2'-dioxybenzil (5.5'-D ibrom salicyl) (X ),d a s m it dem von K u h n  
(1. c.) beschriebenen Prod. ident, ist. Da es wünschenswert erschien, eine verwandte Verb. 
mit bas., wasserlösl. Gruppen darzustellen, wurde 5.5'-Dibrom -2.2'-bis-[ß-diäthylam ino- 
Mhoxy]-benzil (XI) syn thetisiert. Durch reduktive Acetylierung von X nach T h i e l e  
(uebigsA nn. Chem. 306 . [1899.] 142) ist 5 .5 '-D ibrom -2.2'-dioxy-a-acetoxystilben  (XII) dar- 
(Yn ar U’ ^araus durch H ydrolyse m it 10% ig. NaO H  5.5 -D ibrom -2.2'-dioxydesoxybenzoin  
c , erhältlich. Durch Abänderung der R eduktions-Acetylierungsm eth. konnte X  in 
5.5 -Dibrom-2.2’.a.a'-lelraacetoxystilben  (XIV) übergeführt werden. Als weitere Verbb. von  
möglicherweise chem otherapeut. Interesse wurden 4.5-B is-[5'-brom -2’-oxyphenyl]-im idazol 
(XVIII) aus X nach der verbesserten Meth. von DAVIDSON u. Mitarbeitern (J. org. Che
mistry 2. [1937.J319), 2.3-B is-[5'-brom -2'-oxyphenyl]-chinoxalin  (XIX) a u sX  u. o-Phenylon- 
oiamin u. 4.5-B is-[5'-brom -2’-oxyphenyl]-glyoxalon  (XX) aus III dargestellt. Ausführliche  
Angaben über T oxizitä t, chem otherapeut. A k tiv itä t in  v ivo  u. baktericide Wrkg. 
er beschriebenen Verbb. gegen Streptococci, Pneum ococci, Staph. aureus, E . coli u. 

"• typhosa vgl. Original!

Br • /  % - OH Br . r/ = = NOH Br +  y ’ 0H Br <  >  OH
\  _ \  ZN \C— NH Y  S  CH—NH '\  CU

Br-< > .O H

W+CH £  .
/  /  X

> CO

Br ■<( y .  OH Br <  _ _>■ OH
XVIII XIX ~ lcx

o-nv u,6 r S ,u c ^ o: 5-Brom -2-[m ethoxym ethoxy]-benzaldehyd  (I), C9H 90 3Br, aus 5-Brom- 
u •'?®n.za‘dehyd u. Chlorm ethyläther in Toluol in Ggw. von Na-M ethylat bei 0— 10° 
_1 - c_molgendem Erhitzen des Reaktionsgem isches zum Sieden, gelbes ö l ,  K p.5 152— 154°. 
mit I ? .rom'2-2'-bis-[melhoxtymethoxy]-benzoin (II), C18H180 8Br2, beim K ochen von I 
kt-n ' (ttt n verc*' K rystalle  aus M ethanol, F . 89— 91°. — 5.5"-D ibrom -2.2'-dioxy- 
Was«.L ii z* *5e‘m E rhitzen von II m it Essigsäure u. 15% ig. H 2S 0 4 auf dem

ser ac*> Krystalle aus B zl., F . 146— 146,5°. — 5.5'-D ibrom -2.2'-dioxydihydrobenzoin,
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(V), CI4H 120 4Br2, aus III bei der Red. m it 3,3% ig. Na-Am algam  in feuchtem  Ae. in C02- 
Strom  bei ph 8 (oder geringer); dl(racem.)-Fort7i (?), K rystalle aus Aceton -j- Skelly- 
solve B, F . 225—229°. meso-Form, K rystalle aus B zl., F . 155— 156°. — 5.5'-Dibrom- 
2.2'-dioxyslilben  (VI), C14H 100 2Br2, aus III bei der Red. m it Zn-Amalgam u. konz. HCl in 
A. bei 15°; trans-Form , K rystalle a u s X y lo l,  F . 201— 202°; cis-Form , K rystalle aus Bzl.,
F . 169— 173°. — 5.5'-D ibrom -2.2'-dioxym ethoxybenzoin  (VII), C15H 120 4Br2, aus III beim 
K ochen m it Zn-Amalgam u. verd. HCl u. nachfolgendem  Behandeln des grünlichen, 
glasigenR eaktionsprod . m it M ethanol, K rystalle (M onohydrat) a u sX y lo l, F . 173— 175°.— 
5.5 '-Dibrom -2.2'-diaceloxybenzoin  (IV), Ci8H14O0Br2, aus II beim Erwärmen m it Eisessig +  
15% ig. H 2S 0 4 auf dem W asserbad, K rystalle aus M ethanol, F . 199—201°; gibt mit 
FeCls keine F ä rb u n g ; liefert m it 10% ig. NaO H  auf dem  W asserbad III. — 5 .5 '-Dibrom- 
2.2'-bis-[m ethoxym cthoxy\-benzil (VIII), C18H 160 6Br2, aus II u. FEHLiNGscher Lsg. in 
wss. alkoh. K O H  bei 75— 80°, K rystalle aus A ., F . 115— 116°. — 5 .5 '-Dibrom-2.2'-dioxy-
a.a'-diacetoxystilben  (IX), C18H 140 8Br2, aus VIII beim  Behandeln m it Zn-Staub u. Acet- 
anhydrid in m it HCl gesätt. Essigsäure bei 30°, K rystalle aus B utanol, F . 121— 124°. — 
5.5'-D ibroni-2.2'-dioxybenzil (X), C14H 80 4Br2, aus VIII bei der H ydrolyse m it heißem 
E isessig +  15% ig. H 2S 0 4, K rystalle aus A., F . 209—210°; A usbeute 95%. — 5 .5 '-Dibrom- 
2 .2 '-dioxydiphenyläthan  (XV), C14H 120 2Br2, aus X bei der R ed. m it Zink +  konz. HCl in 
sd. A ., K rystalle aus B zl., F . 172— 173. — 5.5'-Dibrom-2.2'-bis-[ß-diäthylaminoälhoxy]- 
benzil (XI), C2GH 840 4N 2Br2, aus dem  N a-Salz von X beim  K ochen m it /J-Diäthylaniino- 
äthylchlorid in Toluol, gelbe K rystalle aus Skellysolve B , F . 84—86°. C2t[IZiOi N2Br2- 
2HCI, K rystalle  aus Isopropylalkohol, F . 195— 196°. — 5 .5 '-D ibrom -2.2' .a.a' -letraaceloxy- 
slilben  (XIV), C22H 180 8Br2, aus X beim  Behandeln m it Zn-Staub u. Acetanhydrid in mit 
HCl gesätt. Essigsäure bei 3 0 —40°, K rystalle aus B utanol, F. 155— 157°. — 5.5'-Dibrom- 
2.2 '-dioxy-a-aceloxyslilben  (XII), C10H 12O4Br2, bei langsam er Zugabe von konz. H2S04 +  
Essigsäure zu einer Suspension von X in  Acetanhydrid unter K ühlung u. nachfolgendem 
Versetzen des R eaktionsgem isches m it Zn-Staub bei 30— 40°, K rystalle aus Butanol,
F . 145— 146°. — 5.5 '-D ibrom -2.2'-dioxydesoxybenzoin, Ci4H loO3Br2-0 ,5 H 2O, aus XII 
beim  Erwärmen m it 10% ig. NaO H  auf dem  W asserbad, K rystalle  aus Bzl., F. 209 
bis 211°. — 5-Brom -3-m elhoxy-2-[5' -brom-2' -oxtyphenyl\-cumaron  (XVII, C15H]0O3Br2i aus 
III beim  Behandeln m it m ethylalkoh. HCl ohne K ühlung, K rystalle aus Methanol, F. 103 
bis 104°. — 5-Brom -3-oxy-2-[5'-brom -2'-oxyphenyl]-cum aron  (XVI), CI4H 80 8Br2, beim 
Sättigen einer L sg. von III oder II in M ethanol m it HCl bei — 15° bzw. — 25°, Krystalle 
aus Toluol, F . 158— 159°. — trans-5.5'-D ibrom -2.2'-dioxy-a-m elhoxybenzoin , C,5H1204Br2' 
H 20 ,  beim  Sättigen einer Lsg. der cis-Form  in M ethanol m it HCl ohne K ühlung u. nach
folgendem  Erhitzen zum Sieden, K rystalle aus M ethanol, F . 119— 121°. — 4.5-ßis- 
[5 '-brom -2'-oxyphenyl]-im idazol (XVIII), C]5H J0O2N2Br2, aus X beim  Kochen mit Hexa
m ethylentetram in u. A m m onium acetat in E isessig, K rystalle aus verd. A ., F . 235—237 . —
2.3-B is-[5'-brom -2'-oxyphenyl]-ch inoxalin  (XIX), C20HI2O2N 2Br2, aus X beim Kochen mit
o-Phenylendiam in in  Essigsäure, K rystalle  aus B zl., F . 216— 219°; bildet kein Hydro
chlorid. — 4.5-B is-[5'-brom -2’-oxyphenyl]-glyoxalon  (XX), C]6H 10O3N 2Br2, beim Kochen 
von III m it H arnstoff in E isessig, K rystalle aus wss. Pyridin, F . 272—273°. (J- Amer. 
ehem . Soc. 71 . 1010— 15. März 1949. N u tley , N . J .,  H offm ann-La Roche, I nc . Res -  
Labor.) 117.2534

H. R. Snyder und James H. Brewster, A m in-A uslauschreaU ionen bei a-Dimetylamino- 
m ethyl-ß-m ethoxynaphlhalin. a-D im ethylam inom ethyl-^-naphthol besitzt eine labile 
Am inogruppe, die leicht durch einen aktiv ierten  arom at. Kern durch eine CN-Gruppe 
oder durch einen anderen Am inrest ersetzt werden kann. Da angenom m en werden muo, 
daß bei den A m inaustausch-R kk. von MANNICH-Basen zuerst Eliminierung der NHj- 
Gruppe erfolgt, erschien es wünschenswert, a-Dimelhylaminomethyl-ß-methoxynapnino- 
lin  (V) u. sein M ethyljodid  darzustellen u. an diesen Verbb. d ie Umsetzungs-Rkk. zu stu
dieren. Im  G egensatz zu 1-M ethylindol versagt die MANNICH-Rk. bei /LMethoxynaphtna 
lin  (I). D ie Darst. von V gelang nach folgendem  auf Seite 527 abgedruckten Schema. 
a-Am inom ethyl-ß-m elhoxynaphlhalin  (IV) en tsteh t bei der H ydrolyse von a-Benzamtno 
m ethyl-ß-m elhoxynaphlhalin  (III) m it heißer 20% ig. NaO H . D ie Beständigkeit von 
gegen Alkalilauge steh t in  bem erkenswertem  G egensatz zu dem Verh. von NapJj 10 
MANNICH-Basen. D as tert. Amin (V) ist ebenfalls gegen Alkali beständig, es ist desti i 
bar u. liefert ein M ethyljodid. Um setzungsverss. von V m it Piperidin, Piperidinace > 
NaCN in verd. A. oder m it M alonester in Ggw. von NaO H verliefen negativ. Das qua 
näre Salz reagiert m it den genannten R eagenzien unter B ldg. von VII, VIII u. IX-

V e r s u c h e :  a-Benzam inom ethyl-ß-m cthoxynaphthalin  (III), C18H 170 2N,  _ „ ^  
L eiten eines raschen Strom es von HCl in eine Mischung von jJ-Methoxynaphtna i 
u . N -O xym ethylbenzam id (II) in M ethanol bei 30— 40° u. nachfolgendem Kocher ^  
Reaktionsprod. m it M ethanol, K rystalle aus A ., F . 153,5— 154°; Ausbeute 9i ,o-
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CH2 • NH • CO • CflH s

A |- 0 - C H ,  ^  ^  h c i / y \ o . C H ,  H.O
+  HO-CH2-NHCO.C<,n6 ----------- »-

1 II III
CH2-NH2 CH2-N<CH2)2 CH2'N (C H 2)j j

V q -CHj CHjO / V ' V o - C H ,  C H ,J / N j /S - O - C H ,

NaCH(C02-C2H ,)2
H ydrolyse

CH2-CH-(C02H)2

•O C H ,

«-Am inomethyl-ß-m elhoxynaphthalin  (IV), C12H 13ON, aus III beim K ochen m it wss.- 
alkoh. NaO H , K rystalle aus 75% ig. A ., F . 68—69°; K p.j 141— 142°; Ausbeute 96% . 
fikral, CI2H 13O N -C 6H 3OvN 3, K rystalle aus 95% ig. A., F . 197— 198°. — a-D im ethyl- 
Mninomethyl-ß-melhoxynaphlhalin (V), C14H17ON, aus IV, 40% ig. Form alin u. H CO .H , 
Kp 1 4 6 -1 5 0 ° , nD20 =  1,60 02; Ausbeute 60% . P ik ro t, C14H170 N -C 6H 30 7N 3, hell
gelbe Plättchen aus A ., F . 164— 165°. M ethyljodid  (VI), C15H 20O N J, F . 158— 159°. — 
Z'Piperidinomelhyl-ß-mcthoxynaphthalin  (VII), C17H 21ON, aus VI beim  K ochen mit 
lipcridin, K rystalle aus verd. A ., F . 65— 66°; Ausbeute 47% . — [2-M ethoxynaphthyl-(lj\- 
ocetonilril (VIII), beim  Erwärmen von VI m it NaCN in W. u. Erhitzen des vom  W. be
reiten Reaktionsprod. im M etallbad auf 140— 250°, hellgelbe K rystalle aus 50% ig. wss. 

Aceton, F. 111,5— 112,5°; Ausbeute 43,5% . — 2-M ethoxynaphthalinessigsäure-(l), F. 208 
•'S vt* ' •— [2~M ßthoxynaphlhyl-(l)-m ethyl]-malonsäure  (IX), C15H 140 5, beim  Erhitzen  
n°w n  m**> ^.ä-M alonester in absol. D iäthylcarbitol (D iäthylenglykolm onoäthyläther, 
j '  Uj 3) auI 120— 160° u. Verseifung des entstandenen Esters m it wss.-alkoh. NaOH auf 
aem Wasserbad. M ikrokrystalle aus 10% ig. A ., F . 158— 159°, Zers.; Ausbeute 61% . — 

, ^ ^ . oxy naP ^ y l-W ]-p ro p io n sä u re ,  C14H 140 3, au sIX  beim Kochen m it Pyridin, N adeln  
T11 Ti -1®’ F - 131— 132°. (J . Amer. ehem. Sbc. 71. 1058—90 . März 1949. Urbana, 
m-, Univ., N oyes Chem. Labor.) 117.2678

Schetty, N aphlhalinderivale.' III . Mitt. Über die Ilalogenmelhylierung von 
• -A aphthsulton. (II. vgl. C. 1 9 4 8 . I. 320) 1.8-Naphthsulton  (I) läßt sich durch Behand- 

"O^onoi f araf ° rmaidehyd in E isessig bei Ggw. von ZnCl2 u. überschüssigem HCl (Temp.
‘ , j. ' ¿n 4-H alogenm ethyl-1.8-naphthsultone überführen. In  Abwesenheit von ZnCl2 
S die Rk. nicht einm al spurenhaft. 4-Chlorm ethyl-l.S-naphlhsulton  (II) kondensiert sich  
v  i l ln von ZnCl2 leicht zu D inaphthylm ethan-4.5.4'.5 '-disullon ( l l l ) ,  u. zwar um so 

c der, je geringer das pn ist. II u. 4-Broinmethyl-1.8-naphthsulton  (IV) haben gleichen
i-U \ ? r? n auch keine M isch-F.-Erniedrigung. — II kann m it Zn u. E isessig zu 
wer! ■ 1 ~naPhthsulton (V) red. u. dieses zu 4-M ethyl-l.S-naphtholsulfonsäure  verseift 
lass en’' !lcraus Na-Am algam  4-M  ethyl-l-naphlhol. D ie H alogenatom e von II u. IV 
enten S1, 1 gegen andere Substituenten austauschen, die entstehenden Prodd. zu den 
Pr.Tf 1 n 1-8-Naphtholsulfonsäuren verseifen u. diese in Beizenazofarbstoffe u. 
subsPt™ 6" V erführen . — Die durch die Gruppierung — CH2X  (X  =  H , A lkyl, Aryl) 
Kein* Ulerten N aphthsultone reagieren im Gegensatz zu I u. in 4-Stellung durch 

«ruPPen substituierten 1 .8 -N aphthsultonen m it kaltem , wss. N H 4OH nicht unter 
von 1.8-N aphtholsulfam idenf

-  \ L e n n Vrc h e: n - F - 1 4 4 ,5 -1 4 5 ,5 ° . -  IV, aus I u. H Br, F . 1 4 5 -1 4 6 ° .  -  V, F . 162°. 
thaii-tr i  ^  u ' ®>315 Mol p-toluolsulfinsaurem  N a  in W. 1 .8-N aphlhsulton-4-oi-me- 

T ? , y lphew-/l )-sulfon. F . 215,5— 216°. — Aus II durch 3std . K ochen m it W . 
essiir !i ° 'naPhlh8ulton (VII), F . 143— 144°. — O xydation von VII m it C r03 in Eis-
176 5° n ,dßhydo' 1-S'naP m su llo n  (VHI), F. 213— 214°; Phenylhydrazon, F. 175,5 bis
4-carhn ltere O xydation von VIII m it C r03 in Eisessig führt zu 1.8-N  aphthsulton-
8-siilfonSaUre’ F ' —264°; durch Alkalien, auch Säuren sehr leicht zu 1-Naphlhol- 
unter y Sa“rc'4-carionsöure verseifbar, die bei K uppelung m it Phenyldiazonium chlorid  
nieder  ̂ ■ v %n ^ 2  2.4-B is-phenylazo-1.8-naphtholsulfonsäure  gibt. Die Am ide kuppeln  
t«n, o 9;Stellung zur OH-Gruppe unter Beibehaltung des 4-ständigen Substituen-

1-°'Naphthsulton-4-carbonsäurechlorid, F. 173— 174°. Hieraus folgende Amide
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der allg. Form el IX: X  =  H , =  CH3, F . 255— 256°; X  =  C2H 5, Xx =  C2H E, F. 156 
bis 158“; X  =  H , X j =  C6H 5, F . 273— 275“; X =  H , X j =* o-Tolyl, F . 242,5—243,5°; 
X =  H , X j — a-N aphthyl, F . 293— 294“ ; X  =  H , X 3 =  /9-Naphthyl, F . 2 7 2 ,5 -2 7 3 ,5 “; 
X  =  CH3, X j =  CaHs, F . 147— 148“ (auch aus Phenylm ethylcarbam idchlorid u. I her 
gestellt); X =  C2H5, Xj =  CeHa, F . 169,5— 170,5°. — Aus II u. Bzl. in Ggw. von AlCIj
4-Benzyl-1.8-nap~hthsullon (X), F . 110— 111° (B ehandlung m it K O H  führt zu 4-Benzyl-
1.8-naphtholsulfonsäure-m ono-K-Salz; hieraus m it P0C13 X). — A us II u. p-K resol 4-(2'- 
Oxy-5'-m ethyl)-benzyl-1.8-naphthsullon, F . 174— 176“ (A celylderiv ., F . 176— 178“) u. die 
Verb. XI, F. 290“ Zers.); A celylderiv., F . 251— 253“. — Aus II u. Phenol 4-{4'-Oxy)-benzyl-
1.8-naphthsulton, F. 89— 91° (A celylderiv .; F . 124— 125°); ferner 4-(2'-Oxy)-benzyl-1.8- 
naphlhsullon, F . 167— 169“ (A celylderiv ., F . 141— 142“) u. eine Verb. (64%  C, 3,88% H, 
9,11%  S), F . 228— 231° (A celylderiv ., F . 196— 198“). — Aus II u. 2.4-Dimethylphenol

y — v .— v 0  go 4 -{2 '-Ö x y-3 '.5 '-d im elh y lb en zy l)-1 .8 -
?°»—\  /  \  /  I ' I * ' naph lhsu llon’, A celylderiv., F . 171 bis
A /  \ _ C H  < ^  li / \ / \  172“. — Aus II u. Salicylsäuremethyl-

N — /  ^ — /  | | ) ix  ester in  Ggw. von ZnCl2 4-(4'-0xy-3'-
III \ / \ /  carbomethoxybenzyl)-1.8-naphthsulton,

A o - n / 3" f - 177— 178“; A celylderiv., F. 146 bis
Nx, 147“. — III, F. 288— 289°. — Aus I u.

OH 0 — S02 N-Chlormethyl-
phthalim id in Ggw.

O— /  \ - C H s—/ \ - C H j —^  \  0  / vj/ ' \  vonAlCl3 u-1.2.4-Tri-
I \ {  | P  \ — /  I [ i chlorbenzol XII, F.

OaS  p \ /  p \ / \ /  2 5 2 — 2 5 3 “. Bei der

x n  wurde der S u lto n r in g
aufgespalten. — Sultonringspaltung trat auch bei der K ondensation m it A lk a l ia c e ta t e n ,  
-Sulfiten, -phenolaten u. Na-M alonester auf. (H elv . chim . A cta 3 1 . 1229— 39. 2/8.1948. 
B asel, J. R . G eigy AG ., Farbstoffabteilung.) 320.2681

C. J. P . Spruit, Carbonylsubsliluierte Naphlhochinone. II. M itt. Ketone vom Typus 
C \aII /J 2-COCJJ2l l .  (I. vgl. Reeueil Trav. chim . P a y s-B a s6 6 . [1947.] 655 ) 1 .2 -Dioxynaphthyb
3-chlormethylketon  (I) u. -3-oxym ethylkelon  (II) wurden aus 1.2-Dioxy-3-naphthoesäure (VII) 
nach der D iazoketonm eth. bereitet. II zeigte n icht die erw arteteN eigung zur Bldg. von
7-Oxy-5.6-benzocumaron-3-on  (III), sondern gab auch m it Essigsäureanhydrid nur ein 
T riacela t, F . 95°. III durch K ochen von I m it Pyridin herzustellen, gelang nicht; vielmehr 
entstand  ein e N -haltige Verb. unbekannter Zusam m ensetzung. — Für die Herst. der 
isom eren Verbb. 1.4-D ioxynaphthyl-2-oxym ethylkelon  (IV) u. -2-chlormelhylkelon  (V) empfahl 
sich die Anwendung des D iazoketonverf. auf 1 .4-D ioxy-2-naphthoesäure nicht-, weil in 
dieser Verb. nur eine OH-Gruppe acetylierbar ist. E s wurden daher verschiedene 
Verff. (F  1t 1EDEI, - C RAFT S - R k . von 1.4-D im ethoxynaphthalin  (IX) m it C l-CH t ’C0AA 
(X); HOUBEN-HOESCH-Rk. zwischen N aphlhohydrochinon  (XII) u. C l-C H 2-CN  (XI1IJ 
usw.) versucht. E in brauchbarer W eg zur H erst. von  1 .4 -D iacetoxynaphlhyl-2 -brommewyl- 
keton (VI) ist d ie photochem . Bromierung von 1 .4 -D iacetoxynaphlhyl-2 -melhylketon(Xl'l)- 
Aus VI m it E ssigsäure u. A g-A cetat 1.4-D iacetoxynaphthyl-2-acetoxym ethylketon  (XV) u-
1-O xy-4-aceloxynaphthyl-2-acetoxym ethylkelon  (XVI). Verseifung von VI zu IV. — Aus
1.3.4-T riacetoxy-2-acelylnaph thalin , F . 135— 136°, m it Br2 in analoger Rk. 1.3.4-in -  
acetoxy-2-brom acelylnaphlhalin, F . 124— 125“.

V e r s u c h e :  VII in fast quantitativer A usbeute durch H ydrolyse von - p P p t
2-oxy-3-naphthoesäurehydrochlorid  (.wiederholtes K ochen m it W . u. konz. H2S 0 4).
1.2-D iacetoxy-3-naphlhoesäurechlorid  aus VII m it Essigsäureanhydrid u. ZnCl2, dann mi 
S0C12, F . 180°. Über das Diazoketon  (VIII) m it E isessig  II. Acetylierung zu 1 .2 -Zhaw 
oxynaphthyl-3-aceloxym elhylkelon, F . 95“. — Aus VIII m it konz. HCl in Eisessig > 
F . 1 4 5 - 1 4 7 “. — Aus IX  u. X in CS2 bei Ggw. von  A1C13 1 .4 -D im eth oxyn aph th ylfcm r-  
m elhylkelon  (XI), F . 151». — Aus XI beim  K ochen m it CaC03 in Methanol u. W. 5 -Melnoxy-
6.7-benzocumaran-3-on, F . 143“. — Aus X II u. XIII m it ZnCl2 in D i i s o a m y l ä t h e r  u | |r  
D urchleiten von H Cl-Gas e in  hygroskop. K etim id , das m it SnCl2 u. HCl in W. -p A- 
gekocht -wird u. V, F . 185°, g ib t. A cetylierung von V zu 1 .4 -D iacetoxynaphthy  
m elhylketon, F . 147— 149“. V bildet m it Ag„0 in  Ae. 2 -Chlordcetyl-1 .4 -napntnoc « <
F . 125“. -  VI, F. 133“, aus XIV u. Br2 in CCl4‘ bei B elichtung m it einer H g - D a m p } « ^  
wird m it H Br in M ethanol u. C 0 2-Atm osphäre erh itzt u. die Lsg. in W. gegossen: 1. - ^  
oxynaphthyl-2-brom m elhylketon, unreines, unbeständiges Produkt. — XV, b • ■
XVI, F. 153— 154“. — E rhitzen von XV m it M ethanol u. H 2S 0 4 führt zu IV, r . -
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202° (Zers.). (R ecueil Trav. chim . P ays-B as 67. 285— 97. Mai 1948. Leiden, U n iv ., Organ.- 
ehem. Labor.) 320.2680

Marshall Gates und Dorothy L. Moesta, Synthesen in  den Lapacholreihen. Leucoiso- 
naphthazarin (I) kondensiert sich m it Isopren  (II), D im ethylvinylcarbinol (III) u. 2-M ethyl- 
buten-2-ol-{l) (IV) in Ggw. von wasserfreier Oxalsäure zu 2-O xy-3-alkenyl-1.4-naphtho- 
chinonen in geringer A usbeute. Das Reaktionsprod. aus I u. II ergibt nach der O xydation  
ein Gemisch von Lapacliol (V) u. einem Isom eren, wahrscheinlich 2-O xy-3-(2'-m elhyl- 
2'-bulenyl)-1.4-naphlhochinon (VI), das durch fraktionierende K rystallisation zerlegt wird. 
Weiteres Material m it der Scitenkettenanordnung von VI konnte durch R ingschluß zu 
den a-Lapachonisomeren VII u. VIII aus dem F iltrat gewonnen werden. R ingschluß von  
V u. VI mit konz. II2S 0 4führt zu ß-Lapachon  (IX) u. dem  isomeren a-M clhyl-a-äthyldihydro- 
¡urano-1.2-naphlhochinon (X). — VI entsteht auch aus I u. IV ; V aus I u. III (beide als 
einzige Reaktionsprodukte). — 2-M elhylbulcn-l-ol-{3) reagiert unter den angegebenen  
Bedingungen m it I  nicht. — Kurze theoret. Erörterung des m öglichen R eaktionsm echa
nismus. — V kann m it D iazom ethan in seinen M elhylätlier übergeführt werden.

V e r s u c h e :  3 ,8 6 g  I, 1 2 c m 3 II, 2 , 5 g  wasserfreie Oxalsäure u. 5 0 c m 3 D ioxan  
werden 6 Stdn. unter N 2 in verschlossener Flasche auf 90— 100° erh itzt, das R caktions-
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CH.

v x i ,
O 

O

v A /

OH

CH, 
CH ,—CH -  C \
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I 11 II CH,
^ Y ^ ^ C H . - C  =  C H -C H ,0
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CH ,—CH,

I >
O C -C H .-C H ,

CH,

gemisch durch  C hrom atograph . B eh an d lu n g  u.
Krystallisierung aus P A e. fraktioniert. V, F.
139—140,5°; VI, F . 123,5— 124,5°. Aus V wird 
IX, F. 1 5 4 -1 5 5 ° ;  aus VI die Verb. X , F . 118,5 
b s 119°, gewonnen. Aus den F iltraten der H erst. 
von V u. VI bei der B ehandlung m it E isessig u.
HCl VII, F. U 7 ° , u . VIII, 1 4 9 ,4 -1 5 0 ,2 » . VIII 
lefert, wenn 15 Min. m it konz. H 2S 0 4 behan- 
elt, X. — V-M ethyläther, gelbe N adeln vom  F.

p ~ 52»4°. (J. Amer. ehem . Soc. 7 0 . 614— 16. Febr. 1948. Bryn Mawr, Pa., Bryn Mawr 
V°\*.> Marion Edwards Park, Laborr., u. Cambridge, Mass., Harvard U niv., Chem. 
Ub°r.) 320.2687

Neil Campbell, R. S. Gow und H . W ang, Fluoranlhensynthescn. Im H inblick auf die 
'on Be r g m a n n  (Nature [London] 161. [1948.] 889) veröffentlichte Bldg. von Fluor- 
/  »„(HI) a° s  A eenaphthylen u. Butadien berichten Vff. von zwei ähnlichen Synthesen  
es K.W-Stoffes. Durch K ondensation des trans-9.10-D im ethylacenaphlhen-9.10-diols m it 

J r m'..u‘ Essigsäureanhydrid en tsteh t leicht 10.11.12.13-Telrahydrofluoranlhen-11.12-di- 
'onsäurennhydrid (II) unter interm ediärer Bldg. von 9.10-Dimelhylenacenaphthen  (I). 
»nydrierung u. Decarboxylierung ergibt III. Mit a-Naphthochinon wird ebenso ein Chinon  
or °bruktur IV erhalten, dessen F . über 300° liegt, das jedoch nicht ident, ist m it dem
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von V. BRAUN u. MANZ (L iebigs Ann. Chem. 4 9 6 .[1932.] 170)'auf anderem W ege erhaltenen 
Chinon, dem Vff. daher Struktur V zuweisen. D ie entsprechende K ondensation mit 
9-M elhylfluorenol führt über das dchydratisierte 9-M elhylenfluoren  zu Fluoranlhen-
3.4-dicarbonsäureanhydrid  u. durch D ecarboxylierung zu Fluoranlhen. (N ature [London] 
162. 857. 27 /1 1 .1 9 4 8 . Edinburgh, U n iv ., Chem. D e p .p  301.2774

Frank Kipnis und John Ornfelt, Furan-2-glyoxal. Für die Darst. des bisher unbekann
ten  F uran-2-glyoxals kam en zwei M ethoden in B etracht: 1 . O xydation von 2-Acelylfiiran 
m it S e 0 2 u. 2. U m setzung von Furoylchlorid  m it CH2N 2 zu 2-D iazoacelylfuran, Einw. von 
HCl, Behandeln des 2-Chloracetylfurans m it P yridin, Überführung des Pyridiniumchlorids 
in ein N itron m it p-N itrosodim ethylanilin  u. nachfolgende saure H ydrolyse zu Furan-
2-glyoxalhydrat (K rö H N K E  u. BÖRNER, C. 1936. II. 2368). Bei der N acharbeitung der von 
HARTOUGH u. K o s a k  (C. 1 9 4 8 .1. 57) für die Darst. von  2-A eetylfuran angegebenen Vor
schrift konnten die von den russ. Forschern angegebenen hohen Ausbeuten nicht erzielt 
werden. D agegen wurden beim  K ochen von Furoylchlorid m it D im ethylcadm ium  in Bzl. 
28%  2 -A cetylfuran erhalten. Durch O xydation des K etons m it S e 0 2 en tsteh t das ge
w ünschte G lyoxal in 47% ig. A usbeute. N ach der M eth. von K rö H N K E  u . B ö r n e r  (I.e.) 
wurden 19%  G lyoxalhydrat (berechnet auf Furoylchlorid) gewonnen.

V e r s u c h e :  2-A cctylfuran, aus Furan u. Acetanhydrid nach HARTOUGH u. 
KOSAK (1. c.), wobei die Zugabe der H J  zweckm äßig bei — 10° s ta tt  bei 0° erfolgt, oder 
bei der Ü m setzung von Furoylchlorid m it Dim ethylcadm ium  in sd. B zl., K p .3 55—58°. — 
F uran-2-glyoxal, aus vorst. Verb. beim  K ochen m it S e 0 2 in wss. D ioxan, gelbes ö l ,  Kp.j 65 
bis 6 6 °. — 2-F uroyim ethyipyridin ium chlorid, CnH 10O2NCl, aus 2 -Chloracetylfuran u. 
Pyridin auf dem W asserbad, K rystalle aus sek. B utanol, F . 178— 179°; Ausbeute 50%.
2-F uroyl-N -[4'-dim elhylam inophenyl]-n itron, C14Hi40 3N 2, durch Zugabe von n. NaOH zu 
einer Lsg. von vorst. Chlorid u. p-N itrosodim ethylanilin  in  verd. A. bei 0 ±  3°, tiefrote 
K rystalle  aus Bzl. -f- H exan , F . 123— 125°; A usbeute 61% . — Furan-2-glyoxalhtjdral, 
aus vorst. Verb. bei der H ydrolyse m it verd. H 2S 0 4, K rystalle aus B zl., F . 68—69°; Aus
beute 71% . Die Lsg. in Acetanhydrid g ibt auf Zugabe von wenig konz. H 2S 0 4 eine grün
blaue Färbung. — Furan-2-glyoxalm onosem icarbazon, C,H70 3N 3, K rystalfe aus 2 -Äthyl- 
butanol, F . 215“ (Zers.). (J . Amor. chem . Soc. 7 0 . 3948— 49. N ov. 1948. Morris Plains, 
N . J ., Am erican H om e Foods, Inc., R es. Labor.) 117 .2860

Howard W . Allcock, Frank Kipnis, John Ornfelt und Paul Allen jr., Acyloxyacetyl- 
furane. II . M itt. (Vgl. vorst. R ef.) Im Anschluß an eine vorangehende Mitt. von KIPNIS, 
So l o w a y  u. ORNFELT (C. 1948. II . 53) über die Darst. von 2 -Acyloxyacetylfuranen durch 
U m setzung von co-Diazoacelylfuran  m it Carbonsäuren berichten Vff. über die Darst. weiterer 
Glieder dieser Serie. Das aus dem D iazoketon gewonnene 2-Chloracelylfuran  liefert beim 
K ochen m it den entsprechenden Carbonsäuren in verd. A. bei Ph ca. 6,5 die unten auf
geführten A cyloxyacetylfurane: 2-Acetoxyacehylfuran, C8H 80 4, K rystalle , F . 3 1 ,5 —32,5 , 
Np-o.i 70— 75°; A usbeute 59,5% ; Sem icarbazon, CDH n 0 4N 3, K rystalle aus verd. A., F. 95 bis 
95,5°’. — 2-B tU yroxyacelylfuran , C10H 12O4, K p .0>03 110— 1 1 2 °; Ausbeute 82,0% ; Semicar
bazon, Cu H 150 4N3, K rystalle aus verd. A ., F . 114— 116°. — 2 - B e n z o y l o x y acetylfnraii, 
C13H 10O4, K rystalle  aus H exan , F . 75,5— 76°; A usbeute 64,1% ; Sem icarbazon, C ^ H jA W
K rystalle aus verd. A ., F . 180— 182° (Zers.). — 2 - F u r f u r o y l o x y a c e l y l f u r a n s e m i c a r b a z o n ,

C,„Hn 0 5N 3, K rystalle aus verd. A ., F . 122— 123° (Zers.). (J . Amer. chem . Soc. 7 0 .3 9 4 9 —au. 
N ov. 1948. H oboken, N. J ., S tevens In st, of Teehnol., Morris Plains, N . J-. American 
H om e Foods, Inc., R es. Labor.) 117 .2 8 6 0

Harry L. Coonradt, Howard D. Hartaugh und George C. Johnson, D ie  C7i/oricni«y 
von Thiophen. II . M itt. Substitu tionsprodukle; physikalische Eigenschaften der bm 
thiophene; der Rcaklionsm echanism us. (I. vgl. C. 1949. I. 1116.) Acht C h lo r s u b s t i t u t i o n  
prodd. des Thiophens (I) werden dargestellt u. beschrieben; 3 -Ch\orlhiophen (II) konn  ̂
Spektroskop, nachgewiesen werden. D ie Isolierung der Chiorthiophcne erfolgte du 
fraktionierte D est. nach der Abtrennung oder Zers, der Chloradditionsprodd. dur^ 
Erwärmen m it NaO H  oder K O H , Zn- oder F e-P ulver u. Wasserdampfdestillation- 
Die M onochlorierung von I bei 50° liefert 99,7%  2-Chlorlhiophen (III) u.
Die Chlorierung von III  führt zu 99%  2.5-D ichlorthiophen  (IV) u. 1% u.
thiophen (V); außerdem konnte durch fraktionierte D est. 2 .4 -Dichlorlhiophen (V J
3.4-Dichlorthiophen (VII) isoliert werden. Ihre E ntstehung kann auf .die Pyrolyse
2.3.4.5-Telrachlorthiolan  (VIII), die neben Spuren von  IV u. VII eine Mischung > 
gleichen Teilen V u. VI liefert, zurückgeführt werden. Bei der Umsetzung von 
m it alkoh. K OH  werden 54%  VII, 4 4 % VI u. 2%  IV gebildet. Die Struktur '
VII (vgl. auch St e in k o p f  u. K ö h l e r , Liebigs A nn. Chem. 5 32 . [1937.] - u0) cjx 
sich aus der W eiterchlorierung zu 2.3.4-Trichlorthiophen  (IX). Die Struktur '
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u. dem aus IV erhältlichen isom eren 2.3.5-Trichlorthiophen  (X), die von den von S t e i n  - 
KOPF u. K ö h l e r  (1. c.) beschriebenen Verbb. gleicher K onst. offenbar auf Grund ihres 
Reinheitsgrades verschied, zu sein schienen, ergab sich aus der Chlorierung von IV zu X  
u. aus der Rk. von IX  m it HgCl2 (vgl. V o l h a r d ,  Liebigs Ann. Chem. 267. [1892.] 172). — 
Die Chlorierung von I bei Zim m ertem p. u. Behandeln des Chloricrungsprod. m it festen  
Alkalien lieferte ein Prod., dessen Trichlorthiophenfraktion 98%  IX  u. 2%  X  enthielt. 
Ihre Bldg. ist auf die E ntstehung von 2.2.3.4.5-Penlachlorlhiolan  (XI) zurückzuführen, 
das bei der H Cl-Abspaltung m it alkoh. K OH  in 65% IX  u. 35%  X  übergeführt werden 
kann. Die Chlorierung von I beim  K p. u. anschließende Pyrolyse lieferte X , aber kein 
IX; die Pyrolyse von X I liefert 92%  X  u. 8%  IX. Außerdem kann IV bei erhöhter 
Temp. in X übergeführt werden. Im  Gegensatz zu den Beobachtungen von S t e i n k o p f  
u. K ö h l e r  (1. c.) wurde gefunden, daß die W eiterehloriorung von X  zu 2 .3 .4 .5-T etra- 
chlorthiophen (XII) n icht ohne Schwierigkeit verläuft, — bei 180° wurden m it 10 Mol 
Cl2 Überschuß 42%  X  unverändert zurückgowonnen — u. IX nur in geringem Umfange 
weiterchloriert werden kann. Vielmehr liefert die durchgreifende Chlorierung primär
2.2.3.4.5.5-IIcxachlorlhiolan (XIII), das bei der Pyrolyse oder m it Alkalien in XII übergeht. 
In den Destillationsrückständen konnte ein H exaclilordilhienyl (vgl. E b e r h a r d ,  Ber. 
dtsch. chem. Ges. 28 . [1895.] 2385. 3302) identifiziert werden. Für den M echanismus kann  
angenommen werden, daß I ein Cl-Anion unter Bldg. des K ations XIV aufnim m t, das dann  
unter Verlust von H + III u. unter Aufnahm e eines Cl-Anions Dichlorthiolen  (XV) liefert. 
XV geht unter Cl-Aufnahme in VIII über. In gleicher W eise ist der M echanismus für die 
Bldg. von IV u. X I aus III u. von X  u. X III aus IV zu formulieren. Die Entstehungsw eiso  
von VI u. VII wird auf verschied, geartete Zers, des aus VIII durch H Cl-Abspaltung ge
bildeten 3.4.5-Trichlor-2-lhiolens (XVI) durch Pyrolyse bzw. H Cl-Abspaltung m ittels  
alkoh. KOH zurückgeführt. —

V e r s u c h e :  III, C4H 3SC1, K p. 128,32°, F. — 71,91°, _
nD°° =  1,5430, ne2° =  1,5530, n„2° =  1,5726, D .42° =  1,2863, D.43° =  1,2737, 
%o =  0,803 (Centipoises), <530(O berflächenspannungbei 30°) = 3 4  (D yn /cm ), 

XH Mol.-Refr. (R) R D20 =  29,32, R D30 =  29,34, Mol.-Vol. (20°) =  92,19 (m l), bei
K . 30° 93,10. — IV , C4H 2SC12, ICp. 162,08°, F . — 40,46“, eine 2. Form schm ,
w --50,92°, nD2“ =  1,5626, nD30 =  1,5572, ne2° =  1,5672, n02° =  1,5880, D.420 =  1,4 4 2 2, 

~  1.4288, %0 =  0,997, ö30 =  35,5, R n20 =  34,44, R n3“ =  34,49, M ol.-Vol. bei 20° 
Kn iok bei 30“ 107,14. — VI, C4H 2SC12, enthaltend 3 Mol-% IV u. 1 Mol-% VII, 
Vol l  -’o58! ’ F - ~ 37-2°’ »d!0 =  1,5660, D .,2“ =  1,4553, %o =  1,091, R n2° =  34,30, Mol- 

ot bei 20° =  105,15. —  V, C4H,SC1„, K p. 172,70°, F. -  37,2“, n D20 =  1,56 51, D.42° =  1,4605, 
=  4,14, Mol-Vol. bei 20“ =  104,78. -  VII, C4H 2SC1„, K p. 182,01°, F. - 0 ,5 4 ° ,  

X P n o ’™ 62, D "i20 =  1,48 67, V30 =  1,465, R n 20 =  34,07, Mol-Vol. bei 20° =  102,93. -  
n%o1 31 Ourch eine Spur VII verunreinigt, K p. 198,66°, F . — 16,06°, nn2° =  1,5791,
J, I 41,’nn“2° =  1-5837, n 20 =  1,60 46, D .42° =  1,5856, D.4°° =  1,5724, =  1,464,
2 ° -3 8 , R D-o =  39>30; Rd20 =  3g>35j Mol.V ol_ bei 20° =  118,24, bei 30° =  119,23. -
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IX, C4HSC13, K p. 209,60°, F . — 2,76°, n D20 =  1 ,5861, D.„2° =  1,6125, tj3 0  =  2,181, R D20
=  39,02, M ol-Vol. bei 20° =  116,27. — XII, C4SC14, durch Chlorieren von 2.5-Dibrom- 

th iophen , neben einem  Br-lialtigen Prod. vom  F . 51— 52,5°, K p. 233,39°, F . 29,09°, nD30

—  Bei Chlorierungsverss. wurden erhalten: Aus I m it 1 Mol Cl2 (50°, 3 Stdn.) u. HCl-Ab
spaltung m it K O H , NaO H  ( 8 0 - 1 0 0 ° ,  36 Stdn.) III ( + 0 ,3 %  II), IV, IX  ( + 2 % X ) ,  VII, 
V u. VI (Reihenfolge in abnehm ender A usbeute); bei 25— 35° (4 Stdn.) u. HCl-Abspaltung 
m it 10% ig. Soda (100°) oder m it Zn (100°) III, IV, I u. ein R ückstand. Aus III m it 1 Mol 
CU (50°, 1,5 Stdn.) u. H Cl-Abspaltung m it K O H , N aO H  ( 2 2  Stdn.) neben unverändertem 
III, IV, IX , X  u. w enig V. Aus I m it CU im M ol.-Verhältnis 140:35 (45— 100°, 14,5 Stdn.) 
u. Pyrolyse (190°, 2,5 Stdn.) X , X II, IV , IX , w eitere D ichlorthiophene u. ein  Rückstand. 
Aus I m it Cl2 75:10  (40—205°, 5,5 Stdn.) u. H Cl-Abspaltung m it 10% ig. Soda (120°, 
3 Stdn.) X II, X , Prodd. vom  K p.2(! 125— 135°, u. K p .20 95— 118°. Aus IV m it 1 Mol Cl2 
(150°, 2  Stdn.) u. H Cl-Abspaltung (125°, 24 Stdn.) neben unverändertem  IV , XII u. X, 
aber kein IX . Aus VII m it Cl2 im  M ol.-Verhältnis 0 ,1 :0 ,1 5  (90— 100°, 3 Stdn.) u. HCl- 
Abspaltung m it NaO H , K O H  (125°, 24 Stdn.) 64%  V II, 27%  IX  u. 9%  X II. Aus X mit Cl2 
im  M ol.-Verhältnis 5 ,3 :0 ,53  (180°, 2  Stdn.) u. P yrolyse (180°, 2  Stdn.) X II, X  u. ein Rück
stand . (J. Amer. ehem . Soc. 70. 2564—68. Juli 1948. Socony-V acuum  Oil Inc., Res. and 
D evelopm ent Dep.) 179.2906

Werner Herz und Karl Dittmer, D ie R eaktion von P yrro ia ldehyd  m it Rhodanin und 
H ydan to in . Bei Verss., ß  (2-P yrro lyl)-a lan in  herzustellen, wurde 2-P yrroia ldehyd  (I) mit 
Verbb., die reaktionsfähige M ethylengruppen enthalten , um gesetzt. Unerwartete Prodd. 
wurden bei der Rk. von I m it D iketopiperazin  u. 2-A celyl-3-thiohydantoin  erhalten, deren 
K onst. noch aufgeklärt werden soll. Auch die Rk. von I m it H ippursäure  scheint kompli
zierter zu sein , als im  Schrifttum  angegeben ist ( A s a h u t a  u . MiTSUNAGA, J. pharmac. 
Soc. Japan 1917. 986). — I gab m it Rhodanin  (II) Pyrrolalrhodanin  (III), das zu 2-Pyrrol- 
thiobrenzlraubensäure (IV) hydrolysiert wurde. — Aus I u. H ydan to in  (V) in Ggw. von 
Essigsäureanhydrid u. N a-A cetat geringe M engen an Pyrrola lacelylhydan toin  (VI). 

V e r s u c h e :  7 g  I, 10 g II u. 7  g wasserfreies N a-A cetat werden m it 40 cm 3 Eisessig
20 Min. unter Rückfluß erh itzt, III, F. 286° (aus A.). —  6  g  III werden m it 120 cm3 W., 
das 30 g  B a(O H ) 2 en thält, bis zur Auflsg. auf dem  Dam pfbad erh itzt, die filtrierte Lsg. 
m it HCl neutralisiert, gelber Nd. von IV, F. 130° (Zers.). — Aus 1,7 g I, 1,7 g V u. 1,7g 
N a-A cetat bei ß ^ s t d .  Sieden m it 10 cm 3 Essigsäureanhydrid 0,13 g  VI, lichtgrüne Nadeln 
vom  F. 184— 185“. — Beim  Schm elzen von I u. V oder Erhitzen in absol. A. bei Ggw. 
von  M ethylam inhydrochlorid oder in  Piperidin werden nur teerige bzw. nicht identifizier
bare Prodd. erhalten. (J. Amer. ehem . Soc. 70. 503. Febr. 1948. Bouldur, Colo., Univ. oi 
Colorado, D ep. of Chem.) 320.2946

Robert K. Brown, Robert G. Christiansen und Reuben B. Sandin, Einige Derivate

v e r b .  (IV), F . 196— 197°. — R ed. von III m it SnCl2 u. verd. HCl in Eisessig zu 
d i b e n z o t h i o p h e n - 5 - o x y d ,  F . 20S— 209°. H ieraus 3 - A c e ty l a m i n 6 d ib c n z o lh i o p h e n - 5 - o x y d >  
265— 267°, das m it 30% ig. H 20 2 in E isessig zu 3 - A c e ly la m in o d ib e n z o lh i o p h e n - 5 - d to x ; i  ■ 
F . 308— 310° (korr. F . 322— 324°) oxydiert werden kann. — IV hat k r e b s e r r e g e n d e  Eugen 
s c h ä f t e n .  (J . Amer. chem . Soc. 70. 1748— 49. Mai 1948. E dm onton, Canada, Univ. o 
Alberta, Chem. Labor.) 320.303

Hugh Felkin, B ildung von a-A m inosäuren durch Beckmannsche Umlagerung von 
ß-Oxim inoestern. Bei /i-O xim inoestern CH3C (=  NO H )CR 2COOC2H 6 (I) ist d u r ' 
verschied. L eichtigkeit des R ingschlusses zu Isoxazolonen das Vorliegen einer ®yn'.f° 
(bei R  =  CH3, H , CH2C6Hj, M ethyl u. H ydroxyl in  cis-Stellung) oder einer Antiton« 
(bei R  =  C4H 9, M ethyl u . H ydroxyl in  trans-Stellung) nachgewiesen worden. Trotz ^  
geben alle I  bei der BECKMANN sehen Um lagerung m it konz. H 2S 0 4 «-Aminosäuren 
T yp N H 2CR2COOH. Vf. schließt daraus, daß in der aliphat. R eihe anders als ' n T̂ e r t a r 0 !..]n2 
keine Zuordnung einer K onfiguration des O xim s auf Grund der Art seiner Umlage 
m öglich ist. — D ie I entsprechenden ^-K etosäureester wurden durch Acetessigesters)
/I flT fT O O t.o llt. o l o  JZ  A n /4 rtn r« r t  + I/\vvf'TVit+4-rtl r l i n n f  a  m m  \ T  /■»! rJ i t  Y\ r r  r l o F  Q  O 11 QTTR.lt) 11 n  iX F i®  •

=  1,5915, D .430 -  1,7036, rjzo -  3,318, <530 «  40, R d 30 =  44,05, M ol-Vol. bei 30° =  130,27.

von Dibenzothiophen. Dibenzolhiophen  (I) wird durch Behandlung m it Cl2 in CC14 u. Hydro
ly se  des Prod. in D ibenzothiophen-5-oxyd  (II), F . 185— 187°, übergeführt. Red. von 11

.. u m --------- t  o k o / _______ Nitrierung
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aus dem K etosäureester m it N H 20H -H C 1 in Pyridin. — 3.3-D iäthyl-4-m elhyl-isoxazolon-2, 
F. 41—42°, I ip .15117— 121°. — 3.3-D ibenzyl-4-m elhylisoxazolon-2, F. 135— 130°, K p.s 
210°. — 1-A cetylam ino-l-älhylbuttersäure, F . 220°; Ä thylester, F . 88—89°, K p .3 142— 146°» 
— l-A cetylam ino-l-bu lylcapronsäure, F. 190— 191°. (C. R. hebd. Sdances Aead. Sei. 227. 
510—12. 30/8. 1948.) 218.3110

Lucas C. G alatis, H erstellung von 2-Phenylbenzoxazol. o-Am inophenol wird im COe- 
Strom mit Benzoesäure mehrere Stdn. auf 195—205° erhitzt, die Schm elze bei 130° in 
kaltes W. gegeben, m it 2 n NaO H  zerrieben, 2-Phcnylbenzoxazol (I) m it Ligroin (K p. 80 
bis 1 2 0 °) extrahiert, die fluorescierende Lsg. filtriert, m it einigen Tropfen konz. HCl 
geschüttelt, filtriert, das F iltrat m it konz. HCl ausgeschüttelt, der saure Auszug m it W. 
verd., wobei I als w eißes oder schwach graues Pulver, F . 101°, ausfällt. — Die fluores
cierende Verunreinigung wird aus dem Rückstand durch Extraktion m it sd. A ., der eine  
rote Substanz entfernt, u. dann m it sd. X ylo l isoliert. Die X ylollsg. scheidet beim A b
kühlen rotbraune, m etall. schim m ernde Nadeln der fluorescierenden Substanz ab, die 
alle Eigg. von Triphendioxazin  zeigt: (J . Amer. cliem. Soc. 70 . 1967. Mai 1948. Athen, 
Griechenland, A dm iralität, Chem. Labor.) . 320.3127

L. Carroll K ing und F . M. Miller, D ie Reaktion von Diazoketonen m it Thioam id- 
Derivaten. In Analogie zu der von WERNER (J . chem. Soc. [London] 115. [1919.] 1168) 
beschriebenen Darst. von S-M ethylpseudothioharnstoff durch Einw. von Diazom ethan  
auf Thioharnstoff haben Vff. D iazoketone m it Thioharnstoff u. anderen Thioam iden  
umgesetzt u. dabei substitu ierte Thiazole erhalten. Thioharnstoff liefert m it Diazoessigester
2-Amino-4-oxythiazol (Pseudolhibhydanloin), m it Diazoacetophenon 2-A m ino-4-phenyl- 
thiazol (I). Aus Thiobenzam id u. Diazoacetophenon entsteht 2.4-D iphenyllhiazol u. aus 
Dithiobiuret u. Diazoacetophenon ßis-[4-phenylih iazolyl-(2)]-am in  (II). D ie R ichtigkeit

C,H5 .CO-CHN2 +  H2N-C(SH):NH s

S S HC CNH 2
/  \  /  \  X A II II

HC C -N H —C CH CeH ,.C ------ N
„TT " " " " l 'C,H5.C  N N  C-C,H5

II

der für II angenom m enen Struktur wird außer seiner Bildungsweise u. Analyse durch 
Darst. eines Acotylderiv. bewiesen; es wird im Gegensatz zu der bekannten Em pfind
lichkeit der Thioureidogruppe ( M e t h a  u .  K r a l l ,  J. Indian chem. Soc., ind. New s E dit. 
12. [1935.] 635) durch Säuren u. Alkalilaugen nicht angegriffen. II ist auch erhältlich  
durch Um setzung von Phenacylbrom id m it D ithiolbiuret.

V e r s u c h e :  Thiobenzam id, beim  Kochen von Benzatnid m it P 2S5 in Bzl., K rystalle  
äus Bzl., F. 115— 116°. — 2-Am ino-4-phenylthiazol (I), C„H8N2S, beim Kochen von  
Diazoacetophenon m it Thioharnstoff in absol. A., K rystalle aus verd. A., F . 151— 152° 
(auf dem F lSH ER -JoilN S-Schm elzblock); Ausbeute 67% . A cetylderiv., CUHJ0ON2S, 
krystalle aus verd. A ., F . 213— 214°. — 2.4-D iphenyllhiazol, C15HUN S , F. 91— 92°; 
Ausbeute 84%. — 2-A m ino-4-oxylhiazol, C2H.,ON2S, F . 233—238° (Zers.); Ausbeute  

* ™- — ßis-[4-phenylth iazolyl-(2)]-am in  (II), C18H 13N 3S2, beim  Kochen von Diazoaceto- 
j™ 1011 oder Phenacylbrom id m it Dithiobiuret in A., K rystalle aus verd. A ., F . 218 bis 
«0  ; Ausbeute 78% bzw. 40% . A cetylderiv., C2oH15ON3S2, K rystalle aus verd. A ., F . 132 
bis 133°. (J. Amer. chem . Soc. 71 . 367— 6 8 . Januar 1949. E vanston, Hl., Northwestern  

niv-> Dop. of Chem.) 117.3136
Herbert H . H odgson und D ouglas P . Dodgson, N itrierung von B enz-l-lhia-2.3-diazol 

unif Synthese von 7-N ilro-, 5-M ethyl- und 7-NH ro-5-m ethylbenz-l-thia-2.3-diazol, m it 
Mroesserler Herstellung von l-Chlor-2.6-dinilrobenzol und 2-Chlor-3-nitranilin. 2-Chlor- 

■nüranilin (I) wird m it wss. N a 2S-Lsg. in Ggw. von N aH C 03 in 2 -N itro-6-aminolhio- 
V mol übergeführt u. dieses m it H N 0 2 in 7-N itrobenz-l-thia-2.3-diazol (II), F. 105°, 

'sgewandelt. II ist ident, m it der von F r i e s  u .  R e i t z  (C. 1937. I. 2163) beschriebenen
Verb. vom F. 104°. — Die M ononilrierungsprodd. von Benz-l-thia-2.3-diazol werden als

Uchiliiii j U‘ ^'Nilroverb. (II) identifiziert. —"Die Herst. des für die Synth. von II erforder
nd! l-C hlor-2.6-din ilrobenzols(\\l) nach B O R SC H Eu. RANTSCHEFF (Liebigs Ann. Chem. 

Acc't - 152  ̂ wurc*e durch die Verwendung von K -X anthogenat an Stelle von J la -
sutf 5̂ si®ester m odifiziert; III außerdem auch aus 2.G-DinitrosulJanilsäure du rieh E nt- 
cssiffmerin 8’ Diazotierung u. S a n d m e y e r - Reaktion. Red. von III zu I mit SnCl2 in Eis- 

Durch Behandlung von 4-Chlor-3-nilrotoluol in A. m it einer wss. Lsg. von N a ,S  • 
Zn-kt U; mit ® entsteht 2 .2 '-D initro-4.4'-dim ethyldiphenyldisulfid , F . 176°; hieraus m it 
jrj!' ,aub, in Essigsäure 5-M elhylbenz-l-thia-2.3-diazol, F. 26°. — 4-Chlor-3.5-dinitro- 

wird zu 4-Chlor-5-nilro-m -toluidin, F . 9 5 ° (Acetylverb., F . 147°), red.; anschließende

36
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Einführung der Thiolgruppe in 4-Stellung u. B ehandlung m it N a N 0 2 in Ggw. von HCl 
ergibt 7-N ilro-5-m ethylbenz-l-th ia-2.3-diazol, F . 149°. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 
1006— 09. Juli. H uddersfield, Technical Coll.) 320.3180

Herbert H . Hodgson und Douglas P . Dodgson, E inige D erivate von Benz-l-thia-2.3- 
diazol, die N a tu r des T hiadiazolrings und eine Bemerkung über die Thiolierung von 2-Chlor-
5-n itran ilin . (Vgl. vorst. R ef.) D ie Thiadiazole oder D iazsulfide existieren im Gegensatz 
zu den D iazoxyden , die auch als p-Verbb. bekannt sind , nur als o-Verbb., sind gewöhnlich 
farblos u. gleichen in dieser H insicht den analogen Azoim iden oder Benzotriazolen. Sie 
sind schw ach bas. u. kuppeln nicht m it alkal. /3-Naphthol (V). Auch sind sie gegenüber 
O xydationsm itteln  ziem lich beständig. Der Tliiadiazolring ähnelt in seiner Stabilität 
dem  Thiophenring; in beiden Fällen kann die gleiche E lektronenkonfiguration, d. h. 
die E xistenz  des arom at. S ex te tts , angenom m en werden, während für die analogen Diaz- 
oxyde die chinoide, nichtcycl. Resonanzstruktur besser paßt. — H erst. einiger Thia
diazole aus 2-Chlor-5-nitranilin (I), das m it N a2S u. N a H C 0 3 in  wss. A. zu 4 -N itro-2-amino-
1-thiophenol (in )  u. dann durch Diazotierung zu 5-N itrobenz-l-lh ia-2.3-diazol (II) um
gesetzt wird.

V e r s u c h e  : R ed. von l-C hlor-2.4-din itrobenzol m it SnCl2 in  E isessig gibt ca. 
gleiche M engen an I u. 4-Chlor-3-nitranilin. — II, F . 145°; enthält als Verunreinigung 
4 .4 '-D inilro-2.2' ■diaininodiphenyh?ionosulfid. — Aus III m it M ethylsulfat 4-Nitro-2- 
am inothioanisol (IV), orangefarbene Nadeln, F . 105°, von  süßem  G eschm ack; Acettjl- 
deriv., F . 157°. —  4-N itrothioanisyl-2-azo-ß-naphthol, F . 236°, durch K uppelung von diazo- 
tiertem  IV m it V. — Aus N a -S a lz  (VI) von III m it Essigsäureanhydrid bei n. Temp. Essig- 
säure-4-nitro-2-acelylam ino-l-thiophenolester, F . 161°. W ird diese Verb. bei 150° gehalten, 
so sinkt der F ., u .e s  en tsteh t wahrscheinlich S-N itro-2-m cthylbenzthiazol. Belüftung von 
VI führt zu 4 .4'-D initro-2 .2 '-d iam inodiphenyldisulfid , F . 178°. — R ed. von II mit Na- 
D ith ion it oder m it F e  u. H 2S 0 4 zu 5-A m inobenz-l-th ia-2.3-diazol (VII), F . 95°. Kuppelung 
m it V zu B enz-l-thia-2.3-diazol-5-azo-ß-naphlhol, F . 209°. — Aus VII durch Diazotieren 
u. B ehandlung m it 1 0 % ig. H 2S 0 4 5-O xybenz-l-(hia-2.3-diazol, F . 161°. — Aus VII durch 
S a n d m e y e r - Rk, 5-C hlorbenz-l-tlna-2.3-diazol, F . 105°. — 5 -B rom benz-l-thia-2 .3 -dia:ol, 
F. 106°. — 5-Jodbenz-l-thia-2.3-diazol, F . 103°. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 870—74.)

320.3180
J. Bertrand, Darslellun gdes 2.7-D ijod-xanlJiydrols. Inhaltlich  ident, m it dem C. 1949.

I. 300 erschienenen R eferat. (Bull. Soc. chim . France, M6 m . [5]. 15. 428— SO. März/Apni 
1948. L ille, Organ.-chem .u. Pharm azeut. Labor, der Med. u. pharm az. F aku ltät. 409.3283

Raymond P. Mariella und John L. Leech, D ie  Synthese einiger isom erer Dimetbß- 
oxym elhylpyrid in e. 3 .4 -D idesoxypyridox in . Beschrieben wird die Synth. von 2.3-Vi- 
m ethyl-5-oxym elhylpyrid in  (VII) u. 2 .4-D im elh yl-5 -oxym elh ylpyrid in  (III) e n ts p r e c h e n d  
beigefügtem  Schem a. W ie erwartet, zeigt VII keine V itam in- oder Antivitaminwrkg., 
während III sich bei der Prüfung gegen Neurospora Sitophila als schwacher Pyridoxin- 
A ntagonist erwies.

CH3 CU3 CH*

IV VII VI
V e r s u c h e  : 3-C yan-4 .6-d im ethylpyridon-(2)f C8H 8O N2, aus Acetylaceto •

Cyanacetam id N adeln, F . 286°. — 6-C hlor-2.4-di7nethyl-5-cyanpyridin  (I), 2 ’
beim  E rhitzen von vorst. Verb. m it PC15 zum Sieden, P lättchen  aus verd. A., ■ »  
bis 95,5°; Ausbeute 77% . — 6-M ethoxy-2 .4-dim ethyl-5-cyanpyrid in  (IV), p°,
K ochen Von I  m it N a-M ethylat-L sg., Reinigung durch Sublim ation, F . 93,5 0  HC! 
Ausbeute 46% . — 2 .4-D im ethyl-5-am inom ethylpyridindihydrochlorid  (II), C8H i2^̂ 2 * 
bei der R ed. von I  m it H 2 in  wss.-alkoh. HCl bei Ggw. von PdCl2 u‘, n 0 j.Di-
Druck, Prism en aus absol. A. +  konz. HCl, F . 204— 206°; A usbeute 41%. 
m ethyl-5-oxym ethylpyridinhydroch lorid , 3 .4-D idesoxypyridox in  (III)» 85H jn  -Lsir-' 
aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it wss. HCl auf 95°, Versetzen m it wss. N a i’ 2
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nachfolgendem Erhitzen auf 00— 95° u. E indam pfen des Reaktionsgem isches, P lättchen  
aus A. +  D ioxan F. 225— 227°; Ausbeute 87% . — 6-C hlor-2.3-dim elhyl-5-cyanpyridin  
(V), C8H ,N 2C1, beim K  ochen von 3-Cyan-5.6-dim ethylpyridon-(2) m it PC15, farblose F l., 
Kp.12141,5— 142,5°, nD2° =  1,5496; Ausbeute 71%. — G-M elkoxy-5-cyan-2.3-dim ethyl- 
pyridin  (VIII), C9H 10ON„, beim  K ochen von V m it N a-M ethylat-Lsg., farblose F l., K p .17 
145°, nü2° =  1,5278; A usbeute 73%. — 5-A m inom cthyl-2.3-dim ethylpyridindihydro- 
chlorid (VI), C8H 12N 2 • 2 HCl, bei der Red. von V m it H , in wss.-alkoh. HCl bei Ggw. 
von PdCl2 u. N orit unter Druck, hygroskop. Nadeln aus A. +  A e., F . 216— 218°; Aus
beute 58%. — 5-O xym ethyl-2 .3-dim elhylpyrid in  (VII), CgH n ON, aus VI beim Diazotieren  
in salzsaurer Lsg., Erhitzen der Diazolsg. auf 85— 90° u. nachfolgendem  Eindam pfen, farb
lose Fl., K p .0>5 108°; A usbeute 30% . Hydrochlorid, F. 103— 100°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
331—33. Januar 1949. E vanston , Hl., Northwestern U niv. Chem. Labor.) 117.3328 

Ernest H. Huntress und Henry C. Walter, Beckmannsche Umlagerung der Oxima des 
Phenyl-pyridyl-(2)-ketons. (2 -B enzoylpyrid in ). Das bei der O xydation von 2 -B enzyl- 
pyridin leicht erhältliche 2-Benzoylpyridin liefert bei der O xim ierung ein Oxim  vom  
F. 150— 152° u. ein Oxim  vom  F . 165— 167°. Im  Gegensatz zu der Ansicht von T s c h u - 
GAEFF (Ber. dtsch. chem . Ges. 39. [1906.] 3382) kommen Vff. unter Berücksichtigung der 
bei der BECKMANNschen Um lagerung u. nachfolgenden H ydrolyse erhaltenen Prodd. zu 
Auffassung, daß dem  höher schm . Oxim die syn- u. dem niedriger schm . Oxim die der anti- 
Konfiguration zuerteilt werden m uß. Aus dem bei der Oximierung von 2-Benzoylpyridin  
erhaltenen Gemisch lassen sich 50— 56%  des niedriger schm . O xim s (II) durch E xtraktion  
mit Chlf. u. nachfolgendem  U m krystallieren aus A. gewinnen. Das höher schm . Oxim  
(I) wurde erhalten durch Lösen des Rückstandes in verd. HCl, Fällung als wenig lösl. 
Cu-Salz, Entfernen des überschüssigen Cu als CuS u. nachfolgende Neutralisation. Die 
Oxime red. nicht TOLLENS-Reagens; II gibt dam it einen nicht näher untersuchten gelben  
Nd. u. bildet m it B isulfat ein krystallines Salz. II läßt sich m it SOCl2 in Chlf. in 2-Ben- 
zoylam inopyridin  (III) um lagern, vvoraus bei der H ydrolyse Benzoesäure u. 2-Am ino- 
pyridin entstehen. Da beim  E rhitzen beider O xim e m it 85— 96% ig. H 2S 0 4 u. nachfol
gender H ydrolyse Picolinsäure u. Sulfanilsäure isoliert wurden, muß angenom m en werden, 
daß HjSO., eine Um lagerung von  II in I bewirkt. II läßt sich m it PC15 in Chlf. g la tt um 
lagern zu IV. Der Benzolsulfonsäureesler (V) u. der p-Toluolsulfonsäureester (VI) von II 
werden bereits beim E rhitzen um gelagert. Oberhalb ihrer F F . verläuft die Um lagerung 
stark exotherm , in geeigneten Lösungsm itteln (M ethylenchlorid, Chlf., A cetylentetra- 
chlorid oder Bzl.) aber g la tt, u. aus dem resultierenden ö l  wurden Benzoesäure u. 2 - 
Aminopyridin bei der H ydrolyse isoliert. V wird bei 3 std . Erhitzen m it 6 n HCl te il
weise umgclagert, denn in den H ydrolyseprodd. fanden sich außer Benzoesäure u. 2 - 
Aminopyridin auch Picolinsäure u. Anilin. Bei der Umlagerung von II m it SOCl2 in 
Chlf. wurden zwei Zwischenprodd. vom  F. 153— 157° (N -[P yridyl-(2)]-benzim idylch lorid) 
(VII) u. vom F. 173,5— 174° (N  .N '-D i-[pyridyl-{2)]-benzam idin) (VIII) gefaßt. VII wird leicht 
zu 2-Benzoylam inopyridin hydrolysiert, aber die Verss., VII aus 2 -Benzoylam inopyridin  
mit SOCl2 oder PC15 zu synthetisieren , schlugen fehl. D ie Struktur von VIII wurde außer 
durch Analyse u. M ol.-G ew.-Best. auch durch H ydrolyse zu Benzoesäure u. 2-Am ino- 
Pyridin im angenäherten M ol.-Vcrhältnis 1 :2  u. durch Synth. aus VII u. 2-Am inopyridin  
sichergestellt. Da die B ldg. der Am idine nur dann beobachtet werden konnte, wenn das 
nach Behandeln m it SOCl2 gewonnene Reaktionsprod. m it W. extrahiert sta tt  verdam pft 
wurde, ist anzunehm en, daß die Am idine durch Mitwrkg. von W. gebildet werden. E s ge- 
mng, bei der U m setzung von VII m it VI eine geringe Menge (8 %) von VIII zu erhalten.

der Umlagerung des höher schm . Oxim s (I) m it SOCl2 gelang die Isolierung eines 
dritten Zwischenprod. (IX) vom  F. 128— 131°, das auf Grund des bei der H ydrolyse  
entstehenden Picolinanilids  a ls N -Phent/lpicolinim idylchloridhydrochlorid  anzusprechen ist.

u i n IV

vu VIII IX
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V e r s u c h e :  2-B en zylpyrid in iu m n ilra t, C12H UN - H N 0 3, K rystalle aus Essig
ester +  A., F. 113— 114°, Ausbeute 74,5% . — 2 -B en zoylpyrid in , aus 2-Benzylpyridin  
bei der O xydation m it K M n 0 4 in W ., K p .4_ 2 130— 133°, nn2° =  1,0056; Ausbeute 
8 6 %. — p-N itrophenylhydrazon des P henylpyridyl-(2)-kelons, C18H 140 2N4, goldgelbe Na
deln aus A. oder verd. Essigsäure, F . 199,0— 199,5°. 2.4-D in ilrophenylhydrazon des Phc- 
nylpyridyl-(2 )-kelons, C18H 130 4N5, niedriger schm . Form , orangegelbe Nadeln aus Essig
ester, F . 196,5— 197,5°; höher schm . Form , orangegelbe M ikrokrystalle, F . 230— 231°. Beide 
Form en werden beim  K ochen m it Essigsäure teilw eise in die andere Form umgewandelt
— P henylpyridyl-(.2)-keloxim  (I +  II), aus 2 -B enzoylpyridin u. H ydroxylaiiim onium - 
su lfat in w ss.-alkoh. N aO H , F . 116— 145°; A usbeute 96,5% . — syn-P henylpyridyl-(2)- 
ketoxim  (II), aus vorst. Gemisch beim  K ochen m it Chlf., K rystalle aus A ., F . 150,5— 152,5°; 
Ausbeute 51 %; SauresSulJat, C12H 10O N2 • H 2S 0 4, K rystalle aus A .+ Essigester, F . 188— 189°, 
Zersetzung. — O-Bcnzolsulfonsänreester (V), C18H 140 3N 2S, K rystalle aus Bzl! +  PAe., 
F .9 7 — 98°, (Zers.); Ausbeute 94% . — O-p-Toluolsulfonsäureester (VI), Clt>H160 3N2S, 
Nadeln aus Bzl. +  PAe., F . 101,5— 102,5° (Zers.); Ausbeute 78%. — anti-Phenyl- 
pyridyl-(2 )-kctox im  (I), K rystalle aus A ., F. 165— 167°; Ausbeute 11%. II gibt bei der 
BECKMANNschen Um lagerung m it SOCl2 in Chlf. u. nachfolgender H ydrolyse mit sd. 
6 n HCl 91% Benzoesäure u. 91%  2-Am inopyridin. — 2-B enzoylam inopyrid in , Krystalle 
aus verd. A ., F . 8 0 —83°; Ausbeute 70,5% . — N-[Pyridyl-(2)]-benzim idylchloridhydrochlorii 
(VII), C12H 10N 3C12, K rystalle aus Chlf. -j- A ceton, Chlf. +  PAe. oder D ioxan, F. 152 bis 
157° (Zers.); wird bei längerem Aufbewahren an der Luft langsam  hydrolysiert. Gibt 
bei der H ydrolyse m it Alkalilauge 2 -Benzoylam inopyridin. — N .N '-D i-[pyridyl-(2)]- 
benzam idin  (VIII), C17H 14N4, Nadeln aus verd. A ., F . 173,5— 174,0°. L öst sich in verd. 
Säuren u. wird durch Basen wieder ausgcfällt. Gibt bei der H ydrolyse m it heißer 6 n HCl 
Benzoesäure u. 2-Am inopyridin. — I gibt m it SOCl2 in Chlf. u. nachfolgender Hydrolyse 
m it 6 n HCl 86,5%  Anilin u. 58%  Picolinsäure (Cu-Salz). — N -Phenylpicolinim idyl- 
chloridhydrochlorid  (IX), C12H 10N 2C12, hellgelbe K rystalle, sintert bei 115— 128° u. schm, 
bei 128— 131°; Ausbeute 07% . Gibt beim  Lösen in  kalter verd. HCl u. nachfolgendem 
Versetzen m it NaO H  93%  Picolinanilid , F . 76— 77°. — Bei der E inw. von PC1S auf II 
in Chlf. erhält m an ein rotes Öl, das bei der H ydrolyse m it sd. verd. HCl 96% Benzoe
säure u. 95%  2-Am inopyridin ergibt. Beim  E rhitzen von II m it könz. H 2S 0 4 auf 135 bis 
145° entstehen  71%  Sulfanilsäure, wenig 2-B enzoylpyridin u. 73%  Picolinsäure (Cu- 
Salz) ; aus I wurden bei derselben Rk. 68,5%  Sulfanilsäure u. 57%  Cu-Picolinat gewonnen.
— V u. VI ergeben beim  K ochen in Chlf. u. nachfolgendem  K ochen m it 6 n HCl 90 bzw. 
92%  Benzoesäure u. 86,5 bzw. 71%  Am inopyridin. — Bei 2m onatlichem  Aufbewahren 
von V bilden sich 54%  2 -Benzoylam inopyridin. Durch K ochen der Ester V u. VI nut 
6 n HCl ebhält m an 42 bzw. 25%  Benzoesäure, 96 bzw. 83%  2 -Am inopyridin +  Anilin 
u. 5 bzw. 32%  Picolinsäure (Cu-Salz). (J . Amer. ehem . Soc. 70. 3702— 07. Nov. 1948. 
M assachusetts Inst, of Technol.) • 117.3338

W . A. Lott, Harry L. Yale, John T. Sheehan und Jack Bernstein, E inige Derivate 
des 5.6-D ioxychinolins m it A lkylenbrücken. Zwecks Darst. neuer Verbb. m it verstärkter 
Antim alariaw rkg. wurden 5.6-A lkylendioxy-8-alkylam inoalkylam inochinoline synthe
tisiert. 5.6-M elhylendioxy-8-am inochinolin  läßt sich nicht m it Isopropylaminoamylchlorid 
oder l-Isopropylam ino-4-brom pentanhydrobrom id in üblicher W eise in Rk. bringen. 
Auch war es nicht m öglich, 5-N itro-4-acetam ino-1.2-isopropylidendioxybenzol nach SKKAUF 
zu dem  entsprechenden Chinolinderiv. zu kondensieren.

V e r s u c h e :  4-Acctam ino-1.2-m ethylendioxybenzol, aus 4 -N itro-1 .2 -methylen-
dioxybenzol bei der R ed. m it H 2 bei Ggw. von Pd-K ohle in absol. A . u. nachfolgender 
Acetylieruug m it A cetanhydrid, K rystalle , F . 135— 136°; Ausbeute 67% . — ä-Aifro- 
4-am ino-1.2-m ethylendioxybenzol, aus 5-Nitro-4-acetam ino-1.2-m elhylendioxybenzol beim 
K ochen m it absol. A. +  konz. HCl, F . 194— 195°. — 5 .6-M elhylendioxy-8-nitrochmotou 
Ci„H0O4N 2, F . 191— 192°; Ausbeute 50% . — 5 .6 -M ethylendioxy-8 -aminochtnoltn, 
CjoHsOjNV aus vorst. Verb. bei Red. m it H 2 in Ggw. von Pd-K ohle in Essigester unte 
Druck, F . 116— 117°; Ausbeute 63% . — 5 .6 -M elhylendioxy-8 -[y-diäthylaniiiiopropy1 -
am ind]-chinolin, CI7H 230 2N 3, aus vorst. Verb. beim  E rhitzen m it y-Diäthylaminopropy • 
chlorid u. N aN H 2 in Toluol auf 70— 115° (B adtem p.), K p . li4  198— 200°; Ausbeute - 
Alonohydrojodid, C17H 230 2N 3 - HJ ,  hellgelbe K rystallm asse aus A. +  Ae., F. 15-4 7 q̂o 
Ausbeute 84,3% ; D ihydrojodid , C17H 230 2N 3 - 2 HJ ,  K rystalle aus A ., F .1 5 S —1 .
zers. sich an der Luft. — 5-Nitro-4-acetam ino-1.4-benzodioxan, Cl0H loOsNs> ’
Ausbeute 92% . — 5-N itro-4-am ino-1.4-benzodioxan, C8H 80 4N 2, F . 150— 151°; Aus e 
96% . — 5.6-Ä thylendioxy-8-nitrochinolin , Cu H 80 4N 2, aus 5 -N itro-4 -acetannno-
benzodioxan nach Sk r a u p , K rystalle aus Aceton, F. 158— 159°; Ausbeute 4 2 /o- 
5.6-D ioxy-S-nilrochinolin, C8H 60 4N 2, als Nebenprod. bei vorst. R k ., purpurrote ! a
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aus W., ist bei 300° noch nicht geschm olzen; in  1 Liter H 20  lösen sich ca. 0,5 g. — 5.6- 
Ä lhylendioxy-8-am inochinolin, Cn H 10O2N 2, aus der N itroverb. durch Red. m it H , in 
Ggw. von Pd-K ohle in E ssigester, K rystalle aus 95% ig. A., F . 73— 7 4 °, K p.0>3144°; 
Ausbeute 6 6 %. — ¡>-6-Äthylendioxy-8-[isopropylam inoamylaminö\-chinolinhydrochlorid, 
C i.H nO jhV H C l, aus vorst. Verb. u. Isopropylam inoam ylchloridhydrochlorid in W ., 
Krystalle aus W ., F . 125— 120°; M onophosphat, C19H 2, 0 2N 3 -H jP 0 4, hellgelbe K ry
stalle, F. 216— 218°; Ausbeute 65,4% . — 4-Acetam ino-1.2-isopropylidendioxybenzol, 
c nH 130 3N , K rystalle aus E ssig ester -f-H ex a n , F . 107— 108°. — 5-Nitro-4-acctam ino-
I.2-isopropylidendioxybenzol, Cu H 1?0 5N 2, K rystalle aus 95% ig. A ., F . 162— 163°; A us
beute 85%. — 5-N ilro-4-am ino-1.2-isopropylidendioxybenzol, C9H 10O4N 2, durch H ydrolyse  
der Acetam inoverb., K rystalle aus verd. A ., F. 123,5— 124,5°. — 5~6-Äthylendioxy-8- 
[isopropylam inoam ylam ino]-chinolin erwies sich als wirksam gegen Plasm odium  lophurae 
u. PI. cathem erium ; 5.6-M ethylendioxy-8-[diäthylam inopropylam ino]-chinolin ist gegen  
PI. lophurae nur halb so wirksam. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3621— 23. N ov. 1948. New  
Brunswick, N . J.) 117.3395

Joh. Müller, B eitrag zur Kondensation von Isochinolin-Pseudobasen m it Nitrotoluolen.
II. Mitt. (I. vgl. C. 1949. I. 388). Die Pseudobasen quaternärer Isochinolinium basen  
ergeben m it Vcrbb., die ein aktiviertes H -Atom  besitzen, D eriv v .,d ie  am C in 1 -Stellung  
substituiert sind (Typ A: Isochinolinbasen; Typ B: Tetrahydroisochinolinbasen). Für die 
Kondensation von Isochinolinjodm ethylaten , die als Pseudobasen A reagieren, ist Na-Al- 
kylat nötig, während beim Typ B die Rk. auch ohne K ondensationsm ittel mehr oder 
weniger leicht ein tritt. — Für eine Aporphinalkaloidsynth. wurde versucht, die Pseudo
base aus 7-M elhoxyisochinolinjodm elhylal m it N itrotoluolen zu kondensieren, was aber 
stets mißlang. Parallelverss. m it unsubstituiertem Isochinolinjodm ethylat ergaben die 
entsprechenden K ondensationsprodd., (vgl.GADAMER, O b e r l in  U. S c h o e l e r  Arch. 
Pharmaz. Bor. dtsch. pharm az. Ges. 263 . [1925.] 81) z. B.:

f Y V -  -  i Y Y c , , ,  f Y \
W ' ä ' - O H  ' S / N s /  v \ /

8 1 (J) . CH CH

-CH,

N 02 CHaNOj +  OH

A / cn ’

Die bei den Verss. gem achten Beobachtungen u. die elektronentheoret. Betrachtung  
führten zu folgender Form ulierung des Reaktionsm echanism us: D ie Rk. läßt sich für 
Basen A in 3 Stufen, für Basen B in 2  Stufen (die erste fä llt weg; die Doppelbindung  
zwischen 3 u. 4 ist dabei hydriert) zerlegen:

y

N-CHj

[OH]-  -f [H]+

+  in ROH 
m it RONa 

[ J l -  -------------- ^

H - C - H

N -C H j
\ / \ y < + )

, N - c n ,
Y / V ' w

+
[O H l-

H - C - H

V y * 0 «

\ /

+  H20w yv n -CH 3
V \ y (+ )

Die Komponente m it dem  aktiv ierten  H, z. B. N itrotoluol, soll in kryptoion. Form rca- 
? er® d*' b. sic „dissoziiert“ in ein Anion (Aralkyl) u. ein Proton, wobei jenes an die Stelle  
rotf’ l c*‘eses 81 ch m it OH zu W. verbindet. Die Rk. wird durch Dunkel-

larbung des R eaktionsgem isehes sichtbar. Die Stufen 1 u. 2  scheinen weitgehend  
al * rechts zu verlaufen; die Färbung tr itt beim 7-M ethoxyisochinoün viel schneller  
I 8 beim unsubstituierten Isochinolin auf (wenige Sek. bzw. mehrere M inuten). — Der 

chinolinanteil. ist' als m esom eres K ation aufzufassen, das sich in der abs.-alkoh. Lsg. 
dem Ph™ Zwisebcnzustand zwischen Ammonium- u. Carbeniumform befindet. Je nach  
zieh a*iter des Cj- u. N -A tom s wird das Anion näher m it diesem oder jenem in Be- 
tronUnp- t,reten' K ann das einsam e Elektronenpaar der M ethylengruppe in die Elek- 
dunf n!iUC . ^cs Carbenium-C-Atoms eingelagert werden, so entsteht die feste C—C-Bin- 
derS k • S t e l l u n g  substitu ierten 1 .2 -Dihydrochinolins (Stufe 3). Der Charakter 

stituenten ^i> R 2 u. R 3 scheint für diese Stufe sehr wesentlich zu sein.
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Dio Erscheinungen beim  7-M ethoxyisochinolin  (III) lassen sich durch den induktiven  
(A)- u. den elektrom eren (+ E )-E ffc k t  erklären: die M ethoxylgruppe erhöht einerseits 
den polaren Charakter des N  (Verstärkung der Am m onium base), w as einen schnelleren 
Ablauf der Stufen 1  u. 2  zur F olge hat, u. verstärkt den negativen Charakter des Ct- 
Atom s, was die Bldg. der C—C-Bindung erschwert. — ' Beim  Vgl. zwischen Cotarnin  (I) 
u. H ydraslin in  (IV) zeigt sich, daß die K ondensationsbereitschaft jener Verb. durch die
8 -M ethoxygruppe stark erhöht wird. E ine ähnliche W rkg. hat die 3-M ethylgruppe von
3 -M elhylhydrastin in  (II). I, Isochinolin (Jodm ethylat) (V) u. II kondensieren sehr gut,
6-M ethoxytetrahydroisochinolin, L audalin  u . IV gut bis m äßig, III schlecht. E in  Maß für 
die Größe des Substituenteneffekts ergab sich aus der elektrom etr. T itration der Basen- 
stärke der quaternären N -ifelhylisoch inolin ium base  u. ihres 7-M ethoxyderiv. (Basen
dissoziationskonstanten aus den pu-W erten der 50% ig. N eutralisation: Kb =  6 ,2  bzw. 
7,1 -IO-3). — Gewisse N itrotoluole kondensieren sich schlecht (u. a. stor. E inflüsse); wäh
rend die R eaktionsbereitschaft bei 2-Nitrololuol u. G-N itro-3.4-dim cthoxytoluol gut ist, tritt 
m it 2-N itro-3.4-dim ethoxyloluol keine K ondensation ein , usw. (Erschwerung oder Ver
hinderung der Bldg. von  coplanaren Reaktionsform en).

V e r s u c h e :  E ine 40—50° warme Lsg. von  1,2 g  V u. 0,72 g  2.4-Dinitrotoluol 
in  15 cm 3 wasserfreiem  M ethanol wird m it einer Lsg. von  N a-M ethylat (0 ,2  g  N a in 5 cm3 
Methanol) versetzt u. 4— 5 Stdn. bei 37° gehalten. l - ( 2 ’.4 '-Dinitrobenzyl)-N-methyl-1.2- 
dihydroisochinolin, F . 94,5— 96°. — Aus V u. 2.6-D inilro-3.4-dim ethoxyloluol in Ggw. 
von  N a-Ä thylat (nicht Na-M ethylat) l - (2 ‘.G'-D inilro-3'.4 ’-dimclhoxybcnzyl)-N-mdhyl-
1.2-dihydroisochinolin, F . 131°. —  N egative  E rgebnisse-aus III-J odm ethylat u. 2-Nitro-,
2.4-D initrotoluol bzw. 2.6-D initro-3.4-dim ethoxytoluol (m itunter am orphe Produkte). 
(H elv. chim . A cta 3 1 .1 1 1 1 — 19. 15 /6 .1948 . Basel, U niv., Pharm azeut. A nstalt.) 320.3416

R. O. Clinton und C. M. Suter, E inige D ia lkylam in oalkylsu lfide  un d-ä th er von Chinolin- 
und Acridinheterocyclen. Durch ru-Dialkylam inoalkylm ercaptoscitenketten substituierte 
Chinoline u. Acridine wurden durch U m setzung von  Na-Verbb. von  co-Dialkylamino- 
alkylm ercaptanen m it Chlorchinolinen u. -acridinen g latt u. in guter A usbeute hergestellt. 
D ie Synth. der über 0  gebundenen Seitenketten  aus einem  Na-co-dialkylaminoalkoholat 
u. z. B. 4-Chlorchinolin ergab die Rohprodd. in sehr guter A usbeute; doch erwies sich 
die Reinigung als schwierig, weil d ieO -B ind un g leicht gespalten wurde, selbst bei Hoch- 
vakuum dest. u. m äßigen Tem pp., ferner durch Säuren. D ieses Verh. u. die Spektroskop. 
E igg. wurden theoret. erörtert u. m it denen der analogen Verbb., in  denen die Dialkyl- 
am inoalkylreste über N H -G ruppen an die Kerne gebunden sind, verglichen. — Die Verbb- 
erwiesen sich als unwirksam  gegenüber Vogelm alaria; ein ige sind gegenüber Brucella 
abbrtus hochwirksam  in vitro.

V e r s u c h e  : 5-Isopropylam inopentanthiol (I) aus 5 -Isopropylam inopentylchlona
über 5-Isopropylam inopentylisothiouronium chloridhydrochlorid  (F . 149— 151°), Kp-s ®* ’ 
c d 55 =  1,4682; Pikrolonal, F. 175— 177°. — Aus 4.7-D ichlorchinolin (III) u. 2 -Diätbyl- 
am inoäthylm crcaptan-N a (II) 7-Chlor-4-{2'-diäthylam inoäthylm ercapto)-chinolin, Kp-o.« 
140°; D ip ikra t, F . 213— 214° (Zers.); D iphosphal, F . 153,5— 157,5°. — Aus II u- 4-Chlor*
3.8-dim ethylchinolin  4-(2’-D iäthylam inoäthylm ercapto)-3.8-dim elhylchinolin , Kp.o.se 
bis 155° (Zers.); D ip ik ra t,  F . 177— 179°; Dihydrochlorid, F . 188— 190°. — Aus II <*•
6.9-D ichlor-2-m ethoxyacrid in 6-Chlor-9-(2'-diäthylam inoäthylm ercapto)-2-m elhoxyacrtdin.
F . 57— 58°; M onohydrochlorid, F . 200,5° (Zers.). — 6 -Chlor-9 -{4 '-diälhylamino-l'-mcthyk  
butylm ercapto)-2-m ethoxyacridin, kryst. n icht; M onohydrochlorid, F . 167— 168°. Au.s
4-D iäthylam ino-2-pentanol-N a u. III 7-C hlor-4-(4'-diäthylam ino-1'-m elhylbulyloxyrchl' 
nolin, K p . 0-25 160° (Zers.); D ip ik ra t, F . 188— 189“; C itra t, F . 112— 114“ (Zers.). - -  *• 
Chlor-9-{2'-diäthylam inoäthoxy)-2-m ethoxyacridin, F . 60,5— 61,5° (daneben geringe Men
gen an in Toluol unlösl. A cridon). — 2-{2'-D iäthylam inoäthylm ercapto)-chinolin , Kp-c.os M-Ä’ 
M onopikrat, F . 148— 150°; D iphosphat, F . 106,5— 107,5°. — 2-(3'-Diälhylaminopropy^ 
mercapto)-4-methylchinolin, K p.0i4169°; D ip ik ra t, F . 130— 131°; Dihydrochlorid, k. 
bis 201° (Zersetzung). — 4-(2'-D iälhylam inoäthylm ercapto)-3.6-dim elhylchinolin, KP-o,m 
150°; D ip ikra t, F . 164— 165°; D ihydrochlorid, 210— 212,5°. — 7 -Chlor-4 -(3 ’-diathylamino-
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propylmcrcaptö)-chinolin, F . 20— 2 1 °, K p .0jM140°; D ip ik ra l, F . 215— 216°; D ihydro- 
chlorid, F. 175— 178°. — 7-C hlor-4-(3'-N -piperidylpropylm ercapto)-chinolin , F . 40— 48°. 
Kp.Oi03 152°; D ip ik ra t, F . 238— 240° (Zers.); D iphosphat, F . 227— 228° (Zersetzung). — 
7-Ghlor-4-(4'-diäthylaminobutylmercaplo)-chinolin, K p.0,o2 140°; D ip ik ra t, F . 195— 106° 
(Zersetzung). — 7-C hlor-4-{5'-isopropylam inopenlylm ercaplö)-chinolin, F . 39°; D ip ik ra l, 
F. 185— 186°; Dihydroclilorid, 224,8— 225,4°. — 7-C hlor-4-{4'-diäthylam ino-1'-m cthyl- 
bulylmercapto)-chinolin, K p .M S182°; D ip ikra l, F . 175— 176°. — 7-Chlor-4-(3'-diälhyl- 
am inopropylm ercapto)-3-m ethylchinolin, K p.0il7170°; D ip ikra t, F . 196— 197° (Zers.); D i- 
hydrochlorid, F . 193— 196° (Zersetzung). — 7-Chlor-4-(2'-diäthylam inoäthoxy)-chinolin, 
F. 34,5— 35°; D ip ikra t, F . 211— 2 1 2 ° (Zers.); D ihydroclilorid, F . 172— 174°. — 7-Chlor-
4-[2'- ( 2 " -diäthylam inoäthylm ercapto)-äthoxy]-chinolin , K p .0i0S 186— 188° (Zers.); D i
pikrat, F . 178—'179°; D ihydrojodid , F . 103— 105°. (J . Araer. ehem . Soc. 7 0 . 491— 94. 
Febr. 1948. R ensselaer, N . Y ., Sterling-W inthrop R es. Inst.) 320.3425

S. J . H olt und V . Petrow , Carbazole, Carboline und verwandle Verbindungen  I I .  M itt. 
Umwandlung einiger quaternärer Salze von Chindolin. (I. vgl. C. 1948. I. 1118). 5-M ethyl- 
chindoliniumjodid (I: R =  R ' =  H ; X  =  J) oder -chlorid g ib t m it Alkali eine tio fv io lette  
Pseudobase, aus der m it M ethylalkohol keine M ethoxyverb. (III: X  — CII3) en tsteh t. 
Systemat. Verss., III in eine Anhydronium base überzuführen, waren erfolglos. — Aus 
7-Nitrochindolin wird leicht 7-N itro-5-methylchindolinium chlorid  (I: R =  N 0 2; R' =  H , 
X =  CI) (F . 294— 296° Zers.) gewonnen, das m it Alkali g la tt die Anhydronium base, 
7-Nitro-5-methylisochindolin  (IV), F . 280— 283°, liefert. Aus I en tsteh t durch R ed. die

HO
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7-Aminoverb. (I: R  =  N H 2, R ' =  H , X  =  CI), die 
beine Anhydronium-, sondern eine Pseudobase  (III: 
e  =  NH 2, R' =  H , X  =  H) m it Alkali g ibt (unter  
Ausschluß von 0 2; anderenfalls O xydation zu einer 
unlösl., grünen Verbindung). — Behandlung von 11- 
-■ ’Anochindolin m it CH3J  in sd. M ethylalkohol führt zu ll-A m ino-5-m elhylch in dolin iu m - 
p iid  (I: R =  H , R ' =  N H 2, X  =  J). Seine K onst. ergibt sich daraus, daß 10-A cetyl- 
Y'diacetylaminochindolin  bei Behandlung m it M ethylsulfat u. H ydrolyse m it HCl in  
U'Amino-S-methylchindoliniumchlorid, (Zers, bei 375°), übergeht u. hieraus die gleiche 
Mkoxypseudo- u. -anhydronium base  wie aus dem  Jodid gewonnen werden kann. Aus dem  

Ahochlorid m it N H 40 H  oder NaO H  eine rote, unlösl. Verb. (Pseudobase), die m it Säu- 
in die quaternären Salze zurückverwandelt wird. K rystallisation aus M ethyl- oder 

Äthylalkohol bildet 1 1 -A m in o-ll-m eth oxy-  oder ll-A m in o -ll-ä lh o x y -ö -m e lh y l-ö .ll-d ih y -  
wchindolin (VIII: X  =  CH3 oder C2H6); hieraus durch Erwärmen unter Abspalten von  
kohol die Anhydronium base, ll-Im ino-5-m ethyl-5 .11-dihydrochindolin  (IX). H ieraus
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m it HCl das ursprüngliche M ethochlorid. Zur E ntstehung von VIII u. IX vgl. auch VI 
u. VII. ll-A m ino-5-m elhylch in dolin iu m jodid  gibt beim E rhitzen m it 0,05 n N a 2C 0 3-Lsg. 
die Pseudobase. C hindolin-ll-carbonsäure  kann nicht direkt, sondern nur über seinen 
leicht lösl. M ethylester m it M ethylsulfat in  ein quaternäres S a lz  (I: R =  H , R' =  COOCHj, 
X  =  C Ii;|S04) (Zers, bei 274°) übergeführt werden; E inw. von HCl führt zu 11-Carboxy-
5-m elhijlckindolinium chlorid  (I: R =  H , R ' =  COOH, X  =  CI). Das N a -S a lz  der Pseudo
base  (III: R =  H , R' =  COONa, X  =  H ), durch Behandlung m it Alkali gewonnen, 
führt bei E inw. von W. zu dem Z w itterion  V, F. 265° (Zers.); dieses auch aus I (R  =  II, 
R ' =  COOH, X  =  CI) m it N a-A ceta tlsg .; m it HCl geht es wieder in das ursprüngliche 
Chlorid über. Um setzung von B ischindolinoyl m it M ethylsulfat erzeugt ein Gemisch von 
2 M elhosulfalen. D ies wird daraus geschlossen, daß bei der Behandlung der wss. Lsg. des 
Gem isches m it Alkali in Ggw. von Chlf. eine rote wss. Schicht, aus der beim  Ansäuern
ll-C arboxy-5-m elhylch indolin ium chlorid  (I: R =  H , R' =  COOH, X  =  CI) entsteht, u. 
ein  in Chlf. lösl. Anteil sich b ildet, der wahrscheinlich die Pseudobase  X (indigeblaue 
Nadeln, F. ca. 173°) darstellt. — 7- u. 11-Am inochindoline  sind unwirksam als trypa- 
nocide u. A nlim alariam ittel. Von den quaternären Salzen zeigt nur ll-A m ino-5-m ethyl- 
chindolinium acelal eine schw ache W rkg. gegenüber T . congolense. 11-Aminochindolin,
7-N ilro- u. ll-A m inoch indolin ium salze  sind in v itro  wirksam gegen B . c o li; sie haben 
ziem lich starke Wrkg-. gegenüber Slaph. aureus. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 919—22. 
Juli. Dagenham , E ssex, May & Baker L td .; London, U n iv ., Queen Mary Coll.)

320.3435
S. J .H olt und V. Petrovv, Carbazole, Carboline und verwandte Verbindungen. III. Mitt. 

C hinindolinderivale. (II. vgl. vorst. R ef.). C hinindolin  (II) u. mehrere D erivv. wurden 
durch therm . Zers, entsprechender l-(a-C hinolyl)-benzotriazole  in sirupartiger H3PO4 
hergestellt. In neutralen oder bas. Medien, w ie Nitrobenzol, Chinolin u. fl. Paraffin, 
versagte diese R eaktion. Die Triazole erhielt man durch Erhitzen einer Mischung eines 
a-Chlorchinolins m it 0 -P henylendiam in  (III), Cu-Pulver u. wenig HCl unter verminder
tem  Druck u. Nachbehandlung des Prod. m it H N 0 2. Der Vers., S-Nilrolepidyl-o-pheny- 
lendiam in  aus 2-Chlor-8-nitrolepidin  u. III herzustellen, führte zu einer Explosion. 1- 
a-[-(4'-Carboxy)-chinolyl]-benzolriazol konnte aus 2-Clilorcinchoninsäure u. III nicht ge
wonnen werden, da die Rk. erst bei Tem pp., die zur Decarboxylierung führen, einsetzt 
u. daher m it L IN 02 II entstand. — Nitrierung von II gibt 9-N itrochinindolin  (VII), 
seine Red. u. A cetylierung zu 6-A cetyl-9-diacetylam inochinindolin  (XIII) bestätigte. 
Diese Verb. wurde auch durch Schm elze von 5-N ilrooxindol m it o-Nitrobenzaldehyd zu 
2 '.5-D initrobcnzylidenoxindol (IV : R  =  N 0 2,) u. k ata lyt. R ed. u. Acetylierung erhalten.
— Quaternäre Salze (V) wurden m it Alkali in  die Anhydronium basen (VI) übergeführt, 
welche m it Säuren wieder die Chinindolinium salze V ergaben; die M elhoacetale (V:X = 
OOC-CH,) wurden, weil g u t lösl., für die biol. Prüfung verwendet. — 5 .1 1 -Dimelhyl- 
chinindolin ium jodid  ließ sich m it p-D im ethylam inobenzaldehyd nicht zu dem Siyroldertv. 
kondensieren; das A uftreten einer tiefroten  Färbung zeigte jedoch, daß eine Rk. eintrat.
— E ine w ss.-alkoh. Lsg. von VII gib t m it N aO II eine rotorangefarbene Lsg.; die Färbung 
ist wahrscheinlich durch die Bldg. des N a-S alzes  der y>-Nitrolsäure (VIII) bedingt. Da
gegen gibt die entsprechendeA nhydronium base, 9-N itro-5-m ethylisochinindolin  (XV), die 
a priori keine prototrop. Um lagerung zu einer y-N itrolsäure cingehen kann, mit Alkali 
keine Färbung. — Biol. W rkg. gegenüber Trypanosom en (equiperdum u. congolense), 
Staph. aureus, B. coli u. Ps. pyocyanea unerheblich.

V e r s u c h e :  16,36 g  a-Chlorchinolin  (IX), 12 g  III, 0,5 g  Cu u. 2 Tropfen konz. 
HCl werden 30 Min. bei 30 mm H g auf 155° erh itzt, das Prod. in 200 cm 3 A. gelos6. 
triert, zu 250 cm 3 2 n  HCl gegeben u. dann langsam  bei 0° in eine Lsg. von 25 g 1 al - 
in 200 cm 3 W . eingerührt. N ach % Stde. wird der N d. gesam m elt, m it W. gewasc 1
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aus A. um kryst., l-(a-C hinolyl)-benzotriazol (I), C15H 10N4, F . 145— 146°. — l-(a -L cp id y l)-  
benzolriazol (XI), C16H 12N4, F . 164— 165°, aus 2-Chlorlepidin u. III. — l-[<x-(6'-Mcthoxy)- 
lepidyl]-benzotriazol (XII), C17H 14ON4, F. 162— 163°, aus 2-C hlor-6-m ethoxylepidin u. III. 
— 5.6-D im ethoxy-l-(a-chinolyl)-benzotriazol, C17H 140 2N4, F . 193— 194°, aus 4.5-D iam ino- 
veratrol u. IX. — 15 g I werden in 150 cm 3 H 3P 0 4 auf 150° bis zur Beendigung der hef
tigen G asentw ., dann 1 Min. auf 180° erhitzt, das Gemisch abgekühlt, auf 500 g  E is g e 
gossen, der gelbe Nd. durch Erwärmen m it 2n  N H 4OH bas. gem acht, aus Pyridin um 
kryst., II, C15H 10N2, F . 346°. — 11-M elhylchinindolin, aus XI, C16H 12N 2, F . 274— 275°;
6-Acetylderiv., F . 171,5— 172°. — 2-M ethoxy-ll-m ethylch in indolin  (aus XII), c „ h 14o n 2, 
F. 305— 307°; 6-A celylderiv., F. 183— 184°. — VII, Cj5H 0O2N 3, aus II m it H N 0 3, über das
9-Nilrochinindolinium acelat, F . 377— 378°. — 9-Äm inochinindolin, C15H n N 3, durch Red. 
von VII m it Fe in Ggw. von CaCl2 u. A. ; 6 .9 .9-T riacety lderiv . (XIII), F. 223,5— 224,5°. — 
IV (R =  N 0 2), F . 253— 254°; R ed. u. Acetylierung zu XIII. — 5-M clkylchinindolin ium - 
chlorid, (XIV), C16H 13N 2C1, aus II u. M ethylsulfat, F . 278— 280° (Zersetzung). Aus XIV 
mit 2n NaOH 5-M elhylisochinindolin, C10II12N 2, F . 108— 110°. — 5.11-D im elhylchinin- 
iolin ium jodid , C17H 16N 2J , F . 288— 289°, wird über das Melhochlorid, F . 280— 282°, her
gestellt. — 5.11-D im elhylisochinindolin, C17H 14N 2, F. 218— 219°. — 2-M elhoxy-5.11-di- 
m clhylckinindoliniumchlorid, F. 272— 274° (über das M elhosulfat). — 5-M ethoxy-5.11- 
dimelhylisochinindolin, ClaH 16O N2, F. 159— 160°. — 9-N itro-5-m ethylchinindolinium - 
chlorid, ClaH 120 2N3Cl, F. 295— 300° (Zers.), über das M ethosulfal. — XV, ClaH u O ,N 3, 
F. 262°. (J. ehem . Soc. [London] 1948. 922— 24. Juli.) 320.3435

Michel Polonovski, Marcel Pesson und Henri Schmitt, Über die P yrim id in deriva te . 
Vff. stellen das bisher nur auf mühsam em  W ege darstellbare 2-M  crcaplo-4-amino-G- 
m ethylpyrim idin  (I) auf einfache W eise aus Thioharnstoff (II) u. /LAm inocrotonsäure- 
nitril ( l i la )  durch K ondensation m it N a-Ä thylat in A. in 60% ig. A usbeute her. D ie Rk. 
verläuft unter A bspaltung von N II3. Setzt man m it dem Nitril der /3-Plienylam inocroton- 
säure (Illb) oder der /J-Naphthylam inocrotonsäure (Ille) um , so wird Anilin, bzw. ß- 
Naphthylamin abgespalten. II läßt sich nicht durch H arnstoff oder seine D erivv. er
setzen. S tatt m it IH a, kann man II auch m it /?-Im inoacetessigester um setzen. Man 
erhält auf diese W eise Allcylm ercaplouracile. Das N itril u. der Ä thylester der a-Phenyl- 
acetessigsäure lassen sich m it II nach dieser Meth. nicht kondensieren. D ie Rk. m it II 
gelingt durch einfaches Erhitzen auf 130“. Man erhält das 2-M ercapto-4-oxy-5-phenyl-
9-m ethylpyrim idin  in 2 2 %ig. Ausbeute.

V e r s u c h e :  2-M ercaplo-4-am ino-G -m cthylpyrim idin  (I), C5H 7N 3S: a) In  einer 
frisch bereiteten N a-Ä thylat-L sg. löst man II durch Erwärmen auf u. fügt in der K älte  

, III a zu. Nach 4std . E rhitzen zum Sd. erhält man I in 60% ig. Ausbeute; b) aus II u. 
Illb wie unter a) durch 8 std . E rhitzen zum Sd. in 60% ig. Ausbeute; c) aus II u. III c 
wie oben in 43% ig. A usbeute. — 2-Ä lhylm ercaplo-4-am ino-6-m clhylpyrim idin , C7Hn N 3S: 
a) aus I u. Ä thylsulfät in 60% ig. A usbeute, b) aus I u. Jodäthyl in A. m it N a-Ä thylat, 
aus verd. A ., F . 104°, ident, m it der von JOHNS (C. 1908. II . 1933) erhaltenen Verb., 
die nicht bei 115— 116°, sondern bei 104° schm ., wie Nacharbeitung ergab. — 2-M elhyl- 
'M rcaplo-4-amino-G-mcthylpyrimidin  (IV), CaH 9N 3S, aus I u. M ethylsulfat, aus verd. A., 
F. 131°. — 2-B enzylm crcapto-4-am ino-6-m ethylpyrim idin , C12II13N 3S, aus I u. B enzyl- 
chlorid m it N a-Ä thylat in A. in 80% ig. Ausbeute, in W. schwer lös K rystalle, aus B zl.- 
PAe., F. 113°. — 2-M ercaplo-4-oxy-G -m ethylpyrim idin , C5II6ON2S, a) aus II u. /?-Amino- 
crotonsäureäthylester m it N a-Ä thylat in A. während 5 Stdn. unter N H 3-A bspaltung, b) 
ausII u. /f-M ethylam inoerotonsäureäthylester wie oben unter A bspaltung von M ethylam in. 
~  2'M ethylm ercaplo-4-oxy-6m ethylpyrim idin , CcH 8ON2S, aus IV u. CH3J oder M ethyl
sulfatin alkal. Lsg., F .219°. — 2-M ercapto-4-oxy-5-phcnyl-6-m clhyl])yriin idin,C 11l l 10O N 2S , 
durch Erhitzen von a-Phenylacetessigsäureäthylester u. II im Ölbad 1% Stdn. auf 130 
bis 145°, Lösen in 2 n NaO H  u. Fällen m it Essigsäure, K rystalle, unlösl. in A. u. W asser. 
Ißuil. Soc. chim. France, Mein. [5 ]. 15. 392— 95. März/April 1948.) 409.3505

J. S. Morley und J . C. E . Sim pson, Chemie einfacher heterocyclischcr System e. I. M itt.
Auktionen von G- und 7 -N itro-4-oxychinazolin und ihren Derivaten. Literaturübersicht.
gl. der ehem. E igg. von 6-N ilro-4-oxychinazolin  (I), 7-N itro-4-oxychinazolin  (II) u.
Y"tro-4-oxycinnolin. H erst. von 6- u. 7-Nitro-4-am ino-, -4-acelam ino-, -4-phcnoxy- u. 

■4-anilinochinazolin aus I u. II bzw. den entsprechenden 4-Chlorverbindungen. D ie 4- 
- minoverbb. werden in saurer u. alkal. Lsg. leicht zu den 4-O xyverbb. hydrolysiert. — 
quaternäre Salze von 6 - u. 7-Am inochinazolinen, die in 4-Stellung substitu iert sind, 
c'hf • sy nthetisiert u. der Ort der Salzbldg. bestim m t. 7-Nitro-4-am inochinazolin  
n. mitl CH3J keine definierten Prodd.; die’ E ntstehung der quaternären Gruppe am  

uann anscheinend erst erwartet werden, wenn die 4-Aminogruppe vorher ge- 
utzt ist. Die aus 6 - oder 7-Nitro-4-chlorchinazolin  u. Anilin hergestellten 6- u. 7-'Nüro-
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4-anilinochinazolinc  geben m it p-Toluolsulfonsäurem ethylester  (III) quaternäre China- 
zolinium salze, die sich in die entsprechenden Jodide  um wandeln lassen. Red. zu 6- u.
7-A m ino-4-anilino-l-m ethylchinazolinium jodiden. Auch aus 6- u . 7-N itro-4-acetamido- 
chinazolin  m it III Chinazolinium salze; bei der Behandlung m it heißer Säure entstehen  
hieraus unter A bspaltung der Acetam idogruppe 6- oder 7-NUro-l-melhyl-4-chinazolone. 
A us den 4-Phenoxyverbb. m it III unter A bspaltung von Phenol die p-Toluolsulfonate  
der gleichen N  itromethylchinazolone. A ls Ort der Quaternierung wurde das N ^ A tom  er
m ittelt, u . zwar durch system at. Vgl. der genannten Chinazolone m it den bei der Rk. 
von  I u. II m it M ethylsulfat u. Alkali entstehenden 6 - bzw. 7-Nitro-3-methyl-4-chinazo- 
Ionen, die sich als m it ihnen nicht ident, erwiesen. — N ach ihrem Verhalten bei der al- 
kal. H ydrolyse können die Chinazolone u. Am inochinazoline a ls cycl. bzw. semicycl. 
Am idine aufgefaßt werden; der erste Schritt in der H ydrolyse wäre dem nach jeweils 
ein  Angriff auf die Am idindoppelbindung. — D as bas. Zentrum in 4-Oxychinazolinen 
ist N 4 u. scheint nicht m it dem  der N-Ä lkylierung (N 3) zusam m enzufallen.

V e r s u c h e :  6-N ilro-4-oxy chinazolin  (I), F . 275— 277°. — 7-Nitro-4-oxychina- 
zolin  (II), F. 268— 270°. — 4-Chlor-G-nitrochinazolin (IV), F . 130— 131°. — 4-Chlor-7- 
nilrochinazolin  (V), F . 148— 149°. — 6-N  itro-4-phenoxychinazolin  (VI) aus rohem IV 
durch l s t d .  E rhitzen m it P henol u. K O H  auf 90— 95°, F . 148— 149°. — 7-Nitro-4-phen- 
oxychinazolin  (XV) in analoger W eise aus V, F . 173,5— 174°. — 6 -N ilro-4-aminochina- 
zolin  (VII), F . 320— 320,5°, aus IV u. (N H 4)2C 0 3 oder N H 3. H ydrolyse zu I m ittels NaOH. 
— 7 -N itro-4-am inochinazolin  (VIII), F. 303— 305°, aus V. —  6-N  ilro-4-acetamidochina- 
zolin  (XII) aus VII u. E ssigsäureanhydrid, F . 262— 263°. —  7-Nilro-4-acetamidochinazolin 
(XIII), aus VIII in analoger W eise, F . 240— 242° (Zersetzung). — 6-N itro-4-methoxychi- 
nazolin , F. 118— 119°, aus IV u. CH3ONa. — 7-N iiro-4-m cthoxychinazolin, F . 137—138°, 
aus V u. CH3ONa. — 6-N ilro-4-anilinochinazolin  (IX), F . 236— 237,5°, aus IV mit Anilin 
in Ggw. von  HCl u. w ss. A ceton . — 10 g IX u. 7,7 g  III werden 30 Min. auf 148—150° 
erh itzt, die erkaltete Masse m it A., dann W. behandelt, 6-Nilro-4-anilino-l-m ethylchina- 
zolinium -p-toluolsulfonat, F . 249— 250° (Zers.); hieraus m it K J  das entsprechende Jod- 
m elhylat, ,F. 247— 248° (Zers.), u. durch Red. m it Fe-P ulver in W . 6-Amino-4-anilino-
1-m cthylchinazolin ium jodid, F . 287— 288°. — 7-N ilro-4-anilinochinazolin  (X), F. 251 bis 
25?° (Zers.), aus V u. Anilin. — 7-Nilro-4-anilino-l-melh'ylchinazolinium-p-loluolsuIfonal, 
F . 257— 258° (Zers.), aus X u. III; Jodm elhylal, F . 256— 257°. — 7-Amino-4-anilino-l- 
m elhylchinazolin ium jodid, F . 266— 268°. — E ine Lsg. von  1  (Teil) I in 24 KOH (2 %ig.) 
wird bei 50° m it 0,5 Vol.-T eilen M ethylsu lfat gerührt. Gelbe N adeln von 6 -N ilro-3-melhyl- 
4-chinazolon, F . 196— 197°. 0,5 g der Verb. werden y2 Stde. am Rückfluß m it 10 cm 
2 n NaO H  erhitzt, das sich entw ickelnde Gas in W. geleitet u. als M ethylam in  (Pikrat) 
identifiziert; aus der alkal. Lsg. durch Ansäuern 5-N ilroanthranilsäure. — Die Zers, des 
in  analoger W eise bereiteten 7-N itro-3-m ethyl-4-chinazolons, F . 2 1 0 — 2 1 1 °, liefert gleich
falls M ethylam in , außerdem  beim  Ansäuern m it H 3P 0 4 4-Nilroanthranilsäure. Aus dem 
F iltrat der Säure durch D est. Am eisensäure  (als p-B rom form anilid  identifiziert). — 5 8 
XII u. 4,2 g III werden 10 Min. auf 160° erh itzt, die Schm elze abgekühlt, m it heißem W  
extrahiert, die wss. Lsg. m it konz. HCl versetzt, von  W. befreit, m it A. behandelt, 6- 
N itro-l-m ethyl-4-chinazolon  (XIV), F. 272— 273°. — Aus VI u. III 6-Nitro-l-methyl-4- 
chinazolon-p-toluolsulfonat, F . 234— 235°; löst sich in heißem  W . zu einer s t a r k 'sauren 
Lsg., aus der beim  Abkühlen XIV ausfällt. — Alkal. Spaltung von X IV : a) 0 ,2  g XIV in 
2 1 c m 3 heißem  W. werden m it 5 cm 3 2 n  N aO H  behandelt, 5 -N ilro-2 -methylaminobenz- 
am id , F . 218—218,5°; b) 1  g  XIV, 20 cm 3 2 n NaO H  u. 30 cm 3 W. werden 4 0  ^Min. am 
R ückfluß erh itzt, wobei N H 3 sich  entw ickelt. Beim  Ansäuern der Lsg. 5 -N itro-2-methß- 
aminobenzoesäure, F. 263— 264°; M ethylester, F . 146— 147°. — Aus XIII 7 -Nitro-l-methyt- 
4-chinazolon (XVI), F . 215— 216°. — Aus XV u. III 7 -N itro -l-m eth yl-4 -chinazolon-p- 
toluolsulfonat, F . 247— 247,5°. — Alkal. Spaltung von XVI gib t 4 -N ilro-2 -methylannno- 
benzam id, F . 188— 189°, u. 4-N ilro-2-N-m elhylform am idobenzoesäure, F . 203—204°;
4-N Uro-2-melhylaminobenzoesäure (XVII), F. 259— 260° (Zers.). — S y n t h .  v o n  XVI -
4-NUroanthranilsäurem ethylesler wird in  Ggw. von Pyridin in der K älte  m it P !l?o" 
sulfonylclilorid zu 4-Nitro-2-(p-loluolsulfonam ido)-benzoesäurem elhylester, F . 183—1° > 
um gesetzt, dieser m it N aO H  in das N a -S a lz  übergeführt u . eine S u s p e n s i o n  des balze 
in Aceton m it CH3J am  Rückfluß erhitzt. — 4-Nilro-2-(p-loluolsulfonmethylamido)-benzo 
säuremelhylester, F . 126— 128°. 2 g  des E sters werden m it 1 0  cm 3 konz. H 2S 0 4 /z  • 
auf 80— 90° erwärm t u. die Lsg. in W . gegossen. XVII-M ethylesler, F . 124— 125 ; 
m it NaO H  verseift. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 360—66. März. Liverpool, beßoo 
of Tropical M edicine, W arrington Yorke D ep. of Chem otherapy.) 3 2 0 .3oi

Eugene Hort und Paul E. Spoerri, Synthesen in der P yrazinreihe: D ie Darstellung und 
Eigenschaften von P yrazinsu lfonsäure. Da die direkte Sulfonierung des Pyrazins oder
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Oxydation von P yrazinthiol auf Grund der O xydationsem pfindlichkeit zur D arst. der 
Pyrazinsulfonsäure  (I) wenig brauchbare Rkk. sind, wurde die U m setzung von  Chlor
pyrazin  (II) m it Sulfit gewählt. —  II aus O xypyrazin m it POCl3nach ERICKSON u. S p o e r r i  
(C. 1947. 1660), das über die aus Lum azin erhältliche 2-O xypyridazin-3-carbonsäure  
zugänglich ist. — P yridazinsu lfonsaures N a triu m , C4H 30 3N 2SN a -H 20 ,  aus II m it N a 2S 0 3 
u. W. im  Rohr bei 150° u. Abdam pfen der hom ogenen R eaktionslsg., aus A ., P . 295°. 
— I aus dem  N a-Salz  in äther. Suspension m it HCl als hygroskop. Masse. D ie Ag- u. 
Ba-Salze sind leicht löslich. (J . Amer. ehem . Soc. 70. 1657. April 1948. Brooklyn 2 , N . Y ., 
Polytechn. In st., Chem. Dep.) 179.3565

William B. Martin und Arthur E . Martell, Herstellung von P iperazin . D iäthylen triam in  
oder Ä thylendiam in  werden k ata lyt. desam iniert. A ls K atalysator d ient R A N E Y -N i. Die  
besten A usbeuten (bis 73%) werden bei ca. 150° im A utoklaven oder am Rückfluß u. in 
Ggw. von L ösungsm m ., w ie Tetrahydronaphthalin, D ioxan, D ipenten, erzielt. Nebenbei 
entstehen im m er geringe M engen an hochsd. Fraktionen u. hochm ol., v iskosen R ück
ständen, die offenbar Gem ische von Polyalkylenpolyam inen, hervorgegangen aus linearer 
Desaminierung, sind. — Tabellar. Zusam m enstellung von Versuchsergebnissen. (J . Amer. 
ehem. Soe. 7 0 . 1817— 18. Mai 1948. W orcester 3, Mass., Clark U niv., Chem. Labor.)

320.3568
Charles Barkenbus und Phillip S. Landis, H erstellung von 1 .4-T h iazin . T hiodiglykol- 

säureimid (HI), durch E rhitzen des N H 4-Salzes der Säure im  Vakuum  erhältlich , liefert 
bei der R ed. m it A l-Pulver, über welches es z. B . dam pfförm ig zusam m en m it C 0 2 bei 
450° geleitet wird, 1 .4-T h iazin , eine bisher unbekannte Verb., die theoret. in den 2 Form en  
I u. II existieren kann. K p. 76— 76,5°, nn26 =  1,5 9 7 5, D .421 =  0,84 65; P ik ra t,  F . 158 
bis 159»; Chloroplatinat, (C4H 6N S )2 -H 2PtClfl, F . 236 bis 
238°. H ygroskop. H ydrochlorid, F . 74— 75». — Mit Benzol- 
sulfonylchlorid in Pyridin bei ls td . E rhitzen keine Um 
setzung; m it CH3J  oder p-Toluolsulfonsäurom ethylester  
nur ölige P rod d .; K M n 0 4 wird durch eine wss. Lsg. redu
ziert.— III bildet bei Behandlung m it PCI,; a-Monochlor- 
thiodiglykolimid, F . 135,5». Verd. N aO H  sp altet hieraus 
m der K älte CI ab, doch wird beim  Ansäuern nicht III, sondern G lyoxylsäure  neben 
Ar# 3 erhalten. D as prim. Prod. der H ydrolyse ist also anscheinend ein cycl. H albthio- 
aeetal. (J . Amer. chem . Soc. 70. 684—85. Febr. 1948. L exington, K y ., U niv. of K en 
tucky, Dep. of Chem.) 320.3621

C.V. Wilson, D ie  sogenannten „Anlhrachinondiim ine" ; sym m etrisch trisubslitu ierle  
Triazine. N ach B r o w n  u. ROBINSON bzw. K e f f l e r  (J . chem . Soc. [London] 1917. 957, 
bzw. 1921. 1476) sollen sich 3.4-M elhylendioxybenzonilril (I) u. dgl. m it C1S03H zu Anthra- 
Chinondiiminen (II) kondensieren. Ihr chem. Verh. steh t m it dieser Form el jedoch nicht 
in Einklang. — D ie Polym erisation der N itrile ist auch in anderer W eise vorstellbar, 
u. zwar a) als Dim erisierung durch D iensynth. zu Phthalazinen III oder Chinazolinen IV, 
»der b) als Trimerisierung zu Triazinen V. Diese Verbb. haben keinen akt. H  (im G egen
satz zu II u. im E inklang m it der negativen ZEREWITINOFF-Best. an dem „Piperonitril- 
uimeren“ von K e f f l e r ) .  — V (X  -f- Y =  — 0  •CH2 -O—), bereits früher nach zwei ver
schied. Vcrff. hergestellt (aus N4 S4 -f- P iperonal u. aus VI [X  -|- Y  =  — O -CH2 -O— ] +  J 2), 
Migt keine F .-Erniedrigung m it dem  BROWN-ROBINSONschen Produkt. D ie Triazin
struktur erscheint dam it gesichert. Zur B estätigung werden M ol.-G ew.-Bestim m ungen  
an einer ähnlichen, leichter lösl. Verb. durchgeführt; sie stim m en m it der trim eren Form  
überein. — Die Verbb. III u. IV (X  -f- Y  =  — O •CH2 - 0 —) werden synthetisiert.

NH R

V e r s u c h e ;  V ( X -f- Y  =  — O - C H 2 - 0 —), 2.3.6.7-D im ethylentetraoxyanthrachi- 
n (II) bzw. 2.4 .6-T ri-[3 '.4 '-m elhylendioxyphenyl)-1 .3 .5-lriazin , F. 270» (H erst.

HO
R
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nach den bekannten Verff.). — 2 .4 .6 -T ri-{3 ‘ .4 '-dim ethoxyphenyl)-1.3.5-lriazin, F . 263°, 
nach K E F F L E R . Mol.-Gew. gefunden 494 (ebullioskop. in Pyridin), berechnet 489 (für 
trim ere Form)-, gefunden 329 (kryoskop. in p-Brom phenol), berechnet 326 (für dimere 
Form). — Piperonal-ß-(3.4-m elhylendioxybenzoyl)-hydrazon  (VII), C16H 120 5N 2, F . 193 
bis 190°, aus P iperonal (IX) u. P iperonoylhydrazin , ergibt m it A m ylalkohol (bei 10— 15° 
m it HCl gesätt.) 1 Stde. auf dem  Dam pfbad u. 1 Stde. über freier F lam m e erhitzt l-(3'.4'- 
M ethylendioxyphenyl)-6.7-m ethylendioxyphlhalazin , C16H 10O4N 2, F . 2 0 3 — 204°. Wird die 
B k. in Chlf. u. in Ggw. von P0C13 ausgeführt, so wird ein Im idcldorid , F . 166— 167°, 
erhalten. — Aus Veratrum äsurem ethylester u. H ydrazinhydrat Veralroylhydrazin, C9H12- 
0 2N 2, F . 1 4 5 °; hieraus m it V eratrum aldehyd Veralral-ß-{3.4-dimelhoxybenzoyl)-hydrazon, 
C19H 20O6N 2, F . 198— 205°, das zu l-{3'.4'-D im ethoxyphenyl)-6.7-dim ethoxyphlhalazin, 
C18H18OaN 2, F . 193— 194°, kondensiert wird. — Aus 6-Am inopiperonal u. Piperonoyl- 
chlorid 6-P iperonoylam inopipcronal, Cj0H n OcN , F. 221°. 3 g dieser Verb. werden mit 
125 cm 3 A. versetzt, das Gem isch m it A. gesätt. u . in verschlossener F lasche 2 %  Stdn. 
bei 8 0 —85° geschüttelt, 2-(3' .4 '-M ethyltndioxyphenyl)-6 .7-m cthylendioxy chinazolin,
C16H 10O4N 2, F . 2 4 8— 2 4 9 ° .—  6-A m inopiperon ilril (VIII), C8H 60 2N 2, F . 142°, durch Red. 
von 6-N  Uropiperonilril m it SnCl2 in HCl. — SCHIFFsche B ase  C10H I0O1N 2 aus VIII u. 
IX , F. 184°. — 6-A m inoveralron itril, F . 99— 100°. (J . Amer. ehem . Soc. 70 . 1901—03. 
Mai 1948. R oehester 4 , X. Y ., K odak Res. Laborr.) 320.3660

William A. Bonner, D ie Spaltung von Tetraacetyl-ß-d-lhioglucosidcn m it Brom  in Essig
säure. W enn Phenyltetraacetyl-ß-d-lhioglucosid  (I) in E isessig einige Stdn. bei n. Temp. 
m it Br2 behandelt wird, fä llt ein w eißes, krystallines Material an, das beim Umkrystalli- 
sieren reines a-d-Glucosepentaacetal (II) in  75— 81 % ig. Ausbeute liefert. D iese Rk. (Ersatz 
der —S—Brücke durch eine A cyloxygruppe) erwies sich als allg. gültig für verschied. Thio- 
aglucone: sow ohl B enzyl- als auch Älhylletraacelyl-ß-d-lhioglucosid  geben unter ähnlichen 
Bedingungen II in  vergleichbaren A usbeuten. Daß für die Spaltung B r, allein verantwort
lich ist, geht daraus hervor, daß unverändertes, reines Ausgangsm aterial zurückgewonneu 
wird, wenn Br2 im R eaktionsgem isch feh lt oder durch Br-Ion, z. B. LiBr, ersetzt wird. 
Auch H Br u. Brom essigsäure können die Spaltung nicht horbeiführen. — Unter be
stim m ten Bedingungen hat Br2 einen lockernden E ffekt auf die A cetylfunktionen vonl: 
wird die Spaltung in M ethanol an sta tt in Essigsäure vorgenom m en, so en tsteh t eine rechts
drehende wss. Schicht (völlige E ntacet3'lierung). — Wird Propionsäure als Lösungsni. 
verwendet, so werden kleine M engen an K rystallen erhalten, neben einem sirupartigen 
H auptprodukt (Br2 ersetzt anscheinend die A cetylfunktionen teilw eise durch Propionyl- 
reste). Wird II in M ethanol m it Br2 behandelt, so  gelangt m an zu einer wss., opt.-akt. 
Schicht (während die äther. Schicht inakt. ist). Aus II m it Br2 in  Propionsäure ein Sirup, 
[a]d25 — 51,4°. H ier tr itt  anscheinend nicht nur Austausch der A cylreste, sondern auch 
Anom erisierung auf. — Br» ist auf II in Essigsäure ohne W irkung. (J . Amer. ehem. 
Soc. 7 0 . 770— 72. Febr. 1948. Stanford, U n iv ., Calif., Dep. of Chem.) 320.911

E. W . Putman, W . Z. Hassid, G. Krotkov und H. A. Barker, Darstellung von Zuckern 
m it radioaktiv, indiziertem  K ohlenstoff durch Pholosynlhese. D ie Darst. radioakt. in d iz ie r te r  
Zucker erfolgte aus türk. T abakblättern, die nach der Ernte erst 24 Stdn. im Dunkeln 
aufbew ahrt worden waren, um die vorhandenen K ohlenhydrate durch Veratmung ab
zubauen, u. dann unter 14C 0 2 24 Stdn. belichtet wurden. Beschreibung der Versuchs
anordnung im  Original. Zur Entfernung der Zucker wurde das B latt m it 80%ig- “ ■
6 —8 Stdn. im Soxh let extrahiert. Aus dem bei 50° getrockneten u. gepulverten Blattrück
stand wurde die Stärke  nach PUCHER u. VlCKERY, (C. 1 9 3 7 .1. 1491) durch Extraktion 
m it CaCl2-Lsg. u. Fällung als Jodstärke abgeschieden. Aus 0,5 g B aC 03 m it 230 Mikrocurie 
11C wurden 20— 25%  Stärke (bezogen auf alkoholextrahierte Trockensubstanz) mi 
spezif. A k tiv itä t von 0,48— 0,72 M ikrocurie/mg erhalten. Durch H ydrolyse dieser radio
akt. Stärke m it 2n  H ,S 0 4 wurde nach Zusatz von gewöhnlicher Glucose radioakt. C“uc?f,e 
m it einer spezif. A k tiv itä t von 0,09 M ikrocurie/m g gewonnen. Aus dem alkoh. Extrak , 
der Glucose, Fructose u. Rohrzucker en th ielt, wurde nach H ydrolyse des Rohrzucke 
die radioakt. Glucose durch direkte K rystallisation , die Fructose nach Abtrennung a s 
Ca(OH)2-Verb. isoliert. Zur Gewinnung des Rohrzuckers wurden in den Extrakten au 
analog behandelten B lättern von Canua indica die Glucose u. Fructose m it Torula rtiono- 
vergoren. In  allen Fällen wurden die radioakt. Zucker nach Zusatz der gleichen ina • 
Zucker kryst. abgeschieden. Die rohe Glucose en th ie lt noch 1,3%  Fructose u. die ro c- 
F ructose noch 2,5%  Glucose. D ie rohe Glucose wurde durch Um krystallisieren  
aus der rohen Fructose wurde die Glucose durch O xydation m it Ba-Hypojoai • 
Entfernung der Salze durch Passage einer Ionen-Austauseher-Säule entfernt. (J- '
Chemistry 173. 785— 95. April 1948. Berkeley, Calif., U niv.) 16(.J
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A . J . H aagen-Sm it und C. T . 0 .  F ong, Chemische Untersuchung des Guayule. II. M itt. 
Struktur des Partheniols, eines Sesquilerpenallcohols ausG uayulc. (Vgl. W A LTER , J. A m er. 
ehem. Soc. 66. [1944.] 419). Zur Gewinnung des Partheniols (I), C15H 240 ,  diente Guayule- 
harz m it 0,3%  I, ein Nebenprod. von der Guayule-Gewinnung. Vff. geben diesem  Sesqui- 
terpenalkohol Form el I aus folgenden Gründen: Aus dem Absorptionsspektr. u. dem  
Ausbleiben einer Rk. m it Maleinsäureanhydrid u. m it N a in A. geht 10i
hervor, daß die Doppelbindungen nicht konjugiert sind. Die leichto ___ / 4 6\
Wasserabspaltung aus I spricht ebenso für das Vorliegen eines terl. / 2 3 I 0\
Alkohols, wie das Ausbleiben der Veresterung m it Phthalsäureanhydrid \ I — s 7 /  
u. der Bldg. eines X anthats. W asserabspaltung führt zu einem 9 q h  I11 
Gemisch zweier D ehydroparlhenene(II), ClsH i2, deren 3 Doppelbindungen y \
nicht konjugiert sind. Dehydrierung von II m it S liefert das schon 1 12 13
bekannte S-G uayazulen  (III), C16H 18; m it Se en tsteh t ein v io lettes Azulen. H ieraus ergibt 
sich das K ohlenstoffskelett I. Durch Hydrierung von I en tsteh t Telrahydroparlheniol (IV), 
dessen Dehydratisierung zum Dihydroparthenen  (V), C15H26, führt. Da bei dessen Ozoni
sierung Form aldehyd  (VI) gebildet wird, muß die Doppelbindung zu einer M ethylengruppe 
gehören, u. die ursprünglich in  IV vorhandene OH-Gruppe muß an einem  C-Atom sitzen , 
das auch eine M ethylgruppe trägt. Die 7- u. 11-Stellung für OH scheidet aus, weil das 
daraus erhältliche V-G em isch m it Ozon neben VI auch Aceton geben m üßte. I  wird durch  
Ozon in VI u. das neutrale Prod. VII, C14H 220 4, übergeführt, das 2 M ethylketon- u. 1 Al
dehydgruppe enthält. E ine 11.12-Doppelbindung (in I) erklärt die E ntstehung von VI u. 
einer der M ethylketongruppen. D ie andere Doppelbindung hat zur Bldg. des A ldehyds u. der 
anderen M ethylketongruppe geführt. Deshalb muß ,
sie an eine M ethylgruppe angrenzen u. kann nicht 3 —
mit der Brücke zwischen den beiden Ringen in Verb. HOOC^ I 
stehen. Das 4 .0 -A to m  in VII liegt als terl. OH-Gruppe 0=C — l s 
vor. Bei der Ozonisierung des Isom erengcm isches II i
entstehen ein K eton, ein D iketon u. eine Ketosäure  5
VIII oder K etoaldehyd. VIII wird durch NaO Br zu einer Dicarbonsäure IX  oxydiert, die 
sich wie ein Glutarsäurederiv. verhält, da sie mit Essigsäureanhydrid kein K eton bildet. 
Damit ist die Lage des H ydroxyls ¡11 I am C-Atom 1 festgelegt.

V e r s u c h e :  Der zuerst m it Ae. u. dann m it Ae.-M ethanol aus rohem Harz her- 
gcstellte E xtrakt, der das I-Cinnam at enthält, wurde nach Abdest. der L ösungsm ittel 
verseift. Das Rohprodukt wurde durch D est. bei 0,01 mm bis 150° gereinigt. Nochm alige 
Dest. bei. 100— 125° lieferte ein viscoses ö l ,  das beim Verdünnen m it PAe. kryst. u. aus 
PAc. umgelöst wurde. I, C16H 240 ,  F. 127— 128°; das Phenylazobenzoal, C28H 320 2N 2, 
erwies sich beim Chromatographieren als rocht einheitlich. Das Eluat schm olz nach  
ämaligem Um lösen aus Aceton bei 163— 164°; 3.5-D inilrobenzoal, C22H 260 6N 2, F . 143 bis 
144° (aus Aceton). — I wurde in A. m ittels RANEY-Ni hydriert (26°, 760 mm), bis 1 Mol H 2 
aufgenommen war. D as nach Verdam pfen des A. zurückbleibende ö l  wurde bei 0,1 mm  
u. 92—102° destilliert. 70% D ihydropartheniol, C15H20O, nD20 =  1,5035, D .424>0 =  0,9614, 
Mol.-Refr. (M) Md (für 1 Doppelbindung u. 1 OH-Gruppe berechnet 68,15) =  68,5. p-P henyl- 
mobenzoat, F. 121,5— 122,5°. — 5 g  I u. 3,5 g K H S 0 4 % Stde. auf 180— 190° erhitzt u. mit 
Ae. aufgearbeitet, 2m al über K  dest., g ib t 1,1 g II, K p .0.i 60— 65°, C13H22, nn20 =  1,15120, 
y-423'6 =  0,9194, Md =  66,04, berechnet für 3 Doppelbindungen 05,67). — Aus II wurden  
uurch Dehydrieren m it S (180— 185°, 30— 50 mm, 3 Stdn.) 1,7%  III erhalten, K p .0i05140 bis 
150°. Reinigung über dieTrinitrobenzolverb. u. Chromatographie. III wurde durch verschied. 
Verbb. u. das Absorptionsspektr. identifiziert. — Durch Hydrierung von I (P tÖ 2) in 
Eisessig wurde IV gewonnen, C15H 28Ö, K p.0t01 7 0 - 8 5 ° ,  n D25 -  1,4820, D..,25-4 -  0,9342, 

Gür 1 OH-Gruppe) 68,47 (berechnet 68,60). — IV wurde m it K H SÖ 4 (25 Min., 160°) 
uchydratisiert u. m it Ae. aufgearbeitet, 2 malige D est. über K , V, C15H 26, K p .0,02 59—60°, 

0 =  1,4880, D .425 =  0,9025. Md =  65,9 (für 1 Doppelbindung berechnet 66,6). — Das 
Ozonid von I wurde in Eisessig-A e. über P t hydriert. E s waren entstanden: VI u. eine 
neutrale Fraktion VII, C14H 22Ö4, in der 1 akt. H -Atom , 2 CO-Gruppen, 2 M ethylkcton- 
Puppen u. qualitativ eine A ldehydgruppc nachgewiesen wurden, K p .0iG 98— 100°, n o 24 =  
>4'62, D.421 =  1,06 2 4. — D as Ozonid von I wurde durch 3std . K ochen m it W. zers. 

u- dann mit HgO oxydiert; es wurden 60%  der für 1 exoeyel. Doppelbindung berechnete  
•■enge CO, gefunden. Bei derselben Rk. m it dem Ozonid von V (das bei der Zers, m it W. 

1 abspaltete) ergaben sich 65%  C 0 2. — V wurde in E isessig ozonisiert u. dann eine 
aspension von Zinkstaub in VV. zugegeben (1 Stde. bei 50— 70°). Nach N eutralisation  

n̂ j eätllert;. C15II260 2, K p .0il25 93— 108“, C14H 240 ,  Kp.,),125 78— 93°. — Das Ozonisierungs- 
" ■ von V in Eisessig wurde m it 5— 7% ig. H ,0 2 1 Stde. auf dem W asserbade oxydiert
'las unverbrauchte H 20 2 durch Platinm ohr zersetzt. Nach Verdampfen der überschüssi- 

fc'-a Essigsäure u. Neutralisieren wurden die neutralen Stoffe durch Ae. entfernt u. die



546 D„. N a t u r s t o f f e :  H o r m o n e . 1949. II.

0 '

sauren nach Ansäuern in  Ae. aufgenom m en. D ie Fraktion K p .0>1 176— 190° war ein Ge
misch von VIII u. IX; sie gab durch O xydation m it NaO Br IX, C^H^O^ K p .0>1 190 bis 
200°. — IX u. Essigsäureanhydrid wurden im Bom benrohr y 2 Stde. auf 240° erhitzt. 
E s wurde kein K eton , wohl aber teilw eise das Anhydrid von IX gebildet. (J . Amer. ehem. 
Soc. 70. 2075— 79. Juni 1948. Em ergency Rubber Project, U. S. Dep. of Agriculture, u. 
Pasadena, Calif., California Inst, of Technol.) 402.2169

Max N. Huffman und Mary Harriet Lott, 16-Subslituierte Steroide. V. M itt. D ie Partial- 
syntliese des im  H arn vorkommenden Androslentriols  (A 5-A ndrosten trio l-3ß .l6ß .l7a ). (IV. 
vgl. C. 1948. II . 400.) D as von HIRSCHM ANN (J. biol. Chemistry 150. [1943.] 363) u. von 
M A ERIA N  u. BUTLElt (C. 1945. II . 1040) aus Harn isolierte A*‘-A ndrostenlriol-3ß.l6ß.l7a  
(I) wurde von  Vff. aus Dehydroisoandrosteron  (II) partialsynthet. dargestellt. Entsprechend 
der Synth. von Ö striol (III) aus Östron (C. 1 9 4 7 .1762) wird Dehydroisoandrosteronmelhyl- 
äther (Ila) m it Isoam yln itrit in  Ggw. von K -tert.-B u ty lat zum 16-Oximinodehydroiso- 
androsteronm elhyläther nitrosiert u. dieser über den nicht rein dargestellten A 6-Andro- 
stendiol-3ß.l7a-ön-16-m elhylälher-3  zum A 5-A ndrosten triol-3ß.l6ß.l7a-3-m ethyläther  (Ia) 
reduziert. D ie Spaltung der — OCH3-Gruppe gelang schließlich durch kurzes Erwärmen 
m it Essigsäureanhydrid in Ggw. von Toluolsulfonsäure, wobei das A^-Androstentriol- 
3 ß .l6 ß .l7 a -lr ia ce la t (Ib) entsteh t, das leicht zu I verseift werden kann; Ausbeute an I +  Ib

21% , bezogen auf Ila . D iese neue Rk. des 
..OR, Austausches von CH30 — gegen CH3COO—

ist bei allen zl5-ungesätt. Steroid-3-methvl- 
I Ri =  Rj =  H äthern m öglich. — In Analogie zu III wird’

/ \ | / - I\ / J-----' I» R i =  CH3, R 2 =  i l  für I die ster. K onfiguration e in esSß.lGß-
Ib lt, =  R . =  CH-CO - 17a-Triols abgeleitet, in Übereinstimmung 

m it R u z i c k a , P r e l o g  u. W ie l a n d  
(H elv. ehem . A cta 28. [1945.] 1609) 

V e r s u c h e  (alle F F . unkorr.): 16-Oximinodehydroisoandrosteron-3-methyläther,
C20H 29O3N . D ehydroisoandrostcronm ethyläther wird in tert.-B utylalkohol +  K -B uty la t 
gelöst, m it Isoam yln itrit versetzt u. 6 Stdn. bei Zim m ertem p. gerührt, in wss. Glykokoll- 
Lsg. gegossen, m it HCl angesäuert, ausgeäthert, der Ae. m it K OH  extrahiert, die alkal. 
Lsg. angesäuert u. der Nd. aus wss. CH30 H  kryst., F . 180— 183,5° (Zers.). — A b-A ndro- 
stendiol-3ß.l7a-on-16-jnethyläther-3  (IV), C20H 30O3, aus vorst. m it Zn-Staub in sd. Eisessig 
in 1 Stde., w eiße K rystalle; A cetat, C22H320 4, aus CII3OH P latten , F . 166— 169°. — 
A 5-A ndroslen triol-3ß.lG ß.l7a-3-m ethyläther (Ia ), C20H 32O3-1/ 2 H 30 ,  aus IV in A. +  Eis
essig m it Na-A m algam  bei 40— 40,5°. Versetzen m it W. u. Ausäthern, aus wss. A. B lätt
chen, F . 196— 197°. — A s-A ndroslen trio l-3ß .l6ß .l7a-lriaceta l (Ib), C25H 36O0, aus dein 
D iacela t des vorst. durch 30 Min. Erwärmen auf 100° m it Essigsäureanhydrid -j- p-Toluol- 
sulfonsäurem onohydrat, aus wss. A. P latten , F . 184— 185°, keine F .-Depression mit dein 
Präp. von HiRSCHM ANN. — A5-A ndrostcn lrio l-3ß .l6ß .l7a  (I), Ci9H30O3 J/aHoO, aus 
vorst. durch 30 Min. Erwärmen m it alkoh. K O H , aus wss. A. hexagonale P latten, F. 257,5 
bis 260,5°, keine F .-D epression m it dem aus Harn isolierten Präparat. — In gleicher 
W eise wie Ia  kann auch Cholestcrinmethyläther gespalten werden, m an erhält Cholestcrin- 
acetal, F. u. M isch-F. 113— 113,5°. (J. biol. Chemistry 172. 789— 95. Febr. 1948. Dallas, 
Southw estern Med. Coll., Dop. of Biochem .) 356.4000

Harold L. Mason, Stoffwechselprodukte von 11-Dehydrocorlicosleron: P regnandio l- 
3 a .2 0 -o n -ll. Vf. hat den Urin von 2 P atienten m it A D D IS O N scher K rankheit, die mit 
hohen Dosen von 11-Dehydrocorlicosleron (I) bzw. dessen A cetat (Ia) behandelt wurden, 
aufgearbeitet u. aus der „N ichtketonfraktion“ Pregnandiol-3ct.20-on-ll (II) isoliert, 
zum B ew eis der K onst. wurde II zum Pregnantrion-3.11.20  (III) oxydiert u. dieses mit

einem  partialsynthet. Präp. verglichen. 
Außerdem wurden noch einige mg einer 
Verb. vom  F . 233° (IV) isoliert, aber nicht 
identifiziert. Bei therapeut. Gaben von I 
O xy-ll-dehydrocorticosteron  (V) traten 11 u. 
IV nicht im Harn auf. — Eine Erhöhung
der Ausscheidung von 1 7 -Ketosteroiaen 
(B est. nach ZIMMERMANN) wurde mein 

HO'- v  “  beobachtet.
erhielt täglich 50 m g Ia  über 8 Tage, dann 200 mg Ia lüg*'° 

über 11 Tage (Versuchsperiode A); später 100 m g I  täglich über 11 Tage (Periode W, ■ 
schließlich 20 m g V täglich  über 11 Tage (Periode C, dient als K ontrolle). Fall 2 cr 
100 mg I  täglich über 5 Tage. — Der Harn wurde gesam m elt u. m it Chlf. extra > ’
in  der K etonfraktion des E xtrakts wurden die „cortinähnlichen“ Substanzen bes in

V e r s u c h e :  Fall 1
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aus der N ichtkctonfraktion eine kryst. Verb. vom F . 272° isoliert, die auch in Periode C 
auftrat u. für ein Steroid zu leicht wasserlösl. ist. — D er extrahierte Urin wurde m it HCl 
angesäuert u. nach MASON u . K B I’LER ( J .  biol. Chemistry 161. [1945.] 235) aufgearbeitet; 
aus der K etonfraktion nur Spuren kryst. M aterials, entsprechend der geringen A us
scheidung von 0,3— 1,5 m g 17-K etosteroid täglich. D ie N ichtketonfraktion (A: 370 mg, 
B: 200 mg, Fall 2: 145 mg) wurde an A120 3 adsorbiert u. die m it Bzl. +  1 % A . eluierte  
uneinheitliche Fraktion erneut chrom atographiert; m it Bzl. +  0,3 % A. wird eine kryst. 
Verb. vom F. 232—233° eluiert, M isch-F. m it Pregnandiol-3a.20a, 231— 233°, m it A tio- 
cholandiol-3a,17a, 210— 2 2 2 °; A cetal, F . 147— 149°, nicht ident, m it Pregnandiolacetat, 
F. 1 6 0 -1 6 2 ° . — Mit B z l .+  0 ,5— 1% A. P regnandiol-3*.20-on-ll (II), a ^ O , ,  K rystalle  
aus CIl3OH +  Aceton, F. 217— 219°, [«Jd2* =  + 5 9  ±  2 ,2 ° (c =  0,407" in A .), g ibt m it 
Digitonin keinen N d .; Diacetat, C26H 380 5, F . 233°. — Wird II m it 2 ,2  Mol C r03 in E is
essig ca. 15 Stdn. bei Zim m ertem p. oxydiert, so erhält man Pregnanlrion-3.11.20, 
C21H30O3, aus Ae. K rystalle, F. u. M isch-F. 150— 157°; O xim , F . 243— 245°, Misch-F. 240 
bis 244°. (J .  biol. Chem istry 172. 783— 87. Febr. 1948. Rochester, Minn., Mayo Foundation, 
Div. of Biochem .) 350.4000

L. Crabalona, Uber die Brom zahl und den M aleinkom plex des Ocimens. D as im L a
vendelöl enthaltene ß-Ocimen  (I) unterscheidet sich vom  ß-M yrccn  (II) nur durch die  
Lage einer D oppelbindung:

CiL c il

g h 3- c  =  c h - c h 2- c h  =  < !:-ch  =  c h 2 i

c h 3 c h 2
I )i

CHj—C =  CH—CH2—CH2—C—CH =  CH. II
II addiert 4 Atom e Br, I dagegen 6 . Mit M aleinsäureanhydrid  (III) bildet (I) ein Doriv.
der Tetrahydrophthalsäure (IV) w ie II. IV ist im Gegensatz zu anderen Addukten der
Terpene fl., wogegen die freie Säure kryst. ist (F . 163°) u. durch 0
Wasserabspaltung wieder in  IV übergeht. Die B est. von I durch / v .  ^
Dicnometrie nach SANDERMANN (C. 1 9 3 8 .1 . 1887) gibt gegen- II Pc\0'
über der Theorie stark abw eichende R esu ltate. HjC w —

V e r s u c h e: ß-Ocimen (I), C10H 18, wurde in  seiner Form IV e v r - c t t  =<'_rFr 
durck zweifache D est. über 5 %  N a bei 80 mm H g erhalten, 2 3
Kp.7.5 51— 5 2 °; D.42° =  0 ,8 0 0 0 ; nn20 =  1,48 6 2 ;  aD20 =  ± 0 .  Brom zahl durch Schütteln  
von I in CC14 m it B rom id-B rom atlsg. nach R u p f  u . BRACHMANN (C. 1926. II . 953) im  
Dunkeln. [Ü bersicht über die für I nicht brauchbare Meth. von SANDERMANN (1. c.)]. — 
Addukt aus ß-Ocimen u. M aleinsäureanhydrid  (IV), C14H 18Ö3, durch E rhitzen von I u. III 
J^rend  9 Stdn. in Toluol am  Rückfluß. N ach F iltration  rührt man die Lsg. zweim al m it 
‘•0%ig. Salzwasser, w äscht dreim al m it K O H  u. trocknet über N a 2S 0 4. Toluol u. n icht um- 
gesrtztesI werden durch D est. bei 5 mm  bis 110° entfernt. K p .2 128— 130°; D .416 =  1 ,1 0 5 ; 
°o =  1,5088. V iscoses, leicht strohgelb gefärbtes Ö l, lösl. in organ. L ösungsm itteln (auch  
“Ac.). 1 Monat bei 0 ° gehalten , bleibt es flüssig. — Freie Säure  (V), C14H 20O4, aus IV u. 
n/2KOH durch Erhitzen am Rückfluß. Man neutralisiert m it nH C l. E s scheiden sich  
°t ir ^r?P ên au s ,d ie  über N acht erstarren ,N adeln aus W ., F. 154°. Durch m ehrfache K ry- 

allisation aus Bzl., F . 163°. E rhitzt man V auf 165— 170°, so erhält man unter W asser- 
abspaltung IV zurück. (Bull. Soc. chim . France, M6 m. [5] 15. 38 4 — 88. M ärz/April 1948. 
Kouxe-Bertrand F ils u. Justin  D upont, Labor, de R ech, de l’Usine de Grasse.) 4 09 .4050  

L. Crabalona, Anw esenheit von ß-Ocimen im  Blütenöl und B lätteröl der bitteren Orange 
rankreichs (C itrus bigaradia R isso). (Vgl. vorst. Ref.) Das ö l  der B lüten (Neroli-Öl) 

v  ,e.r Blätter (Petitgrain-Öl) der C itrus bigaradia R isso  zeigt bei der D est. sehr oxydable  
erlaufe, die an das L avendelöl erinnern. Mit M aleinsäureanhydrid  (III) bilden sie das 

g eiche Addukt IV vom  F. 163° wie das ß-Ocimen (I) des Lavendelöles (s. vorst. R ef.) 
j e  3 Olo enthalten neben I hauptsächlich Linalolacetat (VI) u. L inalol (VII), die sich  
wahrscheinlich von I ableiten:

CH* CHj
1 1

p-pr * c h 3- c = c h - c h 2- c h - c - c h = c h 2y 3 CH3 / ,  1 |
C H j-i '= C H —CH2—CH= c —c n = e il  _ _  VI1 H  0H.

1 W ' --------------------- J-

c h 3 c h 3

CH—C H —CH—C—C H =C H 2 

VI H  OCOCR,
wimi e r s u c h e : Terpen-Fraktion des Neroli-Öls, K p .8 40— 65° (30%  des Öls). Sie 

e an einer 44-Boden-K olonne in  7 Fraktionen unterteilt. Fraktion 5 (K p . 8 50— 55°;
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D 1519  =  0 ,811; hd16  =  1,4859; [a]o =  +  10°3Ö') wurde w ie beschrieben.m it III umge
setzt, Man erhält ein strohgelbes, v iscoses Öl vom  K p . 3 136— 138°; D .415 =  1,112;
nDu  =  1,5100. Daraus die fre ie  Säure  (V) vom  F. 163°. — Terpen-Fraktion des P etit
grain-Öls (K p .8 35— 63°) wurde wie oben in 7 Fraktionen zerlegt. Fraktion 5 (K p .7 51 bis 
54°; D .418 =  0,815; n p “ =  1,4861; [a]n =  + 1 3 ° 3 0 ')  gib t m it III gleiches A ddukt (IV) 
u. gleiche Säure  (V) wie oben. (B ull. Soc. chim . France, Mem. [5] 15. 388— 90. März/ 
April 1948.) 409.4050

Charles D. Hurd und O. E. Edwards, Reaktionen von D ehydroperillasäure. Die von 
ANDERSON u . S h e k e ä R D  (J . Amer. ehem . Soc. 55 . [1933.] 3813) aus dem Kernholz der 

Rotzeder gewonnene u. als Dehydroperillasäure  benannte Substanz vom 
F . 8 8 ° besitzt nach Angabe der genannten Autoren nebenstehende Struk
tur. Sie läßt sich m it SOCl2 u. Pyridin (aber nicht m it SOCl2 allein) in ihr 
Säurechlorid überführen, das m it A ., N H 3 oder Anilin die entsprechenden 
Um setzungsprodd. liefert. Die isoprenartige Struktur der Dehydroperilla
säure ließ N eigung zu Polym erisation verm uten. Indessen waren dieVerss.,
die Säure oder den E ster durch Erhitzen m it Benzoylperoxyd zu poly
merisieren, ohne Erfolg. B ei — 23° u. — 97° konnten aus der Säure, dem 

u _ dgjjj Anilid Zwar harzartige Prodd. gewonnen werden, aber der 
Polym erisationsgrad war nur gering. Copcrlymerisationsverss. m it Isobutylen  verliefen 
gleichfalls negativ. W enn m an annim m t, daß die beiden Doppelbindungen im R ing nicht 
m it der Doppelbindung der Seitenkettc konjugiert sind, werden die bisherigen Beob
achtungen noch schwerer verständlich. D ie endständige M ethylengruppe scheint für die 
Erklärung der Bldg. von Form aldehyd bei der O zonolyse notw endig zu sein.

V e r s u c h e :  Dehydroperillasäure, K rystalle aus A., F . 85— 86,5°. Chlorid, aus 
vorst. Verb. u. SOCl2 in  Ggw. von Pyridin. A n ilid , CI6IIn O N, aus vorst. Verb. u. Anilin 
in B zl., K rystalle aus 75% ig. A ., F.' 97— 98°. A m id , C ^H ^O N , aus dom Chlorid u. 
(N H 4)2CÖ3 in Ae., P lättchen aus 50% ig. A ., F . 95— 96°. Ä thylester, aus dem Chlorid u. 
absol. A. bei Ggw. von Pyridin auf dem W asserbad, K p ,4 8 8 °, D .2525 0,999; Ausbeute 70%. 
(J . Amor. chem . Soc. 71. 1016. März 1949. E vanston , Hl., N orthw estern U niv., Chem. 
Labor.)     117.4050

Howard Addison Robinson, High-polymer physies; a Symposium. Brooklyn, N. Y.: Chemical Puh. Co. 1948. 
(583 S. m. Abb. u. Diagr.) S 12.—.

Alois X. Schmidt and Charles A. Marlies, Principles of iiigh-polymcr tlieory and practice; fibers, plastio, 
rubbers, coatlngs, adhesives. New York: McGraw-HUl. 1948. (755 S. m. Abb. u. Diagr.) S 7,50.

—, Organic synthesis; an annual publication of satisfactory methods for tlic preparation of o r g a n ic  Chemicals. 
Vol. 28. New York: Wiley. 1948. (127 S. m. Diagr.) S 2,50.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. A llgem eine B iologie und Biochem ie.

Richard Kühn" und Irmentraut Löw, Uber die Isolierung von kryslallisierlem  Rutin, 
Quercetin, Isorham netin und trans-Crocetindim ethylesler aus Garnelen von Chlamydomonas- 
M utanten . Für die Isolierung gam etenwirksam er Stoffe haben sich 6 , von MOEWUS ge
züchtete M utanten von Chlam ydom onas als bes. geeignet erwiesen. Sie sind durch folgen“® 
Gena-Gruppierungen gekennzeichnet: M utante 1 . g  irha° m ot° cro+ gathc+ ru+ py+> 
M utante 2 . g  irha° m ot° cro+ ga th e+ ru° py°;M utan te 3 .$  irh a+ m o t+ cro °g a th e+ ru°py+’ 
M utante 5. g  irha“ m o t+ cro+ gathe0 ru° p y + ; M utante 6 . $  irha° m o t+ cro+ gathe8 ru py ■ 
Der Index 0 bedeutet, daß das betreffende genet. Merkmal bzw . der davon abhängige 
Stoff nicht vorkom m t. D ie G en-Sym bole bedeuten, daß die Zelle folgende Stoffe "* 
m o t+ Gamone u. Term one, cro+ G eißelw uchsstoff (früher als Beweglichkeitsstoff be
zeichnet), g a th e+ Gam one, M d+ picrotoxinspaltendes Ferm ent u. Androtermon I, j™a 
G ynoterm on, p a e+ Androterm on I I ,  r u + kopulationsverhindernder W irkstoff, py ‘ 
noid, s + Augenfleck. D ie W ildform von Chlam ydom onas eugam etos f. typica, mit 
die ersten Isolierungsverss. ausgeführt worden waren, ist durch die folgenden Gen-Sym + 
gekennzeichnet: irha° Mn+ m o t+ cro+ gatho+ p a e + ru° p y + s +; g  irha+ Md0 moi..p rcn
ga th e+ pae° ru° p y + s +. Aus der M utante 1 , hervorgegangen aus der kopulationsfalug 
Chlam ydom onas eugam etos f. agam etos (M o e w u s , Naturw iss. 34 . [1947.] 282) 
nunmehr der kopulationsverhindernde W irkstoff in kryst. Form isoliert; Ausbeute ' /°
des Trockengewichts der Zellen. Er ist ident, m it R u tin . W irksam keit: — 50000 Mob/ .•  
— Aus M utante 2 , die keinen kopulationsverhindernden W irkstoff ausscheidet, 0  S 
sie aus M utante 1 hervorgegangen ist, wurde Quercetin isoliert (Ausbeute 2% vom -*-r°c jn 
gew icht der Zellen), das dam it als biogenet. Vorstufe des R utins u. Isorhamne 
B etracht kom m t. — Aus M utante 3, d ie von der W ildform Chi. f. eugametos abs a

COaH

A
HC CHj

I
CHH,C

\ r
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u. sich durch starke Termonwrkg. gegenüber Zwitterzellen auszeichnet, wurde Iso- 
rhamnetin isoliert (A usbeute 1,4%  des Trockengewichts der Zellen). D am it ist erwiesen, 
daß dieser geschlechtsbestim m ende Stoff tatsächlich  in der Zelle vorkom m t. Quercetin, 
Rutin u. andere F lavonol-Farbstoffe konnten nicht nachgewiesen werden. — Aus den 
Mutanten 5 u. 6  wurde ein Stoff isoliert, der nach Um esterung m it m ethanol. K OH  trans- 
Crocelindimethylester ergab. Ausbeute 0,5%  vom  Trockengewicht der Gam eten. D am it 
ist auch das Vork. eines crocinähnlichen Crocctinderivates (G eißelwuchsstoff) in den 
Chlamydomonas-Gameten sichergestellt. (Chem. Ber. 81. 363— 67. Okt. 1948. H eidelberg, 
KVVI für M edizin. Forsch.) 167.4101

A. P. de Groot, D er E in fluß  hoher Konzentrationen an Lithium chlorid a u f  d ie R eifung  
und die erste Teilung des E is  von Lim naea stagnalis. II . M itt. (I. vgl. C. 1949. I. 507.) 
Die Eier von L im naea stagnalis  werden kurz nach ihrer Ablegung m it 1 2  verschied. K onzz. 
an LiCl, d ie zwischen 4,0 u. 0,05%  bei einem osm ot. Druck von 42,2— 0,5 at schw ankten, 
versetzt. Die E ntw . geht nicht rascher vor sich als bei der zw eiten T eilung; sie kann wohl 
in verschied. Stadien etw as gehem m t werden, wobei Grad der Behandlung, Tem p. u. 
Empfänglichkeit des E is eine R olle spielen können. Abnorm alitätserscheinungen, die 
als Depolarisationsphänom ena betrachtet'werden, treten bei K onzz. zwischen 0,5 u. 0,2%  
auf. In hypoton. Lsgg. kann die 1 . Teilung vollkom m en n. sein; daraus wird geschlossen, 
daß LiCl das A blösen der Vitellinm em bran von der E ischale verhindert. Der K erncyclus 
der Reifung und B efruchtung wird in hyperton. Lsgg. nur dann gestört, wenn das unter 
der Rinde liegende Plasm a A bnorm itäten in seiner Verteilung auch in isoton. Lsgg. 
zeigt. Daher muß man annehm en, daß LiCl einen spezif. E infl. auf die cytoplasm at. 
Komponenten des E is ausübt. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 51 . 752— 57. 1948. 
Utrecht, U n iv ., Zool. Labor.) 160.4101

— , B iosynthese. D ie B iologie steh t am Ende der rein analyt. Phase u. wird als reif 
für synthet. Anschauungsweisen betrachtet. Grunderkenntnis ist die Zurückführung allen  
Lebens auf die Zelle, Grundfrage ist die nach der E ntstehung neuer M aterie im O rganis
mus. Enzym wrkg. u. schrittw eise Übergänge von einfachen zu kom plizierteren Form en  
geben keine befriedigende Antwort. R eservestoffe des pflanzlichen bzw. tier. Organismus 
sind Stärke bzw. G lykogen, beide entstehen aus Glucose. Daraus wird gefolgert, daß der 
Aufbau des Zellinhalts aus Glucose erfolgt. Bei diesem  Aufbau wird das halbe Mol. zu 
CO, verbrannt u. aus der anderen H älfte eine energiereichere Verb. syn thetisiert. Die 
entwickelten A nsichten werden an Beispielen verständlich gem acht. (Chem. W eekbl. 44. 
52. 24/1. 1948.) 407.4150

A. I. Lansing, T. B. Rosenthal und M. H. Au, Ultrafiltrierbares und nicht ulirafillrier- 
neres Calcium in norm aler und hyperplastischer E piderm is und in Schuppenzellencarcinom. 
Die Verss. erfolgten an 3 Monate' alten  M äusen, die H yperplasie wurde durch 3 maliges 
Pinseln mit 0,6% ig. M ethylcholanthren  (Benzollsg.) hervorgerufen. Als Tum orm aterial 
diente ein transplantables Schuppenzellencarcinom , das 6 — 8  W ochen alten  Mäusen 
subcutan im plantiert wurde. Norm ale Epiderm is ergab 38%  ultrafiltrierbares Ca, bezogen  
auf Total-Ca. Bei H yperplasie blieb dieser W ert unverändert, in den Carcinomzellen  
>̂nk er auf 29% . (Arch. Biochem istry 16. 361— 65. März 1948. W ashington, U niv., 

■diool of Med., Dep. of A natom y; St. Louis, Mo., Bernard Free Skin and Cancer H ospit.)
' 273.4160

Maurice Marchai, D ie  Beobachtung der Bewegungen des Verdauungsweges durch die 
ynedensigraphie. Benutzung dieser neuartigen Methode zur Feststellung von M agenkrebs 
lm dnfangsstadium. K urze Beschreibung einer Meth. zur B eobachtung der period. B e 
rgungen der Verdauungsorgane, bei der der Durchgang von Röntgenstrahlen durch 

notozellen oder GElGERzähler registriert wird. Die Meth. kann dazu verwandt werden, 
(■ginnenden Magenkrebs fcstzustellen . (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1322— 24. 

W4- 1948.) _____________________ 251.4160

•̂Küster, Experimentelle Zellforschung. Jena: Gustav Fischer. 1948. (56 S.) DM 3,80.
in,oTa,ïl0r’ ,oan Lassetter and T. K. Morgan, Radiotherapy and Cancer.'London': H. K. Lewis&Co. 
« « •  (81 S.) 7 s. Cd.

E2. Enzym ologie. Gärung.
von \t^SOn ? ose> ü te  A m ylase  von B acillu s p o lym yx a . Bac. p o lym yx a  wird zur Vergärung 

..aismaischen zwecks Gewinnung von 2.3-B utandiol verwendet. (Vgl. ADAMS u. Mit- 
Rosv p d- J -R es-> Sect. F 23 . [1945.] 48; Sect. B 23.[1945.] 1 ; Sect. F 2 4 .[1946 .] 1 .1 0 7 ;

j .  Res., Sect. F  24 . [1946.] 320.) Die R einzucht erfolgt nach Til d e n  u. 
citrai-t G -Rac5erlol. 4 3 . [1942.] 527) in einer Nährlsg. m it 4%  lösl. Stärke, 0,5%  Hefe* 
C*(Jo J 0.058% : K S p o 4, 0,014%  N a 2HPO.„ 0,025%  M gS04 u. 0,5%  suspendiertem  

s Dei 30 . Die bei diesem  B acillus zu verm utende A m ylase  (I) ist bisher nicht unter -

37
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sucht worden. Ihre Unters, erfolgte an E inw . auf lösl. Stärke, nachdem  die begleitende  
M altase durch F iltrieren der Lsgg. über „H yflo  Supersei“ entfernt war. (Andere Adsor- 
bentien adsorbieren auch die I.) D ie Spaltung der lösl. Stärke verläuft rasch, anscheinend  
bis zur B ldg. von 80%  der theoret. Menge M altose; optim ale W rkg. bei p h  6 ,3 — 7,5 u. 
45°; K m =  0,030 (Stärkekonz, in % ); teilw eise H em m ung durch M altose; „Energie der 
Aktivierung“ =  6750 cal. — Inaktivierung der I erfolgt rasch über 55°. (Arch. Bio
chem istry 16. 349— 55. März 1948. Toronto, U niv.) 256.4210

Karl Myrbäek, Über d ie W irkungsweise der a-M alzam ylase. N ach M y iib ä c k  (C. 1944.
II . 649) verläuft die Spaltung von Stärke durch a-M alzam ylase (I) bis zur Lsg. von 17% 
der G lykosidbindungen rasch („D extrinierung“ ), dann v iel langsam er („Verzuckerung“ ). 
Dagegen finden M e y e r  u. B e r n f e l d  (C. 1942.1. 1888) bei A m ylose die Verlangsamung 
erst bei 45%  Spaltung, w as BERN FELD  ti. STU D ER-PÉC H A  (C. 1949. I. 901) bestätigen, 
wobei sie allerdings eine Verschiebung der Grenze je nach der Vorbehandlung der Amylose 
finden. D ies führen sie auf R étrogradation (also Aggregation zu größeren Komplexen) 
zurück. Hiergegen sprechen folgende Befunde des V f.: 1 . Retrogradiertc Stärke muß sich 
m it Jod blau färben; das ist aber nach E inw . der a-A m ylase nicht der Fall. — 2. Die vom 
Vf. früher angegebenen K ettenlängen der Spaltprodd. sind nach verschied. Methoden 
sichergcstellt ; hochm ol. A nteile  sind nicht vorhanden. — 3. Der W ert von 17% ist nicht 
oder n icht w esentlich abhängig von der verwendeten Stärkesorte (K artoffel, Mais, Arrow- 
root, R eis, Gerste) oder von der Vorgeschichte der Lösung. — 4. D ie A ffin ität der I zu 
Pen ta- u. H exasacchariden ist soviel kleiner als die zu hochm ol. Substraten, daß schon 
hieraus sich ein Abbiegen der K urven bei etw a 20%  Spaltung ergibt. — 5. Die charakterist. 
Spaltungskurve wird auch bei solchen Substraten beobachtet, welche n icht „altern“ 
können, näm lich A m ylopektin , ^-D extrin (Am ylodextrin) u . G lykogen. D ie Dextrinie- 
rungsphase ist hier sogar kürzer als bei Stärke. — 6 . D ie Form der K urve wird auch bei 
Prodd. gefunden, die aus Stärke durch Behandlung m it Säure entstehen und klare, 
stab ile Lsgg.' geben. — 7. D ie Betrachtung der A m ylose als unverzweigtes Polysaccharid, 
dagegen von A m ylopektin , /J-Dextrin oder G lykogen als stark verzw eigt führt bei Be- 
rüeksichtigung_der auch von M EY ER  bestätigten  m ittleren Längen der E ndketten (MYR- 
BÄCK u. SILLEN ) ebenfalls zu der gleichen Folgerung. Darüber hinaus wird gezeigt, daß 
Stärke rasch bis zu 17% , G lykogen bis zu 10% gespalten  wird u. daß dann die Spaltung 
langsam er w eiter geht. E s ergibt sich deutlich , daß das E nzym  zu kurzen Ketten eine 
viel niedrigere A ffin ität hat als zu langen K etten . Der Um fang der Dextrinierungsperiode 
wird durch den Verzweigungsgrad des Substrates bestim m t. (Ark. K em ., Mineral. Geol., 
Ser. A 26. Nr. 7. 1 — 9. Sept. 1948. Stockholm , Univ.) 256.4210

P. S. Krishnan, D ie  Herstellung von A p yra se  aus K artoffel. A ls A p yra se  (I) wird das 
E nzym  bezeichnet, welches zwei Phosphatgruppen aus Adenosin triphosphat abspaltet, 
während die bekannte A denosintriphosphatase nur das endständige Phosphat a b s p a l te t .
I  wurde von K a l c k a r  (C. 1945. II . 1748) in K artoffeln nachgewiesen. Verss. zur Fällung 
von  I aus den C yanidextrakten der K artoffel m ittels A m m onsulfats zeigten, daß der größte 
Teil des Adenosintriphosphat spaltenden E nzym s sich hinsichtlich Löslichkeit wie ein 
Album in, h insichtlich Fällbarkeit bei etw a halber Sättigung m it Am m onsulfat sich wie 
ein Globulin verhält. (Arch. B iochem istry 16. 474— 76. März 1948. Ithaca, New York, 
Cornell U niv.) 256.4210

Hans Lineweaver, Herman J. Morris, Leo Kline und Ross S. Bean, E nzym e d e r  frischen 
Hühnereier. Es werden die Angaben zahlreicher Autoren über den Geh. von Hühnereiern 
an E nzym en nachgeprüft. Sie konnten nur teilw eise bestätig t worden. Untersucht wurden 
D oller (I) und E iklar  (II) sowie das aus D otter gewonnene L ipovitellin  „Livetin" (Hl)- 
—  Die von KOGA u. W OHLGEM UTH (B iochem . Ztschr. 141. [1923.] 430) beschriebene 
„A utolipolyse“ in  I erfolgt nur in Ggw. von verunreinigenden Mikroorganismen. — 
butyrinase  ist in I u. II vorhanden, jedoch in I in viel größerer Menge; dort ist sic quan
t ita tiv  an  III gebunden. D ieses E nzym  wird durch Eserin völlig  gehem m t. — Esterasen, 
welche außer Tributyrin noch M ethylbutyrat, B enzylbutyrat, Acetylcholin, T r ia c e tm  
u. Tripropionin zu spalten verm ögen, finden sich in III. — A m ylase  findet sich in 1 u- 
ist w enigstens teilw eise an III gebunden. — In I u. II  findet man kleine Mengen ' on 
P eplidase. — Meßbare M engen von Phosphatase  finden sich nur in I. — II enthält i 
H auptm enge der Katalase-, jedoch ist auch ihr Vork. in I n icht unbedeutend. "7. jî 
gefunden wurden: Lipase (auf F ette  m it Fettsäuren von mehr als 6  C-Atomcn wirken j, 
Phenoloxydase, C ytochrom oxydase u. Peroxydase. — Die A ktiv itäten  sind bei »  ̂
aufgefundenen E nzym en so klein (es werden weniger als 2 M illiäquivalente der Subs -,u 
bindungen je kg E i und je Min. gespalten), daß es sehr zweifelhaft erscheint, ob die Enzy 
des E ies die prim. Ursache für ein Verderben sein können. (Arch. Biochem istry 16 .448 < 
März 1948. A lbany, Calif., W estern Reg. R es. Labor.) 256.4-



1949. II. E 3. M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e .  551

E. C. Slater, D ie W irkung von Reagentien, d ie sich m it SII-G ruppen verbinden, au f  
die W irksam keit des Bernsteinsäureoxydasesystem s. Bernsteinsäureoxydase  (I) wird durch 
Reagentien, die m it SH -G ruppcn reagieren, inaktiviert. Man kann durch einfache SH - 
Verbb. eine R eaktivierung erzielen, muß aber nach S l a t e r  (C. 1949. II . 219) anaerob  
arbeiten, da sonst durch die Tiiiole ein Faktor zerstört wird, der die I  m it Cytochrom- 
oxydase verbindet. E s werden Beobachtungen m itgeteilt über H em m ung durch As- u . 
Hg-Verbb. sow ie m it O xydationsm itteln , aus denen geschlossen wird, daß die H g-Verbb. 
lediglich m it einer SH -G ruppe, die anderen R eagentien aber m it 2  SH -G ruppen (en t
weder am  gleichen Mol. I  oder an zwei verschied.) reagieren. (B iochem ie. J . 43 . Proc. 
X V —-X V I. 1948. Cambridge, Univ.) 250.4210

H . L. Luschinsky und H. 0 .  Singher, Identifizierung und Bestim m ung der M onamin- 
oxydase in  der menschlichen P lacenta. Die B est. der M onoam inoxydase  (I) erfolgte an  
der E ntw . von N H 3 aus Tyram in-HCl, Tryptophan-H Cl, Isoam ylam in oder B utylam in  
bei pxi 7,4 im WARBURG-Apparat. U ntersucht wurde m enschliche P lacenta, wo die I 
vermutlich eine E ntg iftun g  bewirkt. Außer der bereits von IIOLTZ (C. 1940. I .  572) 
gefundenen H em m ung durch O ctylalkohol wurde eine H em m ung durch E phedrin  be
obachtet. — T yra m in  u. T ryptophan  werden offenbar durch dasselbe E nzym  oxydiert. 
— Folgende Erfahrungen sind w ichtig: H om ogenat ist wirksamer als E xtrakt; quan
titative B est. von N H 3 ist genauer als die B est. der 0 2-Aufnahm e allein; Zusatz von  
Semicarbazid schließt teilw eise die sek. O xydation aus, so daß das gefundene Verhältnis 
0 :  N H 3 nahe an den theoret. W ert 1 kom m t. (Arch. B iochem istry 19. 95— 107. Okt. 1948. 
New York, U niv. Coll. of Med., u. Raritan, N. J ., Ortto R es. Foundation.) 256.4210

Clara Torda und Harold G. Wolff, E influß von Acetylcholin , Coffein und A lkaloiden  
auf die A k tiv itä t der Adenosintriphosphatase des Muskels. D ie Wrkg. der A denosintri- 
phosphalase (I) des M uskels wird durch kleine K onzz. (0,01—0,001 mg je Enzym einheit) 
an A cetylcholin etw as erhöht. — d-Tuboeurarin, Coffein sowie K alium  in K onzz., welche  
denen entsprechen, die zur M uskelkontraktion führen, verringern die VVrkg. der I. Ohne 
Einfl. sind: Atropin, Ephedrin, Physostigm in, Prostigm in, Chinin, Strychnin u. Veratrin. 
(Amer. J. Physiol. 152. 86— 92. 1 / 1 . 1948. N ew  York, Cornell U niv. Med. Coll.)

____________________  256.4210

Hans Roth, Der EinfluD von p-Aminobenzoesiiure und Sulfonamiden auf das Schardingcr Enzym und die 
Peroxydase der Milch. (50 gez. Bl. m. grapli. Darst. u. Tab.) 4° (Maschincnschr.) Kiel, Phil. F.’, Diss. v.

E3. Mikrobiologie. B akteriologie. Im m unologie.
Louise J. Daniel, M. L. Scott, G. F. Heuser und L. C. Norris, unter M itarbeit von  

Florence Schenker u. Betty Brown, Weitere Untersuchungen über nicht iden tifizierte  F ak
toren, die fü r  die Ernährung von Lactobacillus casei notwendig sind. Vgl. Sc o t t , N o r r i s  
u. H e u s e r  (J. biol. Chemistry 167. [1947.] 261). Vff. untersuchten das Verh. von Lacto
bacillus casei gegen Leberextrakt u. Tom atensaft. Das Medium enth ielt ein Gemisch von  
Aminosäuren, w ie es STOKES, Gu n n e SS, D w y e r  u . Ca s w e l l  (J . biol. Chem istry 160. 
[1945.] 35) für Streptococcus faeca lis  em pfahlen, u. die übrigen B estandteile in der von  
Scott, N o r r is  u . I I e u s e r  (J . biol. Chemistry 166. [1946.] 481) beschriebenen Zusam m en
setzung. In Leberextrakten waren ein oder mehr Faktoren anwesend, die m it Strepogenin  
(1) (SPRisrcE u. WOOLLEY, C. 1947. 206) zusammen das W achstum  von L. casei förder
ten. Die A ktiv ität der E xtrakte  schw ankte stark, hing jedoch nicht m it der Größe ihrer 
antiperniciösen W rkg. zusam m en. — Kurz nach der Einm achzeit enth ielt Tom atensaft 
alle noch nicht isolierten Faktoren für L. casei in reicher Menge; sie wurden bis auf I 
von Ticrkohle adsorbiert. Ihre W irksam keit nahm in den konservierten T om atensäften  
■ro Laufe der Zeit ab, während die A k tiv ität von I auch dort voll erhalten blieb. (J . biol. 
chomistry 174. 71— 79. Mai 1948. Ithaca, Cornell U niv., Agricult. E xp. S tat. u. School 
of Nutrition.) 273.4310

Matthew Luckiesh und Thomas Knowles, R esistenz von Escherichia coli gegen U ltra- 
twlett-Strahlen (A =  2537) bei Bestrahlung wachsender K ulturen. E ine verd. Suspension  
von Escherichia coli (WAKSMAN) (I) wurde unter Schütteln m it 50 M illiw att/cm 2 in 
ouier Entfernung von 2,5 cm m it UV (A =  2537) 0,4 Min. bestrahlt (D osis =  20 E t;

"Strahlungsenergie von A 2537 in M illiw att/cm 2, t  =  Bestrahlungsdauer in M in.). E ine  
nit der bestrahlten I ausgegossene P la tte  wurde aberm als m it 20 E t bestrahlt (G esam t
e s  40 E t). D ies Verf. wurde bis zu einer Gesam tdosis von 250 E t durchgeführt. 24 Stdn. 
I9n e  er ®estraMung wurden die K ulturen nach Aufnahme im Brutschrank geprüft, 
b r erw‘es s‘ch a 's letale Dosis. N ach Abim pfen einer m it subletaler Dosis (100 E t)  
es*rahlten Probe, zeigte diese eine höhere U V -R esistenz als die nicht bestrahlte K on- 
°ne. (J.Bacteriol. 55 . 369— 72. März 1948. Cleveland, Ohio, General Electric Co.)

362.4320
37*
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Günther Endres, Fritz Hammer und Ellen Rohr, Z ur K enntn is der baklericiden W ir
kung. II. M itt. Über die E inw irkung von Alkylhalogeniden a u f Bakteriensporen. (I. vgl. C. 1944.
I. 875.) B actcrium  m esenthericus-Sporon  werden von niederen A lkylhalogeniden in 96%ig.
A. bei 50° in 24 Stdn. abgetötet, dagegen sind Benzinlsgg. derselben Alkylhalogenide 
unwirksam . D ie durch H ydrolyse der H alogenide in  der Lsg. entstandenen kleinen Mengen 
H alogenw asserstoffsäuren sind für die sporocide W rkg. n icht verantw ortlich , wie durch 
Verss. in Ggw. von N a 2C 0 3 nachgewiesen wurde. Als entscheidende R k., die die Keim
vernichtung zur Folge hat, wird die hydrolyt. Spaltung der H alogenide nach Diffusion 
in  den Sporenleib angenom m en, wobei die freigesetzte Säure eine Denaturierung des 
Plasm aeiw eißes bewirkt. Der sym bate Gang zwischen H alogenbew eglichkeit u. sporocider 
Wrkg. bestätig t diese Annahm e. D ie geprüften H alogenide ordnen sich m it zunehmender 
W rkg. in folgende R eihe: n -B u ty lch lo r id < n -B u ty lb ro m id < n -P ro p y lb ro m id < n -P ro p y l-  
jo d id < Ä th y ljo d id < B en zy lch lo r id < A lly lb ro m id < n -C ro ty lch lo r id . (L iebigs Ann. Chem. 
559. 42— 48. 30/1. 1948. H am burg, U n iv ., Chem. Staatsinst.) 278.4320

John E. Little, Thomas J. Sproston und Murray W . Foote, Isolierung und fungicide 
W irksam keit von natürlich vorkommendem 2-M ethoxy-1.4-naphthochinon. Vff. isolierten
2-M ethoxy-1.4-naphthochinon  (I) aus den B lüten von Im paliens balsam ina L. u. zeigten 
seine große fungicide W irksam keit an verschied, phytopathogenen Organismen. Noch 
in der 2— 3fachen fungiciden D osis ist I nicht tox . gegen junge Tom aten- u. Bohnen
pflanzen; seine Synth. ist ziem lich einfach. — Schon früher (O x e o r d ,  C. 1943. 1 . 1378) 
wurde die hohe antib iot. W rkg. von M elhoxychinoncn  im Vgl. zu H ydrochinonen  erkannt. 
— I s o l i e r u n g :  0 5 7 g  getrocknete u. gem ahlene B lüten von Im pa tien s  wurden 2 nial 
m it je 4 Liter absol. Ae. extrah iert, die rotgelbe Lsg. auf 1,8 Liter konz. u . durch 24 g 
AI20 3 (BROCKMANN) chrom atographiert. A kt. F iltrat im Vakuum  zur Trockne, mit 0,9 
Liter PAe. extrahiert, unlösl. R ückstand wiederholt aus absol. A. krystallisicrt. 507 mg,
F . 183,5°. (J . biol. Chem istry 174. 335— 42. Mai 1948. Burlington, U niv. of Vermont, 
Verm ont Agricult. Coll., Dep. of Agricult. Biochem . and Botany.) 273.4320

Lorene Lane Rogers und William Shive, Biochemische Umwandlungen, die bestimmt 
werden durch konkurrierende Analog-Stoffwechselprodukl-W achslumshcmmungen. VII. Mitt. 
Beziehung von P urinen  und T h ym in  zu r Folinsäure. (VI. vgl. C. 1947. 1670.) Bei Lacto
bacillus easei scheint Folinsäure  (I) bei der B iosyntli. von Purinen u. T hym in  (II) eine 
R olle zu spielen . — In  A bw esenheit von Purinen u. Pyrim idinderivv. zeigt das I-Analoge 
M ethylfolinsäure  (III) einen antibakteriellen Index von 30, der bei Zugabe von Adenin, 
Guanin, H ypoxan th in  oder X anth in  auf ca. 100 ste ig t. II, das allein die Hemmwrkg. von 
III nicht beeinflußt, hat in Ggw. von Purinen einen auf 1000 u. höher gesteigerten anti- 
bakteriellen Index. (J . biol. Chem istry 172. 751— 58. Februar 1948. A ustin, Univ. of 
T exas, Biochem . In st., D ep. of Chem.) 1 9 7 .4 3 2 0

Ralph W . G. Wyckoff, D ie Vermehrung der Bakteriophagen. Der Vermehrungsvorgang 
der T2-Phagcn in Escherichia coli wird elektronenm ikr. beobachtet. E . coli wird mit At 
infiziert u. der Verm ehrungsprozeß in gewissen A bständen durch Abkühlung im Kühl
schrank unterbrochen, die Suspension zentrifugiert, m it Form ol zersetzt, wiederholt m it 
W . gewaschen, zentrifugiert, u . das wss. Gemisch auf Collodium gebracht u. mit Chrom  
beschattet. D ie A ufnahm en zeigen, daß die jüngeren -Bakterien einer viel schnellere« 
L yse unterliegen als die alten . E s konnten auch Zentren im Protoplasm a b e o b a c h te  
werden, an denen das W achstum  der Phagen sta ttfin d et. D iese K lum pen vergrößern sic i 
während der W achstum speriode, das Protoplasm a hingegen verschwindet aus der Um
gebung. D ie Phagen verm ehren sich daher auf K osten  des Protoplasm as. Das W a ch stu m  
aber ist in dem  Teil des P lasm as, das durch L yse von  der organisierten Bakterienzc 
befreit wurde, am  stärksten . B akteriophagen gleichen M ikroorganismen. Die Zus. ac 
Viren unterscheidet sich deutlich von der des W irtes. Außerdem  beobachtet m an  ei«c 
schnellere D iffusion der Phagen, als es ihrer M olekülgröße u. Partikelform  entspric * 
D iese E rscheinung ist durch Zerfall des Nucleoproteins in  kleinere Teilchen n w »  ® 
klärbar. Vf. nim m t an, daß die erhöhte D iffusionsgeschw indigkeit durch eine 
B ew egung der Partikel bewirkt wird, die durch einen Stoffw echsclvorgang untentia _ 
wird. (Nature [London] 1 6 2 .0 4 9 — 50. 23/10. 1948. B ethesda Mdi, N at. Inst, of 
Labor, of Phys. B iol.) 321.4321

J. V. Bhat und H. A. Barker, Studien  über ein neues o x a la ts p a l le n d c s  jEfoWer»#̂ * 
Vibrio oxaliticus . V if. haben ein  neues, oxalatspaltendes Bakterium , das sie Z ^ rt0i°fi\\)  
iicus (I) nennen, isoliert. Zur Anreicherung wurde eine N ä h rlsg .,d ie  0 ,1 g  K-Ox̂ (o 1 
als einzige C-Q uelle, außerdem (N H 4)2S 0 4 0 ,05; K „H P 0 4 0 ,05; M gS04 -7H2U, «£_■ 
F e S 0 4 -7 H ,0 ,  0 ,0 0 2 ; C aS 04-2 H ,0 ,  0,001 g/ 1 0 0  cm 3 in  H 20  en th ielt, m it wenig Warw 
erde beim pft. N ach 24 Stdn. (29°) wurde auf die gleiche Nährlsg. u. schließlich aut x
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Agar, der 0,1%  H efeextrakt (III) enthielt, überim pft. Nach nochm aligem  Uberim pfen  
auf III wurde I von gleichzeitig auftretenden Stäbchen durch Zugabe von 2  cm 3 m ol/10  
steriler CaCl2-Lsg./100 cm 3 getrennt. I w ächst auch auf mineral. Nährlsg., d ie sta tt  II 
Brenzlraubensäuren  (IV) oder cssigsaures Sa lz  oder in Ggw. von H efeextrakt am eisensaures 
Salz (V) enthält. II u .V  werden vollständig, IV nur zur H älfte zu CO, oxydiert. I ist dem  
Bacillus exlorquens ähnlich, aber nicht m it ihm identisch. (J . Bacteriol. 55 . 359— 6 8 . 
März 1948. B erkeley ,'C alif., U n iv ., D iv. of P lant N utrition.) 362.4330

Willard A. Krehl und Joseph S. Fruton, D ie Verwertung von P eptiden  durch M ilchsäure
bakterien. Die B est. der A usnutzung der Peptide erfolgte durch photoelektr. Trübungs
messung oder durch T itration der gebildeten Säure m it 0,1 n NaO H . Von den angewandten  
17 Leucinpeptiden  wirken alle (9) l-Leucinpeplide  (I) als W achstum sfaktoren für Lacto
bacillus arabinosus (II) u. Streptococcus faecalis (III). D ie d-Leucin  enthaltenden Peptide  
sind w irkungslos. D ie wachstum fördernde Wrkg. der I hängt von der B ebrütungszeit 
u. von der Stellung des Leucins u. von der N atur der anderen Am inosäurereste ab. I-Leu- 
cinamid (IV) u. Carbobenzoxyglycyl-l-leucin  werden von II, aber nur IV von III ausgenutzt. 
Strepogenin, w ahrscheinlich ein Gemisch von d- u. l-Seryl-l-glutam insäure, das aus Leber
extrakten u. durch partielle H ydrolyse aus Casein  von SPIUNCE u. WOOLLEY (J . B iol. 
Chemistry 166. [1946.] 783) isoliert wurde, wirkt nur auf Lactobacillus casei u. auf Lcuco- 
nostoc mesenteroides, aber n icht auf II u. III. 1-Soryl-i-alanyl-i-glu tarn insäure, a-f-G lutam yl-
i-glutaminsäure, a-Z-Glutam ylglycylglycin, Diglycyl-a-Z-glutam ylglycin u. G lycyl-a-i- 
glutam yl-f-tyrosin waren wirkungslos. (J . biol. Chemistry 173. 479—85. April 1948. 
New H aven, Y ale-U niv ., Dep. of Physiol. Chem.) 362.4330

Harry Eagle und Ralph Fleischman, D ie relative anlisyphilitische Wirkung der P en ic il
line F, 6 , K  und X  und des B acilracins a u f Grund der fü r  die Beseitigung jugendlicher 
syphilitischer Infektionen von Kaninchen erforderlichen Mengen. Subcutan m it 2000 T re
ponema pallidum -Organismen geim pften K aninchen wurden, beginnend am  4. Tag nach  
der Im pfung, jeden 4. Tag einm al intram uskuläre Injektionen der P en icilline  F , G, K  
u. X oder von B acitracin  (I) gegeben. Die Penicillin- u. I-G aben, die bei der H älfte der 
Tiere die Infektion  beseitigten , betrugen bei F  3,5, bei G 0,3, bei K  2,6, bei X  2 ,2  m g/kg  
in bei 90 E inheiten /kg. F , K  u. X  haben also eine um 8 , 1 2  u. 14% größere W rkg. a ls G. 
Ein rohes Präp. von I hat m it 30 E inheiten /m g 10% der Wrkg. von G. (J . Bacteriol. 55 . 
341—46. März 1948. B altim ore, Md., U. S. Public H ealth Service, Labor, of E xp . Therap., 
u. Johns H opkins School of H yg. and Public H ealth.) 362.4340

Harry Eagle, Arlyne D. Musselman und Ralph Fleischman, D ie  Wirkung von B acitracin  
und Subtilin a u f Treponem a pallidum  in vitro und in vivo. (Vgl. vorst. R ef.) D ie aus den  
Kulturfiltraten von B acillus Su blilis  gewonnenen antibakteriellen Stoffe B acitracin  (I) 
u.Sublilin  (II) wurden am K aninchen auf ihre W rkg. geprüft. I (30 E inheiten/m g) h atte  
pro mg 5% der Wrkg. von P en icillin  G (III) gegen Streptococcus pyogenes (IV), 35%  der 
Wrkg. von III gegen Treponem a pa llidum  R eiter  in vitro u. 10% gegen pathogene T re
ponema pallidum  in  v ivo . II hatte  pro mg 50%  der Wrkg. von III gegen IV, aber nur

1—1,5% gegen Treponem ata in v itro u. in vivo. (J . Bacteriol. 55 . 347— 58. März 1948.)
362.4340

Robert J. Fitzgerald und Frederick Bernheim, D ie  Umkehr der bakteriostatischen  
"irkung von Streptom ycin  durch H arnstoff. Es wird angenom m en, daß die Aufhebung  
der Streptom ycinwrkg. durch X anthin , H arnsäure, A llan loin , A lloxan  u. Parabansäure  
auf der Bldg. von H arnstoff  aus diesen Stoffen beruht. E s wird gezeigt, daß H arnstoff 
¡u Konzz. von 12— 100 m g%  die Wrkg. von Streptom ycin  gegen Coli u. zwei Stäm m e von  
Tuberkelbacillen abschw ächt bis aufhebt. Thioharnsloff hem m t die S tre p to m y c in srkg. 
nicht, wirkt aber selbst in  K onzz. von 50— 100 m g%  bakteriostatisch. (J. biol. Chem istry  
172. 845—46. Februar 1948. Durham , Duke U niv., School of Med., Dep. of P hys. and 
Pnarmacology.) 120.4340

Ruth G. Wittler und Louis Pillemer, D ie Im m unchem ie von Toxinen und Toxoiden.
■ Mitt. Die Löslichkeil von Slaphylokokhenloxin in Methanol—Wasser-Gemisch unter 

bestimmten Bedingungen von p jj, Ionenstärke und Tem peratur. Vff. beschreiben die Lös- 
ichkeit von Staphylokokkenloxin  (I) in Methanol (II)—W .-G em isch von bestim m tem  pH, 
onenstärke u. Tem peratur. I  w ird vom  Urfiltrat gefällt bei pjj 4,0, II-K onz. von 15% , 
onenstärke von O .ll^ O .O l u. bei — 5°. Nach der R eprecipitation bei P h  4,3 u. 0° ohne II 

Fällung extrah iert m it A cetat-Puffer von p n  5,0 u . Ionenstärke von 0,15. Das 
Win hatte über 1200 Lot pro mg N u. behielt seine tödliche A k tiv ität. (J . biol. Che

mistry 1 7 4 . 23— 29. Mai 1948. Cleveland, W est. Reserve U niv., Inst, of Pathol.)
465.4371

J.Howard Mueller und PaulineA. Miller, D iedieB ildungvonTelanustoxinbeeinflussenden  
a-toren: D ie Tem peratur. U nter dem Optimum liegende Tem pp. können die T oxin-B ldg.
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verzögern, während geringe Überhitzungen die Denaturierung beschleunigen können. 
In  dieser W eise können schon die üblichen Tem peraturschwankungen eines Brutschrankes 
ungünstig auf die T oxinausbeute wirken. Durch sorgfältige Tem peraturkontrolle konnten  
die Vff. eine Steigerung des T oxintiters von 50 auf 60 u. 90— 100 L f/cm 3 erzielen. Sie 
arbeiteten m it einem WAEBUKG-Wasserbad bei 35,1° ( +  0,1°). Auch die Anwendung zu 
großer Behälter verursacht ungleichm äßige Erwärmung. Vff. benutzten  20 cm 3 Nähr
boden enthaltende Testgläser. A ls Toxinbildner d iente Clostridium  lelani. (J . Bacteriöl. 
55 . 421— 23. März 1948. B oston , Mass., H arvard Med. School, D ep. of B act. a. Immunol.)

362.4371
Beatrice W . Doak und Carl Lamanna, Über die A ntigenstruktur der Bakteriensporen. 

D ie Sporen von Bacillus cercus, B. subtilis ( F o e d ), B. vulgatus, B. subtilis (M A E B U E G ),
B . agri, B . brevis u. B . sphaericus var. fusiform is wurden in Serien von  5— 7 intravenösen  
Injektionen von 0 ,5 — 1 cm 3 (50— 200 M illionen Zellen) verschied. K aninchen gegeben 
zur G ewinnung von Antiseren, vegetativen  Zellen, H- u. O -Antigenen. Mit dem höchsten 
A ntisporentiter geht der höchste an tivegetative  Zelltiter parallel. Daraus wird geschlossen, 
daß in der vegetativen  Zelle sowie in  den Sporen in geringen M engen ein A ntigen vor
handen ist. Durch Injektion  von m it 5%  K O H  behandelten Sporen wurde das York, 
eines A gglutinogens in Sporen nachgewiesen. D ie Bakteriensporen haben eine kom
plexe A ntigenstruktur, die sich auf die Zelloberfläche erstreckt. (J . B acteriöl. 55 . 373—80. 
März 194S.)   . 362.4371

Brunhlld Böhmer, Versuche zur Einsparung von Agar in gebräuchlichen bakteriologischen Nährböden. (31 
gez. El.) 4° (Maschinenschr.) Kiel, Med. F., Diss. v. 15/7. 48.

Charles F. Carter, Microbiology and Patliology. 4th ed. St. Louis: C. V. Mosby Co. 1048. (845 S. m. 241 Abb.) 
S 5,—.

David Thomson and Robert Thomson, Oral Vaccines and Iirimunizntlon by Other Unusual Eoutcs. Balti
more: Williams & Wilkins Co. 1948. (329 S. m. 5 Abb.) S 11.— .

E4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
Fritz Gessner und Maria Schumann-Petersen, Untersuchungen über den 1 Vasserhaus_ 

halt der P flanzen bei Stickstoffm angel. Stecklinge von Im patiens B aisom in a  u. Trades 
canlia  v ir id is  wurden in Nährlsgg. gezogen, die keinen N  oder Vio der n. N-Menge ent
hielten . D ie N-M angelpflanzen zeigten bald erhebliche Sukkulenz: die Transpiration war 
stark herabgesetzt, da die Spaltöffnungen funktionsunfähig geworden waren. Außer der 
stom atären war auch die kutikuläre Transpiration verm indert, da anscheinend durch den 
N-M angel die Struktur der Zellwände beeinflußt wurde. Das Protoplasm a zeigte eine 
größere V iscosität, wodurch die K älteresistenz der Pflanzen gesteigert wurde. (Z. Natur
forsch. 3 b . 36— 41. Jan ./F eb . 1948. München, B otan . Staatsanstalten , Pflanzenphysiol. 
Inst.) 2 7 3 .4 4 6 2

Ss. Ja. Safren und A. W . Tjukina, Über die Umkehrbarkeit der O xydation  von Carotin 
in  P flan zen . Verss., den Abfall des C arolin  (I)-G eh. in der zuerst belichteten bzw. unter 
0,,-A bschluß gehaltenen u. später in D unkelheit bzw. in n. Bedingungen der 0 »-Versor- 
gung gesetzten  Pflanze nachzuw eisen, blieben ohne Erfolg. Nur bei Wiederherstellung 
von Turgor bei den welken Pflanzen konnte ein A nstieg des vorher zurückgegangenen 1 
festgeste llt werden. D ie Verss. wurden m it rotem  K lee u. m it W icke angestellt. Es han
delte sich dabei um eine absol. Vermehrung des I. Die Anfeuchtung von so stark getrock
neten Pflanzen, daß eine W iederherstellung des n. Turgors nicht mehr möglich war, 
führte zu keiner Verm ehrung des I-G ehaltes. (HoKJiagbi ÄKageMHH H a y n  CCCP [Bcr. 
Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 60 . 1 3 5 1 -5 2 . 11/6. 1948. W illiam s-Inst. für wiss. Futter
forschung.) 424.446a

A. Pollard, Margaret E. Kieser und Joan D. Bryan, Faktoren, welche die Zusammen- 
selzung von Tom aten beeinflussen. Vff. untersuchten bei verschied, handelsüblichen 
Tom atensorten den Geh. an Ascorbinsäure  (I), Zuckern  (II) u. freien  Säuren (III)- b°' 
obachtete Unterschiede hingen von der Behandlung u. der Sorte ab. Unter Glas gezuc  ̂
te te  T om aten en th ie lten  mehr II, aber weniger I als Freiluftfrüchte. Verschied. Sor e 
zeigten charakterist. Unterschiede im Geh. an I, II u. III. 1947 wurde eine K o n z e n tr a t io n  
Zunahme aller 3 Stoffe während der Ernteperiode festgestellt, nur zum Schluß sf11’ 
die W erte für I u. III. D iese Änderungen waren wohl mehr auf Trockenheit als aut ^  
der Sonnenstdn. u. H öhe der Tagestem pp. zurückzuführen. (J . Soc. ehem. lu d -b ‘ . 
bis 283. Juli 1948. Long A shton, R es. S tat.) 2<3.4

James H . C. Smith, Prolochlorophyll, Vorläufer des Chlorophylls. Durch Best-i 
dunkclgekeim ter Gerste wird nur eine begrenzte Menge Chlorophyll (I) g e b i l d e t  l ° P ‘ m 
nach 2  Stdn., später durch Zerstörung von I wieder abnehm end) offenbar ®^!],eln(jen 
bereits vorhandenen, aber unter diesen Bedingungen sich n icht mehr n a c l ib u a c
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Vorläufer. Dieser ist höchstwahrscheinlich ident, m it Prolochlorophyll (II), da einerseits die 
W ellenlängen von dessen A bsorptionsm axim a (vgl. KOSICI u. SMITH, noch nicht erschienen) 
u. der M axima des für die I-B ldg. wirksamen Spektr. (vgl. F r a n k ,  J. gen. P hysiol. 29 . 
[1946.] 157) nahezu gleich sind; andererseits wird pro Mol verschwindendem  II ca. 0,8 
bis 0,9 Mol I gebildet (bei Berücksichtigung der durch die B elichtung schon sofort 
wieder zerstörten I-M enge). (Arcli. B iochcm istry 1 9 .4 4 9 —54. Dez. 1948. Stanford, Calif., 
Carnegie Inst, of W ashington.) 107.4465

G. I. Lasehuk, D ie  Wirkung der Transplan tation  a u f die A lkaloidsynthese bei ver
schiedenen Arten der N icoliana. 19 Arten der N icotiana  wurden auf Tom ate gepfropft. 
(Vgl. auch C. 1 9 4 9 .1. 1266). D ie Pfropfreise wuchsen gut an. In den getrockneten Blättern  
der Pfropfreise konnten keine Alkaloide festgestellt werden. Ihre Synth. hängt also m it 
dem W urzelsyst. zusam m en. Nur N icoliana glauca war im stande, Anabasin zu bilden. 
Blätter von N. sylvestris, die nach dem Pfropfen sich entw ickelt haben, enthielten  keine  
Alkaloide. Sie wurden daraufhin abgeschnitten u. in  einem  Sandkasten zur W urzel
entwicklung gebracht. N ach 10 bis 70 Tagen des W achstum s im Treibhaus wurden 
die Blätter auf ihren Geh. an N icotin  (I) untersucht. Alle diese selbständig wachsenden  
Blätter enthielten  nun I. D ie länger als 1 0  Tage im Treibhaus gehaltenen enthielten  
auch Nornicotin (II), u. zwar hauptsächlich in den oberen Teilen der Blätter. Nur die 
älteren B lätter enthielten  unbedeutende Mengen von II auch in den R ippen u. in den  
Wurzelteilen. (HoKJiagu ÄKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 60. 
1357—59. 11/6. 1948. B otan. N ikita-M olotow-G arten.) 424.4465

E. Brandenburg, Über ein p ilzliches T oxin  in  der Gattung P yth ium  und seine W irkung  
auf die W irtspflanze. Der P ilz P yth iu m  irreguläre B uism an  ruft vornehm lich an B eta- 
Rüben eine Erkrankung hervor, deren Bild u. Verlauf geschildert wird. Sowohl die E r
krankung der B lätter als auch die Gefäßverfärbungen in der Rübe werden durch Toxine  
höchster Virulenz hervorgerufen, die von dem Pilz ausgeschieden werden. Der P ilz  ver
mag nur die zarten Wurzeln zu befallen, übt jedoch durch sein Toxin eine Fernwrkg. 
auf die übrigen Pflanzenteile aus. Die Bldg. der tox . Stoffe ist nicht an lebendes Gewebe 
gebunden, sondern erfolgt auch auf syn thet. Nährlösungen. Bei Verss. m it diesen konnte  
der Nachw. erbracht werden, daß die Unterschiede in dem  pathogenen Verh. verschied. 
Stämme auf Verschiedenheiten in der Toxinproduktion beruhen, sowie auf der verschied. 
Wrkg. der Toxine auf die Zellen der W irtspflanze. Ferner wurde die M öglichkeit der 
Übertragung von Toxinen stark pathogener Stäm m e auf schwach pathogene festgcstellt, 
wodurch diese infizierten Stäm m e ebenfalls hochpathogen wurden. E s zeigte sich sogar, 
daß Stämme, die ihre Pathogenität bzw. Virulenz bereits verloren hatten , diese d a 
durch wiedergewinnen. E s scheint hier eine gewisse Analogie zu den Virus-K rankheiten  
der höheren Pflanzen vorzuliegen, obwohl eine Übertragung des P ilzvirus auf die höhere 
Pflanze bisher noch nicht beobachtet werden konnte. — Aus dem Verh. des T oxins von  
Pythium kann der Schluß gezogen werden, daß es sich hierbei um einen koll., ehveiß- 
artigen Stoff handelt, der vielleicht den pflanzlichen Viren nahesteht. Verm utlich ist  
das Vork. von virusartigen Stoffen nicht auf die G attung P yth ium  beschränkt, sondern  
Slc kommen auch in ändern G attungen u. Fam ilien (Pilzen, Bakterien u. anderen Mikro
organismen) vor. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz. 55 . 129— 38. 
Mai/Juni 1948. Bonn, U n iv ., Inst. f. P flanzenkrankheiten.) 438.4490

E6. Tierchemie und -Physiologie. 
J. E. Eckenhoff, J . H. Hafkenschiel, M. H. Harmel, W . T. Goodale, M. Lubin, R . J.

!™S und S. S. K ety, D ie M essung des Coronarblulstromes m ittels der Slickoxydul-M ethode. 
'ährend in früheren Verss. eine Mischung von 40% N ,0  u. 60%  O, angewandt wurde, 

V« -nn eine von kfin. vorausging bei Zugabe einer Menge von 100% 0 2, verwenden  
J  ■ Jet®t 2 1 % 0„ u. 64%  N A  ohne eine Periode der Denitrierung einzuschalten. Die 

h.  ̂wurde nach der gleichzeitig vorgenom m enen Best. m ittels eines , ,Bubble flow - 
neter“ geeicht. Zwei Faktoren traten  bei den Verss. auf. E ine Verm ischung von Coronar- 
'encnblut mit gem ischtem  Venenblut u. dann das Vorhandensein eines langsameren 

utstroms u./oder einer größeren N 20 -K ap azitä t, als dem H erzm uskel entspricht. Das 
«mischte venöse B lut konnte entweder von dem zurückgehenden Strom in den Coro- 

|,jjrs!.'jus °der durch die TEBESlANTschen K anäle von der rechten oder linken Herzkammer 
«rühren. Dies scheint nicht der Fall zu sein; denn die Verunreinigung („contam ination“ ) 
npUS an N ,0  durchschnittlich 4,4% . Auch bei Verss., wo das venöse B lut nur aus der 

all onr.^ erzvene entnom m en wurde, wobei jede M öglichkeit des Zurückström ens aus 
2ue.n Quellen vermieden wurde, vraren noch W erte von 3,0%  Verunreinigung an N 20  
Geh vl ^ 0n ^ 'o k tig k e it war die Frage, ob das Myocard m it dem arteriellen N ,0 -

• nach 10 Min. ins Gleichgewicht kam . Vff. konnten keine Methoden zur Anwendung



556 E s. T i e r c h e m i e  u n d  -Ph y s i o l o g i e . 1949. II.

von N 20  bei H unden finden u. führten die A nalysen m it anaeroben Proben des Myoeards 
durch. Hier trat innerhalb 10 Min. ein G leichgewichtszustand ein. Die Schwierigkeiten  
u. Grenzen der G enauigkeit der Meth. wurden eingehend erörtert, wobei festgestellt wurde, 
daß die N 20-M eth . nur dann angewandt werden kann, wenn der zu m essende Blutstrom  
für wenigstens 10 Min. konstant bleibt. (Amer. J . Physiol. 152. 356— 64. 1/2. 1948.)

160.4572
John R. Pappenheimer und Armando Soto-Rivera, Über die W irkung des osmotischen 

Druckes der P lasm aeiw eißkörper und anderer assoziierter Verbindungen a u f die Capillar- 
zirkulation in den hinteren Extrem itäten von K atzen  und H unden. Das E iweiß in den 
G ewebe-Fll. wird als ein w ichtiger Faktor bei der Regulierung des Flüssigkeitsaustausches 
betrachtet. Es treten in der T at, w ie Vff. durch Verss. bestätigen konnten, Mengen an 
Eiweiß außerhalb der Gefäße auf, aber nur, wenn relativ große M engen Gewebe-Fl. ab
sorbiert werden. Bei dem  n. Tier wird der wirksam e osm ot. Druck durch Verdünnung 
der Plasm aproteine lange vorher verringert, ehe die K onz, an E iw eiß in  der Gewebe-Fl. 
einen bedeutenden Faktor darstellt. E s scheint daher, daß der wirksam e osm ot. Faktor, 
der den F lüssigkeitsaustausch normalerweise reguliert, eher Änderungen in der Konz, 
der Plasm aprotcine hervorruft als Veränderungen in der Protein-K onz, der F l. außer
halb der Gewebe. E ine Stde. nach Zugabe von Album in (25%  m it pn 7,4) war der 
W ert des osm ot. Druckes innerhalb der Capillarmembra'nen nur 50%  des Proteindruckes, 
ein W ert, der erreicht würde, wenn das Protein in der G ewebe-Fl. in der Lage war, einen 
osm ot. Druck von 20 mm H g, entsprechend 4,9%  Album in, .zu erzeugen. E s scheint, 
daß also reines oder kryst. O chsenalbum in, anders als konz. P lasm a, nicht durch die 
Capillarmcmbranen in den hinteren E xtrem itäten  von K atzen  u. H unden unter den 
Versuchsbedingungen der Vff. festgehalten werden kann. Der hydrostat. Druck in den 
Capillaren, in denen keine netzartige Um wandlung der F l. sta ttfind en  kann (pC(), ist 
93 ±  1,5%  des n. osm ot. Druckes der Plasm aproteine {rrv). In  dem  W ertbereich des Plas
m aproteindruckes (8— 32 mm Hg) herrscht die Beziehung pCl; =  0,95 — 0,56. (Amer.
J. P hysiol. 152. 471— 9 1 .1 /3 .1 9 4 8 . B oston , Mass., H arvard Med. School, Dop. of. Physiol.)

160.4572
J. Brooks, D ie  O xydation von Hämoglobin zu Melhämoglobin durch Sauerstoff• Das 

O xydationsVerhältnis des Sauerstoffs bei H äm oglobin zu M ethäm oglobin is t  bei niederem 
Oj-Druck größer. E s wird angenom m en, daß die K onz, des interm ediär sich bildenden 
Hb40 4 bei gleichem  Druck ein M aximum erreicht, u. daß der P unkt, der das Oxydations
verhältn is bestim m t, durch den spontanen Zerfall von Hb40 4 festgestellt wird. Es konnte 
gezeigt werden, daß bei einem  0 2-Druck von ca. 80 mm H g die K onz, an Hb40 4 viel 
rascher abfällt als das beobachtete O xydationsverhältnis. (J . P hysiology 107. 332—35. 
Juni 1948. Cambridge, U n iv ., Res. of Biochom . and B iophysics.) 160.4572

J. T. Reid, G. M. Ward und R . L. Salsbury, D er W ert des B lutglutathions beim Find' 
E s wurden die W erte für red., oxydiertes u. für G esam t-G lutathion im B lut z a h lre ic h e r  
Rinderarten sowie neugeborener K älber bestim m t. D ie N ahrung hat innerhalb gewisser 
Grenzen keinen E infl. auf den Geh. an G lutathion (I) bei säm tlichen Tieren. Die Werte 
von red. u. G esam t-I wachsen bei fortschreitendem  Alter von 18 bis 33 Monaten stetig 
an. N ach der Geburt werden in dem  B lut der Rinder zw ischen 29 u. 155 Monaten die 
gleichen W erte gefunden. Ca, 2 M onate vor der Geburt verfüttert, zeigt keinen EinfluI - 
Das B lut der Kälber jedoch en thält bedeutend mehr red. u. G esam t-I als das der Mutter
tiere oder irgendeiner der untersuchten Tierarten. In  der 1. Lebensperiode der Rainer 
findet ein  starker A nstieg der W erte für B lut-I sta tt . A lter, G eschlecht u. Nahrung haben 
auf die W erte des oxydierten  I  keinen Einfluß. (Amer. J . P hysiol. 152. 633— 36. l/ß-Jy 
N ew  Jersey, Sussex, Agricult. E xp. S tat.) I60.4ai2

James J. Quigley, Fällung von Serum  m it M ethanol und U ltrafiltralion. Vf.ver^ 
wandte die Bestim m ungsm eth. für das Verhältnis A lbum in/G lobulin nach DIOhF 
u. M itarbeitern (J . biol. Chem istry 158. [1945.] 299) ohne w esentliche Änderung in Ver ■ 
mit der U ltrafiltration. D ie durchschnittlichen W erte für Kaninchenserum sind 
P rotein  6,03% , für Globulin 1,23%  u. für A lbum in  4,81% . Für Jungkaninchen lag 
G lobulinwert bei 1,42% , für ältere Tiere bei 0,95% . D ie W erte stim m en mit denen < 
derer Autoren g u t überein. (J. biol. Chem istry 172. 713— 16. Febr. 1948. AlbaffiM* 
York, S tate  Dep. of H ealth , Di v. of Laborr. and R es.) 1 6 0 .4  i

Mario Stefanini und Armand J. Quick, Quantitative Studien über die 
W irksam keit von Calcium  und verwandten Verbindungen a u f die Koagulation  *
B ei-U nters, der Wrkg. verschied. K onzz. an CaCl2, das dem B lut nach Decalci i ' 
m ittels Am berlit zugegeben wurde, wurde gefunden, daß die optim ale Menge an ‘ 
selbe ist, w ie sie norm alerweise im B lut vorhanden ist. Sr zeigt einen schwachen ®e.rl"nl  g'gg 
effekt u. erfordert höhere Dosen. Während für Ca 0,0015 mol genügen, sind bei >-r
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bis 0,008 mol erforderlich. Mg zeigt keine W rkg. auf decalcifiziertes B lut. Ba zeigt se lbst  
in Ggw. von Throm boplastin (I) keine W irkung. Ca, Sr, Mg u. Ba haben eine hem m ende  
Wrkg. auf die B lutgerinnung, die größer wird, wenn die K onzz. der Verbb. über die  
optimalen W erte hinausgehen. Bei Zugabe einer bestim m ten optim alen K onz, an Ca 
u. verschied. M engen an Sr, Mg u. Ba zu decalcifiziertem  Plasm a haben die beiden  
ersten E lem ente eine gleichartige Hem m ungswrkg., während Ba einen v iel größeren  
Antikoagulationseffekt zeigt. Bei Ggw. von I ist Sr weniger wirksam  als Ca. Mg wirkt 
schwach, aber nachweisbar. D ie mol. K onzz., die für die kürzeste Prothrom binzeit not
wendig sind, sind bei Sr u. Mg höher als bei Ca. Bei einer festgclegten optim alen K onz, 
an Ca wurde für den H em m ungsfaktor bei Sr u. Mg der gleiche W ert gefunden. Zur B est. 
wurden die N adeln u. Spritzen m it Chlorm ethylsilan überstrichen u. das entnom m ene  
Blut durch A m berlit IR -1 0 0  gegeben. Um Spuren von Ca aus I zu entfernen, wurde 
Na-Oxalat (0,1 cm 3 einer 0 ,1  mol-Lsg. pro K aninchenhirn) zugesetzt. D ie Lsgg. von  
CaCl2, SrCU, MgCl2 u. BaCL wurden isoton. gegen B lut gem acht u. für die gew ünschte  
Konz, m it physiol. NaCl-Lsg. verdünnt. Die Gerinnungszeit wurde durch Zugabe von  
0,1 cm 3 der H alogenverb, zu 0,4 cm3 B lut oder Plasm a nach Behandlung m it Am berlil 
bestimmt. (Amer. J. Physiol. 152. 389— 96. 1/2. 1948. M ilwaukee, W is., M arquette U n iv .,  
Dcp. of Biochem .) 160.4572

Richard E. Rosenfield und Harold S. Tuft, Vorläufige M itteilungen über die A dsorption  
von Prothrombin durch B arium sulfa t. Bei Zugabe von ca. 10% gepulvertem  B a S 0 4 (I) 
(U. S. P.) zu O xalatplasm a u. darauffolgende Behandlung bei 37° für eine Dauer von  
10 Min. erreicht man eine vollständige Entfernung des Prothrom bins (II) aus dem  Plasm a  
durch die Adsorption an I. D ie M ischung wird dann zentrifugiert bei 1500— 3000 U m 
drehungen während 10— 30 Min. D as klare II-freie Plasm a wird von I getrennt. D ieses
Il-freie Plasm a gerinnt n icht mehr bei Zugabe von Ca-Ionen u. Throm boplastin in opti
maler Menge bei 37°. Dagegen bei Zugabe von Ochsen-II trat innerhalb 3 Sek. Gerinnung 
ein. Norm ales B lu t enth ie lt nach Schütteln m it I  13,4— 19,4%  N , d. h. bei Verwendung  
von 6,25 als Proteinfaktor, ca. 84— 121 m g/%  Protein. Dieser W ert unterscheidet sich  
von dem von S e e g e r s  m itgeteilten  von 20 m g/%  als wahrscheinlichem  Prothom bin- 
wert (III) des m enschl. B lutes; I adsorbiert aber sehr leicht auch andere N -haltige Sub
stanzen. Es scheint, daß die von I adsorbierte N -Substanz in um gekehrtem  Verhältnis 
zur Prothrom bin-Konz, steh t, wenn auch diese Beziehung nicht linear ist, stehen doch  
die höchsten N -W erte den niedrigsten III-W erten gegenüber. (Arch. B iochem istry 16. 
329—32. März 1948. P ittsburgh, Pa., M ontefiore H osp., Dep. of P athol. and Med.)

160.4572
W. Grunke, K lin ische und experim entelle Untersuchungen über den N achweis von 

Heparin im  B lu t bei Krankheiten der Leber und der Gallenwege. Vf. erörtert die B edeutung  
des Heparins (I) für die Blutgerinnung u. schildert die auf der B indung von I durch  
Toluidinblau aufgebauto Meth. zum  Nachw. von I im Blut. Aus den klin. Unterss. geht 
hervor, daß die Zahl der Leber- u. Gallenkranken m it einem  verm ehrten B lut-I etw a  
50% beträgt. E ine gew isse P arallelität besteht zwischen der I-Verm ehrung u. der B lu t
gerinnungsdauer, dagegen nicht m it dem  Serum bilirubinspiegel u. der TAICATA-Reaktion. 
Auch bei einigen anderen K rankheiten (Sublim atnephrose, M yeloblastenleukäm ie, per- 
nieiöse Anämie u. Venenthrom bose) konnte eine Vermehrung von I im B lut festgestellt 
werden. Verss. an K aninchen m it chron. P-Vergiftung oder Choledochusligatur haben  
regelmäßig eine Verm ehrung von I im B lut ergeben. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete
3. 409—15. 1948. Burg b. Magdeburg.) 160.4572

Kurt Oxenius, Schädigung durch fettreichere Frauenmilch. W ie zwei Fälle zeigten , 
wird Frauenmilch durch die Art der Ernährung der Mutter (stark fetthaltige  K ost) 
verändert u. schädigt den Säugling (Erbrechen, acholische Stühle bzw. exsudative Er
scheinungen). (Aerztl. Wschr. 3 . 185. 30/3. 1948. Chem nitz, W eststraße 46.) 130.4586

Milton Plotz, Mögliche Todesfälle als Folge fettreicher D iä t bei Coronarerkrankungen. 
Die Rolle einer fettreichen D iät in der Pathogenese von Coronarerkrankungen wird 
erörtert. Bei 10 Personen m it Coronarerkrankungen trat einige Monate nach Beginn  
der fettreichen D iät der Tod ein , ebenso bei 17 Personen m it Coronarerkrankungen u. 
Ulcus pepticum. Es wurden z. B. in einem  Falle 113 g  B utter u. 237 cm 3 Sahne täglich  
»Wochen gegeben. E s bestehen keine A nhaltspunkte dafür, daß Menschen m it gesunden  
Koronararterien durch fettreiche D iät geschädigt werden. — Das anfängliche Atherom  

esteht wahrscheinlich aus endogenem  Cholesterin. — D iskussion des M echanismus der 
..^terinablagerung- inrierhalb der Conorararterien. — Bei Personen m it Conorar- 

schaden sollte eine U lcus-D iät aus häufigen M ahlzeiten m it niedrigem F ettgeh . bestehen. 
' Amer. med. Assoc. 139 . 623— 26. 5 / 3 . 1949. Brooklyn, Long Island, Coll. of Med.)

149.4586
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James S. McLester, Dia Bedeutung des E iw eiß  in der Ernährung. Vortrag. — Gesamt- 
Übersicht (m it geschichtlichem  Rückblick) über ernährungsphysiol. Problem e unter B e
tonung der B edeutung des E iw eißes. — 59 Literaturangaben. (J. Amer. m ed. Assoc. 
139. 897— 902. 2/4. 1949. Birm ingham , A la., U n iv ., Med. Coll.) 149.4586

C. Boyd Shaffer, Frances H. Critchfield und Charles P. Carpenter, Renale Ausscheidung 
und Volumenverteilung einiger P olyäthylenglykole beim H und. P olyäthylenglykole  (I) 
vom  M ol.-Gew. 400, 1000, 1540 u. 6000 werden n. weiblichen H unden intravenös zu
geführt u. der Geh. an I im  Plasm a u. im Urin bestim m t. Bei I vom  M ol.-Gew. 400— 4000 
ist die Ausscheidungsgeschw indigkeit dieselbe wie beim  K reatin in; bei I m it Mol.-Gew. 
6000 ist sie geringer, auch bei Erhöhung des B lutzuckerspiegels. — Alle I verteilen sich 
in  der extraeellulären F l. im  Körper. D ie I von niederem M ol.-Gew. werden im Körper 
in  beschränktem  U m fang abgebaut. (Amer. J. Physiol. 152. 93— 99. 1/1. 1948. Pittsburgh, 
Pa., M ellon-Inst.) 257.4596

George Kalnitzky und E. S. Guzman Barron, D ie Hemmung der durch Nierenhomo- 
genate bewirkten O xydation  von Fettsäure und Glucose durch F luoracetat und durch Fluor- 
butyrat. Im  Anschluß an frühere Arbeiten (C. 1948. II . 406. 413) wird gezeigt, daß Fluor
acetat (I) in tier. Geweben nicht ebenso spezif. w irkt wie bei Hofe. — Frische Nieren- 
hom ogonate oxydieren eine Anzahl von F ettsäuren, u.' zwar werden stark oxydiert: 
E ssig-, B utler-, ß-O xybutler-, Croton-, V inylessig-, a-K etovalerian-, Methyläthylessig-, 
C apron- u. K etocapronsäure, wogegen nur schw ach oxydiert werden: A m eisen-, Pro
p ion -, a-Oxybutler-, a-Ketobuttersäure. — 5 Stdn. a lte  Präpp. verlieren diese Fähigkeit fast 
völlig  u. oxydieren nur noch Capron- u. K etocapronsäure. Durch I u. F luorbutyrat wird 
die O xydation von A cetat, B utyrat, a-K ctovalerat, Capronat u. a-K etocapronat ge
hem m t. E benso wird die O xydation von Glucose gehem m t, wogegen die anfängliche 
O xydation von Citronen-, Ä pfel-, a-K etoglutar- u. Oxalessigsäure n icht beeinträchtigt 
wird. Die O xydation von P yruvat wird gehem m t. Die durch I bewirkte Hem m ung der 
O xydation wird durch A. nicht aufgehoben. — Die Synth. von Cilronensäurc in Ggw. 
von O xalacetat wird durch Zusatz von M g" stark erhöht. D iese Synth. wird durch I 
verstärkt, obwohl die A usnutzung von A cetat völlig  unterdrückt wurde. (Arcli. Bio
chem istry 19. 75— 87. Okt. 194S. Chicago, H l., U niv. Dep. of Med.) 256.4596

Elsie O. W east, Mary Groody und Agnes Fay Morgan, D ie Ausnutzung des Stickstoffs 
von erhitztem  Casein durch H unde. In  F ütterungsverss. an H unden wurde nachgeprüft, 
ob die bei R atten  beobachtete Abnahm e des biol. W ertes von Casein infolge Erhitzens 
auch bei der erstgenannten Tierart auftritt. D as verwendete Casein wurde 15 oder 30 Min. 
auf 130 oder 200° erhitzt. Das W achstum  der Versuchstiere war erheblich vermindert, 
bes. bei stärker erhitztem  Casein, auch wenn die Caseinzufuhr erhöht war. Durch Zu
lage von 40 g  i-L ysin in 52 Tagen bei einem  Tier oder 3 g Lactalbum in in 2 Monaten
wurden das W achstum  u. der Serum -Proteinspiegel deutlich  gebessert. Der Gesamt
protein- u. A lbum inspiegel sank fortschreitend, der Globulinspiegel jedoch nicht. Die 
H äm oglobin-K onz, nahm in geringerem Maße ab. D ie N -R etention  verringerte sich u. 
N-V erlust trat ein, bes. durch Ausscheidung in den Faeces. Die scheinbare Verdaulich
keit des erh itzten Caseins war stark verm indert, ebenso auch ‘diö wahre Verdaulichkeit. 
Bei 2  Tieren m it den Protein-Sonderzulagen traten  Anfälle auf, bei einem  Tier trat eine 
Verm inderung des K reatins in Herz u. Muskeln ein , Erscheinungen, die auf einen mög
lichen Mangel an M ethionin hinw eisen. Der Hund verm ag offenbar veränderte Amino
säuren oder P eptide in erh itztem  Casein schlechter zu verwerten als die Ratte- (Amer. 
.J. Physiol. 152. 286— 301. 1/2. 1948. B erkeley, U n iv ., Dep. of H om e Econom ics.) 219.4596

R. J. Minnill and John Gillles, Textbook of Anaesthctics. 7th ed. Baltimore: W i l l i a m s  & Wilkins. 194S.
(»OS S. m. 229 Abb.) S 8,— .

H. Rein, Vegetative Physiologie. Teil II. Wiesbaden: Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung. 1948. (235 S.) 
=  Bd. 58 der Reihe „Naturforschung und Medizin in Deutschland 1939—1940". (Für Dcutschlanu 
stimmte Ausgabe der FIAT-Revicw of German Science) DM 10,— .

Viktor Sohllling, Praktische Blutlehre. Ein Ausbildungsb. f. prinzipielle Bluthildvcrwertung ln der
(Hämngramm-Methode). Für Ärzte, Studenten u.Laboranten. 14.,erg. Aufl. Berlin: Arbcitsgemeinscna 
med. Verlage; Jena:Fischer. 1949.(VIII + 9 2  S.m. 43Textabb.,2Kurvcnbl.u. lfarb.T.af.)8 D M 4 ,  

Wilhelm Ziegelmayer, Ernährungslehre. Grundlagen d. Ernährungs- u. Verpflcgungswissensebaft.
salza: Bcltz in Arbeitsgemeinschaft mit Verl.Werden u. Wirken, Weimar. 1948. (VIII +  38» S.) “  •
DM 10,—.

E6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
R . P. Stephenson, D ie pharmakologischen Eigenschaften von Conessin, Isoconesstn 

und Neoconessin. Conessin  (I), ein in der Rinde u. den Sam en von I l o l a r r h e n a  an i 
dysenterica  vorkom m endes A lkaloid, sow ie die durch ILSO ,,-Behandlung daraus er“Ä • 
liehen Isom eren Isoconessin (II) u. Neoconessin (III) besitzen E igg., die denen des *
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nins u. C hin idins  sehr ähnlich sind. I  u. seine Isom eren zeigten bei m it P lasm odium  
qallinaceum  infizierten K ühen in Dosen von 20—80 m g/kg K örpergewicht keine A nti
malariawirkung. I, II u. III haben eine beträchtliche lokalanästhet. W rkg., die im Vgl. 
mit Cocain (IV), C hinidin  (V) u. P rocain  (VI) bei intracutaner Injektion am M eerschwein
chen in der Reihenfolge I—VI die relative Größe von 100 (I), 77, 48, 47, 10, 7  hat. In  
gleicher W eise sinkt die hem m ende A k tiv itä t von I—VI auf die Wrkg. des Acetylcholins 
(VII) am Muskel des Froschrektus. D ie relativen W erte sind 100 (I), 73, 60, 30, 20, 1 0 . 
I, II u. III beeinflussen das Herz ähnlich wie V u. setzen die VII-Wrkg. auf Skelett-, Herz- 
u. glatten Muskel sow ie auf die B lutgefäße herab. D ie leta le Dosis war für Mäuse bei 
intravenöser Injektion für I 28,7 m g/kg, II 33,2 u. III 13,1. (Brit. J. Pharm aeol. Chomo- 
therap. 3. 237— 45. Sept. 1948. Oxford, Dep. of Pharm aeol.) 415.4610

A. Ss. Ryshikow, Uber die Pentolhalnatriumnarkose in  der chirurgischen K lin ik . In  
einem Fall hat die 5 Tage währende Einführung von 1,5 g Pentothal-N a  (I) täglich  keine 
schädliche E inw . gezeigt. Bei 502 untersuchten Fällen war in 9 Fällen zusätzliche Ver
wendung von Ae., in 1 1  K om bination m it Lokalanästhesie nötig. D ie gute V erträglich
keit, auch durch geschw ächte K ranke, Greise u. Kinder erm öglicht Operationen, die 
mit anderer Narkose n icht ausführbar sind. Vf. verwendet m eist l% ig . Lsg. u. g ibt 
Va Std. vor der O peration 1 cm 3 1 %ig. Morphium, wodurch I gespart u. das A uf
regungsstadium beim  Erwachen b eseitig t wird. Durch zusätzlich 1 cm 3 l% ig . Atropin  
wird K ehlkopf- u. Bronchospasm en vorgebeugt u. die K ollapsgefahr verm indert. Die 
Narkose m it I  bewirkt völlige Erschlaffung der Bauchwand u. des Analsphinkters u. 
Ruhen d er  Peristaltik . N egativ  wird die Länge des Schlafs (bis 8 — 1 2  Stdn.) u. die starke  
Atemdepression bew ertet. Merklicher Blutdruckabfall trat nur bei Überdosierung ein. 
Erhöhte B lutungsbereitschaft während der Operation konnte nicht beobachtet werden. 
Vf. hält I  für das beste bisher bekannte Injektionsnarkoticum . (X iip y p ru n  [Chirurgie] 
1948. Nr. 1 . 24— 31. Jan. K asan, Med. In st., Propädeut. chirurg. K linik.) 424.4614

N. P. Mordwinowa, Der E influß  der Penlothalnarkose au f die Leberfunklion. (Vgl. 
vorst. Ref.) An 80 P atienten m it Operation in Penlothal (I)-Narkose (30 davon m it Lokal
anästhesie) werden d iea n tito x . Funktion der Leber, der P igm entstoffw echsel u. die Zucker
kurve untersucht. In  17 Fällen ( 8  schon vor der Operation) wird H erabm inderung der 
antitox. Funktion festgestellt. Bei 24 Fällen ist Urobilin, bei 7 Bilirubin im Urin verm ehrt. 
Innerhalb von 2  W ochen nach Operation werden wieder n. W erte erreicht. E ine geringe 
Abweichung von der Norm zeigt die Zuckerkurve häufig. Vf. hält die Unters, des Uro
bilins im Urin für die em pfindlichste R k., die vielleicht für die Beurteilung der Verträglich
keit der I-N arkose verw endet werden könnte. (X iip y p rm i [Chirurgie] 1948. Nr. 1 . 32— 34. 
Jan. Moskau, M inisterium f. G esundheitswesen, Zentr.-Inst. f. Traum atologie u. Orthop.)

424.4614
A. Ja. Pytel, Versuch der H eilung von S tarrkram pf m it hohen Dosen A n titox in  in  

Verbindung m it IIexenalnarkose. Vf. hat 47 K rankheitsfälle der fulm inanten Form des 
Starrkrampfs m it A n titox in  -f- H exenal behandelt. E inspritzung des Serum s intram usku
lär, da intralum bale oder suboccipitale Einführung sich nicht bewährt hat. Durchschnitt- 
¡1?“ werden 400000— 450000 A E  im E inzelfall, erste Dose 2 0 0 0 0 0  .AE gegeben u. zum  
Teil tagelang H exenalnarkose angewandt. Dadurch werden die Muskelkrämpfe u. die 
Rigidität gem indert, die reflektor. Reizbarkeit herabgesetzt u. som it auch die Rk. in 
Geweben zu U ngunsten des T oxins geändert. Bei 19 Fällen wird das Serum schon pro- 
Phylakt. verwendet. In 16 der 47 Fälle wird m it hohen Dosen Serum +  H exenal behandelt, 
“ei den übrigen verschied. Dosen Serum u. andere N arkotica  (Chloralhydrat, M gS04, 
». , , )•  ^ 'c besten  Ergebnisse werden bei der H exenalgruppc beobachtet: 14 H eilungs- 
lälle von 16. Von den 14 m it hohen Dosen Serum ohne H exenal behandelten Kranken  
starben 6 , von den 17 m it kleineren Serumdosen ohne H exenal behandelten 1 2 . Bei 
hilminanten Form en des Starrkram pfs wird Einführung des Serum s in die Carotis emp- 
hmlen. (X iip yp ru n  [Chirurgie] 1948. Nr. 1 . 40— 44. Jan. Stalingrad, Med. In st., Chirurg. 
Klinik.) 424.4614

I. Je. Mosgow, D ie Su lfonam id-P räparate. Überblick über ehem ., physika]. u .pharm a- 
f  . Eigg. sowie Anwendung der Sulfonam ide. Im  einzelnen werden behandelt: p-Am ino- 

enzolsulfamid (P ronlalbin), Sulfam idodiam inoazobenzol (P rontosil), p-Am inobenzol- 
s«ltamidopyridin (E ubasin), p-A m inobenzolsulfam idom ethylthiazin ( U ltraseplil), p- 
• «m obenzolsulfam idothiazol (Cibazol), p-Am inobenzolsulfanilam idopyridin (Sulfachia- 
m), Acet.ylsulfanilamid (A lbucid), Sulfanilsulfaguanidin (Sulgin), ferner Uliron  u. Sulf- 

nilirol. (BeTepifHapiiH [Tierheilkunde]. 25. Nr. 7. 41— 47. Juli 1948.) 336.4619

S Schubert, Erfolgreiche Lungenabsccßthcrapie m it kleinen Penicillin- und großen
fonamiddosen. Bei einem  sehr schweren postpneum on. Lungenabsceß gelang nach
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Versagen jeder anderen Therapie eine völlige Ausheilung m it niedrigen P en icillin  (I)- 
u. hohen Sulfonam iddosen. E in Absceß von W alnußgroße m it Pneum o-, Strepto- u. 
Staphylokokken im rechten Oberfeld sprach im ersten Stadium  gut auf Cibazol u. hohe 
intravenöse Alkoholgaben an (30% ig. 3m al 40 cm 3). Beim  Auftreten eines 2. sehr schwe
ren u. lebensbedrohlichen Schubes waren Cibazol, Globucid (II), Alkohol, Neo-Salvarsan  
u. Transfusionen ohne Erfolg. 680000 E . I  u. 76 g II brachten in  5 Tagen eine Wendung 
zum Guten u. Entfieberung in 9 Tagen. E s heilte die pneum on. Oberfeldinfiltration u. 
die Absceßhöhle, die Senkung klang kontinuierlich ab, die täglichen Sputummengen 
von 200 cm 3 gingen zurück, Gewichtszunahm e. (Aerztl. Wsclir. 3 . 185—88. 30/3. 1948. 
Tübingen, Med. K linik u. Poliklinik.) 130.4619

Karl H. Pfuetze und Marjorie M. Pyle, Streptom ycin  bei der Behandlung der Tuber
kulose. Überblick über die Streptom ycin-Therapie  der verschied. Tuberkulosearten. — 
19 Literaturangaben. (J . Amer. med. Assoc. 139 . 634— 39. 5/3. 1949. Cannow Falls, 
M inn., Mineral Springs Sanatorium , und Rochester, M inn., Mayr Foundation.) 149.4619

A. Je. Rabuchin, Versuch zu r Anw endung von S treptom ycin  bei Tuberkulose. Vf. 
konnte bei 125 Lungentuberkulosen eine therapeut. Wrkg. des Streptom ycins  bei fri
schen infiltrativen dissem inierten, teilw eise miliaren Formen feststellen . Intoxikation, 
H usten u. Auswurfsmonge gingen schnell zurück, die perifokale E ntzündung wurde auf
gesaugt, frische Herde zurückentwickelt. Fibröse kavernöse Form en zeigen Entgiftung 
des Körpers, Verminderung der katarrhal. Erscheinungen u. Rückgang der Auswurfs
menge, aber ohne Änderung innerhalb der Herde. Bei tuberkulöser M eningitis ist die 

'Wrkg. um so besser, je früher die Behandlung einsetzt. Vf. verwendet bei Lungentuber
kulose durchschnittlich 80 g, bei M eningitis 50 g  ohne merkliche tox . Wirkung. Sub- 
occipitale Verabreichung ist bes. bei akuten u. schweren Prozessen zu empfehlen. Vf. 
warnt vor einer schem at. Verwendung des Streptom ycins bei verschied. Formen der 
Tuberkulose, die Applikation ist der L okalisation des Prozesses anzupassen. Strepto
m ycinbehandlung ersetzt nicht die bewährten M ethoden (K ollapstherapie, sanitär-hygien. 
M aßnahmen), ist aber deren wertvolle Ergänzung u. m acht eine Erweiterung der Chir
urg. E ingriffe bei Lungentuberkulose möglich. (npoßjieM bi T y 6 ep iiy jie 3 a [Probleme 
Tuberkul.]. 1948. Nr. 4. 27— 37. Juli/A ug. M oskau, Akad. d. med. W iss., Tuberkulose
in st.)  424.4619

Edward J. Beattie jr. und Brian Blades, D ie Verwendung von Streptom ycin in der 
Chirurgie. S treptom ycin  (I) ist ein w ertvolles H ilfsm ittel bei der chirurg. Behandlung 
der Lungentuberkulose. D ie direkten K om plikationen worden merklich vermindert. 
— 38 Thoracoplastiken, 14 R esektionen, 9 offene Pneum olysen. Ohne I betrug die Sterb
lichkeit sonst bis zu 25%  bei Chirurg. Eingriffen. Bei den genannten 61 Personen kamen 
keine Todesfälle vor, auch war kein Fortschreiten der Tbc. zu bemerken. Alle Patienten 
erhielten außer I noch P en icillin . Das Optim um  der Dosierung war 1,0 g I in 2 Gaben 
täglich. Man beginnt m it der I-B ehandlung 7 Tage vor dem chirurg. Eingriff u. setzt 
sie 14 T age danach fort. E ine R esistenz des Tuberkulosebacillus gegen I entwickelt sich 
schnell (innerhalb 6  W ochen). I  ist vor allem bei den schweren chirurg. Fällen der Tbc. 
anzuwenden. (J . Amer. med. Assoc. 139. 902— 06. 2/4. 1949. W ashington,'D . C., George 
W ashington U n iv ., Mod. School, Dep. of Surgery.) 149.4619

W . Ss. Jersehow, N. W . Demidow und D. I. Panassjuk, D ie Anwendung von Tetra
chlorkohlenstoff bei Pferden gegen Parascaridose und Strongilidose. CCl4 ist ein h o c h w irk -  
sam es Antihelm inthicum  bei Parascaridose u. Strongilidose der Pferde u. ruft bei sach
gem äßer Anwendung in therapeut. Dosen (erwachsene Pferde 40 ml, zweijährige 20 m , 
einjährige 10 m l, 3m onatige u. ältere Fohlen 5— 10 ml) keine tox . Wrkg. hervor, aller
dings zeigen m anche Pferde Erm attungserscheinungen, erhöhten Durst u. mitunter 
Futterverweigerung. K om plikationen können auftreten, wenn CC14 versehentlich in die 
Lungen gerät oder m it g leichzeitig  verabfolgten anderen Arzneim itteln, z. B. K alom e, 
unverträgliche M ischungen bildet. Tragende Stuten dürfen im letzten  Stadium der Gra
v id ität bis 2— 3 W ochen nach der Geburt nicht dehelm inthisiert werden. Bei Ti«en, 
die m it chron. infektiöser Anäm ie, E ncephalom yelitis, H äm osporidiose u. dystroph, »e 
änderungen der Leber behaftet sind, kann CC14 nach 36— 48.Stdn . kurzfristige Temper 
tursteigerungen bis 40— 41° hervorrufen. (BeTepim apiiH  [Tierheilkunde]. 25. Nr.
18— 22. Aug. 1948. Allunions Skrjabin-Inst. für H elm inthologie.) 3 3 6 .4b^

Erik Jacobsen u n d  O. Martensen-Larsen, D ie Behandlung des Alkoholismus m it  
T etraälhylth iuram disulfid (A ntabus). V e ra b re ic h te  m a n  A. a n  P e rso n e n , die ' i 11/ 
T etraäthylth iuram disulfid  (Antabus) (I) e in g e n o m m e n  h a t t e n ,  so  z e ig ten  sich in e 1 
u n a n g e n e h m e  S y m p to m e  (G e fä ß e rw e ite ru n g , s ta rk e s  H itz e g e fü h l ,  P u lsbesch leun ig  g> 
Ü b e lk e it ,  S c h w in d e l u . a . m .) , d ie  a u f  e in e r  in fo lg e  v e rz ö g e r te r  A lkoho loxydation
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höhten K onz, von A cetaldehyd beruhten, der sich im Organismus bildet. Die Sym ptom e  
sind so stark, daß sie die Betroffenen m eist vom  Alkoholgenuß abschrecken. Solange die 
Patienten die I-T abletten nehm en, verschmähen sie den Alkohol. — Von 99 Alkoholikern, 
die C Monate u. länger beobachtet wurden, wurden 52 geheilt u. 19 merklich gebessert. 
Als Durchschnittsgabe w ählten Vff. 0 ,25—0,75 g  I  täglich. (J . Amer. med. Assoc. 139. 
918—22. 2/4. 1949. Rungsted K y st, Dänemark, Flakvad Sanatorium for Alcoholics, und 
Medicinako Ltd.) 149.4028

Robert S. Schwab und Denis Leigh, P a rp a n it bei der Behandlung der Parkinsonschen  
Krankheit. 50 Personen m it PARKINSONscher Krankheit, Behandlungsdauer m indestens 
3 Monate. D ie Kranken erhielten in Tablettenform  oral P a rp a n it (1-Phenylcy clopentan-
1-carbonsäure-Diäthylaminoälhylcster-IIydrochlorid), die Dosierung betrug 90— 600 mg 
täglich, durchschnittlich 200— 400 mg. In 65%  der Fälle ist die Parpanitbehandlung  
anderen M itteln überlegen. Der Grad der Besserung betrug überwiegend etw a 25% . 
Wesentlich ist die vorsichtige Anwendung des Parpanits in geteilten  Gaben (bis 5 mal 
täglich) u. die B eachtung etw a äuftretender Überdosicrungssym ptom e (bes. Schw indel
gefühl u. Ü belkeit). Treten diese auf, so sind die Gaben sofort herabzusetzen. (J . Amer. 
med. Assoc. 139. 629— 34. 5/3. 1949. Boston, M assachusetts General H ospital u. Harvard  
Med. School.) 149.4628

A. G. Saitzewa, Vergiftungen von H austieren durch Inseklofungicide und P rophylaxe  
dieser Vergiftungen. Überblick über B eizm ittel u. a. in der Landwirtschaft verwendete 
Gifte, die durch die an H austieren hervorgerufenen Vergiftungen, sowie deren Therapie 
u. Prophylaxe. Im  einzelnen werden behandelt: Schweinfurter Grün, C a-A rsen il, Ca- 
Arsenat, N a-A rsen il, A s30 3, N aF , N a 3S iF e, B aC L, A nabasinsulfat, N icotinsulfa t, CuSO4, 
Formalin, „P rotars"  u. „ A B " . (BeTepim apiiH  [Tierheilkunde]. 25. Nr. 8 . 35— 39. Aug. 
1948. Moskau, Stadt. Veterinärabtlg., Prakt.-diagnost. Lehrlabor., Chem. Abt.) 336.4650

Richard Gutzeit, E ine Nahrungsm ittelvergiftung durch fltiorhalliges B rot. M assen
vergiftung durch F -haltiges Brot bei 34 Personen, die Brot aus derselben Bäckerei ge
nossen hatten. E s bleibt ungeklärt, auf welchem  Weg F-haltiges Mehl in den Arbeits
gang der Bäckerei gelangt war. Bei 23 der Vergifteten traten epileptiform e Kräm pfe 
auf. Chem. u. biol. Prüfung (Tierverss. u. Selbstverss.) ergaben als Ursache eine F-Ver- 
giftung. (Aerztl. Wschr. 3 . 188—89. 30/3. 1948. Zehdenick (H avel), Städt. Krankenhaus.)

130.4050
Henry I. Russek und Burton L. Zohman, Gehirnthrombose nach Injektion eines Queck- 

silberdiureticums. Bei 3 älteren Personen (über 70 Jahre) m it kongestiver H erzschwäche 
trat 8—14 Stdn. nach Injektion eines H g-Diureticum s Gehirnthrombose, verbunden mit 
Hemiplegia, auf. D ie Throm bose fo lgte  einer starken Diurese u. einer B lutdrucksenkung, 
die sich aus der Uberdosierung des Diureticum s ergaben. Die übliche Anwendung von  
2 cm3 eines H g-D iureticum s bei der 1 . Injektion (i. v . oder i. m.) ist entschieden als zu 
hoch abzuleh'ncn, bes. bei älteren Personen. (J . Amer. med. Assoc. 139. 922— 23. 2/4. 1949. 
Staten Island, N . J ., U. S. Marine H ospital.) 149.4650

Benjamin Juliar und Thomas L. Harris, Tödliche Agranulocytose während propyl- 
Ihiouracil-Therapie. Bericht über einen Fall (25jährige Frau) von Agranulocytose mit 
tödlichem Ausgang. D ie A granulocytose ist m it großer W ahrscheinlichkeit auf die E in 
nahme von P ropylth iouracil (I) gegen H yperthyreoidism us zurückzuführen. Die e in 
genommenen Mengen I  ließen sich nicht genau feststellen. Die Agranulocytose sprach auf 
Behandlung m it D uracillin  (kryst. Procain-Penicillin  G), 600000 E inheiten 4 mal täglich, 
nicht an. (J . Amer. m ed. Assoc. 139 . 646— 47. 5 /3 .1 9 4 9 . D etroit, Hl., u. Parkersburg, 
vv-Va.) 149.4650

L. E. Hamlin, D ie Pneum onokoniosen. Vortrag. — Übersichtsbericht über Lungen
erkrankungen durch gewerbliche Stäube u. ihre Ursachen u. über die Arten der gewerb- 
nchen Stäube (Schädlichkeit, Unschädlichkeit). — Literaturangaben. (J . Amer. med. 
Assoc. 139. 9 0 9 -1 2 .  2 /4 .1 9 4 9 . Chicago.) 149.4671

Rex H. Wilson, D iagnose und Behandlung der gewerblichen Lösungsm ittelvcrgiftung. 
J ! ? ra8 ' — Zusam m enfassende Darst. betreffend die Gebiete arom at. K W -stoffe, Chlor- 
S t o f f e ,  Ketone, E ster, A lkohole, Erdöldestillate u. CS2. (J . Amer. med. Assoc. 139.
J98—09. 2/4. 1949. Akron, O.) 149.4671

Nelson Paul Anderson, D ie Behandlung der gewöhnlichen gewerblichen H aulerkrankungen. 
ortrag. — Ubersichtsbericht. — 2 2  Litcraturangaben. (J . Amer. med. Assoc. 139.

V12 -1 6 . 2 /4 .1949. Los Angeles.) 149.4671

rrltZj ^ L e i t f a d e n  der Pharmakologie. Berlin, München: Urban & Schwarzenberg. 1949. (VIII •+•
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J. Walter Hough and othcrs, Health of Workers Exposee! to Sodium Fluoride afc Open Hcartli Furnaces.
Washington: Supt. of Doc., Government Printing Office. 1948. (04 S. m. 2 Abb.) 25 Cents.

R. T. Johnstone, Occupational Medicine and Industrial Hygiene. St. lou is: C. V. Mosby Co. 1948. (004 S. m. 
117 Abb.) S 10,— .

Franz Koelsch, Lehrbuch der Arbeitshygiene. Bd. I. Allgemeine Physiologie und Hygiene der Arbeit. 2., neu- 
bcarb. Aufl., Stuttgart: Ferdinand Enke. 1947. (367 S.) DM 28,—.

Selman A. Waksman, The Literaturo on Streptomycin 1944—1948. New Brunswick, N. J.: Itutgcrs ÜDiv. 
Press. 1948. (112 S.).

P. Pharmazie. Desinfektion.
Seamless Rubber Co., N ew  H avcn, übert. von: William J. O. Brien, W est Haven, 

Conn., V. St. A ., Klebrnasse fü r  P flaster. Auf die eine Seite von  T extilstreifen  wird ein 
Gemisch aus folgenden B estandteilen  aufgetragen: 1 . P olyisobutylen  m it dem  Mol.-Gew. 
80— 120000 u. ZnO als F üllm ittel, z. B. das H andelsprod. „V istan ex“ oder „Butyl- 
rubber G R -F -Y -15“ ; 2. ein  gereinigtes pflanzliches Öl, z. B. m it H 2S gerein igtes Rapsöl, 
w ied a s H andelsprod. „A m bcrex“ ; 3. ein syn thet. oder natürliches H arz, z. B. ein Glyceryl- 
ester von hydrierten Prodd. w ie „S tayb elite  E stergum  10“ oder „G alex W 100“. Ein 
erfindungsgem äßes Gemisch en th ä lt z. B . 10 (lbs.) P olyisobutylen  vom  Mol.-Gew.lOOOOO, 
7 ö l ,  15 ZnO, 15 H arz, 6  M ineralöl, 3 Petrolatum , 1  Polyisobutylen  vom  Mol.-Gew. 10 0 0 0  
u. 80 ozs. Bienenwachs. E s ist geruchlos, an tisep t., verursacht keine D erm atitis u. kann 
m it Dam pf sterilisiert werden, ohne sich zu verflüssigen. (A. P . 2 451 865 vom  31/1.1941. 
ausg. 19/10. 1948.) 805.4795

Joseph B . Niederl, Brooklyn, Victor Niederl, Round Top, N . Y . , und Martin E. McGreal, 
Som ersworth, N . H ., V. St. A ., Verwendung von ’ N -B enzyl-N -m yristyl-m orpholinium - 
chlorid als baklericides M itte l. In  gleicher W eise können auch die entsprechenden anderen 
H alogenide sowie andere N  - B enzyl-N-allcylm orpholinium halogenide  verwendet werden. 
G enannt sind z. B. für d ie N-A lkylgruppe: die N -M ethyl-, N -Ä thyl-, N -n-Propyl-, N-n- 
B u ty l-, N -n-A m yl-, N -n -H oxyl-, N -n-O ctyl-, N -L auryl-, N -M yristyl-, N -C etyl-, N-Octade- 
eyl- u. N -Phenylgruppe. — 283 (g) N -M yristy lm orph o lin  u. 126 frisch dest. Benzylchlorid 
werden 12 Stdn. bei 100° erh itzt. Beim  A bkühlen scheidet sich das gebildete N-Benzyl- 
N -m yristylm orpholin ium ch lorid  ab. — M it B enzylbrom id  en tsteh t das entsprechende 
M orpholiniumbromid. (A. P . 2 437 833 vom  2 9 /6 .1 9 4 6 , ausg. 16 /3 .1 9 4 8 .) 808.4806

Imperial Trust for the Encouragement of Scientific and Industrial Research, West- 
m instcr, übert. von: Leslie Percy W alles, Teddington, E ngland, H erstellung von Phenan- 
thridin ium salzen , bes. von  2.7-D iam ino-9-phenyl-10-m ethylphenanthridinium chlorid. Man 
geht aus von den entsprechenden 2.7-D in itro- oder 2 . 7 -Dicarbaikoxyamidophenanthridin- 
verbb., welche an sich durch R ingschluß aus den substitu ierten  Orthoxenylam inen der

— \  y — y  _ allg. nebenst. Formel I, worin X
   s  \ __ / ------\  /  i 'TH2 eine-N itrogruppe oder eine Carbalk-

J . ' r - K m ,  v -  oxyam idogruppe ist, in Ggw. einer
I I ........  fünfw ertigen Phosphorverb, erhalt-
CO / \  lieh sind. D ie quaternären Sähe
I — | j haben die allg. nebenst. Formel II,

,/ 'i \ /  worin R eine A lkyl- oder Aralkyh
I I I gruppe is t  u. Y  das Aniön einer

Säure darstellt. — 10 Gewichtsteile
2-A m in o-4 .4 '-d in itrodiplienyl werden in 70 Vol.-T eilen sd. Chlorbenzol gelöst u. nut 
4 Vol.-T eilen B enzoylchlorid  gekocht. Beim  Abkühlen der Lsg. krj'st. das gebildete
2-B enzam ido-4 .4 '-d in itrodiplienyl in  guter A usbeute aus, F . 234°, aus E isessig oder Nitro
benzol um krystallisiert. D avon werden 12 G ew ichtsteile m it 15 Volum enteilen P0C13 u. 
30 V olum enteilen N itrobenzol 20 Stdn. lang auf 170— 190° erh itzt. N ach Zusatz von v>- 
erhält m an aus dem  R eaktionsgem isch 2 .7-D in itro-9-phenylphcnanlhridin  (F. 268 )■ 
Dieses Prod. (10 g) wird m it 80 cm 3 N itrobenzol u. 6  cm 3 M ethylsulfat in die quaternäre 
M ethosulfatverb. u. durch Lösen in verd. HCl in  das quaternäre Chlorid übergeführt. 
Beide Verbb. sind krystallisiert. D ie wss. Lsg. des quaternären Chlorids wird mit Eisen
pulver gekocht, um die N itrogruppen in  die Am inogruppen überzuführen. Die filtrierte 
Lsg. wird m it N H 3 alkal. gem acht, nochm als filtriert u. m it Säure neutralisiert. Dun;
Zusatz von K B r wird das 2.7-D iam ino-9-phenyl-10-m ethylphenanthridinium brom td- in
Form  von schwarzen Prism en ausgeschieden. In  gleicher W eise wird das Chlorid her 
gestellt. D ie erhaltenen Verbb. haben trypanot. E igg. u. finden therapeut. V e r w e n d u n g  bei 
Infektionen durch T rypanosom a congolense. (A. P. 2 437 869 vom  2 /2 .1945, ausg. lb, 
1948. E . Prior. 3/1. 1944.) 808.4806

Arpad Berczeller, New York, N . Y ., V. St. A ., Gallensäurederivate der A r y l s v i f onamde- 
Man kondensiert z. B. Cholylehlorid m it Sulfanilam id oder l ä ß t  C ho lin säu ream id  im
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p-Aminobenzolsulfochlorid in Ggw. einer Base, w ie Pyridin, welche die freiwerdende HCl 
bindet, reagieren. An Stelle  von Cholylchlorid können andere G allensäurechloride ver
wendet werden, z. B . das der D esoxycholin-, Chenodesoxycholin-, L ithocholin-, D ehydro- 
choünsäure u. a. Cholansäuren. D ie Um wandlung zwischen Cholylchlorid u. p-A cetam ino- 
benzolsulfamid verläuft z. B. nach der folgenden Gleichung:

CH,
CH,

H\ l / X
m / ’V ''

H OH
\ lr

•H

'v/ \ qh

CH,
CH,

H CH—CH,—CH,—COC1

I +  H.NSO.

CH:

H OH

y

CH,

H CH—CH.—CH,/ -CO-NH-SO.

+  HOH—>-
/

NH-OCCH,

HO’/  \ iOH

Cholylchlorid
NHOC-CH,

P-Acctaminobcnzolsulfonamid
CH,

HO

- C H ,- C H ,- CO ■ NH • SO,

\ /
NH,

Sulfanilcholylamid

Die Prodd. sind Therapeulica  m it germicidcn  u. viriciden  E igenschaften. (A. P. 2 441129  
vom 23/5. 1942, ausg. 11/5. 1948.) 819.4806

Merck & Co., Inc., R ahw ay, N . J ., übert. von: Robert L .Peck, Plainfield , Stanton 
A. Harris, W estfield, Ralph Mozingo, Elizabeth, Donald E. Wolf, R ahw ay, und Karl 
Folkers, Plainfield, N . J ., V. St. A ., dl-N-C yclohexylacetylserinhexahydrobenzylam id  (I) 
erhält man dadurch, daß man d.l-Serin m it Phenylacctylchlorid in d,l-Phcnacetylserin (II), 
F. 130—131°, überführt, II m it D iazom ethan in den d ,l-N -Pkenacotylserinm cthylester, 
ein viscoses, hellgelbes ö l ,  um w andelt, den M ethylester m it Benzylam in zum d,l-N -Phen- 
acetylserinbenzylamid (III), F. 159— 160°, um setzt u. III m it H 2 in  Ggw. eines K ata lysa 
tors zum I, F . 192— 194°, hydriert. I  kann auch auf folgende W eise erhalten werden: 
Fine äther. Lsg. von Penicillin  G behandelt man m it überschüssigem Benzylam in. Die 
durch Lösen des erhaltenen krystallinen Prod. in A. u. sorgfältiges Versetzen m it Ae. 
erhaltenen K rystalle des Benzylam insalzes des a-B enzylam ids der Penicillinsäure G, F . 135 
bis 136°, behandelt m an m it wss. Hg-Chlorid u. hydriert in Ggw. eines K atalysators  
zum I. (A. P. 2 447 361 vom  2 0 / 1 2 . 1945, ausg. 17/8. 1948.) 813.4807

Eli Lilly & Co., übert. von: Otto K. Behrens und Quentin F. Soper, Indianapolis, 
Jud-, V. St. A ., N -A lkenylphenylacclam ida  der allg. nebenst. Zus. I , worin R , R , u. R 2 
n, Methyl oder Ä thyl bedeuten, weiße krystalline Verbb., lösl. in den üblichen Lösungs
mitteln, wie A., Ae. u. A ceton , schw ach lösl. in W. u. unlösl. in PAe., kann man durch  

henylacetylieren eines A lkcnylam ins oder Alkcnylieren eines Phenylacetam ids erhalten, 
erbb. der Zus. I  beschleunigen die H erst. von Pen icillin  (II) u. geben erhöhte A usbeuten  

an II, wenn man die II-K ulturcn m it geringen Mengen I versetzt. — Ein Gemisch von  
7 (g) Allylamin u. 150 Phenylessigsäurem ethylester erhitzt m an 2 % Tage unter R ückfluß  

u’ ,ei'tfernt den M ethylalkohol bei 50° unter verm indertem  Druck. Die beim Abkühlen  
auf 0  ausfallenden K rystalle  werden durch Um krystallisieren aus verd. A. u. dann aus 

z- gereinigt. Man erhält N -A llylphenylacetam id  der Zus. III, F . 53— 55°. — Durch

°  R , 0

Umsetzi

H
h 2- c - n h - c h 2c h = c ;  

in H

ls!””Zen von Crotylamin u. Phenylacetylchlorid kann N -C rolylphenylacetam id, K rystalle  
J!s '0 /big- A., F. 57— 59°, erhalten werden. — 30 Phenylacetam id löst m an in 200 cm 1  
1 oxan’ ßibt 7,8 K  u ., wenn das gesam te K  reagiert hat, 29,8 3.3-D im ethylallylbrom id  
slamf”* ll'nzu’ ca - Stdn. stehen, erwärmt dann auf ca. 100°, filtriert das ent- 
Rfi w  a *5 u - dam pft das F iltrat im Vakuum ein. Durch Um krystallisieren d es

cks des aus verd. A. u. dann aus einem  Gemisch von Bzl. u. PAe. erhält man N -
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(3 .3-D im ethylallyl)-phenylacelam id, F . 6 6 — 6 8 °. In  ähnlicher W eise erhält m an N-(2-M e- 
lhyla llyl)-phenylacelam id  der Zus. IV 0

<C V - C H . - C - N H - C H , - C  -  C < H 

IV CH, 11
F. 46 —48°. (A. P. 2 449 192 vom  24/8. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 818.4807

American Cyanamid Co., N ew  York, übert von: John H. Mowat, Pearl River, N.Y., 
V. St. A ., H erstellung von substituierten P teridinverbindungen  von der allg. Formel I, 

OU worin R " u. R " ' =  H oder ein aliphat.
f n oder arom at. R est ist. Man geht aus von

s / \ y  \ _ rTr V - r n  . \ - / R" einem  Gem isch von 2.4.5-Triam ino-ß-oxy-
F  || s-i \ — /  ' p y r im id in , Ilalogenbrenzlraubenaldchyd  u.

H,N—^  / \  /  j Am inobenzoesäure oder einem  Salz oder
N N E ster oder Amid davon. D ie Rk. wird

durch die Form elgleichung wiedergegeben. 13 g y.y-D iäthoxyacetessigsäureäthylesler wer
den m it 6 8  cm 3 ln -K O H  ca. 20 Min. lang unter Rückfluß erhitzt. Dabei entsteht das 

OH B renzlraubenaldehydacelal (Kp-a
I 67— 68°). D avon wird l g  mit lg

O =  c -C H .X  , J — X C0R wasserfreiem  N a2C 0 3 u. 10 cm*¡v—NH, o  -  C-C H .X , vrj _ / ~ X  w assenreiem  iNa2o u 3 u. ru ein
^ + |  +  \ = = /  —>■ CS2 verrührt, u. dabei worden

H,N—^  M llj O =  CH 0,352 cm 3 Br, in 4 cm 3 CS2 ge-
N löst, eingetragen. W enn die Bro-
Oii m ierung beendet ist, wird die Lsg. abgegossen
| COn u. im Vakuum  zur Trockne gedam pft. Der

X x / 1 CH.-NH—■\  X .  R ückstand wird in trockenem  Äther aufge-
^ == /  ̂ +H X + 2H ,0  nom m en u. m it wenig N a H C 0 3-Lsg. gewa-

II,N—^  J  2 sehen. D ie getrocknete äther. Lsg. wird
N N im Vakuum  eingedam pft. Das gebildete

Brom brenzlräubenaldehydacetal bleibt als ö l  zurück u. wird destilliert. Von diesem  Acetal
werden 0,5 g in wenig absol. A. gelöst u. in eine heiße Lsg. von 1 g p-Aminobenzoylglutamin- 

o h  säure  u. 1 g N a 2C 0 3 in 2 0  cm 3 W. eingetra-
I OH CO OH gen_ N ach dem  Abkühlen findet eine Uni- •

y x x  CH,-NH—/  \ —C = N —CH Setzung m it einer Lsg. von I statt. Dabei
N | I \ = /  | en tsteh t ein  biol. wirksam es Prod. von

H,N—\  der Form el II. E s wird bezeichnet mit
N b N -[4 -{[[2 -A m in o -6 -o x yp yrim id in o -[4 -5 -

II | ' b \p y ra zy l)-  m ethyl] - am ino) -bcnzoyl] -
COOH tam insäure. Das Prod. besitzt eine Slimw  

■lationswrkg. auf das W achstum  von Streptococcus faecalis R . u. von Lactobacillus casei. 
<A. P. 2 4 3 6  073 vom  29/11. 1945, ausg. 17/2. 1948.) 808.4809

* N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, 7-Dehydrosterine oder ihre einer Bestrahlung unter- 
ioorjenen Produkte. A us einem  7-H alogensterin oder einem  Deriv. dieser Verb. wird 
H alogenw asserstoff abgcspalten u. das erhaltene Präp. gegebenenfalls einer B e s t r a h lu n g  
m it u ltraviolettem  Licht unterworfen. — 5 g C holesterinacetat werden in Ae. m it 20 Mol.- /o 
CHjCONHBr behandelt. Nach Beendigung der Rk. wird Chinolin zugegeben u. die Temp. 
des Gem isches auf ca. 98° gebracht. Hierbei dest. der Ae. ab u. wird HBr entwickelt. 
Das Gem isch wird nun m it Ae. verd., das Chinolin durch W aschen m it verd. Säure ent
fernt u. das Prod. um krystallisiert. N ach dem  Verseifen erhält man 2,67 g  eines Sterm- 
gem isches m it 13,8 Gew\-%  7-Dehydrocholeslerin. Durch B ehandlung m it ultravioletten 
Strahlen erhält m an ein stark anlirachit. Präparat. (Holl. P. 61 340 , ausg. 15/7. 1948.)

813.4S09

Michael Reese Research Foundation, übert. v o n : Sidney Older Levinson und Franz 
Oppenheimer, Chicago, Hl., V. St. A ., Sterilisieren  biologischer Flüssigkeiten, Losungti 

oder Suspensionen. Durch Bestrahlen in dünner Schicht, wobei die Dauer Z'V1S£„~!!
1  u. 10 Sek. u. die Schicht zwischen 1  u. 3 m m  D icke variiert. D ie Energie, zwischen -  
u. 2000 Ä  soll nicht weniger als 1 — 10 Milli w att u. d ie Energie unter 2 0 0 0  Ä  nicht w-enigc 
als 0,1 M illiw att/cm 2 betragen. E ingehende Beschreibung des Apparates. Anwen 3 
bei B lut, P lasm a, Serum , H orm onsuspensionen, A ntitoxinen , Enzym lsgg. usw. (A.
2  452 201 vom  31/12. 1946, ausg. 26/10. 1948.)________  823.4WO
•Gehe’s Codex der pharm azeu tischen  u n d  o rgano therapeu tlschen  S pez ia lp räparate  (einschl. der

stoffe, K osm etlca, lte in igungs-, D cslnfektions- un d  Schädlingsbekäm pfungsm ittel). M it jn»«! Bearl).: 
kungen über Zusam m ensetzung, Ind icationen  u . D osicrungsweise n eb st A ngabe der Herstclicr. ■ 
W iss. A b t. d. V. V. B. P h a rm a  Z. P harm azeu t. W erke Gelle, D resden. 7. A ufl. N ach tr. 3. Berit . - 
gem einschaft m ed. Verlage. 194S. (292 S.) DM 20,—.
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G. Analyse. Laboratorium.
a) Elemente und anorganische Verbindungen.

W . I , Kusnetzow, Farbreaktionen a u f L ithium . Vf. untersuchte die Farbrkk. von L i 
mit organ. R eagentien in stark alkal. Lsg. u. fand die Benzol-2-arsinsäure der ( 1 -azo -l)-
2-oxynaphthalin-3.6-disulfosäure am em pfindlichsten. Zum ^ s 0  H I I 0  g 0  n  
Nachw. von Li se tzt m an zu 3 ml der neutralen oder schw ach _ j  3 2 | | 3
sauren Untersuchungs-Lsg. 2 — 3 Tropfen einer 2 0 % ig. Lsg. /  nv - n  =  n' /  \
von K OH  oder N aO H  zu u. dann 3 Tropfen einer 0 ,l% ig . ^ '  N— /
wss. Lsg. des Reagens. Bei Ggw. von Li entsteht eine \  y
gelbe oder orange Farbe. Bei Abwesenheit von Li ist die T
Farbe rotorange. E m pfindlichkeit der Rk. 1 :2000000 . Der S0»H
Nachw. von Li in M ineralien kann in Ggw. beträchtlicher Mengen von Carbonaten, 
Fluoriden, Phosphaten, M olybdaten, W olfram atcn, Tartratcn, O xalaten, Citraten usw. 
ausgeführt werden. Bei Ggw. von Ca u. Mg werden diese als Oleat oder N atrium stearat 
gebunden. In  einem  Sandkörnchen von  K L iA l2Si30 ,  8 (OH, F )3 u. Li2Al,Si40 12 wurde eine 
positive Rk. erhalten. (JK ypnaji AnajiHTHHCCKOii Xhm hh [J . analytic. Chem.] 3 . 295 
bis 302. Sept./O kt. 1948. Moskau, Allunions Inst, für M ineralrohstoffe.) 155.5100 

W. P. Schwedow, D ie Trennung des Calcium s vom Magnesium. II . M itt. Sulfalmethode. 
(I. vgl. JKypHaji ÄHajiiiTimecKOli X hm iih [ J. analytic. Chem.] 3 . [1948.] 147) Vf. fand nach  
durchgeführten Verss. m it A ., A e., Chlf., Aceton u. Mischungen daraus, daß die Trennung des 
Co vom M  g durch F ällung in aceton-w ss. Lsg. am günstigsten ist. Der Nd. des C aS 0 4 wird nach 
lstd . Stehen abfiltriert u. m it einem  Gemisch von A ceton u, A. ausgewaschen. Im  F iltrat 
wird das Mg als M gNH 4P 0 4 gefällt, das C aS04 wird in  HCl gelöst u. als O xalat bestim m t. —  
Die Meth. erlaubt die Durchführung der Trennung u. B est. des Ca bei nicht unbeträchtlichen  
Mengen von Mg. (JK ypnaji AnajumiHeCKOit Xhm hh [J . analytic. Chem.] 3 . 290— 94. 
Sept./Okt. 1948. Leningrad, Staatl. U niv., Lehrstuhl für analyt. Chem.) 155.5100

Ss. I. Gussew und W . I. Kumow, Z ur quantitativen Bestim m ung des W olframs. 0 ,5  g 
von fein zerriebenem Ferrowolfram bringt man in ein geräum iges Glas von 150 m l u. setzt  
40—50 ml einer gesätt. Lsg. Oxalsäure zu. Die Lsg. wird auf dem W asserbad auf 80° 
erwärmt u. allm ählich einer 30% ig. H 20 2-Lsg. zugesetzt. N ach Lsg. der W-Verb. (ca. 
30—35 Min., 8  ml) se tzt m an 100 Teile HCl (1:4) zu. Das W  wird m it 7—8 ml einer Cin- 
clioninlsg. (125 g  Cinchonin in 500 ml HCl, 1,19) ausgefällt. Der entstehende N d. wird a b 
filtriert, m it W. gewaschen, getrocknet, geglüht u. als W 0 3 bestim m t. — Bei Verwendung 
von Pyramidon an Stelle von  Cinchonin verfährt man bei einem  Geh. von 0,001 g W 0 3 
in 1 ml wie fo lgt: Zu 1 0  m l der Lsg. se tzt man 130 ml W ., 10 ml HCl ( 1 , 19) u. 1 ,0  g Pyra- 
niidon zu. Die Lsg. bringt man zum  Sieden, den gebildeten N d. läßt m an 1 2  Stdn. stehen, 
filtriert durch ein aschefreies F ilter, w äscht m it 0 ,5% ig. Pyram idonlsg. in 2 % ig. HCl, 
trocknet, glüht u. bestim m t als W 0 3. Die beschriebene Meth. schließt das A rbeiten m it 
HF u. Pt-G eräten aus. (JKypnaji AHajiHTiiuecKOii Xiim hh [ J . analytic. Chem.] 3 .3 7 3 — 76. 
Nov./Dez. 1948. M olotow, Staatl. med. In st., Lehrstuhl für allg. Chem.) 155.5100

A. K. Babko, Über die R eaktion von N ickelionen m it D im ethylglyoxim  in Gegenwart 
ro» Oxydationsm itteln. E s wurde vom  Vf. gefunden, daß die Em pfindlichkeit der Rk. des 
Ai mit D im ethylglyoxim  in Ggw. von O xydationsm itteln (N 0 3', Fe(CN)a''', M n04', Br' 

J') sich um das dreifache erhöht. Die einzelnen reagierenden Stoffe m üssen den B e
dingungen entsprechen: (Ox) >  (H 2Dm) >  3 (N i" ) . (JKypnaji AHajurriiHeCKOit Xhm hh  
[J. analytic. Chem.] 3 . 284— 89. Sept./O kt. 1948. Akad. der W iss. der U krSSR , Inst. 
fur allg. u. anorg. Chem.) 155.5100

W. M. Peschkowa, M. I. Wedernikowa und N. I. Gontajewa, Bedingung zur B ildung  
VOn Nickeldioximcyclohexandion und Eigenschaften dieser Verbindung. Zu 70—80 m l einer 
wss., N i  enthaltenden Lsg. se tzt man M ethylrot als Indicator zu, erwärmt die Lsg. bis 
znm Sieden, fügt 12— 15 ml einer 0,5% ig. wss. Lsg. von Dioxim cyclohexandion  u. N H 3 

>s zur Gelbfärbung der Lsg. zu. Der entstandene Nd. wird nach 1 — i y 2 Stde. durch einen  
« asfiltertiegel filtriert, m it W. gewaschen u. bei 110— 120° getrocknet. Bei der B est. 
2 Ul Mr ^ en2en in Ggw-. großer Mengen Zn se tzt m an zu der wss. Untersuchungs-Lsg. 
0 2 5% ig- N H 3-Lsg. bis Erhalt einer klaren Lsg. u. versetzt m it 5 ml einer
>5 /oig. wss. D ioxim cyclohoxandionlösung. Der Nd. der N ickelverb, scheidet sich beim  
fwärmen ab. (JKypnaji AnajiiiTHHeCKOil Xhm hh [J . analytic. Chem.] 3 . 366— 72. 
ov-/Dez. 1948. M oskau, S taatl. U niv., Lehrstuhl für analyt. Chem.) 155.5100

b) Organische Verbindungen, 
all und Suzanne Tallard, D ie Reagentien nach Girard und Sandulesco. H erst.,
i) Anwendungsmeth., Fraktionierung von Carbonylverbb. u. Anwendungsweise der 

agentien T u . P  nach GlRARD u. SANDULESCO (C. 1 9 3 7 .1. 575) in der Parfümerie
38
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u. auf dem Gebiete der Horm one. Grenzen der Verwendungsm öglichkeit. (Ind. Par
füm erie 3 . 75— 80. März 1948. E tablissem ents R oussel.) 259.5430

Louis Sattler und F. W . Zerban, E ine N  ebeiireaktion von Säurehydraziden bei ihrer 
Verwendung in der qualitativen organischen A nalyse. Die zur Identifizierung von Carbonyi- 
verbb. verwendeten H ydrazide, p-N itrobenzhydrazid  u. D iphenylacethydrazid, werden 
während der Nachw eis-R k., z. T. um gewandelt in sym m .-B is-(p-nitrobenzoyl)-hydrazin, 
C14H 10O0N4, gelbe Nadeln aus N itrobenzol, F . 288“, bzw. sym m .-B is-(diphenylacctyl)- 
hydrazin , C28H 240 2N 2, aus D ioxan-Isopropylalkohol, F . 307°. (J . Amer. ehem . Soc. 70. 
873. Febr. 1948. New York, N. Y ., Sugar Trade Labor, u. Brooklyn Coll.) 218.5430

M. O. Korsehun und Je. W . Lawrowskaja, M ikroanalytische Bestim m ung von Queck
silber in organischen Verbindungen. Vff. schlagen eine Meth. zur M ikrobest, von Hg in 
organ. Stoffen auf Grund der therm . Zers, der Verb. im Stickstoffstrom  vor. Die Zer- 
setzungsprodd. durchström en eine bei 750° rotglühende U niversalschicht, die die sauren 
Gase vollkom m en zurückhält. Der H g-D am pf kondensiert sich am Ende des Verbren
nungsrohres u. dest. in ein Absorptionsrohr, das eine 3— 4 mm starke Schicht von metail. 
Gold in Form von Folie, W olle oder D rahtnetz enthält. D ie G enauigkeit der Meth. 
schw ankt zwischen ±  0>01 u. ±  0,3% . D ie Dauer der B est. beträgt 1 % — 2 Stunden. 
(Abb. im Original.) (JKypHaji AnajiHTUHeCKOÍÍ Xhm hh [J . analytic. Chem.] 3 . 322—28. 
Sept./O kt. 1948. Moskau, Staatl. U n iv ., Selinski-Labor. für organ. Chem.) 155.5352

A. K. Rushenzewa und M. Je. Winogradowa, Quantitative Bestim m ung des Mesochlors 
in der A cridinreihe. Zur B est. des CI in 9-Stellung des Acridinkerns, eines sehr labilen 
Mesochlors, werden 0 ,3 —0,4 g der sorgfältig gepulverten E inw aage in einen birnen
förmigen 300-cm 3-K olben gebracht, 30 cm 3 20% ig. H 2S 0 4 zugefügt u. 2  Stdn. bis zum 
K ochen auf dem D rahtnetz m it Rückflußkühler erh itzt; nach dem Abkühlen wird durch 
ein Schottfilter filtriert, nachgewaschen u. HCl nach VOLHARD bestim m t. Eine Ver
unreinigung des Präp. durch CI ist vorher durch Zerreiben im  Mörser u. Auswaschen zu 
entfernen. CI in anderer als 9-Stcllung wird nicht m itbestim m t. D ie bei der Rk. ent
stehenden Acridone konnten durch N -B est. u. Schm elzpunkt identifiziert werden. (rKypHa.l 
AiiajiHTHTCCKOil X h m h h  [J i analytic. Chem.] 3 . 113— 17. März/April 1948. Moskau, All
unions w iss.-chem . pharm azeut. O rdshonikidse-Forschungsinst.) 201.5010

c) B estandteile von Pflanzen und Tieren.
Arunachala Sreenivasan und R. M. Vaidya, Bestim m ung von Carotin in pflanzlichen 

M aterialien . An zahlreichen pflanzlichen M aterialien, bes. der sehr carotinreichen Moringa 
oleífera u. Medicago sa liva  erprobten Vff. eine Serienm eth. zur B est. von Carolin  (I). Das 
frische grüne Gewebe wurde zunächst m it K alk u. N a2S 0 4 verrieben, um Chlorophyll u. »• 
nichtcarotinoide Farbstoffe zu zerstören oder zu adsorbieren. I ließ sich aus dem Brei 
leicht durch PAe. oder Bzl. extrahieren; es wurde dann als G esam t-I oder nach dem Chro- 
matographieren in Form der Isom eren bestim m t. D ie R esu ltate  stim m ten  m it den bisher 
aberkannten Verff. gu t überein u. waren für alle Arten pflanzlichen M aterials reproduzier
bar. (A nalytic. Chem. 20 . 720— 22. Aug. 1948. B om bay, India, U n iv ., Dep. of Chem. 
Technol.) 273.5676

Joseph H . Roe und Eugene W . Rice, E ine pholomelrische M ethode zur B e s tim m u n g  
fre ier  Penlosen in  tierischen Geweben. D ie Meth. beruht auf der Um wandlung der Pentosen 
in Furfurol m it 83% ig. Essigsäure u. K ondensation derselben m it p-B rom anilin  zu einem 
roten Farbstoff. Anilin liefert infolge O xydation durch G ew ebsbestandteile eine störende 
Braunfärbung, während p-Brom anilin weniger leicht verändert wird. Durch Zusatz von 
Thioharnstoff als A ntioxydans läßt sich d iese Störung ganz ausschalten. In dieser Aus
führungsform geben nur Rohrzucker, Glucose, G alaktose u. Gummi arabicum einen posi
tiven  Ausfall, wenn die Zuckerkonz. < 0 ,1  m g/cm 3 gehalten wird. Zus. des 
Man löst 2 g  p-Brom anilin in 100 cm 3 Essigsäure (m it T hioharnstoff g esä tt.; ca 4 » 1 0 0 cm ) 
in brauner F lasche 8  Tage, haltbar. D ie zum Vgl. dienende Standardlsg. soll 0,1 mg 
P entose/cm 3 enthalten . E nteiw eißung der E xtrakte  nach SOSIOGYI mit ZnbU4 u- 
Ba(O H )2. 1 cm 3 des passend verd. F iltrats wird m it 5 cm 3 Bromanilinreagens 8 em!s?
10 Min. auf 70° erh itzt, gekühlt u. nach 70 Min. Aufbewahren im  Dunkeln im photoele • 
Colorimeter m it F ilter 520 m p  gem essen. D ie Färbung gehorcht dem  BEERschcn uescs. 
u. bleibt bei 20—25° ca. 30 Min. konstant. Am Licht bleicht sie langsam  aus. Zu Gewe 
extrakten zugesetzte Pentosen wurden nach dieser Meth. m it einem  m axim aleni n ■ 
von ± 6 ,5 %  wiedergefunden. Unter den obigen B edingungen entstehen nur . 
m öglichen Furfurolm enge; längere Erhitzungsdauer oder höhere Temp. sind inic 
unzweckm äßig, weil dadurch die Spezifität der Rk. stark beeinträchtigt wtfd. (J- 
Chemistry 173. 507— 12. April 1948. W ashington, U niv.) 167.öt>o°
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d) M edizinische und toxikologische Analyse.
Arthur H. W hiteley, E in m ikrovolumeirischer B lu t—G as-A pparat nach Van Sltjke. 

Das Prinzip der Meth. ist dem  der Makrometh. nach VAN SLYKE gleich. M it der Meth. 
(Abb. vgl. Original) können Unterschiede im Gasvol. von 0,0027 Mikroliter oder 1,20 •
IO-1 0  Mol gem essen werden. Man kann N 2, der in 0,100 cm 3 F l. gelöst ist, bei einer Fehler
quelle von 0,0008 Vol.-%  bestim m en. (J . biol. Chemistry 174. 917— 00. Juli 1948. Prince- 
ton, U niv., Physiol. Labor.) • 100.5727

F. C. Courtice und W. J. Simmonds, D ie Wirkung kleiner Mengen von CO-H äm o
globin au f die Sauerstoffbestim m ung des Blutes nach H aldane und Van Sltjke. E s konnte  
früher durch die Vff. gezeigt werden, daß bei Verwendung von Boratpuffer (pn 10) 
an Stelle von N a2C 0 3-Lsg. bei der Meth. nach HALDANE die gleichen W erte w ie bei der 
Meth. nach VAN SLYKE gefunden werden. Auch wenn der Geh. von CO bis zu 2 Vol.-%  
beträgt, g ibt die Meth. nach H a l d a n e  bei B est. des G esam t-H b. die gleichen W erte 
wie die Meth. nach VAN SLYKE. Der CO-Geh. im B lut von Rauchern kann bis zu l,0 V o l.-% ,  
je nach der Art des Rauchens oder der Zahl der gerauchten Z igaretten, betragen. D as 
Blut von N ichtrauchern in Oxford en thält nur Mengen bis zu 0,2 Vol.-%  CO. (J . Physio- 
logy 107. 300— 05. Juni 1948. Oxford, U niv., Dep. of P hysiol.) 100.5727

Julius H. Comroe jr. und Patricia Walker, D ie Sättigung normalen menschlichen B lutes  
im Gleichgewicht m it 100%  Sauerstoff in  vivo und Bestim m ung m ittels des Oxim eters. Der 
n. Wert für die Sättigung des arteriellen B lutes m it O, wurde zu 93— 97%  gefunden. Vff. 
bestimmten an 20 n. m ännlichen Personen den W ert nach einer in-vivo-M ethode. W ährend 
einer Ruhepause von 15— 20 Min. (die Versuchspersonen lagen im B ett) wurde ein O xim eter  
an die Ohren gelegt u. genügend Zeit für eine vollständige V asodilatation der Olir- 
gefäße gelassen. Das O xim eter zeigte bis 95% Sättigung an. Die Personen atm eten durch 
die Klappen, u. das M in.-Vol. der Atm ung wurde in einem Atm ungsm esser (Spirom eter) 
bestimmt. D ie Gegend um die Arm- u. Schenkelarterie wurde m it 1 cm 3 Procain infiltriert. 
Zur Füllung des to ten  R aum es in der Spitze einer 10-cm 3-Spritze wurde diese m it einer  
kleinen Menge H eparin durchspült u. dann m it dem antikoagulierenden M ittel gefüllt. 
Bei der nachfolgenden arteriellen Punktion trat weder H ypo- noch H yperventilation ein , 
die Spritze wurde unm ittelbar m it einer VAN-SLYKE-App. zusam m engebracht u. der C 0 2- 
u. 0 2-Geh. bestim m t. D ie ersten Proben ergaben W erte von 100%  0 2. Bei einer zw eiten  
Probe nach 10— 15 Min. wurden W erte von 93— 96%  gefunden. Die Fehlerquellen lagen  
vor allem darin, daß die absol. 0 2-W erte von der B est. des gelösten O, abhängen, diese  
wieder von dem arteriellen p 0 2 u. dem a 0 2 bei 38°. Der arterielle p 0 2 wurde nicht bestim m t, 
sondern nur geschätzt; er wird zu 100 mm H g angenom m en. Aus den Bestim m ungen geht 
als durchschnittlicher W ert 97,5%  für den n. Sauerstoff-Sättigungsw ert hervor. Die 
Werte nach der Meth. der G leichgew ichtsbest, in v itro  lagen bei 97,4%  u. die Oxirneter- 
wertc bei 96,2% . (Amer. J. P hysiol. 152. 365— 71. 1/2. 1948. Philadelphia, Pa., U n iv ., 
Dep. of Physiol. and Pharm acol.) 160.5727

Helen B. Burch, Oliver H . Lowry, Otto A. Bessey und Bella Z . Berson, D ie Bestim m ung  
des Eisens in kleinen Volumina von B lutserum . Bei Durchführung der B est., wobei das B lut 
der Fingerbeere entnom m en wird, muß sorgfältig auf die E ntfernung von Staub u. 
Schmutz geachtet werden. D ie ersten Tropfen aus der Fingerbeere werden verworfen 
u- dann ca. 20 m m 3 gesam m elt. Zu diesen werden 60 m m 3 eines Gemisches gleicher Teile  
2?%ig. NI-IjSCN u. 1 ,3 5  n HCl (diese Mischung hält sich nicht länger als 2  Stdn.) gegeben. 
Die Probe wird gut geschüttelt, wobei man bes. auf eine fein verteilte Fällung achten  
Muß, aus der dann das Fe extrahiert werden kann. Dann werden 90 m m 3 Isoam ylalkohol, 
der etwas H 20 2 enthält, hinzugefügt. Das Gefäß wird dann 10 Min. bei 3000U/m in zen
trifugiert; 80 m m 3 der überstehenden Fl. werden sorgfältig in die BECKMANN-Zelle 
gegeben. Die opt. D. wird bei einer W ellenlänge von 520 m p  (R x) abgelesen. Dann wird 
die Probe aus dem Gefäß entfernt u. m it 2  m m 3 einer 30% ig. Lsg. von Ascorbinsäure in  
Athylenglykol (diese Lsg. muß immer frisch hergestellt werden) versetzt u. nach 1 0  bis 
fin v.- „  „  (R x-R bünd) - 2 0 0  1 0 0

Min. erneut colorim etriert (R„). Rr— R-> =  R j!  71---------------p-------  ' Tirr — T- ^  -̂ e-
2 RStandard ff blind 90

Der Standardfehler beträgt 3 — 5  y-% . Stündliche Änderungen im Serum -Fe innerhalb 
f-%  wurden während 3 Stdn. bei 3 gut ernährten Personen gefunden. Unter 60 y -%  

"egt der Serum -Fe-W ert kaum  bei g u t ernährten Personen. Im D urchschnitt schw ankt 
er zwischen 60 u. 155 y -% . (J . biol. Chemistry 174. 791— 802. Juli 1948. N ew  York, 
Inst, of the City, Publ. H ealth  R es.) 160.5727

H. E. Areher, L. Chapman, Eva Rhoden und F. L. Warren, D ie Bestim m ung von Ure- 
man (Carbaminsäureäthylester) im  B lu t. Die einfache Struktur des Urethans (I) u. seine  
nahe Verwandtschaft m it H arnstoff ergibt, daß die B est. der N H 2-Gruppe ungeeignet 
lst- Durch Kochen m it NaO H -Lsg. läßt sich I quantitativ  in  A ., N H 2 u. Carbonat spalten.

38*
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Der gebildete A. kann in bekannter W eise durch Überdest. in  K 2Cr20 7 u. folgender Titra
tion  des Überschusses an B ichrom at m it T hiosulfat nach Zugabe von  K J  bestim m t 
werden. Der Geh. an I im  B lut kann lange Zeit relativ hoch bei täglich  oraler Verabreichung 
von 1 — 3 g l  an junge Personen gehalten werden. (B iochem ie. J . 42. 58— 59. 1948. London, 
Chester B oatty  R es. Inst. u. R oyal Cancer H ospital.) 160.5727

— Über  das Verhältnis der Aneurin-Pyrophospliatm engen in Enjthrocytan und Leuko- 
cyten im  Zusammenhang m it der Feststellungsmöglichkeit von Aneurinm ängeln durch 
A neurin-Pyrophosphatbestim m ung im  B lu t. Das alsC o-E nzym  der den K ohlenhydratstoff
w echsel beeinflussenden E nzym e im  Körper vorkom m ende A neurinpyrophosphat (I) 
ist die wirksam e Form des V itam ins B1 (II). Um  den Versorgungszustand m it II zu be
stim m en, wird eine B est. von I im  B lut vorgenom m en. D ie R esu ltate  streuen aber be
trächtlich , wodurch sich vielfach ein unbefriedigendes Bild ergibt. Da I ausschließlich  
in  den L eukocyten (III) u. E rythrocyten  (IV) vorkom m t, wird em pfohlen, das B lut durch 
Zentrifugieren in einem  in der M itte verengten Rohr in  P lasm a u. III -j- IV aufzuteilen, 
das Plasm a abzupipettieren u. das Rohr an der Trennungslinie von III u. IV zu zer
schneiden u. so III von IV zu trennen, die dann getrennt m it P lasm a angepastet werden. 
Im  unbehandelten B lut u. in  den Fraktionen wird eine Zählung von III  u. IV u. eine Best. 
von I vorgenom m en. Man erhält, w enn x  der Geh. an I in y / 1 0 u  IV, y  der in  y / 1 0 8 III, 
a  die Anzahl der IV • 1 0 9/m m 3, b die der I I I - 1 0 3/m m 3 u. c der Geh. an l l  in  y /100  cm 3 ist, 
die 3 G leichungen:' a1x  -f- 6 2 y  =  ct ; a2x - \ - b 2y  =  c2; a3x  +  b3y  =  c3, m it denen die 
E rgebnisse von Unteres, an 3 Gruppen von R atten  ausgew ertet werden. D ie 1. war n. 
gefüttert, die 2 . über 5 Tage II-frei, die 3. über 14 Tage II-frei. E s werden die Gehh. an I 
in  III, IV, Leber, Niere, Muskel u. H irn erm ittelt, wobei sich zeigt, daß bei der 2. u.
з . Gruppe der I-G eh. von IV ca. im gleichen Verhältnis steh t w ie der von Leber, Niere
и. Muskel, während der von III ca. m it dem des H irns parallel geht. (Chem. Weekbl. 44. 
5 0 — 51. 24/1. 1948.) 407.5727

David Lester und Leon A. Greenberg, D ie Bestim m ung von Aceton und Ketonkörpern. 
Bei der Duchführung is t  es von W ichtigkeit, daß hinsichtlich der V erteilung des 2 .4 -Dinitro- 
phenylhydrazonderiv. von  A ceton zwischen der Säurelsg. u. dem  CO., ein Gleichgewicht 
herrscht, anderenfalls die W erte nicht reproduzierbar sind. Die Bldg. einer Emulsion 
der beiden L ösungsm ittel muß eintreten . Das M aximum der A bsorption der Hydrazon- 
verb. in CC14 liegt bei 350 m p. ( J. biol. Chem istry 174. 903. Juli 1948. N ew  H aven, Yale 
U n iv ., Labor, of appl. P hysiol.) 160.5727
Gustav Kortttm, Colorimetrie und Spektralphotometrie, eine Anleitung zur Ausführung von Absorptlons-, 

Eluorcscenz- und Trübungsmessungen an Lösungen. 2. Aufl. (Anleitungen für die chemische Labora- 
toriumspraxis, Bd. II.) Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1918. (IV +  238 S.) DM 10,50.

Ludwig Mcdicus, Kurze Anleitung zur technisch-chemischen Analyse. Mit Übungsbelsp. zum Gebr. bcun 
Unterricht in chem. Laboratorien. Begr. 4. vollst, umgearb. Aufl., bearb. v. Hellmut Routtier, Berlin. 
Arbeitsgemeinschaft med. Verlage; Dresden, Leipzig: Th. Steinkopff. 1949. (X II +  218 S. m. 50 Abu. 
im Text) 8° =  Mcdicus: Einleitung in die chemische Analyse. Bd. 4. DM 9,—. _ .

Bourdon P. Scribner and William F. Meggers, Index to the Literature on t h o  S p e c t r o c h e m i c a l  Analyst- 
Part II, 1940—1945. Philadelphia: American Soelety for Testlng Materials. 1947. (180 S.) $ 3,—.

H .  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

B. Stuke, Berechnung des Wärmeaustausches in  Regeneratoren m it zylindrischem uni 
kugelförmigem F üllm aterial. M a th e m a f c .  B e h a n d l u n g  v o n  W ä r m e a u s t a u s c h p r o b l e m e n .
(Angew. Chem., Ausg. B 20. 262— 68. O kt. 1948. München.) 212.5810

Em il Kirschbaum, W irkung von Rektifizierböden. E ntw . einer Theorie, wonach die 
Abhängigkeit der Bodenwrkg. eines R ektifizierbodens von der Zus. des Gemisches sic 
durch Größen erklären läßt, die den W ärm eübergang zwischen F l. u. Dampf auf dem 
R ektifizierboden bestim m en. D ie Theorie wird zahlenm äßig ausgew ertet u. mit Versuc - 
ergebnissen verglichen. (Angew. Chem., Ausg. B 20 . 333— 3 5 . D e z .  1 9 4 8 . Karlsruhe/Baue

212.5»b4

W illiam E. Heller Yeadorn, P a., V. St. A ., Schutzüberzüge gegen Korrosion durch 
Schlacke fü r  d ie Wände von H eizkam m ern, z. B. die Oberflächen kohlenstaubgefeuer 
Dam pfkessel bestehen aus 80— 95 (%) Cr-Erz, 0 — 10 plast. feuerfestem  Ton u. 2—5 - 
Alum inatzem ent,’ z. B. 8 8  Cr-Erz, 10 Ton u. 2 Zem ent. D iese Überzüge sind d t f  
hom ogen u. haften fest auf der Unterlage. (A . P .  2  460 347 vom  23/6. 1945, ausg.^l/“^ .  '

British Oxygen Co., Ltd., übert. von: Robert Covell Godfrey, London, AfiAie» von 
Flüssigkeiten. Durch die F l. wird in einer Serie von  B ehältern ein Gas geleitet, e 
Tem p. in  jedem  Behälter niedriger als in dem  vorhergehenden ist. Die Hauptmenge
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Wärme wird der F l. bei einer Temp. entzogen, bei der die Menge der D äm pfe, die das 
Kühlgas aufnehm en kann, m öglichst hoch* ist, u. der R est der W ärme bei einer Tem p., 
bei der die Menge der vom  K ühlgas aufgenom m enen Däm pfe m öglichst niedrig ist. (A. P. 
2437 851 vom  1 8 /1 1 .1944 , ausg. 1 6 /3 .1948 . E . Prior. 21 /1 .1 9 4 4 .) 805.5851

Standard Oil Development Co., übert. von: Donald L. Campbell, Rossolle Park, 
Homer Z. Martin, E lizabeth , und Charles W . Tyson, Sum m it, N . J ., V. St. A ., R eaktionen  
zwischen festen Stoffen und Gasen. Feinverteilte feste Stoffe werden in  einem  aufsteigen
den Gasstrom suspendiert u. das Gemisch in  eine Reaktionszone übergeführt. Um auf der 
ganzen Länge des G asstrom s eine gleichm äßige Verteilung der festen  Stoffe zu erreichen
u. die unverm eidliche Sedim entierung auszugleichen, werden im Gasstrom an verschied. 
Stellen zusätzliche Gasm engen eingeleitet. — 2  Abb. der Apparatur. (A. P. 2 4 5 1 8 0 3  
vom 5/10. 1940, ausg. 19/10. 1948.) 805.5873

Joseph H. Keenan and Joseph Kaye, Gas Tables, Thermodynamic Properties of Air Products of Combustion 
and Component Gases. New York: John Wiley & Sons. 1048. (238 S.) $ 5,—.

William H. Severnsand Howard E. Degler, Stcnm, Air, and Gas Power. 4th cd. New York: John Wiley <fc Sons: 
London: Chapman & Hall. 1948. (509 S. m. Abb.) $ 4,75.

IY. W asser. Abwasser.
P. N. Andrejew, Anwendung der Phosphatim pfung des K ühlw assers a u f den Anlagen  

von D E S  Isk in . D ie Phosphatim pfung des K ühlw assers zur H erabdrückung des Siedens 
hat sich bei genauer Dosierung (ca. 2,5 g /m 3 K ühlwasser) u. K ontrolle bewährt. (3H ep- 
rcTHueCKiiii EiOJUieTCHb [Energet. Bull.] 1948. Nr. 7. 7— 14. Juli.) 295.6020

H .-J. Bandt, E in  Fischsterben durch Säureeinw irkung. D ie E inleitung der zur E n t
steinung von Zuckerfabrikverdam pfern verwendeten Rcinigungssäure in den zur Z eit 
wasserarmen Vorfluter rief PH-Erniedrigung u. F ischsterben hervor; derartige A bw äs
ser sind durch Versickerung in den Schwem m wasserteichen unschädlich zu m achen. 
(Beitr. W asser-, Abwasser- u. Fischereichem . Flußwasser-U ntersuchungsam t M agdeburg, 
Heft 3. 48. 1948.) 230.6042

B. A. Southgate, Neue Entwicklungen in  der Behandlung gewerblicher Abwässer. Für  
die Voll- u. Teilreinigung gewerblicher Abwässer hat die Behandlung auf Tropfkörpern, 
bes. auf alternierend betriebenen Doppelfiltern bei nicht zu stark alkal. Abwässern des 
NaOH-Aufschlusses von Stroh, bei Abwässern aus Molkereien, K onserven-, M armeladen
fabriken, ferner bei den zum Ausgleich des N-M angels m it Abwasser oder Am m onsalzen  
vermischten Abwässern der Apfelweinbereitung, erfolgreiche Anwendung gefunden. 
Auf Tropfkörpern können auch relativ hohe Kbnzz. an N a ,S  in Abwässern der Viscose- 
herst. u. mäßige M engen von Phenol u. CH.O in Abwässern von der H erst. syn th et. Harze 
abgebaut werden, wobei die Verwendung von Doppelfiltern bei ungünstigen Vorfluter- 
Verhältnissen m eist eine weitergehende Ausreinigung als das in Amerika bevorzugte  
umwälzverf. erm öglicht. Phenole in abgetriebenem  Gaswasser werden auch bei stoßw eise  
stark erhöhter K onz, leicht abgebaut. Um den Geh. des Gaswassers an schwer oxydablen, 
schaumbildenden höheren Teersäuren u. an Rhodanat herunterzusetzen, sollen die Gase 
noch heiß in e lektrostat. Tecrabscheidern behandelt u. m it Luft erst vor den Reinigern  
vermischt werden; teilgerein igte Abläufe sollen m öglichst gleichm äßig in städ t. E ntw ässc- 
cungsnetze abgeleitet werden. K upferbeizlaugen werden durch E lektrolyse m it Pb-Anoden
u. Cu-Blcchkathoden aufgearbeitet, aus den W aschwässern wird Cu durch Schrott bis zu 

niedergeschlagen. (Civil Engng. publ. W orks R ev. 43. 636— 40. Dez. 1948. 44. 46 bis 
59- Jan. 1949.) 230.6044

,  Verfahren zu r Behandlung gewerblicher Abwässer. Auszug der vorst. referierten  
Arbeit. (Chem. A g e 5 9 . 686— 87. 2 0 / 1 1 . 1948.) 230.6044

Y. Anorganische Industrie.
Ja. D. Selwenski, Z ur Frage des rationellen technologischen Schemas der Reinigung des 

,jnvertergases von C 0 2. D as von LOPATIN (C. 1 9 4 8 .1. 1148) em pfohlene Zweiphasenverf. 
zur Reinigung des Gases von C 0 2 unter Druck ist nicht zu em pfehlen, da u. a. zwar der 

sorptionskoeff. vergrößert, die bewegende Absorptionskraft jedoch verm indert ist 
• der W asserverbrauch gesteigert wird. (/Kypna.n IIpHKJiannoli X hm iih  [ J. Chim. app!.] 

¿1 . 437—40. Mai 1948.) 261.6070
Franz Perktold, Berechnung des O xydationsgrades und Bestim m ung der O xydalionszahl 

i roser Gase in Schwefel- und Salpelersäurefabriken. Vf. gib t eine m athem at. D efinition  
kin t 'e| ri^ es ”0 x ydationsgrad nitroser Gase“ u. g ibt Gleichungen zu seiner reaktions- 

c • Berechnung an. E s wird eine Schnellm eth. zur B est. des O xydationsgrades an-
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gegeben, die eine Abwandlung der üblichen, m it K M n 0 4 arbeitenden Meth. ist. Ferner 
werden Berechnungen zur analyt. Erfassung von S 0 2 m itgeteilt u. an einigen Beispielen  
aus der Praxis erläutert. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 331— 32. Dez. 1948. Duisburg, 
Chem. Fabrik Curtius A. G.)   212.6096

- Standard Oil Development Co., übert. von: Roger W. Richardson und Jerry A. Pierce,
B aton Rouge, La., V. St. A ., Chlorgewinnung aus H Cl. Bei Anwendung von Cr20 3 auf 
TiO ,-G el als K atalysator en tsteh t in einer 0 2-freien Atm osphäre bei 650—850° F  Cl2 
ohne Bldg. von Chloriden als Zwischenprodukte. Der K atalysator wird hergestellt, indem 
m an T i0 2 m it so viel Chromnitrat tränkt, daß bei dessen therm . Zers. 5%  Cr20 3 auf dem 
TiO» Zurückbleiben. H ierzu erh itzt m an das Gemisch 16 Stdn. auf 500—850° F. Dann 
werden über 1 Vol. K atalysator stündlich  20— 60 V oll., vorzugsweise 35— 40 Voll, trockenes 
HCl-Gas gele itet, bis infolge Inaktivierung des K atalysators kein Cl2 mehr entsteht. 
Anschließend le itet man die gleiche Z eit u. m it gleicher G eschwindigkeit L uft von 800 
bis 900° F  darüber, wodurch eine Reaktivierung e in tritt. W eiterhin wird unter den gleichen 
Bedingungen wieder abwechselnd HCl-Gas u. Luft darübergeleitet. (A. P. 2 451 870 vom 
4/9. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 805.6095

Mathieson Chemical Corp., übert. von John F. Haller, Niagara Falls, N . Y ., V. St. A., 
Gewinnung von C hlordioxyd aus Chloralen. C102 m it höchstens 2%  Cl2 als Verunreinigung 
wird durch E inw . von trockenem  N 0 2 auf die Lsg. von Alkali- oder Erdalkalichloraten 
in H N 0 3 von 35— 40%  erhalten, wobei w ahrscheinlich die Rk. C103 +  N 0 2 -+  C102 +  N 0 2 
e in tritt. Bei niedrigerer K onz, von H N 0 3 erfolgt daneben eine H ydrolyse von N 0 2, bei 
höherer K onz, ist die L öslichkeit der Chlorate zu gering. B es. vorteilhaft ist die Verwen
dung von LiC103, da L iN 0 3 das am w enigsten lösliche N itrat ist. D as entstandene C10ä 
wird aus dem R eaktionsgem isch durch ein inertes Gas verdrängt, das man ihm  zweckmäßig 
zugleich m it dem  N 0 2 zuführt. D as letztere erzeugt m an aus S 0 2 u. 40— 72% ig. HN03 
von 20— 35°, indem man z. B . stündlich  40 Liter L uft +  2 Liter S 0 2 in 72% ig. HN0S 
e in le itet, wobei 40 Liter L uft -f- 4 Liter N 0 2 entstehen. D ieses Gem isch wird in einem 
R eaktionsturm  im Gegenstrom  zu einer bei 25° gesätt. Lsg. von NaC103 +  NaNOj in 
72% ig. H N 0 3 e ingeleitet. N ach 2  Stdn. sind 95,3%  des Chlorats in C102 um gesetzt, das 
prakt. frei von Cl„ u. NO„ ist. (A. P. 2 451826  vom  17/3. 1948, ausg. 19/10. 1948.)

' ‘ 805.6095
Phillips Petroleum Co., übert. von: Kenneth C. Bottenberg und James A. Richardson, 

B artlesville , O klah., V. St. A., Herstellung von wasserfreiem  H Cl-Gas. In einem  Reaktions
turm  läßt man eine HCl-Lsg. von konz. H 2S 0 4 in  Ggw. von fl. oder gasförm igem  n-Butan 
absorbieren, wobei das letztere nur zur Tem peraturregelung in der R eaktionszone dient. 
Aus dem  Gem isch wird HCl-Gas durch E inw . eines wasserfreien Gases im Gegenstrom 
verdrängt, wozu man vorzugsweise Paraffine m it 3— 4 C-Atom en benutzt. Das HCl-Gas 
ist dann prakt. wasserfrei, kann aber noch m it konz. H 2S 0 4 nachgetroeknet werden. Die 
Rk. wird in einem  dreigeteilten R eaktionsturm  ausgeführt. (A. P . 2 437 290 vom 9/S. 1943, 
ausg. 9/3. 194S.) 805.6095

VI. Silicatchem ie. Baustoffe.
W alter M. Fenton, Verwendung neuer L ithium -V erbindungen in Em aillen. Li-Mangamt 

in Mengen von 1,5— 2%  erhöht F lu id itä t u. H aftfestigkeit sow ie Schlagfestigkeit, ermög
licht niedrigere E inbrenntem p. u. geringere Schichtdicke. L i-S ilicat (0 ,50— 1,5%) erhöht 
F lu id ität, R eflektanz u. erniedrigt E inbrenntem peratur. Li-Zirkonat zeigt ähnliche 
W irkung. D iese Li-Verbb. sind starke F lu ßm ittel u. schon in geringen Prozentsätzen sehr 
wirksam . (B etter  Enam el. 19. 10— 11. Mai 1948. M etalloy Corp., Minneapolis, Minn.)

253.6174
H. N. Bose, Bemerkungen zur rosaroten C hrom oxyd-Zinnoxydfarbe. Sehr fein ver

te iltes  Chrom oxyd hat eine in tensive  rote Farbe u. bei Ausfüllung auf S n 0 2 oder A12D3 
einen rosaroten Ton, dessen N uance durch Zusätze von CaO u. S i0 2 weitgehend variier 
werden kann. Zu Gem ischen von CaO, S i0 2 u. S n 0 2 in verschied. Verhältnissen wu£^c” 
3%  Iv2Cr20 7 in Form  einer 10% ig. Lsg. zugesetzt u. das Ganze bei 1200° gebrannt. Eim- 
Tabelle über die Ausgangsm aterialien u. die entstandenen Farbtöne bei 21 Verss. lau
u. a. erkennen, daß bei A bwesenheit von S n 0 2 keine rosaroten, nur grüne Töne entstehen, 
ebenso beim  Brennen in einer Atm osphäre, die S n 0 2 reduziert. Geringe Mengen von oi 2 
geben leuchtende Farbtöne, Anteile über 40%  S i0 2 dagegen blasse Farben, ebenso hone 
Mengen als 40%  CaO. D as Optim um  liegt für CaO bei 20% , geringere Anteile verschie c 
die N uance nach Purpur bis Blau. (Cerain. Age 53. 17. 29. Jan. 1949. Benares, ln •> 
Hindu U niv ., D ep. of Industrial Chem.) be-

Kuan-Han Sun, A lum inatgläser. A ls A lum inatgläser werden vom Vf. solche 
zeichnet, die als einzigen oder H auptbestandteil A120 3 ohne Zusätze von S i02, o-z »’
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PoOg oder G e0 2 enthalten. Das Al ist darin nur in der Koordinationsform  m it 4  O -Atom en  
vorhanden im  Gegensatz zu seiner K oordination m it 6  O-Atom en in den Spinellen. Es 
wurde eine Anzahl Li-, K -, Mg-, Ca-, Ba-, Sr-, Zn-, Cd-, La- u. B e-Alum inatgläser her
gestellt (Tabelle der Zuss. u. FE.) u. m it den bekannten opt. Gläsern u. denen von MOUEY 
in dem üblichen Diagramm verglichen, das Brechungsindex (I) u. A b b e -W ert (II) angibt. 
Dadurch wird die vom  Vf. schon für Boratgläser aufgestellte Theorie bestätig t, daß  
Erhöhung der K oordinationszahl der E lem ente B , Al, Ti, Co, Ni u. K  durch entsprechende  
Zusätze im Glas sowohl I als auch II erhöht. Durch Anwendung dieser Regel konnte  
durch Erniedrigung von K oordinationszahl von Ti von 6  auf 4 ein „Superflintglas“ m it 
sehr niedrigem I gewonnen werden. (Glass Ind. 30. 109— 200. 232. April 1949.)

121.6210
W. F. Roehow, Feuerfestes M ateria l fü r  Glasöfen. Einige allgem ein gehaltene Angaben  

über die E igg. feuerfester Stoffe, die für den Bau von Glasschm elzöfen geeignet sind: 
„Superduty “ -A lum inium oxyd m it 60, 85 u. 90% Al20;s, hergestellt aus Diaspor, Cyanit 
oder Sillim anit, „Superduty“ -S i0 2, M agnesitchrom steine, in denen entweder der Cr- 
oder der Mg-Geh. stark überwiegt, M g-Silicat, Forsterit u. M agnesit, ferner Angaben  
darüber, für welche Teile des Glasofens jede Art von Material bes. geeignet ist. (G lass 
Ind. 30. 205—08. 234. 237. April 1949. Pittsburgh, P a., V. St. A., H arbison-W alker  
Refractories.) 121.6222

W. N. Jung, A. Ss. Pantelejew, Ju. M. Butt und I. G. Bubenin, Über den E influß  
kleiner Zusätze an K alkstein  auf die Eigenschaften des Portlandzem ents. (Vgl. IJe.MeHT 
[Zement] 1947. Nr. 8 .) Die F estigkeit des Betons ist eine Funktion der gesam ten Oberfläche 
der Zemenfteilchen u. der Zuschlagstoffe, unter der Bedingung, daß die Menge an hydrati- 
siertem Portlandzem ent zur Um hüllung der Zuschlagstoffe ausreicht. Man kann deshalb  
bei sonst gleichen Bedingungen die Menge an Portlandzem ent auf K osten einer Erhöhung  
der Zuschlagstoffe m it einem  höheren Dispersionsgrad als beim ersetzten Zem ent er
niedrigen, wobei eine erhöhte F estigkeit resultiert. Zum Beweis der R ichtigkeit obiger 
Vorstellungen wurden Verss. an Zem enten m it 1 — 1 0 % ihres Gewichtes an K alkstein  
vorgenommen, wobei das W asser-Zem entverhältnis 0,45 u. das M ischungsverhältnis 
mit Sand 1 :3  bei plast. K onsistenz betrug. Die Versuchsreihen zeigen in ihren Ergebnissen  
erhebliche Unterschiede u. kein klares Bild, sowohl untereinander als auch bei den Zem en
ten der einzelnen W erke. Im Ganzen betrachtet, ergibt der K alksteinzusatz von 1 — 3%  
die besten W erte u. eine Steigerung der F estigkeit, nam entlich der Anfangsfestigkeit, 
während eine Streckung des Zem entes m it 1 0 % K alkstein etw a die gleichen Festigkeiten  
wie der reine Zem ent zeigt. Verss. m it K alksteinzusätzen über 1 0 % sind in A ussicht 
genommen. (IJeMeHT [Zem ent] 14. Nr. 3. 11— 15. M ai/Juni 1948.) 411.6230

L. Ss. Kogan, W . A. Olewski und A. F. Ssemendjajew, D ie R ationalisierung des P ro 
zesses der Bereitung des Dickschlamm es aus K reide und Lehm. Auf Grund durchgeführter 
Unteres, über die S iebfähigkeit des Dickschlammes (I) des Brjansker Zem entwerkes wird 
die Anwendung von schnell laufenden Siebtrom m eln m it 1 mm M aschenweite an Stelle  
von Rohstoffm ühlen für die H om ogenisierung des aus der W ässerungsanlage kom m enden  

vorgeschlagen. Bei einem  Feuchtigkeitsgeh. des I von 41— 42%  geht der Siebvorgang  
reibungslos vor sich. Nur die auf dem Sieb verbleibenden Teile gelangen selbsttä tig  in 
e|ne Mühle u. nach ihrer Zerkleinerung wieder in den Zyklus zurück. Der nach dem alten
u. neuen Verf. hergestelltc I ergab Klinker von gleicher Güte. Beim  neuen Siebverf. fä llt 
jedoch die Arbeit der Mühlen fast ganz weg, u. die W ässerungsanlage kann verkleinert 
werden. (B[eMeHT [Zement] 14. Nr. 4 . 6 — 1 2 . Aug. 1948.) 411.6230

Gustav Mußgnug, D ie  Verwertung von gekörnten Haldenschlacken bei der H erstellung  
‘Hraulischer B indem ittel. Nach einem  allg. Überblick über hydraul. B indem ittel aus 

ochofenschlacke für Zem ent oder ähnliche Mörtelbildner wird berichtet über Unter- 
ijuchungsergebnisse von H aldenschlacken hinsichtlich der ehem . Zus., des physikal. 

ormzustandes, der F estigkeitsei gg. m it gebräuchlichen Erregerstoffen, des H ydrat
assergeh. u. der M ahlbarkeit. D ie Ergebnisse zeigen, daß auch durch langes Lagern 
ie Lrhärtungsfähigkeit gekörnter H ochofenschlacke nicht nachteilig beeinflußt wird; 

^eist wird sie sogar verbessert. D ie Ursache hierfür wird in  der A ktivierung eines Teiles 
er biOj gesehen; bei M n-haltigen Schlacken spielen auch die hydratbildenden höheren  

cjDdationsstufen des Mn eine R olle. In ehem. H insicht sind H aldenschlacken durch hohen  
net r . U- *m Verhältnis zu den Frischschlacken durch hohen S 0 3-Geh. gekennzeich- 
tri bl *J0' <*e,n H aldenschlacken vorhandene H ydratwasser ist unter den üblichen be- 
die H m  Hßdingungen beim  Trocknen nicht ganz zu entfernen. Em pfohlenW ird daher, 
sichr „J^chlacken im G egenstrom  zu trocknen u. für die Feinm ahlung eine W ind- 
0ni e[® ü‘1*e *u verwenden. H aldenschlacken sind schwer mahlbar. (Stah l u. E isen 69. 
“«l-OO. 28/4. 1949. Oberhausen.) 112.6230
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Herbert F . Fairfield, D ie Ausdehnung von Quarzsand und ihre Messung. Im  Bereich 
von 50— 1000° F  (10— 540° C) dehnt sich Quarz um 0,0014% /° F  aus, im Bereich von 
1000— 1200° F  (540— 650° C) ist der K oeff. wegen des Übergangs in  eine andere Modi
fikation  siebenm al größer. Oberhalb 1200° F  wurde keine Ausdehnung beobachtet. Durch 
Zusätze von G etreidem ehl, K ohlenstaub, Pech, H olzm ehl usw ., also Stoffen, d ie verhin
dern, daß die Sandkörner zu d icht gepackt sind, u. weiches Stam pfen kann der Aus
dehnungseffekt beim Gießen ausgeglichen werden, weil diese Stoffe b<p der Erhitzung 
an Vol. verlieren. E s wird eine Vorr. zur M essung der Ausdehnung von Sandhohlproben 
beschrieben. (Foundry 76. Nr. 5. 128— 29. Mai 1948. D etroit, H arry W. D ietert Co.)

_____________________ 466.6254

H. N. Bose, Introduction to Silicate Industries. Bhagalpur, Xndia: Ceramic Publishing House. 1947. (VIII 
+  84 S.) Es. 7—S—0.

YII. Agrikulturcliomie. Schädlingsbekämpfung.
L. A. Sujew und Je. N. Gapon, A dsorption  von W asserdam pf durch den Boden. Vf. 

untersuchen m it der Quarzwaage von MAC BEN die W asserdam pfadsorption von mit 
M g++, Ca++, N a + u. H +-K ationen gesätt. Schwarzerde- u. Podsolboden, stellen die 
Adsorptionskurven auf u. besprechen den E infl. verschiedener Faktoren. Zur Klärung 
des Fragenkom plexes sind w eitere Unterss. notw endig. (IIoBBOBegeHiie [Pedology] 1948. 
113— 20. Febr. Allunionh G edroitz-Inst. für Düngung, landw. Technik u. landw. Boden
kunde, Labor, für P hysik u. Chemie der B öden, u. M oskau, Landw. Timirjasew-Akad., 
Labor, für physikal. Chem.) 195.6300

H. Baumann, Zur K enntn is des Wasserhaushalts eines lehmigen Sandbodens bei künst
licher und natürlicher Beregnung. II . M itt. (I. vgl. C. 1 9 4 8 .1. 266.) Die B est. der Boden
feuchtigkeit, bes. der oberen Schichten, m uß während der H auptw achstum szeit häufiger 
vorgenom m en werden. D ie Unterss. m üssen m öglichst überall unter derselben Frucht 
durchgeführt werden. — D ie F eststellungen 1946 über die unterschiedliche Wrkg. von 
langsam niedergehendem  Naturregen u. K unstregen m it bedeutend höherer Wasserdichte 
wurden w eitgehend bestätigt. D as akt. E insickern erhält im  ausgetrockneten Untergrund, 
bes. 1947, größeres G ew icht gegenüber dem  passiven E insickern, das bei starken u. 
natürlichenNdd. in den obersten Schichten offenbar den Vorrang hat. N ur nach Kunst
regen ste ig t der W assergeh. in den obersten Schichten auf rund 15 Gew.-%  an, bei natür
lichen N dd. höchstens b is 10 Gew.-% . D as wird, w ie bei den K artoffeln 1946, bei beiden 
1947 angebauten Früchten wieder erneut bestätig t. — D as Trockenjahr 1947 bot bes. 
G elegenheit festzustellen , w iew eit die einzelnen Früchte in  der Lage sind, lehm igen Sand
boden auszuschöpfen. — Som m erweizen verm ag den Boden in der Tiefe von 2 5 —30 ein 
bis zu rund 2 G ew.-% , K artoffeln hingegen nur zu 4 Gew.-%  auszuschöpfen. In früheren, 
weniger trockenen Jahren waren größere U nterschiede zwischen beiden Früchten fest
zustellen. — Die Beziehung zur W urzelm enge der einzelnen Schichten, der Einfl. der mit 
abnehm endem  W assergeh. im m er träger werdenden Nachbelieferung von feuchten zu 
trockenen Stellen u. die Wrkg. von  B enetzungsw iderständen sind so. stark, daß eine 
Beziehung zur H ygroskopizität n icht nachweisbar ist. — Die nutzbare K apazität des 
Dahlem er Bodens, als Differenz zwischen Frühjahrsbestand u. Verarmungsgrenze, beträgt 
auf 1,50 m Bodenhorizont berechnet, ca. 200 mm. — Die Verteilung des W. im Boden 
wurde untersucht u. in m-%  gem essen. D ie  diesbzgl. W erte stiegen im  Gegensatz zur 
W urzelentw. nach unten zu an. Der W ert m-%  ist  am Übergang von Krum e zum humus
armen Untergrund rund doppelt so hoch w ie in der Krum e. — Neben der physikal. Be
schaffenheit des B odens scheint vornehm lich die D. des W urzelnetzes in  den einzelnen 
Schichten von E infl. auf die V erteilung des W. im Boden zu sein, w as sich aus einem 
Vgl. der gefundenen W erte bei W eizen u. K artoffeln ergab. (Z. Pflanzenernähr., Düng- 
Bodenkunde 43. (88.) 28— 36. 1949. Berlin, U n iv ., Inst, für K ulturtechnik.)

438.6300
Otto Lemmermann und E. Rauterberg, Über die Ausnutzung schwerlöslicher Phosphor

säureverbindungen durch sogenannte T iefw urzler und Flachwurzler nebst einigen anderen 
Fragen der Stoffaufnahme. Verss. über die Aufnahm e schwerlösl. Phosphate durch ver
schied. Pflanzen ergaben, daß Legum inosen (Buchw eizen u. Senf) die Rohphosphat-P« s 
relativ stärker aufnehm en u. verwerten als Gramineen (H afer u. Gerste). Die Erhöhung 
des P 20 6-Geh. bei Düngung m it Rohphosphat betrug bei H afer u. Gerste 13 u. 2 /o 
gegenüber 6 8  u. 81%  bei Buchweizen u. Senf. Unter den untersuchten Leguminosen . ye 
m ochten Lupinen u. Seradella etw a die drei- u. K lee d ie zweifache Menge P 20 5 aus Ko 
phosphat in  der oberird. Pflanzensubstanz aufzuspeichern wie Bohnen u. Erbsen, " or j -r 
ersichtlich ist, daß auch die Legum inosen ein unterschiedliches Aufnahmevermögen 
Rohphosphat-P 20 5 haben. — Vff. glauben, daß dieses verschied. Aufnahmevermögen t-
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P20 5 nicht mehr durch ein verschied, großes W urzelsyst. erklärt werden kann u. daß  
die alte Bezeichnung der Legum inosen als Tiefwurzler u. der Gramineen als Flachwurzler  
nicht mehr berechtigt erscheint. Vielmehr stehen die Verschiedenheiten in  der A us
nutzung von R ohphosphat durch die verschiedenen K ulturpflanzen in einem  direkten  
Zusammenhang m it ihrer ungleichen W rkg. auf die Rk. des W urzelm edium s (bei A n
wesenheit von N itraten als N-Q uelle) u. v ielleicht auch m it ihrer ungleichen A bsorptions
kraft gegenüber den Ca-Salzen. Ferner hängt die W irkungsgröße einer P 20 5-D üngung  
von ihrem Vcrh. im Boden u. der Art ihrer Anwendung ab. — Man m uß bei der F est
stellung der Nährstoffaufnahm e durch die Pflanzen nicht nur den oberird. E rnteertrag, 
sondern auch die in den W urzeln auf gespeicherten N ährstoffm engen berücksichtigen. 
Aber selbst deren Berücksichtigung erlaubt keine absol. F eststellung der von der Pflanze  
während ihrer V egetatiönszeit erzeugten G esam tm enge an organ. Substanz, da von der 
durch den A ssim ilationsprozeß produzierten Pflanzenm asse ein Teil stän dig  durch den  
Dissimilationsprozeß verbraucht wird u. dieser in keinem  festen  Verhältnis zu dem  ersteren  
steht u. sich daher der genauen Berechnung entzieht. (Z. Pflanzenernähr., Düng. B oden
kunde 4 3 . (8 8 .) 1— 1 8 .1949 . Berlin, U n iv ., In st, für Pflanzenernährung, Bodenchem ie u. 
Bodenbiol.) 438.6300

S. Goy, Zur A uswertung dar durch Laboralorium sm ethoden erlialtenenW  arte fü r  Phosphor
säure und K a li fü r  die landtvirtschaflliche P ra x is . Labor.-M ethoden geben zwar bestim m te  
Zahlen für die Beurteilung des Geh. der Böden an P 20 6 u. K ali an, geben aber dem  Land
wirt keine brauchbaren Zahlen, um seinen Böden die zweckm äßigsten Mengen an den  
betr. D üngem itteln zuzuführen. Vf. hat Norm en ausgearbeitet, die dem  Landwirt die 
Möglichkeit geben, die für die jew eiligen Böden richtigen M engen an Dünger anzuwenden. 
Er geht hierbei von dem MlTSCHERLiCHschen E rtragsgesetz aus u. setzt bei seinen  
Berechnungen die von  MITSCHERLICH aufgestellten W erte als H öchstertragszahlen als 
obere Grenze u. die gefundenen EGNER-Werte als untere Grenze ein. Zwischen beiden  
Werten liegt der tatsächliche Bedarf an P 20 5 u. K ali. D ie MITSCHERLICH-Zahlen gelten  
in gleicher H öhe für jede Boden- u. Pflanzenart (G esetz der W achstum sfaktoren). — 
Angabe des N ährstoffentzuges einer m ittleren Ernte in  kg pro ha (Tabelle). Ganz allg. 
liegt der N ährstoffentzug der K ulturpflanzen für P 20 6 zwischen 25 u. 75 kg, für K ali 
zwischen 50 u. 250 kg pro ha. Dieser Unterschied muß bei der nächstjährigen E rnte  
berücksichtigt werden. Führt man die H öchstzahlen von MITSCHERLICH in die B e 
rechnung ein , so ergibt sich  die M öglichkeit einer genaueren Präzisierung der dem L and
wirt anzugebenden Düngerm engen. Das N eue hierbei ist, daß m an den zu erwartenden bzw. 
beabsichtigten Ernteertrag einsetzen u. daraus den am H öchstertrag fehlenden N ährstoff
betrag berechnen kann. — Mehrere Beispiele erläutern die neue M ethodik zur Berechnung  
der notwendigen P20 6- u. K aligaben. Bes. wird hierbei auf die große B edeutung h in 
gewiesen, die der Versorgung der sehr arm en Böden zukom m t. (Z. Pflanzenernähr., Düng. 
Bodenkunde 4 3 . (8 8 .) 18— 27. 1949. Leipzig-M öckern, Staatl. landw. Vers.- u. K ontroll
station u. F orschungsanstalt für Pflanzenbau, Tierernährung u. Bodenkunde.)

438.6300
Thomas Swarbrick, Petroleum -Produkte in  der Landwirtschaft. Ihre wachsende A n 

wendung im  Pflanzenschutz. Überblick über Leuchtpetroleum als Sommerinsekticid, E nt
fernung der schädlichen Fraktion daraus u. die Vorteile der Petroleumprodd. in der 
Unkrautvernichtung (bes. das Zerstäubungsverfahren.) (Chem. Trade J. ehem. Engr.
124. 147—49. 1 1 / 2 . 1949. Royal Dutch Shell, Biol. Section.) 434.6312

Hanns von Lengerken, Schadet D D T  den Singvögeln und Bienen 1 Vf. faßt die E r
gebnisse amerikan. A rbeiten aus dem Jahre 1948 über die Giftwrkg. von D D T  dahin
gehend zusammen, daß der V ogelw elt selbst während der Brutperiode kein Schaden  
?ugefügt wurde, sofern auf 1 acrc F läche nicht mehr als 1 lb. D D T Verwendung fand. 
"W gleiche K onz, erwies sich auch bei den H onigbienen als unschädlich, während eine 
•lenge anderer Insekten, darunter auch N ützlinge, g etö tet wurde. D asselbe Ergebnis 
•and man bei der Fischerei. E rst bei 5 lbs. D D T/aere wurde eine geringe Sterblichkeit 
cor Vögel beobachtet. Trotz dieser günstigen Zahlen ist bei der Anwendung von D D T  
inder Umgebung von Bienenhaltungen Vorsicht geboten. (Anz. Schädlingskunde 22. 
W -ll.  Jan. 1949. Berlin.) 434.6312
_ Weites Insekticid . Das von der Firm a ALBRIGHT & WILSON, L td .,  hergestellte  

M it ^ etra-Ä thyl-P yro-P hosphal) ist ein hochwirksam es Insekticid gegen B lattläu se,
r.1 ,en u- Blasenfüße; seine w esentlichen Vorteile auch gegenüber N icotin  werden beton t. 
? !?  doppelt so wirksam w ie das schon bekannte ,,H E T P “ (Ilexa -Ä lh yl-T elra -P h o s- 

in udaS un8 °^ B r die H älfte an T E P P  enthält. T E P P  ist  eine bew egliche, n icht ge- 
PaMf VOn =  1’21, m'schbar m it W ., A. u. a. organ. Lösungsm itteln , außer

n-KW-stoffen. Seine H ygroskopizität m acht es zersetzungsem pfindlich gegen
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F euchtigkeit. Es ist verträglich m it allen anderen Pflanzenschutzm itteln , sofern diese 
nicht alkal. reagieren. Bei trockener Lagerung ist es haltbar. B ereits 48 Stdn. nach dem 
V erspritzen von T E P P  kann das behandelte E rntegut ohne Schaden verzehrt werden.' 
Beim  Verspritzen u. als Aerosol ist eine K onz, von 0,025%  zu em pfehlen. Pflanzenschädi
gungen durch T E P P  sind nicht bekannt geworden. Da T E P P  für W arm blüter giftig  ist, 
wird die B enutzung von Gum m ihandschuhen u. Schutzbrillen angeraten. (Chem. Trade J. 
ehem . Engr. 124. 44. 14/1. 1949.) 434.6312

Friedrich Wilhelm Kunstmann, Über d ie Bestim m ung kleiner Am moniakm engen in 
kleinen Mengen Pflanzennährlösung m it H ilfe des Pulfrich-Photom eters. Die ausgearbeitete 
Meth. g esta ttet, kleine Mengen N H 3 bei Ggw. von Mg zu bestim m en, wio sie bei Stoff- - 
w echselverss. m it Pflanzen in  Nälirlsgg. häufig erforderlich sind. Hierbei wird als Indicator 
NESSLER-Reagens nach SCHERING u. eine NH., CI-Lsg. als Standardlsg. verwendet. Der 
Farbvgl. wird m ittels PULFRICII-Photometer durchgeführt. N ach Festlegung einer Eich
kurve wurden die gleichen Verss. m it Pflanzennährlsgg. durchgeführt, die jeweils m it der 
entsprechenden Menge N H 4C1 versetzt wurden. Hierbei findet ein E infl. anderer Ionen 
nicht sta tt , nur das in der Lsg. vorhandene Mg fällt bei Zusatz des Reagens als Mg{OH)8 
aus, kann jedoch leicht entfernt werden. — Die Meth. gesta ttet eine B est. von Mengen
änderungen in der Lsg. um 0 ,0 8 y  N /cm 3. D ie geringste nachweisbare Menge ist 0 ,ly  
N /cm 3-Lösung. 0,05 y  N /cm 3 sind wohl noch qu alita tiv , aber nicht qu antita tiv  zu er
fassen . (Z. Pflanzenernähr., Düng. Bodenkunde 4 3 . (88.) 67— 69. 1949. Neudieten
dorf/Thür., L egum inin-Inst.) 438.6322

S. Goy, Bodenfruchtbarkeit- und Düngung. Erfurt: Verl. Karteikurzberichte. 1948. (50 S.) DM 2,—.
E. A. Mitscherlich, Die Ertragsgesetzc. Vorträge und Schriften der Deutschen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin, Heft 31. Berlin: Akademie-Verlag. 1948. (42 S.) DM 2,75.
E. R. De Ong, Chemistrv and Uses of Insecticidcs. New York: Reinhold Pub. Corp. 1948. (345 S. m. Abb.)

S 0,—.

YIÜ. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Günter Dorstewitz, Bergmännische und betriebswirtschaftliche Fragen des Sicgerländer 

Bergbaues. N ach einem  geschichtlichen Überblick über den Siegerländer Eisenerzbergbau 
werden die Abbau- u. A ufbercitungsvcrff. erörtert. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2. 
33— 43. Febr. 8 6 — 8 8 . März 1949. Neunkirchen, Krs. Siegen.) 118.6360

Walter Luyken, D ie betriebsm äßige Erprobung der m agnetisierenden Röstung w»  
■Eisensandstein und Eisenerzen. Auszug aus einem  unveröffentlichten B ericht über eine 
betriebsm äßige Versuchsanlage, in der 2 Verff. der m agnetisierenden R östung mit nach
folgender M agnetscheidung auf die Verarbeitung von E isensandstein , Brauneisenerzen 
u. Haldenschläm m en' aus der Aufbereitung von Spateisenerzen angewandt wurden. 
N ach kurzer K ennzeichnung der beiden Verff. u. Beschreibung der maschinentechn. 
A usrüstung der Anlage werden die bei der Erprobung der verschied. Rohstoffe ange
w andten Röstungen sow ie die erzielten Anreicherungsergebnisse m itgeteilt, u. es wird 
der Anreichcrungserfolg beurteilt. D ie erreichten günstigen Durchsatzleistungen des 
Ofens u. der M agnetscheider sowie der Gas- u. Brennstoffverbrauch u. .die Frage der 
Staubbldg. werden besprochen. (Arch. E isenhüttenw esen. 19. 105— 10. 1948. Kaiser- 
W ilhelm -Inst. für E isenforschung.) 112.6360

Günther Flügge, Untersuchungen über d ie günstigste W ichte von M ahllrüben. In  Labor, 
u. Betrieb durchgeführte Mahl verss. m it Schwefel- u. K upferkies haben ergeben, daß 
für die beste M ahlleistung von K ugelm ühlen nicht eine bestim m te Trübewichte oder cm 
gewisses G ew ichtsverhältnis von E rz:W asser allgem eingültige Anhaltspunkte liefern, 
sondern daß es nur auf die R aum gleichheit von Erz u. W. in der Trübe ankommt. Die 
Art der K ugelm ühle oder die K örnung des A ufgabegutes sind ohne E infl. auf die gün- 
stigste  W ichte. D ie gegenüber den bisher gebräuchlichen w esentlich dickeren Trüben 
erm öglichen nicht nur eine Senkung des K raftbedarfs für den Mahlprozcß, sondern auch 
einen feineren Aufschluß oder gesteigerten Durchsatz. Zur B est. der günstigsten Trübe
wichte für jedes Erz wurden Form eln abgeleitet. (Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 2- 
43— 47. Febr. 1949. Aachen.) 394.6360

Hans Fritzsche, Aufschluß- und Aufbauarbeiten der Grube Maubacher Bleiberg. Es v ir 
ein Überblick gegeben über Lage, Geologie u. Erzführung der Lagerstätte Maubacher 
Bleiberg, die als e in  M assenvork. armer Erze m it 2,5%  Pb u. 1,5%  Zn angesprochen wert cn 
kann. Das aufgestellte Versuchsprogramm zur Vorbereitung der späteren Großanuig^ 
zum Abbau der Erze wird erläutert. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2 . 70— 7 8 .Ma 
1949. Gey über Düren.) 118.8360

I. N. Plakssin, G. N. Chashinskaja und T. F. Browkina, Zur Frage der Flotierbarkeit 
der Zinkblende. Vff. untersuchen die Bedingungen für ein günstiges Flotieren des sc
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schwer flotierbaren Sphalerits, u. zwar: Dosierung des C uS0 4 nach dem Durchblasen  
von 0 2 durch die Pulpe, Einfl. der O xydation durch Luft u. 0 2 auf die Q ualität der 
Zn-Konzentrate, Einfl. des Zerkleinerungsgrades auf die Flotierbarkeit in K alklösungen. 
Die F lotierbarkeit ste ig t durch Einblasen von L uft oder 0 2 sowohl bei nichtaktivierten  
wie nachträglich m it Cu SO,, aktivierten Proben. Geringe Cu-Konz. (1  kg Cu-Vitriol/t) 
in der Pulpe steigert, größere (bis 5 kg/t) senkt die Flotierbarkeit. Kurze 0 2-E inw. auf 
ZnS verbessert die E ig. der K onzentrate: Lüftung der Pulpe w irkt ungünstiger. Kurzes 
Einblasen von L uft steigert den Zn-Geh. im Schaum produkt. Zerkleinerung: feineres 
Material (300 Maschen) wird schlechter extrahiert (um 20%  im V erhältn is'zum  Präp. 
100 Maschen). Steigerung der K alkkonz. (0,028->-0,112% ) zeigt in den verschied. Frak
tionen verschied. W irkung. Alles dieses, einschließlich der Wrkg. der X anthale  wird theoret. 
begründet. ( H s b c c t h h  AKageMim H a y n  CCCP. OTgeJicmie T c x i i h h c c k i i x  Hayi< [B ull. 
Acad. Sei. U R SS , CI. Sei. techn.] 1948. 681— 90. Mai. Bergbau-Inst. der Akad. der 
Wiss. der U dSSR .) 261.6362

M. W . Thring, Beziehungen zwischen Wärmeübergang und B auart und Betrieb von 
Herdöfen. N ach Erörterung der G esichtspunkte, die für den Übergang der W ärme von 
der Flam m e auf das Schm elzgut maßgebend sind, wird auf die Instrum ente zur M essung 
der Strahlung u. L euchtkraft der F lam m e u. ihren E inbau im  Ofen eingegangen. Die 
weiteren Ausführungen befassen sich m it Verss., die an O fenm odellen zur F eststellung  
der günstigsten M ischungsverhältnisse der H eizgase, zum Studium  der Leuchtkraft 
u. der Stahlungs- .u. Verbrennungsverhältnisse durchgeführt wurden. A ls bes. w ichtig  
wird die B enutzung von Pyrom etern zur Überwachung der Gewölbetem p. angesehen, 
ferner von Instrum enten zur Messung des Gasdrucks im Ofen, um den F alsch lufteintritt 
zu vermindern, u. des COs-Geh. der Abgase. Für die B eurteilung des Ofenganges sind 
unmittelbare M essungen der Flam m enstrahlung wertvoll. Im allg. muß eine Verkürzung 
der Flam m e erstrebt werden, da in den m eisten Fällen die Tempp. am G asaustrittsende  
des Ofens zu hoch sind. (Iron Coal Trades R ev. 157. 1063— 71. 1 2 / 1 1 . 1948.)

271.6370
Kurt Guthmann, Carburierung von Siemens-M artin-Öfen durch Gas. Eingehende  

Unteres, zeigten , daß die Carburierung m it gasförm igen Cärburierungsmitteln wie 
Treibgas (Ruhrgasol), A cetylen u. bas. Generatorgas sich erfolgreich durchführen läßt. 
Durch K leingascrzeuger unm ittelbar an den Ofenköpfen konnte auf einfache W eise eine 
Carburierung der schw ach leuchtenden K oksofengasflam m e m it Generatorgas erreicht 
werden. Die durch Zusatz von Gas carburierten K altgasschm elzen konnten um etw a  
15—25° heißer abgestochen werden als die nicht carburierten Schm elzen bei gleichen  
Sclimelzbedingungen. Der G esam twärm everbrauch bleibt dabei unverm indert. Jedoch  
wird durch Verkürzung der Schm elzdauer eine Leistungssteigerung u. durch die höhere 
Temp. der Schm elze eine bessere Schlackenausscheidung u. dam it eine größere R einheit 
(Gütesteigerung) erreicht. (S tah l u. E isen 69 . 223—27. 31/3. 1949. Düsseldorf.)

112.6372
Hans Stein und Karl Roeseh, D ie Schmelzöfen in deutschen Stahlgießereien. Nach einem  

Überblick über die E ntw . der verschied. Ofenarten werden die üblichen Öfen u. ihre 
Eignung für den Stahlgießer beschrieben. Behandelt werden die Siemens-M artin-Öfen  
(sauer u. bas.), K leinkonvcrter, L ichtbogenöfen(sauer u. bas.), H ochfrequenzöfen, K ohle
staböfen (sauer u. neutral) u. Drehöfen (ölgefeuert). Der in Deutschland neue K ohle
oder Graphitstabofen hat ein Fassungsverm ögen von bis zu 1 t  u. ist für das Erschm elzen  
aller hochlegierten Gußarten geeignet: infolge der stark red. Atm osphäre über dem  Bad 
*st der Abbrand an L egierungsbestandteilen sehr gering; ein F utter aus geschm olzenem  
Korund hat sich gut bewährt. (Neue Giesserei 36 . ([N. F.] 2) 106— 10. April 1949. Neu-
seneidt a. d. Saar bzw. Rem scheid .) 112.6382
, ,W. Gilde, Über die Beziehung zwischen Sättigungsgrad und H altbarkeit von Slahlwerks-
okiüen. Der Sättigungsgrad, d .h .  das Verhältnis G esam tkohlenstoff zu K ohlenstoff 

Lutektikum, liefert einen brauchbaren Maßstab für die beste Zus. der K okillen. Sät- 
,'gungsgrade von 0 ,9 — 1,05 geben die besten H altbarkeitsw erte. E in höherer P-Geh. 
R? ZiU{ ° ’2“% unschädlich, wenn der Sättigungsgrad über 0,90 liegt. D ie günstigsten  

ookformzuss. sind einem  C-Li-D iagram m  zu entnehm en. (Technik 4. 169— 70. April 
Unterwellenborn.) 394.6382

li t  ^ ortheott, Schleudergußverfahren. Überblick über die verschiedenen in U SA  üb- 
chen Verff., wobei auch die Unterschiede zwischen Stand- u. Schleuderguß sow ie der 
«itrifugal-Spritzguß (cenlrifugally die casting) erörtert werden. (Foundry Trade J. 81. 

i!)i—55. 13/2. 1947; N eue Giesserei 33/35. ([N . F.] 1.) 1 2 7 - 2 8 .  Okt. 1948.) 112.6382
Karl Roesch, Über die Verdichtbarkeit von Form sand. Die Verdichtbarkeit eines 

Gnsandes ist gleichbedeutend m it der Verringerung des Porenraum es u. is t  daher
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durch Prüfung auf Gasdurchlässigkeit am besten zu messen. D ie Gasdurchlässigkeit 
ist von der K orngröße, von feinsten  Bestandteilen sowie von der F euchtigkeit abhängig. 
Die Abnahm e der Gasdurchlässigkeit bei steigender Verdichtungsarbeit ist durch die 
„P orenstabilität“ bedingt, die ihrerseits durch die K lebkraft der Körner untereinander 
beeinflußt wird. Vergleichsverss. an Form en zeigen, daß die genorm ten 3 Rammschläge 
den prakt. Verhältnissen nicht entsprechen. E s wird daher vorgeschlagen, zur Feststellung  
der Verdichtbarkeit eines Form sandes die G asdurchlässigkeit nach dem Ram m en mit
з, 6 u. 12 Schlägen zu messen. (Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 11— 13; Juli 1948. Rem- 
scheid-Hasten.) 112.6382

Maurice Beam, Alum inotherm ische K erne. B erich tet wird über ein Verf. der iy d u c t io x  
ELECTRIC FOUNDRY, Los Angeles. Bei der Hers, von dünnwandigen Gußstücken aus hitze-
и. korrosionsbeständigen Stählen wird der Stahl an bestimmten Stellen dadurch-langc 
fl. gehalten, daß dort wärmeentwickelnde Kerne eingebettet werden, die nach dem Giiß 
Tcmpp. von 1950— 2000° erzeugen. Es werden nähere Angaben gemacht über die Be
handlung u. Verwendung der Kerne, jedoch nicht über ihre Zusammensetzung. Zum 
Warmhalten der Steiger wird ein Thermitpulver auf diese gestreut. (Foundry 75. Nr. 11. 
140— 42. Nov. 1947; Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 124— 25. Okt. 1948.)

112.0382
Wilhelm Werner Magers, Kernbinder, ihre N a tu r, Anwendung und Überwachung- 

N ach einem  Überblick über die gebräuchlichen K ernöle, K ernem ulsionen, Trockenbinder 
u. Naßbinder werden neuere B inderstoffe behandelt. Von den Kieselsäureestern des 
Ä thylalkohols hat sich bes. bewährt das „ Ä th ylsilica t 40" m it 38—40%  S i0 2 u. höchstens 
0,10%  HCl. Für das „Los/-lFos;“ -Verf. besteht die Form m asse aus einem  dicken wss. Brei 
aus Quarzsand, M agnesium oxyd u. Quarzmehl m it Ä th ylsilicat, Ä thylalkohol u. Salz
säure. Bei den K unstharzbindern werden H arnstoffharze, Phenolharze u. Cellulosederivv. 
(Celluloseäther) verwendet. Für das CRONING-Verf. b esteh t die Sand—Kunstharz-Mischung 
aus 92— 94% Silbersand u. 8 — 6 % K unstharz, das aus 90%  Phenolharz u. 10%  Hexame
thylentetram in hergestellt wird. (N eue Giesserei 3 6 . ([N. F.] 2.) 10— 13. Jan. 1949. Rem
scheid.) • 112.6382

Jacques Happich, Kernbinder und Formsande. Vf. em pfiehlt einen Kernsand aus 
100 (Teilen) Quarzsand, 1 ,5— 2 Leinöl, 0 ,75— 1,25 D extrin , 1— 2 W asser. Der trockene 
Quarzsand wird m it dem Trockenbinder ca. 1 Min. gem ischt, dann wird das W. zugegeben, 
nach weiteren 2 Min. wird Leinöl oder ein E rsatzstoff zugefügt u. dann je nach Art des 
Quarzsandes ca. 10 Min. fertiggem ischt. Der Kern wird bei 220° getrocknet (Ofentemp- 
240°, Trockenzeit 1— 2%  Stdn.). Für Form sand wird (unterteilt nach Größe der Stücke) 
K örnung u. Binderanteil für Trocken- u. Naßguß angegeben. (Fonderie 1948. 1101. 
März.) 466.6382

Josef Küpper, D ie Kerntrocknung. Beschrieben wird das Verhalten der Kerne beim 
Trocknen; bei W asserkernen wird nur die F euchtigkeit entzogen; bei Ölkernen tritt neben 
der W asserverdunstung noch eine O xydation u. w ahrscheinlich auch eine Polymerisation 
des Öles ein. E s wird ferner auf das Trocknen durch Infrarotstrahlen u. durch Hoch
frequenz sow ie auf die Bauart der Trockner eingegangen. (N eue Giesserei 36  ([N. F.] 2.)
78—85. März 1949. K refeld-U erdingen.) 112.6382

Franz Roll, P rüfung der Abricbfesligkeit von K ernen. Angabe eines Verf. u. Gerätes
zur Prüfung der O berflächenbeschaffenheit von Gußkernen durch Berieselung eines 
zylindr. K ernes m it Stah lschrott u. M essung des Abriebverlustes. D ie K erngüte wird nach 
Abriebwerten eingeteilt. (Technik 4 . 150. April 1949. Brackwede-Kracks.)

394.6382
A. Jackson, Deutsche E isenhütlenpraxis. Der B ericht enthält einleitend Ausführungen 

über die m agnet. Aufbereitung armer, SiÖ2-reicher Salzgittererze auf den R eic h sw erk en  
nach dem  LURGI-Verf., die als „ the finest in  the world“ bezeichnet wird, er umfaßt ferner 
die Verwendung von C für die A uskleidung von Herd u. G estell der Hochöfen, die Kon
struktion der Roheisenm ischer m it u. ohne Frischen des Roheisens, das THOMAS-ver. 
m it verschied. M ethoden zur Verringerung des N -G eh. in S tah l, den THOMAS-Herdoten- 
Duplexbetrieb, den Bau u. Betrieb der H erdöfen (bes. Gewölbe, B r e n n s t o f f v e r b r a u c  

u. M eßapparate). (Iron Coal Trades R ev. 158. 675— 81. 1/4. 1949.) 1 5 6 .6 3 0 U
H. Reininger, Stahlschrott-Verhüttung zu Gießereieisen im  Kupolofen. Bericht über 

Verff. u. prakt. H inweise zur V erhüttung von Trümmer- u. sonstigem  Stahlschrott .
K upolöfen auf hochw ertiges G ießereiroheisen. (Technik 4 . 143— 49. April 1 9 4 9 -6
Schandau.) 3 9 4 .6 40 -

Henry M. Laplanche, Der Erstarrungsm echanism us unlereulektischer G r a u g u ß s c h t n e l - t »• 
Der Vf. zieht aus dem Vgl. reiner syn thet. Legierungen (ohne Eisenbegleiter) mit Gr-
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guß folgende Schlüsse: Das Eutektikura in Grauguß hat die Zellenanordnung, es wächst 
radial von eutekt. Krystallisationszontren aus. Legierungen, die S-frei sind u. keine 
Keime enthalten, erstarren mit Unterkühlung u. zeigen eutekt. Graphit u. Ferrit. Wenn 
die Unterkühlung noch weiter getrieben werden kann, erhält man Grauguß mit hohem 
Zementitanteil, als nächstes melierten Guß u. als letztes weißen Guß. Wenn keine Unter
kühlung stattfindet, erhält man Perlitguß oder perlit.-ferrit. Gefüge mit lamellarem 
Graphit. Man kann die Unterkühlung steigern oder auch ihr Auftreten durch Impfen 
verhindern. Wenn der Graphit lamellar kryst., mit oder ohne Impfung, ist seine mittlere 
Größe von der Abkühlungsgeschwindigkeit u. dem Sättigungsgrad Sc abhängig. Krystal- 
lisationskeime, d. h. ihre An- oder Abwesenheit, ihre Anzahl, ihre Art usw. wie auch 
der Geh. an gelösten Gasen u. deren Art spielen eine große Rolle u. scheinen eine Viel
zahl von Erscheinungen zu erklären, die man bisher unter der Bezeichnung „Vererbung“ 
zusammengefaßt hat. (Fonderie 1948. 1253— 70. Aug. 1290— 1315. Sept.) 400.6402

Carl F. Adey, D as veredelte Graphileuleklikum m it kugeligem, sphärolithischem Graphit. 
Es wird nachgewiesen, daß eine Veredelung des Graphiteutektikums möglich ist, die 
zwarjiicht über die n. Form, die streifige Anordnung, sondern durch eine anomale eutekt. 
Kry®allisation erzielt wird. Der in geringerer Menge vorhandene Graphit wird prim, 
ausgeschieden u. durch ihn setzt die Krystallisation der in größerer Menge vorhandenen 
Mischkrystalle ein, wie die Bldg. von Ferrit- oder Pcrlithöfen zeigt. Wenn auch eine 
gewisse Koppelung der Krystallisation vorliegt, so bildet sich dabei doch nicht eine 
gemeinsame Krystallisationsfront aus. Jeder Sphärolith stellt sozusagen mit seinem Hof 
ein gesondertes „eutekt. Korn“ dar. Es tritt jedoch häufig eine Zusammenfassung von 
einzelnen Kornbereichen auf, die ähnlich den üblichen eutekt. Körnern aus feingraupe- 
ügem Graphit von Phosphideutektikum oder restlichen Ledeburitinseln umgeben sind. 
Die Sphärolithe werden durch Unterkühlung erzielt, wobei eine rasche Krystallisation 
gewährleistet werden muß. (Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 67—74. Sept. 1948. Bur
scheid.) 112.6402

L. H. Rudesill, Gehärtete gußeiserne Waggonräder. Beschrieben wird das Verf. der 
Gr e p p in  W h e e l  Co., Chicago. In einem  m it H eißwind (etwa 260°) betriebenen K upol
ofen wird ein G ußeisen m it niedrigem C-Geh. u. sehr guten physikal. E igg. erschm olzen; 
in der Gießpfanne wird dieses E isen m it Tc-G rapliit geim pft. Das gegossene Rad wird 
bis auf eine Tem p., die noch über 800° liegt, n. abgekühlt u. dann im Ofen m it etw a 4°/Std . 
weiter abgekühlt, bis seine Tem p. unter 500° gesunken is t;  hierdurch werden Spannungs
freiheit u. ein  grobes lam ellar-perlit. bis feines perlit.-ferrit. Gefüge erreicht. (Foundry 75. 
Nr. 2. 84—87, 170, 172, 175. Febr. 1947; N eue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 29— 30. Juli 
1943.) 112.6402

Gabriel Joly, Gußeisentiegel fü r  Zinkschmelzen. Das Gußeisen enthält 3,1— 3,5(% ) C,
2,4—2,5 Si, 0 ,8 — 1 ,0  Mn, möglichst wenig S, bis 0,3 P u. 0 ,6 —0,8 Cr. Die Zus. trägt der 
Tatsache Rechnung, daß ca. 550° in dem Boden u. der Wand des Tiegels erreicht werden, 
das Gefüge feinkörnig sein muß, um Eindringen von Zn zu verhindern u. Zn den Tiegel
werkstoff langsam löst. Das Betriebsverh. des Tiegels ist -weitgehend davon abhängig, 
daß er spannungsfrei geglüht bzw. bei den ersten Aufheizungen langsam erwärmt wird. 
(Fonderie 1948. 1244. Juli.) 466.6404

A. G. Robiette, Glühfrischen m it Gas. Für das Tempern im Gasstrom, bes. einem 
?~C02- oder einem H2-H 20-Gemisch, sind dieselben Grundbedingungen einzuhalten 

wie für das Tempern mit Eisenerz. Nach beiden Verff. kann auch ein gleich großer E nt
kohlungsgrad erzielt werden. Das Gäs-Tempern hat jedoch die Vorteile erhöhter Schnel
ligkeit u. größerer Gleichmäßigkeit. Zur Durchführung des Verf. sind elektr. Widerstands
ofen oder gasgefeuerte Radiatorenöfen bes. geeignet. Der Betrieb eines elektr. Ofens 
wird eingehend erörtert. Diskussion. (Foundry Trade J. 76. 255—60. 26/7. 275—85. 
2/8.1945. 305— 10. 9/8. 77. 181— 88. 1/ 1 1 . 1945. Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 
92-93 . Sept. 1948.) 112.6406

F. W. Jacobs, D as Glühen von Tem perguß im  Elektroofen. Neben eingehender B e 
handlung der Ofenkonstruktion geht der Vf. auf den Glühverlauf für Schwarzkerntem per
guß mit 2,4% C ein. Größter Vorteil ist die schnelle Regelbarkeit der Tem peratur. E ine  

andabdiclitung zwischen Ofen u. W agen führt zur selbständigen Bldg. einer CO/CO,- 
y utzatmosphäre; die E ntkohlung bleibt dadurch im Bereich von 0 ,15— 0,20% , eine 

erzunderung tr itt nicht auf. Während des Glühprozesses kann, wenn die Primärgraphi- 
j1Sat!?.n u- das H alten bei der betreffenden Temp. abgeschlossen ist, durch Absenken  
es Wagens eine Abschreckbehandlung in  Luft e ingeschaltet u. dann das Glühen nach 
e en des W agens fortgesetzt werden. (Foundry 7 6 . Nr. 9. 6 8 — 73. 129. 130. Sept.)

466.6406
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Friedrich Bischof, Über Schalenbildung bei W eißkerntem perguß. Besprochen werden 
die Ursachen der Schalenbldg., Durch- u. Umströmungsverss. mit CO, C 02 u. auch S 02 
enthaltenden Gemischen, der Einfl. hoher S-Gehh. sowie die C- u. S-Diffusion. Sehrift- 
tumsangaben. (Neue Giesserei 36. ([N. F.] 2.) 19—22. Jan. 1949. Dortmund.)

112.6406
Tom Bishop und K. G. Lewis, Untersuchungsmethoden und Entwicklungen in der 

Slahlgußherstellung. E s wird ein Überblick gegeben über die in England gebräuchlichen  
Schmolz- u. Gießverff. u. die Prüfm ethoden für G ußteile, Form sand u. feuerfeste Stoffe. 
Bes. hervorgehoben werden die E ntschw efelung u. Entphosphorung des R oheisens, die 
Verwendung von m it 0 2 angereichertcr L uft bei m it seitlicher W indzuführuug betrie
benen K onvertern, die Vorgänge bei der Erstarrung, Seigererscheinungen, Verwendung 
von A bschreckplatten, Messung des Flüssigkeitsgrades der M etallschm elze, Vermeidung 
des E inbrennens von Sand, Prüfung m it R öntgenstrahlen u. H eißzerreißproben. (Iron 
Coal Trades R ev. 157. 1349— 57. 17./12. 1403—05. 24/12. 1948.) 271.640S

I. V. Simpkinson, H ochwertiger Stahl aus basischen Elektroofen. Vf. befaßt sich mit 
der Herst. von vollständig beruhigtem Stahl, wobei das Bad nach der Oxydatious- u. 
Kochperiode unter einer reduzierenden Sehlackendecke desoxydiert wird. Eingehend wird 
die Beschickung der Öfen, das Verhältnis C: 0 2, das Kochen, die Oxydation des Si, Mn, 
P, Cr u. S beschrieben. Es folgt die Beschreibung der Desoxydationsperiode, die nicht 
unbedingt einen Schlackenwechsel erforderlich macht. Es werden Schlacken vom Carbid- 
u. Si-Typ unterschieden. Abschließend wird die Endbehandlung, die Verringerung des 
S-Geh. u. der H„-Aufnahme, sowie der Zusatz von Legierungselementen geschildert. 
(Blast Furnace Steel Plant 37. 212— 16. Febr. 335— 37. März 1949.) 156.6408

James M. Mowat, Verhalten des Schwefels im  basischen Lichtbogenofen. Ausgehend 
von der SCHENCKschen Theorie u. neueren U nterss., bes. von G r a n t  u . C H IP M A N , werden 
die allg. Bedingungen der E ntschw efelung in  besonderen E lektroofen dargelegt. Das Ver
hältn is des S in der Schlacke zum S im M etall (S)/[S] wird bei Tem pp. nicht viel unter 
1600° während des Frischens durch die mol. B asizität der Schlacke bestim m t, die mög
lichst hoch sein soll. Gute E ntschw efelung durch Endschlacke wird bei hoher B a s iz i tä t  
u. m öglichst wenig FeO, jedenfalls unter 3% , erzielt. Bei der Erzeugung unberuhigter 
Stähle wird 50—60%  des S durch die oxydierende, bei der Erzeugung beruhigter u- 
legierter Stähle 35— 40%  des S durch die reduzierende Schlacke entfernt, som it durch die 
oxydierende Schlacke etw a die dreifache Menge. (Iron Coal Trades R ev. 158. 6 2 3 — 30 . 
25/3. 1949.) 156.6408

Werner Geller und Herbert Kuntze, D ie  Rückbildung der Aushärtung von Eisen- 
Kohlenstoff-Legierungen. Die E igenschaftsänderungen bei der Aushärtung von Eisen- 
K ohlenstoff-Legierungen entsprechen auch bei R aum tem p. weitgehend denen der Wann
aushärtung von Al-Legierungen. Eingehende R ückbildungsverss. in Wärmebädern von 
100— 400° m it 2 Sek .— 30 Min. E intauchdauer haben bei einem  W erkstoff aus unberuhig
tem  S .—M .-Stahl nach 7- bzw. 14tägiger Raum tem p.-A ushärtung ab ca. 150° vollständige 
R ückbldg. ergeben. E in prakt. ehem . gleicher zw eiter, jedoch bei Raum tem p. schneller 
aushärtender W erkstoff zeigte sich schwerer rückbildbar. D ie Rückbldg. ist mehrfach 
wiederholbar. N ach 7— 8  M onaten R aum tem p.-A ushärtung ist der Aushärtungszustand 
beständiger u. verlangt höhere Anlaßtem pp. zur Rückbildung. D as gleiche g ilt nach einer 
W armlagerung. E s wird angenom m en, daß bei R aum tem p. zunächst ein Kaltaushär
tungsvorgang sta ttfin d et, der dann aber als Vorstufe der K eim bldg. für die Ausscheidung 
des F e3C kontinuierlich in  eine W arm aushärtung übergeht. (Z. M etallkunde 40. 16—-4- 
Jan. 1949. Aachen.) 3 9 4 .6 4 0 b

W . I. Pumphrey und F. W . Jones, Beziehung zwischen der H ärtbarkeit und den Daten 
der isothermischen Umwandlung. Infolge der w eitgehenden Verwendung des isotherm. 
Um wandlungsverf. zum Studium  des A ustenitzerfalls wird die Beziehung solcher An
gaben zur H ärtbarkeit des S tah ls betrachtet. E s ist von früheren Bearbeitern angenommen 
worden, daß während der kontinuierlichen Abkühlung die fraktionierten K e im b i ld u n g s 
zeiten in jedem  Um w andlungsgebiet add itiv  sind , u. daß die Umwandlung beginn > 
wenn die Sum m e solcher fraktionierter K eim bildungszeiten einen bestimmten vier 
erreicht. Bei Erweiterung dieser V orstellung wurden die kontinuierlichen Abkühlung® 
werte vom  isotherm . Um wandlungsdiagram m  berechnet. Für einen übercutektoi e 
Cr-M o-Stahl u. zwei untereutektoide N i-Stälile  wurden die Härtbarkeitskurven a 
diesem W ege berechnet u. es wurde gefunden, daß sie  in  guter Übereinstimmung n 
den prakt. erm ittelten  W erten standen. Schrifttum sangaben. (J . Iron Steel Inst. 1 • 
137— 44. Juni 1948. Birm ingham , U n iv ., M etallurgy D ep., Sheffield, Brown-ri 
Res. Labor.) 3 1 0 .6 4 0 b
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Franz Bollenrath und Heinz Kiessler, A usw irkung der H ärtung aus der Walzhitze hei 
Vergütungsstählen. N ach einem  Überblick über die verschied. Verff. zur Vergütung aus 
der W arm form gebungshitzc werden die Vor- u. N achteile der Verff. aufgeführt. 
Verss. über den E infl. des H ärtens aus der W alzhitze gegenüber üblicher H ärtung auf 
Streckgrenze, Z ugfestigkeit, Bruchdehnung, Einschnürung, K erbschlagzähigkeit, Anlaß
sprödigkeit u. Ausbringen bei unlegierten u. niedriglegierten Vergütungsstählen ließen  
keine grundsätzliche Verbesserung der Festigkeitseigg. erkennen. Die übrigen Vorteile  
des Vergütens aus der W annform gebungshitze sind aber groß. Der Anwendungsbereich  
u. die E ntw icklungsaussichten dieses Vergütens werden erörtert. Um fangreiche D is
kussion, in der u. a. darauf hingew iesen wird, daß nicht nur gew alztes Gut, sondern auch 
Preß-, Zieh- u. Gesenkschm iedestücke u. auch hoclilegierte Stähle, wie austenit. Stähle  
mit 18 (%) Cr, 8  Ni oder m it 20 Cr u. 10 Ni oder M n-Hartstahl m it 14 Mn aus der W arm 
formhitze vergütbar sind. (S tah l u. E isen 69. 287— 301. 28/4. 1049. Aachen bzw. Krefeld.)

112.6408
E. G. Price, Röhren aus Bessemerstahl. Während für die H erst. stum pf- oder über

lappt geschweißter Röhren nicht vollständig desoxydierter Stahl verw endet wird, können  
nahtlos gew alzte oder gezogene Röhren nur aus vollständig desoxydiertem  Stahl her
gestellt werden, der dem H erdofenstahl gleichwertig oder überlegen ist. Das Desoxydieren  
mit C, Mn, Si u. Al zur Erzielung eines derartigen Stahls wird eingehend beschrieben. 
Ferner werden Angaben gem acht über die E igg. u. Verwendung der Rohre. (B last Furnaee 
Steel P lant 36 . 1337— 42. N ov. 1948. N ational Tube Co.) 150.6408

— , N ichtmetallische Einschlüsse in  Gußbarren aus beruhigtem legierten Stahl. E s wird 
über ei ne der A m e r ic a n  S o c ie t y  o f M e t a l s  vorgelegte Arbeit von K.L. Fetters,M .M .H el- 
zel u. J. W. Spretnak berichtet, die sich m it der Art u. Verteilung von E inschlüssen in
9 Stahlbarren beschäftigt, welche zu dickwandigen Rohren weiter verarbeitet werden  
sollten. Die von verschied. Herstellern gelieferten Barren, von denen 7 aus S .A .E .-S tähien  
mit 0,38— 4,3(% ) C, 0 ,6— 0,8 Mn, 0,2— 0,35 Si, 1,65— 2 N i, 0 ,7—0,9 Cr, 0 ,2—0,3 Mo be
standen, während ein Stahl 0,32 Mo u. 0,12 V, ein anderer 0,6 Cr, 1,55 Ni u. 0,24 Mo en t
hielt, wurden in der Längsrichtung aufgeschnitten u. die eine H älfte für Sichtproben grob  
geätzt, während die andere m etallograph. untersucht wurde. Außerdem wurden die E in 
schlüsse nach Säurebehandlung petrograph. geprüft. An E inschlüssen wurde festgestellt:  
körnige u. kom plexe Silicate, körnige O xyde, eu tek t., scharfkantige u. körnige Sulfide, 
die im allg. gleichm äßig verteilt u. von gleicher Größe waren. In einzelnen Barren hatten  
sich die gröberen Sulfide am K opf, die feineren O xyde u. Silicate am Boden angesam m eit. 
Petrograph. wurden folgende B estandteile erm ittelt: Zusam m enballungen u. Körner  
aus Tonerde, oxyd. u. klares Glas, Fe-A lum inate, M ullit, Quarz u. Zusam m enballungen  
aus Quarz u. Tonerde. D ie E inschlußm enge betrug 0,0055— 0,0285% . D ie beim Bohren  
der Rohre auftretenden Störungen (Oberflächenfehler) ließen sich m it dem Vorhanden
sein von Einschlüssen allein nicht erklären. (Iron Coal Tradcs R ev. 157. 1368. 17/12. 1948.)

271.6410
Willy Oelsen und Franz Wever, Über den E in fluß  der Elemente a u f den P olym orphism us  

des Eisens. Vgl. die gleichnam ige Arbeit von F. YVe v e r  (C. 1931. II . 3145). B ehandelt 
"'erden die formale Anwendung therm odynam . Beziehungen auf die Um wandlungs- 
ßleichgewichte in Fe-reiehen Legierungen, die Um wandlungswärm en des Fc, die W ärm e
tönung des Überganges des Legierungselem entes aus der a- in die '/-Phase als K ennw ert 
für die Art u. Lage der Um wandlungsgleichgewichte der Fe-reichen Legierungen, die 
Period. Änderung dieses K ennw ertes m it den Ordnungszahlen der Legierungselem ente  

Vgl. m it den Atom radien. (Arch. E isenhüttenw es. 19. 97— 104. 1948. Kaiser- 
"helm-Inst. für E isenforschung.) 112.6410

Rudolf Vogel und Götz-Werner Kasten, B as Zuslandsschaubild E isen-Schw efel-T itan . 
üas Teilgebiet F e -F e S -T iS -F e 2Ti des Dreistoff-Systr. F e -S -T i wurde therm . u. mkr. 
“Wwsucht u. das Zustandsschaubild aufgcstellt. E s ergab sich eine vom  R andsyst. 

e2Ti-FeS ausgehende M ischungslücke im fl. Zustand, welche sich bis tief in die Fe-E cke  
es Konz.W iereckes hinein erstreckt u. sich dem R andsyst. bis auf weniger als 1 % Ti 

^hert. Das Ti gehört also zu den E lem enten, die, schon in geringer Menge den Schm elzen  
on Fe u. FeS zugesetzt, eine E ntm ischung hervorrufen. Die G leichgew ichtslinie ver- 

amt vom Fe zum TiS. Durch Ti wird also FeS in T iS um gesetzt u. kom m t in Proben, 
,eren. Ti'Gehh. unter der G leichgewichtslinie liegen, als G efügebestandteil nicht vor.
10 Solne Stelle tr itt T iS oder ein M ischkrystall desselben m it FeS. (Arch. E isenhüttenw es. 
m. 6 o - 7 l .  1948. G öttingen.) 112.6410

R- L- Adams, Stahllegierungen in Oelfeld-Anlagen. Allg. Überblick. (M etal Progr. 54.
70. Okt. 1948. Toledo, O., N ational Supply Co.) 112.0410
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E. Henglein und H. Nowotny, Über die Grundlage des Parkes-Prozesses. Unterss. 
über das D reistoffsyst. P b -A g -Z n  (u. P b -A u -Z n ), das der Entsilberung von Werkblei 
nach PARKES m it H ilfe von Zn zugrunde liegt. Auf dieses Seigerverf. werden Erkennt
nisse, die beim  Studium  des Syst. P b -A s-F e  erhalten wurden, übertragen. E s wird gezeigt, 
daß der PARKES-Prozeß, w irtschaftlich gesehen, bereits optim al arbeitet, obwohl mit 
anderen H ilfsm etallen (Al, Si, Ge) eine noch bessere Entsilberung in kürzerer Zeit als es 
bei Zn der Fall ist, zu erreichen wäre. Beschreibung des Verf., das den Ag-Geh. des Werk
b leis von ca. 1 k g /t auf 8  g /t  erniedrigt u. Cu u. Au vollständig entfernt, unter Mitberück
sichtigung der Auftriebsverhältnisse in der Schm elze. (Mh. Chem. 79. 629— 37. Dez. 
1948. W ien, U niv., I . Chem. Labor.) 407.6430

Jürgen Feiser, Über d ie Aufarbeitung von bleiischen Zwischenerzeugnissen im  Kurz
trommelofen. N ach ausführlicher Beschreibung von B auart u. Betrieb eines Kurztrom
m elofens wird im  einzelnen auf die Verarbeitung Cu-reicher Zwisehenerzeugnisse (Cu- 
Schlicker, Cu-Abzüge) m it Gehh. a n ’N ebenm etallcn, ferner Sb-reicher Zwischenerzeug
nisse (Abstriche, Reduktionsrückstände von der Abstricharbeit im Kurztrommelofen, 
Cu-Abzug von der Entkupferung des Rohhartbleis m it S) sow ie edelm etallreicher Zwi- 
schenprodd. (Treibglätte, edelm etallreiche Treibherdreste, D est.-R ückstände vom  FABER- 
DU-FAURE-Ofen, Anodenschlam m  von der Cu-Elektrolyse) eingegangen. Als HauptvorteiL  
des Ofens haben sich kleinstm ögliche Kreisläufe für den Um lauf, bes. von Sb u. Edel
m etallen, ergeben. E s besteht ein sehr geringer Rücklauf an Cu, Sb u. Edelm etallen zum 
Schachtofen, der an Stelle einer Anzahl von reichen Zwischenprodd. nur noch Kurz- 
trom m elofonschlackon aufzunehm en braucht. (Z. Erzbergbau M etalllnittenwos. 1 . 21—28. 
April 1948. Ocker.) 271.6430

K. Jushnyi, Stereotypen-Legierungen m it geringerem Zinn- und Antimongehalt. Statt 
der üblichen Legierung m it 7(%) Sn, 16 Sb, R est Pb wird eine solche m it 2 ,5—3 Sn u. 
13— 14 Sb em pfohlen, die zwar eine etw as geringere H ärte aufw eist, aber dieselbe Anzahl 
Abzüge erm öglicht (25— 30000). D ie Gießtem p. liegt nicht über 275— 285°. Die Q u a li tä t  
der Druckform en ist besser als bei den früheren. (IIojiHrpaiJijiHecKoe IT p o h 3 boäctbo  
[Polygraph. Betrieb] 1948. Nr. 4. 25— 26. April.) 185.0430

Edmund R. Thews, Neuere Erfahrungen m it der schmelztechnischen Entfernung von 
W ismut aus K upfer. Nach Überblick über die Arbeiten, die sich m it dem Einfl. des Bi 
alle in  oder in Verb. m it anderen Verunreinigungen (O, Sb) auf die Verformbarkeit des Cu 
befassen, wird über Erfahrungen berichtet, die m it der Entfernung des Bi im Laufe des 
Verhüttungsverf., bes. beim  Verblasen des Cu-Steines im  K onverter, auf einer Hütte 
in Nord-R hodesien gem acht wurden. Bes. w ichtig ist die E inhaltung sehr hoher Tempp- 
(über 1315°) während der 1. Blaseperiode, die allerdings eine schnellere Abnutzung der 
K onverterauskleidung bedingt. (M etall 1948. 364—65. N ov. Berlin.) 271.6432

W . Nordin, Petsam o-Nickel. Überblick über die Ni-Vorkk. u. ihre Ausbeutung im 
P etsam o-D istrikt von Finnland. (M etal Ind. [London] 7 3 . 183— 85. 3/9. 1948.)

112.6434
William T. Griffiths, H itzebeständige Legierungen fü r  Gasturbinen. Es werden die 

Dauerstandfestigkeit u. ihr W ert für die Auswahl von W erkstoffen für Gasturbinen 
behandelt. In W eiterentw . bekannter hitzebeständiger Legierungen ist „ Nimonic SO 
m it m axim al 0,10 (%) C, m axim al 1  Si, m axim al 1 Mn, 0 ,5— 1,5 Al, 19—22 Cr, 1,5—3,0 lb  
5 Fe u. R est N i entstanden. D ie W ärm ebehandlung besteh t in einem  Erhitzen auf lOSO , 
Abkühlen an Luft u. nochm aligem  E rhitzen auf 700° u. Abkühlen. Die mitgetenten 
W erkstoffwertc lassen erkennen, daß „ N im onic SO“ hohen Anforderungen gerecht wird. 
(R ev . du N ickel 14. 25— 30. April, Mai, Juni 1948.) 479.6434

H. Weber, N ickel fü r  Radioröhren. Erörtert wird das Einschm elzen des Kathoden- 
' nickels, die D esoxydation m it Mg u. Li u. das Vergießen der Schm elze sowie die spanlose 
Verform ung der Gußblöcke. (Arch. M etallkunde 2 . 198. 1948, ausg. 15/11.)

271.6434
Hans Wolf, Über „Seigerdörner“ aus der Dreischichten-'Schmelzfluß-Elcktrolyse den 

R e in s t-A lu m in iu m s  und  ihre Verwendung. Bei den aus Schwerm etallalum iniden u. inter‘ 
mediären K rystallartcn bestehenden Seigerdörnern kann m an m it einem Anfall yo 
15—20 kg auf 100 kg R einstalum inium  rechnen. D ie Zus. is t  im  allg. etwa 10—20 ( /o) >
5 - 1 0  Zn, 1  Pb, 10— 15 Si, 10— 15 F e, 1— 2 N i, 2 - 3  Mn, 50—60 Al als Rest. Es weraen 
Anregungen gegeben, w ie man die aus nadelförm igen K rystallen locker ® , au j:c
Abfälle verwerten kann. Aufgeführt werden: die H erst. von K atalysatoren, bes. für 
H ochdruckhydrierung u. F etthärtung, das Auslaugen zur Erzeugung hochwertiger 
u. Schwerm etallsalze, d ie Trennung auf elektro-physikal. W ege in Anlehnung an  ̂
Verss. von P. R Ö N T G E N , die H erst. von Pulver für Farben, Schaum beton, Futerma
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u. m etallkeram . Zwecke. (M etall 3 . 110— 18. April 1949. Frankfurt/M ain; L eichtm etall 
[Singen] 2. 19— 21. Febr./A pril 1949.) 271.6442

T. R . Gauthier und H. J. Rowe, Technik des A lum inium gusses. Nach Überblick über 
die E ntw . der Al-Gußlegierungen (die mcckan. E igg. u. Zus. der heute gebräuchlichsten  
Legierungen werden tabellar. m itgeteilt) werden die G esichtspunkte erörtert, die bei 
der K onstruktion, der Form- u. Gießtechnik der Legierungen maßgebend sind. D ie  
weiteren Ausführungen befassen sich m it den einzelnen Gießarten (Sand-, Dauerform- 
u. Spritzguß, Gipsformguß m it u. ohne Verwendung von W achsm odellen, Schleuderguß). 
(Mechan. Engng. 70. 505— 15. Juni 1948.) 271.6442

—, Schnelluntersuchung des Gasgehalts von Alum inium schm elzen. E s wird eine von  der 
Co. GiiNfäRALE DE R a d io l o g i e  entw ickelte fahrbare App. beschrieben, die sowohl im  
Labor, als auch in  der Schm elzhalle zur Schnellbest, des Gasgeh. von Al-Chargen durch  
Vakuumbehandlung kleiner Proben benutzt werden kann. N ach der Vakuum behandlung  
werden die Blöcke in der Länge aufgeschnitten. D ie Anzahl der entstandenen Hohlräum e 
u. ihre Abm essungen geben ein Maß für den Geh. der Schm elze an gelösten Gasen. (R evue  
Aluminium 25. 374. Dez. 1948.) 271.6442

W . I. Pumphrey und D. C. Moore, R ißbildung während und nach der E rstarrung in  
einigen A lum in ium -K upfer-M agnesium -L egierungen  von hoher Reinheit. U ntersucht 
wurden gegossene R inge u. Schweißproben aus A l-Cu-M g-Legierungen hoher R einheit 
mit bis 1 2 % Cu u. 12% Mg zur B est. der N eigung zur Rißbldg. bei Tem pp. oberhalb u. 
unterhalb der Soliduslinie während der Abkühlung auf Raum tem peratur. Rißbldg. bei 
niedrigen Tem pp. ist abhängig von der Zus., der Mikrostruktur u. dem Grade der A b
kühlungsbeschränkung der Schweißung. Ausgesprochene Neigung zur Rißbldg. bei 
Tempp. oberhalb der Soliduslinie ist bei einer Legierungsreihe vorhanden, die bis 6 % 
Cu u. 6 % Mg enthält, m it einem  M aximum der Neigung zur Rißbldg. bei tern. Legierungen, 
welche ca. 1,5— 2,5%  Cu u. 1 — 2%  Mg enthalten. W ie bei anderen System en, so scheint 
auch hier eine enge Verw andtschaft zu bestehen zwischen dem tern. Zustandsdiagram m  
u. dem Diagram m, welches die Neigung zur Rißbldg. bei Tem pp. oberhalb der Soliduslinie 
u. der Zus. der Legierung darstellt. Vom prakt. Standpunkt aus haben Legierungen, welche 
nach ihrer Zus. geringe N eigung zur Rißbldg. bei Tem pp. oberhalb der Soliduslinie auf
weisen, große N eigung zur Rißbldg. bei Tempp. unterhalb der Soliduslinie, wenn sie 
starken Spannungen ausgesetzt werden. (J . Inst. M etals 74. 425— 38. 1948. Birm ingham , 
Univ.) 409.6442

W. I. Pumphrey und J. V. Lyons, R ißbildung während des Gieße7is und Schweißens 
der gebräuchlichen binären Alum inium -Legierungen. Untersucht wurden gegossene Ringe  
u. Schweißungen aus gebräuchlichen bin. Al-Legierungen hoher R einheit m it Si, Cu, Mg, 
Fe, Mn u. Zn. Der E infl. der K rystallgröße auf die N eigung zur Rißbldg. bei m it Über
hitzungen von 100°, 60° u. 20° über der Liquidus-Tem p. gegossenen Ringen wurde unter
sucht. Die Auswertung der Makro- u. M ikro-Gefüge der gegossenen R inge ergab W echsel
beziehungen zwischen den Gefügen u. den R ißcharakteristiken der Legierungen. In  allen  
untersuchten System en tr itt bei Zugabe kleiner Mengen des Zusatzelem entes zu Al von  
hohem Reinheitsgrad zunächst eine Zunahme in der Rißbldg. auf; m it steigenden M engen 
des Legierungselem entes sinkt die Rißneigung bis zum  Verschwinden. Die Gieß- ü . die 
Schweiß-Charakteristiken-stim m en in dieser H insicht überein, m it Ausnahm e der Mn- 
u. der Zn-haltigen Legierungen, welche keine völlige Abnahm e der Rißbldg. bei den 
Schweißverss. aufw iesen, wie hoch auch im m er der Zn-Geh. war. W enn auch die augen
blickliche Theorie für d ie R ißbldg. bei Tem pp. oberhalb der Soliduslinie eine h in
reichende Erklärung für Al-Legierungen des bin. Syst. von einfacher eutekt. Z ustands
form gibt, so bedarf jedoch die Theorie einer Verbesserung, wenn es sich um kom pli
zierter aufgebaute Legierungen handelt. (J . Inst. M etals 74. 439— 55. 1948. Birm ingham , 
Univ.) 469.6442

E. D. Iliff, K an n  A lum in ium  beim Stahlengpaß helfen? An Beispielen werden die
Verwendungsmöglichkeiten von  Al s ta tt  Stahl aufgezeigt; bes. wird die Verwendung  
vorl  Al beim Bau von Brücken, K ränen, H allen (D achkonstruktionen u. Toren), Schiffen  
u- Schienenfahrzeugen erörtert. (M etal Ind. [London] 73. 423— 26. 26/11. 1948. Northern  
Aluminium Co., Ltd.) 112.6442

Reinhard Kleinert, Gegenwärtiger S tand der Gewinnung von In diu m  aus R am m els- 
herger Erz. Das In , das in dem  Erz in einer Menge von 0,0008—0,0018%  enthalten  ist, 
Kichert sich in dem bei der R affination des Zn erhaltenen Seigerblei (m it etw a 1 % In) an. 
Line aus dem Pb hergestellte G lätte m it 4%  In  wird m it verd. H 2S 0 4 gelaugt. Aus der 
Lauge fällt man m ittels Zn ein  R ohm etall m it ca. 95%  In , aus dem  man in einem  m ehr
maligen Raffinationsverf. ein  M etall m it >  99,99%  In erhält. (Z. Erzbergbau M etall
huttenwes. 2. 14— 18. Jan. 1949. Ocker a. H .) 271.6448
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Reinhard Kleinert und Hermann Dreyer, Versuche zur Herstellung von Feinindium  
9 9 ,9 9 %  aus Rohindium . Die in der L iteratur beschriebene M eth., das In von seinen Ver
unreinigungen durch seine Ausfällung als saures Sulfat zu trennen, erwies sich als un
brauchbar, weil es nicht m öglich war, eine quantitative Abtrennung des In  von Th, Cd u. 
Zn zu erreichen. Durch Abscheidung der Verunreinigungen aus der Schwefelsäuren Lsg. 
des R ohindium s m it ca. 95%  Zn bzw. Ausfällung des In  durch ein dreistufiges Zementa- 
tionverf. m it R ohindium , Zn u. Al gelang es in  einfacher W eise Feinindium  m it >  99,99%  
In herzustellen. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 1. 79—83. Juni 1948. Ocker a. H., 
Bleikupferhütte Ocker der Unterharzer Berg- u. H üttenw erke Gm bH.) 211.6448

Josef Leuser, Über d ie Besonderheiten der Edelmetallegierungen im  Schmuckgewerbe. 
An H and von  Dreiecks- u. Raum diagram m en wird der E infl. der Zus. von Au-Ag-Cu- 
Legierungen auf die Farbe u. auf die H ärte im  unvergüteten bzw. m axim al ausgehärteten  
Zustand untersucht. D ie weiteren Ausführungen befassen sich m it der Spannungskor
rosion von Edelm etallegierungcn u. die M ittel zu ihrer Vermeidung. (M etall 3 . 105—10. 
April 1949. Pforzheim .) 271.0458

Herbert Buchholtz, D ie heutigen Verfahren zur H erstellung von Eisenpulver, ihre 
Rohstoffgrundlagen und W irtschaftlichkeit. Überblick. Die w ichtigsten Verff. beruhen auf 
der moehan. Zerkleinerung von festem  E isen, der Red. von E isenoxyden , dem  Zerstäuben 
von fl. E isen u. physikal.-chem . Arbeitsweisen. D iskussion. (Stah l u. E isen 69 . 247—56. 
14/4. 1949. Düsseldorf.) 112.6474

H. Silbereisen, Ausdehnungsmessungen zu r Erfassung der Sintervorgänge an.metall- 
lischcn Sinterwerkstoffen. Die A nw endungsm öglichkeiten der D ilatom eterm essung zur 
E rm ittelung der günstigsten Voraussetzungen u. Bedingungen für den Sinterprozeß 
(Pulvergestalt, Pulverkorngröße, Schutzgas, Sinterzeit, Sintertem p.) w erden erörtert. 
(Arch. M etallkunde 2 . 305— 08. 1948. ausg. 15/1. 1949.) 393.6474

Hermann Franssen, Ungleiche Formänderungen von M etallpulver-Preßlingcn beim 
Sin tern . D ie ungleichförm ige Schrum pfung von M etallpulver-Preßlingen beim  Sintern 
ist verursacht durch ungleiche W erkstoffverteilung beim  Preßvorgang, verschied. Tempp. 
über den Q uerschnitt beim Erhitzen u. durch Auswrkgg. der Schwerkraft. Zu den hier
durch hervorgerufenen M aßabweichungen treten die durch eigentliche Formgebungsfehler 
hinzu. D ie M aßabweichungen erreichen in einer bestim m ten A bm essung einen Tiefst
wert. (Arch. E isenhüttenw es. 1 9 . 91— 92. 1948. Oberhausen.) 112.6474

— , Fon der Festigkeit und H ärle der Werkstoffe. E r lä u te r t  w erden  d ie Begriffe u. 
E ig en tü m lich k e iten  d e r e inzelnen  F e s tig k e itsa rte n , wie Zug-, D ruck-, Biege-, Verdre- 
hungs- u . S chw ingungsfestigkeit, D eh n u n g , E la s tiz itä tsm o d u l, E la s tiz itä ts -  u. Fließ
g renze, sow ie d ie  versch ied . M eth . d e r  H ä rte b e s t.  (BRINELL, ROCKWELL, V I C K E R S ,  

F a llh ä r te  n ach  SHORE oder S k le ro sk o p h ärte , R itz h ä r te  n ach  MARTENS). (Metallober
fläche 2 . 252— 53. N ov. 1948.) 118.6480

E. A. W . Müller, Zerstörungsfreie W erkstoffprüfung nach dem M agnetpulv er Werfahren-
I. M itt. Grundlagen. Überblick über das Prinzip des Verf. zum Nachw . von Werkstoff
trennungen (R isse, Bindefehler, Schm iedefalten, Schlackeneinschlüsse) an magnetisier
baren W erkstücken, die M agnetisierungsverff. (Pol- oder Jochm agnetisierung, Strom
durchflutung, kom binierte M agnetisierung), die Verwendung der M agnetpulver (trocknes 
oder nasses Verf. m it Pulver aus reinem  F e oder F e20 3) u. die Fehlererkennbarkeit- 
(Arch. techn. Mess. 1 9 4 8 . V 91191-1. August. Erlangen.) 1 1 8 .6 4 S0

E. A. W . Müller, Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung nach dem M a g n e l p u l v e r v e r f a h n n -

II . M itt. Anwendung im  Maschinen- und Motorenbau. (I. vgl. vorst. Ref.) B e h ä n d e  
werden die M agnetpulverbilder u. ihre D eutung bei den hauptsächlichsten zur Beobacn- 
tung gelangenden Fehlern (Schleif- u. H ärterisse, Schlackenfäden, E r m ü d u n g s n s s e ,  

Zieh-,’ W alz- u. Schm iedefehler), die Prüfgeräte, bes. für Serienprüfungen, u. rl11,, 
m agnetisierung der W erkstücke nach der Prüfung. (Arch. techn. Mess. 1949. V 01191-"- 
Januar. Erlangen.) 118.64b0

Walter Strohfeld, Bedeutung der Werkstoffprüfung bei der H erstellung von 
stahlwerkzeugen. E s werden die im prakt. Betrieb w ichtigen R ichtlin ien u. \erft. z 
Prüfung des Schnellstahls vor u. während der W arm behandlung bzw. -formge ui g 
erörtert. (Industrie-Rdsch. 3 . 2— 7. Aug. 1948.) 394.64«.

Arthur Linz jr. und V. E. Scherrer, Methode zur Messung der Geschwindigkeit eines 
Dauerbruchs bei Stahl. E s wurde experim entell gefunden, daß sich der W id e r s ta n z  
sehen zwei eng benachbarten P unkten eines elektr. Leiters von dünnem ree.htec ig 
Querschnitt linear m it der Länge eines E inschnittes zwischen den Punkten ander .
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elektr. Spannung an einem  solchen W iderstand eignet sich daher gut, um die G eschwin
digkeit eines Dauerbruchs an Stahlproben von dünner Plattenform  zu untersuchen. 
Ergebnisse solcher M essungen werden beschrieben. (P hysic. R ev. [2] 74. 121. 1 / 7 . 1948. 
Univ. of N orth Carolina.) 417.6480

D. McLean und L. Northcott, M ikroprüfung und Elektroden-Polentialmessungcn von 
anlaßspröden Stählen. Unters, des M ikrogefüges u. der Schlagfestigkeit von fünf legierten  
Stählen nach verschied. Anlaßbehandlungen unter B enutzung von Pikrinsäure m it u. 
ohne oberflächenakt. Verbb. als Ä tzm ittel, von denen eins in der Lage war, die K orn
grenzen von anlaßspröden Stählen deutlich sichtbar zu m achen. In  den Proben, die e n t
weder durch langsam e Abkühlung von Anlaßtem p. oder durch w iederholte A nlaßbehand
lung bei einer Zwischenstufentem p. spröde geworden waren, konnten die K orngrenzen  
viel deutlicher sichtbar gem acht werden als in zähen Proben von der gleichen Zus.; der 
Bruch folgte den Korngrenzen. Besondere mkr. Gefügeunterss. gaben ein igen Aufschluß  
über den Charakter des Korngrenzenm aterials. Bruchproben, die bei der Tem p. der fl. 
Luft zwecks Erzeugung von intergranularem  Bruch gebrochen wurden, wurden bei hoher 
Belastung geprüft, jedoch konnte kein Unterschied zwischen zähen u. spröden Proben  
hinsichtlich einer intergranularen Ausscheidung in den letzteren festgestellt werden. 
Elektroden-Potential-M essungcn an ähnlichen Proben zeigten hinsichtlich der Korn- 
grenzenzus. Unterschiede. D ie Unterss. ergaben, daß eine K orngrenzenausscheidung bei 
der Anlaßsprödigkeit n icht aufzutreten braucht; als Ursache wird eine G leichgewichts- 
Absonderung verm utet. (J . Iron Steel Inst. 158. 169— 77. Febr. 1948. W oolwich, Arma- 
ment Res. Dep.) 310.6480

Albert Kochendörfer, Berechnung der Verformungsarbeil von Metallen bei gewöhn
licher und schlagartiger Zugbeanspruchung. (Z. M etallkunde 39. 376—84. D ez. 1948. S tu tt
gart, T .H. u. K .W .I. f. M etallforschg.) 393.6480

Doris Kuhlmann und Georg Masing, Untersuchungen zu r plastischen Deform ation  
an Kupferdraht. N ach einer L iteraturübersicht über die Theorien der plast. Deform ation  
werden Verss. über das isotherm e Torsionsfließen von Spiralen aus techn. reinem Cu- 
Draht verschied. Vorbehandlung beschrieben. (Z. M etallkunde 39. 361— 75. Dez. 1948. 
Göttingen, Inst, für allg. M etallkunde.) 393.6480

M. G. Fontana und J. L. Zambrow, Kerbzähigkeit und H ärte von Legierungen fü r  
den Flugzeugbau bei Tem peraturen bis zu  —253°. Das Verh. verschied. Al-Legierungen, 
einer Mg-Legierung, einer Al-Bronze u. einiger rostfreier Stähle in verschied. V ergütungs
zuständen bei + 2 0 ,  — 78, — 127, — 192 u. — 253° wird untersucht. E inzelheiten  über die 
Versuchsanordnungen werden m itgeteilt. (Metal Progr. 53. 97— 1 0 1 . Jan. 1948. Columbus,
0., Ohio State Univ.) 271.6480

Eugen Oßwald, D er E in fluß  einer tiefenabhängigen Spannungsverteilung au f die  
röntgenographische Spannungsm essung. D ie Bestim m ungsgleichungen für die röntgeno- 
graph. Messung an einem  Spannungsfeld m it konstanter bezogener Spannungsänderung 
«ach der Tiefe werden angegeben u. die wirksamen Eindringtiefen der unter verschied. 
Winkeln zur Oberfläche m essenden Röntgenstrahlen abgeleitet. D ie B eziehungen zw i
schen den Spannungswerten, die bei einer inhom ogenen Spannungsverteilung nach 
verschied. Meßarten gewonnen werden, worden abgeleitet. D ie B edeutung von Span
nungswerten für diesen inhom ogenen Spannungszustand, die nach dem üblichen Verf. 
für den hom ogenen Spannungszustand erhalten werden, wird untersucht u. ein W eg für 
die Umrechnung aufgezeigt. Die Auswrkg. einer tiefenabhängigen Spannungsvertei- 

auf die R öntgenm essung wird an D uralum in, H ydronalium  u. Eisen  untersucht. 
(Z. Metallkunde 39. 279— 88. Sept. 1948.) 393.6484

W.Betteridge und R. S. Sharpe, Untersuchung von Ausscheidungen und Einschlüssen 
•» Stahl durch M ikroradiographie. Die Technik der Mikroradiographie einschließlich einer 
einfachen mechan. Meth. zur H erst. der notw endigen dünnen Proben wird genan be
schrieben. Tabellen der linearen Absorptionskoeffizienten für verschied, charakterist. 
Strahlungen werden m itgeteilt, um die Identifizierung der verschied. Ausscheidungen u. 
Einschlüsse zu erleichtern. Beispiele der Anwendung der M ikroradiographie zur Stalil- 
unters. werden beschrieben. E s wird gezeigt, daß eine Überhitzung der Stähle keine 
Ausscheidung von m etall. Legierungselem enten zu den K orngrenzen des austen it. Gefüges 
hin oder von ihnen weg erzeugt. Scharf ausgeprägte, an Mn reiche Ausscheidungen werden 
als eine sehr allg. Erscheinung in vielen Stählen nachgewiesen, u . es wird verm utet, daß 
iese Erscheinung noch einer eingehenden Prüfung im  einzelnen wert is t“. (J. Iron Steel 
’ist. 158. 185— 91. Februar 1948. Bristol Aeroplane Co., Ltd.) 310.6484

Ju. Ss. Terminassow, Röntgenographische Untersuchung von Restspannungen der I I .  
und / / / .  j-lri bei der Erm üdung von Stahl. Die F eststellung eines röntgenograph. K riterium s
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für die Erm üdung von Stahl (0,34 (%) C, 1,1 Mn, 0,14 Si, 0,12 P , 0,032 S nach ls td g .  
Glühen im  Vakuum ofen bei 600° m it nachfolgender Abkühlung des Stahls im Ofen) auf 
Grund einer Unters, von R estspannungen II . Art ist n icht m öglich, weil ein Wachsen 
dieser Spannungen auch bei Spannungen des B elastungszyklus nahe der Erm üdungs
grenze Btattfindet. R estspannungen II . Art erreichen einen Grenzwert bei einer kleinen 
Zahl (einige Tausend) von B elastungszyklen . D ie aufgew endete Energie nach Erreichung 
eines m axim alen W ertes von Restspannungen II . Art wird verausgabt für die Bldg. von 
R estspannungen II I . Art. Letztere entstehen nicht bei Spannungen des Zyklus unter der 
Erm üdungsgrenze. E ine scharfe Veränderung der In ten sität der Interferenzlinien, die 
einem  W achsen von R estspannungen I I I . Art entspricht, wird nur bei Erreichung der 
Erm üdungsgrenze beobachtet u. kann als röntgenograph. Kriterium  für die Ermüdungs
grenze dienen. (JKypnaji TeXHHueCKOii ®H3 Hkh [J. techn. Physics] 18. 517— 23. April 
1948. Leningrad, P olytechn. K alin in-Inst.) 310.6484

Fritz Boehm, W issenschaft u n d  P ra x is  im  Stabziehereibetricb. (S tah l u. Eisen 69. 
105— 17. 17./2. 1949 Sigm aringen). ' 112.6490

W ilhelm Püngel, D ru ck lu ft als K ü h lm itte l beim  P aten tieren  von S tah ldrah t. Durch 
Verwendung von Druckluft ist es m öglich, Stahldrähte m it üblichen physikal. u. tech- 
nolog. E igg. herzustellen. Gegenüber dem gewöhnlichen L uftpätentieren zeichnen sich 
druckluftpatentierte Drähte durch höhere Zugfestigkeit im patentierten  u. im  gezogenen 
Zustand aus. Zur Verm eidung örtlich spröder Stellen durch M artensit-Bldg. ist es er
forderlich, einen Stillstand der Drähte in der Abkühlvorr. zu verhindern. (Stahl u. Eisen 
69 . 262— 65. 14/4. 1949. Dortm und.) 112.6492

Theodor Meissl, Uber das A u fko h len  von E insalzstählen  in  Salzschm elzbädern. Kurzer 
Überblick über den Stand der Technik. (Technik 4. 170— 71. April 1949. Berlin-Ober
schönew eide.) 394.6492

Walter H. Holeroft und Harold J. Hammond, Abschrecken unter der kritischen Tempe
ra tur. Durch eine E insatzbehandlung in  einer G lühatm osphäre aus Generatorgas, KW- 
stoff-G as u. Am m oniak wird die krit. Abschrecktem p. der carbonitrierten Oberflächen
schicht um mehrere hundert Grad gegenüber der des unbeeinflußt gebliebenen Kerns 
herabgesetzt. N ach der E insatzbehandlung wird das Stück auf eine Tem p. abgekühlt, 
die unterhalb der H ärtungstem p. des K erns, aber oberhalb der H ärtungstem p. der Ober
flächenschicht liegt, u. dann abgeschreckt. Hierdurch bleibt der K ern weich u. zäh, 
so daß eine Anlaßbehandlung unnötig ist, während die Oberfläche je  nach der Gaszus. 
ein m artensit. oder austen it. Gefüge erhält. D ie weiteren Vorzüge dieses Verf. u. seine 
prakt. Durchführung werden erörtert. (S teel 123. Nr. 12. 106—08. 20/9. 1948. Detroit,
H ollcroft & Co.)  112.6492

H . Kalpers, Uber das m aschinelle B rennschneiden. Die ehem . u. physikal. Vorgänge 
beim  Brennschneiden (Verbrennen u. H erausblasen des M etalls an der Sehneidstejle) 
lassen die Anwendung dieses Verf. nur bei bestim m ten M etallen zu. Cu, Al, N i u. Messing 
scheiden aus, während G ußeisen, Chrom, rostbeständige Stähle, C r-N i-Stähle u. plat
tierte  Stahlbleche nur bedingt schneidbar sind. Im  w esentlichen wird die autogene Schncid- 
technik  angew endet bei den K ohlenstoffstählen, den m eisten legierten Stählen u. bei 
Stahlguß. D ie zulässigen H öchstgehh. in den zum Brennschneiden benutzten Stählen 
sind: 2 ,5(% )C ; 4 Si bei 0,2 C; 13 Mn; 1,5 Cr; 34 Ni bei 0 ,5 C; 0,7 Cu; 1 0  W bei 5  Cr, 0,2 
u. 0,8 C. D ie Schneidbarkeit von Stahl wird durch Mo- u. Al-G ehh. sowie durch Walz
zunder, R ost, Schlackeneinschlüsse, Seigerungen u. dgl. beeinträchtigt. Die zulässigen 
Bleehdicken betragen etw a 3 — 300 mm . Der Schncidsauerstoff soll m öglichst rein sein. 
A ls H eizgase eignen sich C2H 4, H 2 oder Leuchtgas. D as Brennschneiden m it tragbaren 
oder ortsfesten Brennschneidem aschinen wird erläutert. (Industrie-Rdsch. 3. L r-
6 — 7. Sept. 1948.) 118.6502

— , Löten im  Elektroofen. Beschreibung der Cu-Lötung von kleinen Druckflaschen in 
einem  elektr. geheizten Ofen in  Schutzgas. (Chem. Age 59 . 623— 24. 6 / 1 1 . 1948.) 3 9 3 .6 5 0 4  

— , K abelm äntel aus A lu m in iu m  f ü r  H ochspannungsleitungen. Berichtet wird über die 
von der JOHNSOir & PHILLIPS, L td .,  London, angew endete L öttechnik bei der Verb. 
von A l-K abelm änteln. Danach werden die aus techn. reinem Al stranggepreßten Rohre 
an den Enden zunächst m it einem  Lot aus 90% Sn, R est Zn überzogen, worauf man eine 
Pb-M anschette m it einem  P b-S n -L ot „Grade D  solder“ m it 70% Pb, R est Sn auflote ■ 
(Iron Coal Trades R ev . 158. 238. 4/2. 1949.) 271.6504

T. Maleolm und S. Low, D ie  Schw eißbarkeit von n iedrig  legiertem S t a h l g u ß .  Tür 
mehrere Gütegruppen von m it Mo, Cr -f- Mo, Cr +  Mo -f- N i, Cr +  Mo +  T i+  V. u. 
Mo +  V niedrig legierten Stahlgußsorten werden R ieht- u. Einzelanalysen, Festigkei 'S
werte bei R aum tem p., D ilatom eterkurven m it W ärm ebehandlungsangaben, Härtba -
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keit, B iegewerte u. Ergebnisse von Schweißproben angegeben. Um rißfreie Schweißungen  
zu erhalten, muß bei etw a 600° F (315° C) vorgewärm t, bei 1325° F  (720° C) spannungs
frei geglüht u. m it der Elektrode A W S  E  7020 (0,5 Cr, 0,5 Mo) m it 26 V olt W echselstrom , 
480 Ampere (für 1/ t  in. 0 )  geschw eißt werden. (W eid. J. 27. 1029— 33. Dez. 1948. Indian  
Onhard, M ass., Chapman V alve Mfg. Co.) 393.6506

K. W . Ljubawski, Schwefelreaklion und W ärmerisse bei automatischer Schweißung von 
niedriggekohllem Stahl unter einem F lußm ittel. Bei einer Schm elzschweißung im  Licht 
bogen wird der im M artinstahl 2— 3 u. E lektrodendraht vorwiegend in Form  von MnS 
vorliegende Mn- u. S-Geh. in F eS  um gewandelt. Auf die Um wandlungsrk. haben auch  
oxydierende Bedingungen Einfluß. D ie vollständigste Um wandlung von MnS in FeS  
wird beim  Schw eißen unter M n-freien F lußm itteln in Verb. m it niedriggekohltem  E lek
trodendraht beobachtet. Die geringste Menge an FeS wird bei Verwendung von  hoch- 
m anganhaltigen F lußm itteln  erhalten. D ie FeS-B ldg. beim  Schw eißen unter F lußm itteln  
bestim m t zu einem  wesentlichen Grad die Neigung der Schw eißnaht zu W armrissen: 
Die geringste E m pfindlichkeit wird bei Verwendung von hochm anganhaltigen F luß
m itteln (M n:S =  10,3— 11,5), die höchste bei Verwendung Mn-armer F lußm ittel (M n:S  
=  16,2— 19,1) beobachtet. (ABTOrennoe U ejio [Autogene Ind.] 1948. Nr. 1. 22— 26. 
Jan. Zentralinst. f. M aschinenbau.) 310.6506

W . M. Rybakow, D ie  Verformung von P latten  aus unlegierten und legierten Stählen  
bei automatischer Schweißung unter einem F lußm ittel. Vf. ste llt experim entell den E infl. 
der Arbeitsweise, Stahlzus., Strom stärke, Aufsehm clzgeschryindigkeit, der L ichtbogen
spannung, F lußm ittelzus., Elektrodenneigung, der E lektrodendrahtzus. u. der Schichten
anzahl von autom at. Schweißungen unter einem  F lußm ittel auf die Größe der Verfor
mung von Stahlp latten  fest zwecks Erm ittlung von Verff. zur Regulierung u. Verringe
rung der Verformungen. (ABTOremioe H eao  [Autogene Ind.] 1948. Nr. 2. 15—20. Febr.)

310.6506
H. Hose, D as Verschweißen von Flußeisen und Silicium -B ronze. V erbindungsschwei

ßungen von Cu-Si-Legierungen m it F lußeisen  lassen sich gut m it E lektroden aus Al- 
Bronzo ohne Vorwärmung der Si-Bronzc ausführen. D ie Schw eißung eines großen K on 
densators wird beschrieben. (W eid. Engr. 33 . 51. Mai 1948. Am pco M etal Inc.) 393.6506

O. R. Carpentcr, H erstellung und Verwendung von Verbund-Blechen. Beschrieben  
werden das W iderstand-N ahtschw eißen zur H erst. von m it rostsicherem  Stahl p lattier
ten B lechen, die erforderlichen Apparate, die physikal. u. m etaliurg. E igg. u. e in ige  
Verwendungszwecke der B leche. (W eid. J. 27. 279— 87. April 1948. B arberton, O., 
Babcock & W ilcox Co.) 112.6506

R. F. Tylecote, Preßstum pfschweißung von Leichtmetallstangen. Proben aus L eich t
metallegierungen der G attungen A l-C u-M g-M n, A l-Z n-M g-C u , A l-M g-S i-C u , A l-M n, 
Al-Mg, M g-A l-Z n u. M g-M n wurden unter Druck u. Erw’ärmen m it einem  A cetylen- 
Sauerstoff-Ringbrenner nach 2  M ethoden ( 1 . m it konstanter Tem p. u. 2 . m it konstantem  
Preßdruck) zusam m engesclvweißt. D icke Proben lassen sich nur schw eißen, w enn sie  
nicht von außen, sondern z. B. induktiv erhitzt werden. Am besten ließen sich die  
Al-Mn u. die A l-7% -M g-Legierung, am schlechtesten die M g-Legierungen verschweißen. 
Die optim alen Schw eißtem pp. werden angegeben. D ie „konstante Tem peratur“ -Meth. ist 
der „konstanten Druck“ -Meth. vorzuziehen, da nur bei jener d ie für eine gute Schw eißung  
unbedingt nötige optim ale Tem p., die für die Zerstörung der O xyde notw endig ist, sicher 
eingehalten werden kann. (Trans. Inst. W eid. 12. 2r— lö r . Febr. 1949. British N on- 
Ferrons M etals R es. Assoc.) 393.6506

Friedrich Erdmann-Jesnifzer, D er E in fluß  der Schw eißzeit beim  Punktschweißen von 
-Huminiumlcgierungen. Bei verschied. A l-M g-Legierungen m it 2 ,51— 5,16(% ) Mg, 0,11 
bis 1,19 Mn, 0 ,18—0,80 Si, geringen Cu- u. F e-G ehh., R est Al wurden die Schw eißlinsen  
emschnittiger Punktscliw eißverbb. m it verschied. Schw eißzeiten u. Schweißstrom stärken  
bezüglich F estigk eit u. Gefügeausbldg. untersucht. Große Schw eißzeiten (über l / 3 Sek.) 
wgeben m it balligen Elektrodenflächen u. hohen Elektrodendrücken völlig  riß- u. poren- 
freie Schweißlinsen. Bei techn. Al-M g-Legierungen ist die Zunahm e des Si-Geh. h insich t
lich Riß. u . Porenbldg. günstig, d ie Erhöhung des Mg- u. Mn-Geh. dagegen ebenso w ie
eine zu hohe Strom stärke ungünstig. E s wird vorgeschlagen, den Grundkörper der wasser
gekühlten Elektrode aus H artkupfer u. den D ruckstift aus der Legierung „ D urana", 
einen spezial-Cd-legierten E lektrodenwerkstoff, herzustellen. E in  Anlegieren der E lek- 
rode am Blech findet deutlich  mehr bei gittergesteuerten M aschinen m it rechteckiger  
In 11 kurve als bei der kakadengesteuerten Maschine m it sinusförm iger H üllkurve des 
trom-Zeit-Verlaufs sta tt. — Diskussionsbeitrag von Otto Kaufm ann u. Otto Mohr, 

r., tum. M etallkunde 39. 303— 13. Okt. 1948. Berlin, Techn. H ochschule, Inst. 
ur Metallkunde.) 393.6506
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Friedrich Erdmann-Jesnitzer, B eitrag zur K reuzschweißprüfung von Leichtmetall- 
blechen geringer Dicken. Für die Prüfung der R ißanfälligkeit bei Schweißungen versagt 
bei Leichtm etallen die für Stahlbleche bewährte FOCKE-WULF-Probe; dagegen hat sich 
die K reuzschweißprobe nach MÄDER bewährt, bei der 2 Blechstreifen gleicher Dicke 
u. Abm essungen rechtwinklig über Kreuz gelegt u. m it vorher festgelegter Reihenfolge 
so verschweißt werden, daß ein Quadrat in  der M itte entsteht. Bei R ißanfälligkeit reißt 
das Blech in oder neben der N aht in N ahtrichtung ein. D ie Sum m e aller Rißlängen di
vidiert durch die G esam tlänge X  100 ergibt den Schweißrissigkeitsgrad j? in %. Verss. 
an verschied. A f-J/jf-B lechen u. Blechdicken von I, 1,5, 2 u. 3 mm ergaben erhebliche 
legierungsbedingte Unterschiede im Grad der Schweißrissigkeit u. im schweißteehn. 
Verh. für verschied. Blechdicken. Mit abnehm ender Blechdicke ste ig t im allg. die Nei
gung zur Schweißrissigkeit. Der Schweißrissigkeitsgrad der Kreuzschweißprobe ist in
folge subjektiver E infll. nicht m it Sicherheit reproduzierbar. (Z. M etallkunde 39. 385 
bis 390. Dez. 1948. Berlin, Techn. H ochschule, Inst, für M etallkunde.) 393.6506

G. Becker, Stan d der deutschen Elektrodenentwicklung. Überblick u. Aussichten. 
(Technik 4. 9 — 1 1 . Jan. 1949. F insterw aldc.) 393.6506

K. L. Zeyen, Entwicklung und Anwendung unlegierter, kalkferritisch um hüllter Elek
troden. D ie unlegierten, bas. um hüllten (in U SA  „kalferritisch“ bezeichnet) Elektroden 
haben sich bes. an schwer schweißbaren Stählen u. bei der Gußeisen-Kaltschweißung  
gut bewährt. U niversell, auch für hochwertige Schweißungen an unlegierten u. niedrig 
legierten Schw eißungen, sind sie zwar durchaus verwendbar, doch entstehen bei ihrer 
Verschweißung Flußspatdäm pfe, die ohne ausreichende Be- u. E ntlüftung den Schweißer 
belästigen. Ferner sind sie nur bedingt wechselstrom schweißbar u. haben eine kleinere 
Sehw eißgeschw indigkeit als die sonst üblichen unlegierten Elektroden. Die wesentlichen 
B estandteile von mineral, u. organ. Um hüllungen sowie die E igg. von kalkterrit. Elek
troden sind tabellar. zusam m engestellt. (W erkstatt u. Betrieb 82. 31— 32. Jan. 1949. 
O berhausen-Sterkrade.) 393.6506

David Rozet, Hailock C. Campbell und R. David Thomas jr., D er E in fluß  der Elek
trodenzusam m ensetzung a u f d ie Festigkeit und Dehnung von 15/35 Chrom—Nickel-Schwei
ßungen. D ie N eigung zur Schweißrissigkeit gewisser zum Schweißen benutzter Cr-Ni- 
Legierungen wird an H and der Literatur besprochen. B es. Schweißungen vom 15/35 
Cr-Ni m it um hüllten E lektroden zeigten niedrige Verform barkeit u. R isse. Vff. führten 
Verss. aus an B lechen von 3/ 4 in. (19 mm) D icke aus 15/35 Cr-Ni m it 0,106(% ) C, 1,64 Mn,
0.74 Si, 0,004 S, 0,014 P , 14,99 Cr, 34,70 N i, die m it um hüllten E lektroden von 0,067 C, 
1,52 Mn, 0,58 Si, 0,012 S, 0,012 P , 15,58 Cr, 34,17 N i, R est F e geschw eißt wurden, wobei 
bei letzteren die Legierung von C, Si, P , S , Mn, Nb durch Zusatz in  der Ti-freien Um
hüllung variiert wurde. B es. beeinflußt der C- u. Si-G eh. die m echan. E igg. u. Güte der 
Schweißung. Optim ale E igg. wurden bei 0,20 C u. 0,40 Si erzielt. D ie F estigkeit wächst 
m it steigenden C-Geh. u. sinkt m it steigendem  Si-G eh., während die Dehnung mit stei
gendem  C- u. Si-G ehh. bis 0,2 C u. 0,4 Si ste ig t, dann aber absinkt. D ie Neigung zu 
Schweißrissen ist gering bei niedrigem C-Geh. oder wenn Si in bestim m tem  Verhältnis 
zum  C-Geh. liegt, z. B. für große H itzebeständigkeit 1,5 Si u. 0,40 C. Der Mn-Geh. ist 
ohne E infl., ebenso P  u. S bis 0,025. Nb se tzt zwar die N eigung zur Schweißrissigkeit 
herab, verringert aber gleichzeitig die Dehnung, so daß sich dieser Legierungszusatz er
übrigt. W eitere Verss. erstreckten sich auf Legierungen m it 18/38 C r-N i; jedoch wurden 
die höchsten Dehnungswerte m it 15/35 Cr-Ni gefunden. E ine eindeutige Erklärung für 
die Rißursache wurde noch nicht gefunden. (W cld. J . Suppl. 27 . 481s— 91s. Okt. 194S. 
Philadelphia, P a., Arcos Corp.) 393.6506

W . Hummitzsch, P la stiz itä t und P reßbarkeit von Mantelmassen der S c h w e i ß e l e k t r o d e n .  

Die Verpreßbarkeit einer M antelm. ist bes. von  ihrem Geh. an plastifizierenden, festen 
oder fl. M itteln abhängig. F este Plastifizierungsm ittel sind K aolin oder das künstliche 
R util, fl. W asserglas. H ochplast. MM. benötigen geringere Preßdrücke als weniger plast. 
MM. u. ergeben hohe Ausstoßzahlen. Der BRABENDER-Plastograph ist ein wertvolles 
H ilfsm ittel für die E rm ittlung der plast. E igg. von M antelm assen. (W erkstatt u. Betrjc 
81. 337— 45. D ez. 1948. Kapfenberg.) 3 9 3 .6 5 0 6

T. C. Du Mond, Reinigen von M etallen. N ach einem  Ü berblick über das R e in ig e n  
m it alkal. Lsgg., organ. L ösungsm itteln, E m ulsionen oder m it PA e., über das e le k tr o ly  ■ 
u. m echan. Reinigen, das Säure- u. elektrolyt. Beizen sow ie das Spülen wird das R e in ig e n  
von Al, Mg, G ußeisen, Stahl, Cu u. Cu-Legierungen, Zn, Pb-Legierungen u. Sn-Leg'c- 
rungen behandelt. (M aterial and M ethods 28 . 83— 94. N ov. 1948.) 112.650b

Richard Springer, B eizen , Ä tzen . Vorbehandeln, Entrosten und Rostschutzmittel
1.—V I. M itt. Zusammenfassender Bericht über die Fortschritte in den Jahren 1935 3
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1943 auf Grund des Fach- u. Patentschrifttum s. B ehandelt werden: ehem . B eizen, E n t
zundern u. E ntrosten von E isen u. Stahl, ehem. Beizen u. Entzundern von nichtrostenden  
Stählen, ehem . Beizen u. Brennen von Cu u. Cu-Legierungen, ehem . Beizen von L eicht
metallen, Sparbeizzusätze, elektrolyt. Beizen u. Entzundern aller M etalle, ehem ., elok- 
trolyt. u. m echan. Ä tzen aller Metalle, Beizen in der Em ailleindustrie, Vorrichtungen  
zum B eizen, Aufarbeitung von Abfallbeizen, E ntrostungs- u. R ostschutzm ittel, A ll
gemeines über das B eizen, Schärfen von Feilen u. W inke aus der Praxis. (M etallober
fläche. 2. 123—30. M ai/Juni 199—203. Sept. 224—29. Okt. 271— 75. Dez. 1948. 3 . 
Ausg. A. 45— 50. Febr. 96— 99. April 1949.) 118.6512

B. A. Southgate, A bwässer der Metallbearbeitung. Vf. berichtet über die neusten  
Verff., verbrauchte Beizsäuren u. W aschw. unschädlich zu m achen. Die von derCu-Beizerei 
bieten die geringsten Schwierigkeiten. Aus Eisenbeizlsgg. werden die Fc-Salzo gefällt 
oder auskrystallisiert. Andere M etalle, Zn, Sn, werden bei ph 8  durch K alk gefällt. 
Chromate m üssen m it F e S 0 4 red. u. m it K alk gefällt werden. (Iron Coal Trades R ev . 
157. 1306. 10/12. 1948. W ater Pollution R es., Dep. of Sei. and Ind. Res.) 382.6512

N. I. Dokin, Autom atische galvanische Anlagen. Überblick über die E inrichtungen  
kontinuierlich betriebener galvan. Verzinkungsanlagen. (BeCTHHK HiiiKCiiepOB n  T ex-  
hukob  [Anz. Ing. Techniker] 1948. 6 0 —66. März/April.) 310 .6514

Knowles B. Smith, M etallisieren als F abrikation. Allg. Ausführungen über das Spritz
metallisieren u. die Vorbereitung der Proben. (W eid. J. 27 . 41— 44. N ov. 1948. Lincoln  
Park 25, Mich. D ix  Engeneering Co. Inc.) 393.6516

— , Chrom- und Goldüberzüge a u f Spritzgußstücken. Die verkupferten u. vernickelten  
Gegenstände werden an den zu vergoldenden O berfläehenteilen m it einer plast. M. ab
gedeckt u. verchrom t. H ierauf entfernt m an die Abdeckm . u. bringt die G egenstände  
in ein Au-Bad. Schließlich wird auf die vergoldeten Flächen ein Schutzüberzug aus 
Email aufgespritzt u. eingebrannt. (Maehinery [New York] 55. Nr. 1 . 178. Sept. 1948.)

271.6516
Harold A. Knight, K upferp la tlierter Stahl. Nach einem  Überblick über die Ver

wendung von kupferplattiertem  Stahl in der Technik (E lektrotechnik, Architektur, 
Rostschutz) wird die H erst. kurz erläutert. D ie weißglühenden Stahlblöcke wrerden in 
einem Graphittiegel m it E lcktrolytkupfer um gossen, wodurch an der Berührungsstelle  
eine Fe-Cu-Legierung en tsteh t, die eine feste  Verankerung der beiden M etalle herstellt 
Die Blöcke werden dann durch W alzen u. Ziehen weiterverarbeitet. Da hierbei die Stärke 
des Stahlkerns u. der Cu-Schicht gleichm äßig verringert wird, bleibt auch im Endprod. 
das im Ausgangsblock ursprünglich vorhandene Verhältnis von Fe zu Cu erhalten. (Ma
terials and M ethods 27. 75— 77. Mai 1948.) 118.6516

Herbert Kenmore und Frank L. Durr, K upferplaltierler, hochkohlensloffhaltiger Stahl- 
drahl. Für clektr. L eitungsdrähte werden Rundstangen aus hoch C-haltigem Stahl von  
0,2 in. (5 mm) zu 30%  m it Cu überzogen u. dann auf 0,106 in. (2,7 mm) gezogen. Drähte  
dieser Art haben eine Zugfestigkeit von 125 tons/sq . in. (197 kg/m m 2). E in großer Vor
teil besteht dabei in der gleichm äßigen Verdichtung des Cu-Überzuges u. dem einfachen  
Verf. zur H erst. von Leitungsdrähten m it hoher Zugfestigkeit. (Iron Coal Trades R ev. 
157. 564. 10/9. 1948.) 118.6516

— , „C upal“ ein Auslauschwerksloff. Überblick über die E igg. des Verbundwerk
stoffes Cupal, der aus einseitig  oder doppelseitig m it Cu plattiertem  H ütten-A l besteht. 
Behandelt -werden die mechan. E igg., das Verh. gegenüber ehem. E inw w ., gegenüber  
Wärme u. bei Strom durchgang, die Bcarbeitungsm öglichkeiten u. die Verwendungs
gebiete. (Industrie-Rdsch. 3 . Nr. 12. 10— 12. Dez. 1948.) 118.6516

— , Galvanische Niederschläge a u f M agnesiumlegierungen. Gekürzte W iedergabe der 
C. 1949. I. 1034 referierten Arbeiten von H . K . DeLONG. (M etalloberfläche 3 . Ausg. B.
1- 7. April 1949.) 118.6516

Riehard Erdmann, Zinkplattierung aus dem Fluorboral-Bad. Für Schnellplattierungen  
von Bandeisen, Drähten oder Blechen ist in den U SA  ein neues Zinkbad entw ickelt 
worden. Die Badzus. ist: 300 g Zinkfluorborat (Zn[BF4]2), 27 g NH  ,01, 35 g N H 4B F 4, 1 g 
oüßholz im Liter. pH =  3 ,5 — 4 , Temp. =  55°, Strom dichte (ohne Badbewegung) bis zu 
80A/dm 2. Strom ausbeute ist etw a 1 0 0 %. Angaben über Badanalysen. (M etalloberfläche
2. 269— 70. Dez. 1948.) 382.6522

J. Falk, Schmelzen von elektrolytischen Zinn-Überzügen. Die bei der galvan. Abschei- 
ßung entstehenden grau-m atten Sn-Überzüge können durch Schm elzen geglänzt werden. 
Beschrieben wird das Schm elzen durch Tauchen in Bäder von hydrierten Ölen, Talg



588 H y n i -  M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t .  1949, II.

oder Petroleum  bei 475— 490° F  (246— 254° C). N ach einer Tauchdauer von 3— 10 Sek. 
werden die Gegenstände durch Schleudern von anhaftenden Badresten gereinigt u. 
dann m it Trichloräthylen en tfettet. (Metal F inish. 45 . Nr. 4. 63—65, 71. April 1947. 
K earney, N . J ., W estern Electric Co.) 118.6524

G. Schikorr, D ie atmosphärische Korrosion der M etalle. D ie atm osphär. Korrosions
geschwindigkeit hängt von dem  langsam sten Einzelvorgang ab. E s b estellt eine enge 
B eziehung zwischen der relativen Luftfeuchtigkeit, dem Geh. der Luft an Schwefelverbb. 
u. der Rostgeschw indigkeit. Gleich hohe Korrosion wie die M etalle zeigt Marmor. K 2C 03 
absorbiert aus der Atm osphäre gleichviel Schwefelverbb. je Zeit u. Oberflächeneinheit 
wie die Metalle. (Arch. M etallkunde 2 . 223— 30. 1948. Ausg. 27/11.) 382.6538

G. Schikorr, Zum  atmosphärischen Rosten des E isens. B erichtet wird über den Verlauf 
der R ostgeschw indigkeit in  A bhängigkeit von der relativen F euchtigkeit u. dem  „Schwefel- 
wert“  der Atm osphäre u. von  der Jahreszeit auf Grund prakt. durchgeführter Versuche. 
Aus dem Befund von Proben, die durch Um w ickeln m it Filtrierpapier gegen  den Einfl. 
der S-Verbb. aus der L uft geschützt waren, wird gefolgert, daß für das atm osphär. Rosten 
des E isens weniger die F euchtigkeit u. die im Regen enthaltenen S-Verbb. eine Rolle 
spielen als vielm ehr Diffusionsvorgänge der gasförm igen S-Verbb. der Luft an das ro
stende E isen. (Arch. M etallkunde 3 . 76— 79. Febr. 1949.) 118.6538

H. A. Humble, Kalhodischer Korrosionsschutz m it M agnesium . Zum kathod. Schutz 
von Stahl m it Mg-Anodcn gegen die K orrosion durch Seew. werden zweckm äßig zu 
B eginn hohe Strom dichten angew endet. Auf diese W eise werden auf dem Stahl kalk
artige Schichten abgelagert, die die w eitere Korrosion unterbinden. Je  nach der Ober
flächenbeschaffenheit des Stahls werden anfangs Strom dichten von 10— 50 M illiam p./sq.ft. 
(1— 5,3 M illiam p./dm 2) angewendet, die dann bis auf 3 M illiam p./sq. ft . (0,3 Milliamp./ 
dm 1) verringert werden können. (Metal Progr. 54 . 224. 226. 228. Aug. 1948.) 118.6538

R . St. J . Preston, E ine einfache A r t einer beschleunigten atmosphärischen Korrosions
prüfung. B eschreibung einer einfachen Sehnellprüfung von  Stählen auf Korrosion, in 
welcher d ie Proben der Korrosion durch eine warm feuchtc S 0 2-haltige Atmosphäre 
unterworfen werden. D ie App. wird durch Dam pf oder durch einen therm ostat. geregelte 
elektr. H eizung erwärm t. Geprüft wird der E infl. von Tem p. u. S 0 2-K onz. auf den Kor
rosionsverlauf von blankem  u. phosphatiertem  Stahl, m it u. ohne Farbanstriche. Die 
K orrosionsgeschwindigkeit w ächst m it der Tem p. u. der S 0 2-K onzentration. Bei blankem 
Stahl neigt die Korrosion dazu, ein M aximum bei einer anfänglichen S 0 2-Konz. von 
ca. 0 ,0 2  g / 1 0 0  ml anzunehm en; ihre' Geschwindigkeit ist ca. 7mal größer als die von 
Stahl, der einer lokalen städ t. Atm osphäre ausgesetzt war. E ino Vorbehandlung durch 
Phosphatierung vor dem  Farbanstrich verbessert die K orrosionsbeständigkeit, bes. wenn 
der Farbanstrich dünn ist. E in dicker Phosphatüberzug, welcher E lek trizität nicht leitet 
u. den Stahl vollständig bedeckt, zeigt eine wesentlich höhere Außenkorrosionsbeständig
keit als blanker Stahl. (J . Iron Steel Inst. 160. 286— 94. N ov . 1948. Teddington, 
Chem. R es. Labor.) 310.6540

Linde Air Products Co., Ohio, übert. von: John M. Gaines, jr., B uffalo, N . Y ., V. St. A.,
Schmelzbohrverfahren. Sprenglöcher in  Erzen, G esteinen oder B eton  -werden mit einer 
autogenen Brennerflam m e hergestellt, der außer dem Sauörstoff-Brenngas-G em isch gleich
zeitig  ein pulverförm iger, M etalloxyd-F lußm ittel bildender Brennstoff zugeführt wird, 
welcher m it dem Erz bzw. G estein eine dünnfl., nach ihrer Erstarrung leicht zerfallende 
u. aus dem Bohrloch zu entfernende Schlacke bildet. Dieser vorzugsweise 200— 300 Ma
schen feine Brennstoff besteht aus einem  Al-Ferrom agan (70— 90%  Mn)-Gemisch mit 
50— 95 (G ew.-% ) Al, z. B. aus je 50 Al u. Ferrom angan (82 Mn, 17 F e, 1 Li). — Das Verf. 
ergibt gegenüber Preßluftbohrungen höhere Bohrleistungen. (A . P. 2 436 001 vom 11/2. 
1943, ausg. 17/2. 1948.) 835.6361

Linde Air Products Co., Ohio, übert. von: Virgil C. W illiams, E vanston , 111., V. St. A.,
Schmelzbohrverfahren. Der Sauerstoff-A cetylen-Brcnnerflam m e zum Schmelzbohren von 
Sprenglöchern in  Fc-Erzen, G esteinen oder B eton  wird ein flußm ittelb ildendes Brennstoff
gem isch aus E isen , Ferrosilicium , Ferrom angan, Zirkon- u./oder Mangansilicium mit 
0,1— 10(% ), vorzugsweise 0 ,1— 5 Al zugeführt. D as G em isch h a t einen Feinheitsgrad 
von 140— 300 Maschen. — Der verhältnism äßig geringe A l-G eh. dieses Gemisches bildet 
einen feinen Überzug auf den übrigen B estandteilen  u. erhöht dam it deren Fließfähigkeit 
u. Entzündbarkeit. (A. P . 2 436 002 vom  31/12. 1942, ausg. 17 /2 .1 9 4 8 .) 835.6361

* Jeno Tomoskozy und Jeno Goldberger, Agglomerieren von eisen- und metallhaltige  
Schlämmen. 100 (G ew ichtsteile) Schlam m  werden m it 10— 35 eines Pflanzenstoffes (L a u b ,
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Torf usw.) u. 2— 10 Teer oder B itum en, gegebenenfalls unter Zusatz eines schlacken
bildenden M ittels, gem ischt u. stückig gem acht. (Ung. P. 138244, ausg. 2 / 1 . 1948.)

835.6390
* Société Française des Charbonnages du Tonkin, M etallgewinnung aus oxydischen  

Erzen, bes. von Zn aus Galmei (2 Z np-S iO ,-H 20 ) oder von Fe-Legierungen mit 2 bis 
4,5% C. Ein Gemisch aus Feinerz, Reduktionskohle u. einem Flußmittel wird in verhält
nismäßig dünner Schicht in einem beheizten Drehrohrofen red., der so schnell gedreht wird, 
daß die Charge in ihrer Lage zur Ofenwandung unverändert bleibt. (E. P . 611 800, ausg. 
3/11. 1948.) 835.6427

Revere C opper& B rass Inc., übert. von: Frank F . P olland, Rome, N. Y ., V. St. A., 
Gewinnung von Z ink aus eisenhaltigen M elallabfallen, bes. Hartzink von der Feuerverzin
kung von Eisen. Die geschmolzenen Abfälle läßt man in einen Destillationsofen einfließen, 
in dem das Metallbad durch Beheizung von oben her, z. B. durch sich quer durch den 
Ofenraum erstreckende Graphitwiderstände, auf einer Temp. von 930— 1100° gehalten 
wird. Dabei verdampft das Zn, ohne daß die sich ausscheidenden Bestandteile mit hohem 
Fe-Geh. geschmolzen werden. Die Zn-Dämpfe werden zu fl. Metall kondensiert. Man setzt 
die Beschickung des Ofens so lange fort, bis der Schmelzraum mit den aus ca. 85%  Fe, 
Rest Zn u. Pb bestehenden ungeschmolzenen Ausscheidungen angefüllt ist. Diese werden 
dann durch Temperatursteigerung bis auf ca. 1500° geschmolzen u. abgestochen, worauf 
der Ofen erneut beschickt werden kann. Dadurch, daß man beim Verdampfen des Zn ein 
Schmelzen der Ausscheidungen vermeidet, so daß sie in dem Schmelzbad zu Boden 
sinken können, bleibt der Zn-Geh. der Oberflächenschichten des Bades stets hoch. Die 
Zn-Verflüchtigung wird auf diese Weise nicht beeinträchtigt. Das Zn-Ausbringen beträgt 
> 9 0 % . (A . P . 2  4 6 3  4 6 8  vom 6/9. 1945, ausg. 1/3. 1949.) 818.6427

Monroe Sherman, New  York, N. Y ., übert. von: Joseph F. Polak, Newark, N . J ., 
V. St. A., H artlot besteht aus 35— 48(% ) Ag, 10— 15 Cu, 12— 17 Zn, 12— 20 Cd, 2 ,5— 20 In. 
Ein Teil des In  kann durch Sn ersetzt werden. D ie Legierungen besitzen einen F. zwischen  
555 u. 590°. Im  G egensatz zu bekannten H artloten m it höherem F. lassen sie sich bei 
Tempp. verarbeiten, bei denen eine Schädigung der zu verbindenden M etallteile, bes. 
wenn es sich um solche m it dünnen Querschnitten handelt, nicht eintreten kann. Im
A. P. 2456594  sind silberarme H artlote m it ähnlichen guten E igg. beschrieben, die aus 
10—25 Ag, 3— 10 Cu, 25— 40 Zn u. 30— 50 Cd bestehen. E in Teil des Zn u. Cd (m axim al 
50%) kann durch Sn u. In ersetzt werden. D ie Legierungen, unter denen sich solche m it 
einem F. von 495— 555 befinden, besitzen eine bessere B enetzbarkeit als Legierungen  
mit geringeren Zn- bzw. Cd-Gehalten. (A. PP. 2 456 593 u. 2 456 594 vom  2 2 /3 .1 9 4 5 , 
ausg. 14/12. 1948.) 818.6401

Eastm an K odak Co., übert. von: Thom as Alton H aie, Rochester, N. Y ., V. St. A., 
Flußmittel zum  Löten, die nicht ätzend wirken u. die Elektrizität nicht leiten, bestehen 
nach A. P. 2461154  zu gleichen Teilen aus Benzilsäure u. Kolophonium, die in einem höher- 
sd. Lösungsm., wie Cycloliexanol, gelöst sind. Beispiele: 1 Teil Benzilsäure, 1 Kolopho
nium, 3 Cyclohexanol oder 1 Benzilsäure, 3 Kolophonium u. 6  Cyclohexanol. Das letztere 
Mittel ist dünnflüssiger. Durch Zusatz von 1 Teil Methyl-, Äthyl- oder Isopropylalkohol 
kann eine weitere Verflüssigung bewirkt wrerden. Nach A. P. 2461155 bestehen Flußmittel 
zum Löten mit im wesentlichen gleichen Eigg. aus gleichen Teilen a- oder /J-Naphthoe- 
säure oder Naphthoesäureanhydrid u. Kolophonium, die in Cyclohexanol, gegebenenfalls 
unter Zusatz von Alkoholen, gelöst werden. Beispiele: 1 Naphthoesäure, 1 Kolophonium  
u. 3 Cyclohexanol oder 1 Naphthoesäure, 3 Kolophonium u. 6  Cyclohexanol. (A. P P . 
2461154 u. 2 461155, beide vom 3 1 /7 .1 9 4 5 , ausg. 8 /2 .1 9 4 9 .) 802.6505

Union Carbide & Carbon Corp., übert. von: Kenneth H . Koopman, K enm ore, N . Y ., 
'• St. A., F lußm ittel zum Schwreißcn von Cr-haltigen Fe-Legierungen besteht aus 5 bis 
*ß(%) w’asserfreiem Borax, 5— 15 T i0 2, 5— 15 CaO, 35— 40 Na„C03 u. 35— 40 S i0 2, z. B.
11,5 Borax, 1 1  T i0 2, 1 1  CaO, 33 N a2C 0 3 u. 33,5 SiO,. D ie B estandteile der M ischung 
werden zweckm äßig m iteinander geschm olzen u. nach dem Abkühlen fein gem ahlen. Bei 
der Verwendung wird der Schw eißstab von Z eit zu Zeit in das Pulver getaucht, das an  
ihm haftet. E s kann auch m it W . oder Alkohol ein Brei angerührt werden. (A. P . 2 460 988 
vom 27/10. ig 4 5 , ausg. 8/2. 1949.) 802.6507

Frank E. Browne, Upper Darby. Pa., V. St. A ., Schweißelektrode. Zum Schweißen  
von Cu u. Cu-Zn-Legierungen im Lichtbogen wird eine Elektrode verwendet, deren K ern  
aus einem Draht aus einer Cu-Zn-Legierung (M essing oder Mn-Bronze) m it 20%  oder 
mehr Zn besteht u. einen Überzug folgender Zus. hat: 14(% ) lösl. A lkalisilicat, 20 Erd- 
mkalicarbonat, 20 K ryolith , 5 Ce-Erz, 15 F lußspat, 15 C (G raphit, Petroleum koks, 
Lampenschwarz) u. 20 eines oder mehrerer D esoxydationsm ittel, wie Ferrosilicium , Ferro-
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chrom , Ferrom angan, Ferrom olybdän u. Mn. Dieser Überzug verhindert das Verdampfen  
des Zn u. ergibt bei einem K erndraht aus Mn-Bronze eine Schweißaufläge m it einer Zug
festigkeit von m indestens 50000 lbs./sq . in. (35,16 kg/m m 2). (A. P. 2  435198  vom  5/1. 
1945, ausg. 3/2. 1948.) 804.6507

Indium Corp. of America, N ew  York, übert. von: John Robert Dyer und Timothy 
J. Rowan, U tica, N . Y ., V. St. A ., H erstellung elektrolytischer Indium überzüge. Ais Bad 
wird eine wss. Lsg. benutzt, welche wenigstens 20 g/L iter In u. 167 g/L iter S 0 3N H 2- 
Anionen enthält u. einen pn-W ert unter 3,5 besitzt. Zur H erst. des B ades werden beispiels
w eise 65 g NaO H  in 700 cm 3 W. gelöst, worauf nach dem Abkühlen in die Lsg. langsam  
unter Umrühren 207 g H S 0 3N H 2 u. anschließend 57,8 g InCl3 in Form  einer schwach
sauren wss. Lsg. eingetragen werden. Nach Zusatz von 2 cm 3 Triäthanolam in u. 8  g Dex
trose wird die Lsg. durch Zusatz von W. auf 1  L iter verd. u. filtriert. Stromdichtc 
2 0  Am p./sq. ft. (2,15 A m p./dm 2). (A. P. 2 458 839 vom  1 9 /4 .1 9 4 4 , ausg. 11/1. 1949.)

834.6517
Carnegie-Illinois Steel Corp., N ew  Jersey, übert. von: Eimer F . Harris, Birmingham, 

A la., V. St. A ., Elektrolytische Zinnüberzüge. Als E lek trolyt wird eine wss. Lsg. benutzt, 
die im  Liter 10—60 g Sn, 35— 110 g Phenolsul Fonsäure (I), 1— 9 g Dioxydiphenylsulfon  
u. 0 ,00002—0,05 g  D iphenylphenylendiam in enthält. An Stelle von  I  können äquivalente  
Mengen von H 2S 0 4, H 2SiF6, Benzolsulfonsäure, K rcsolsulfonsäure, Chlorbenzolsulfon
säure u. N itrobenzolsulfonsäure verw endet werden. Der pa-W ert der Lsg. so ll 7 nicht 
übersteigen. Mit H ilfe dieses E lek trolyten  lassen sich festhaftende u. d ichte Ndd. bei 
Strom dichten von 20—600 A m p./sq . ft . (2—64,6 A m p./dm 2) herstellen. (A. P. 2 450795 
vom  5/10. 1945, ausg. 5/10. 1948.) 834.6525

John  H. Hollomon and  Leonard D. Jo tte , F errous M etallurgien! D esign; D esign P rincip les fo r F u lly  Hardencd 
Steel. New Y o rk : John  WUey and  Sons. 1947. (346 S.) $ 5,— .

Herbert Hübner-Dessau, H ilfsbuch fü r den Schw eißfachm ann. B erlin : A rbeitsgem einschaft d . Fachbuch- u. 
Facbzeitschriften-Y erleecr; W ittenberg : Zicmsen. 1949. (V III  +  280 S. m . A bb.) kl. 8° =  Deutscho 
W erkm eister-B ücherei. G ruppe 4, B d. 5. DM 5,60.

Max Mauser und  W ilhelm Handel, F räsen  un d  Schleifen. 6. u. 7. A ufl. H annover: Jäneckc. 1949. (1C-8 S. m.
276 A bh.) 8° — F ü r  F o rtb ildung  u . P rax is . F achb . f. m etallgew crbl. B erufe. B d. 109. DM 3,80.

H. Sil man, Chem ical and  E lec trop la ted  F inishcs. L ondon: C hapm an & H all. 1948. (X II I  +  414 S.) 30s.
—, Proccedings o f th e  T h ird  In te rn a tio n a l E lcctrodcposition  Conference. L ondon: T he Electrodepositors’ 

Technical Society. 1948. (219 S.) 50 s.

IX. Organische Industrie.
* Hamilton McCombie, Bernard C. Saunders und Charles L. Wheeler, Ester von Fluor- 

und Chlorphosphonsäuren. Organ. H -Phosphite, H O P(O R ) 2 (I), w andelt man unmittelbar 
durch Chlorierung in  die E ster der Chlorphosphonsäure, 0 : P ( 0 R ) 2C1 (II), um. II führt 
m an durch E rhitzen m it einem  anorgan. Fluorid in  die E ster der Fluorphosphonsäure, 
0 :P (O R )2F  (III), über. — Chloriert m an 100 (g) I (R  =  Iso-C3H7) in  einem Eisbad, bis 
eine gelbe Färbung bestehen bleibt, entfernt das überschüssige Cl2 durch Einleiten von 
trockener L uft u. HCl durch Behandlung m it P bC 03, so erhält man in 80% ig. Ausbeute
II (R  =  Iso-C3H7) (IV), K p .14 95°. In ähnlicher W eise kann II (R  =  C2II5), Kp-n 92°, 
(R  =  sek. C4H 9), K p . 0i8 92— 94° u. (R  =  Iso-CäH n ), K p .0.02 74°, in  87-, 6 6 - bzw. 60%ig- 
A usbeute erhalten werden. 298 IV u. 140 N aF  in 150 cm 3 Bzl. 3,5 Stdn. unter Rühren 
am  Rückfluß erh itzt, ergeben nach dem  E ntfernen des Lösungsm . in 90% ig- Ausbeute
III (R  =  Iso-C3H7), K p .ie 73°. In ähnlicher W eise kann erhalten werden III (R  =  C2H5), 
K p .„5 7 6 - 7 7 ° ;  (R  =  sek. C4H9), K p .os 6 2 - 6 4 ° ;  (R  =  Iso-C5H n ), K p .„3 135— 138°; (R =  
(CH 3)2CHCH2CHCH3), K p .„ . 1 0 2 -1 0 3 ° ;  (R  =  C ,H 50„CCHCH3), K p ,0 6  1 2 6 -1 2 8 °  u- 
[R  =  (C1CH2)2CHJ, K p.x 1 6 5 -1 6 8 ° .  I  (R  =  Iso-C3H7), K p.u  79°, K p.ls 80°, K p.is 81 , 
ICp.17 82,5°, erhält man m it einem  oder ohne ein  Lösungsm . aus Isopropylalkohol u. PClj- 
I (R  =  CoHgOoCCHCHg), Kp.„„ 135° u. (R  =  sek. C4H 9), K p .J5 111°, erhält man aus 
PC13 u. CH3C H (O H )C 02C2H 5 bzw. sek. B utylalkohol. (E. P. 601 210, ausg. 30/4.1948.)

813.503
General Electric Co., übert. von: Robert N. Meals, M emphis, T enn., V. St. A., Alky- 

lierte S ilane  der allg. Zus. I , worin R u. R' A lkyl, Aryl, Alkaryl oder Aralkyl u. n minde
stens 1 u. nicht mehr als 3 bedeutet, erhält m an durch Umsetzen 
von L iR  u. einer Verb. der allg. Zus. (R ')nSiH (4—n> ¡n einen* 
D ialkyläther, z. B. D iäthyläther. — 113 (Teile) Triäthylsnan. 
(C2H5)3SiH  (II), K p .756 109° u. 4 0 n-Propyllithium  in ca. 900 Ae. 
erh itzt m an unter kräftigem  Rühren in  einer N 2-Atmosphar 
unter Rückfluß, entfernt den während der Rk. entstandenen u  • 

von Li-Hydrid durch Filtrieren, versetzt das R eaktionsgem isch m it 500 W., trennt i 
wss. von der äther. Schicht, w äscht u. trocknet die Ä therschicht u. unterwirft die e

/ ( B ' ) n  

X <H)3_ n
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haltene F l. der fraktionierten D estillation. Man erhält 97 (ca. 75% der Theorie) an 
Triäthylpropylsilan , K p . ,52 1 69,8°, D .25 0,809, n2S =  1,4247. In  ähnlicher W eise erhält man 
aus 151 II u. 83n-B u ty llith ium  in 1430 Ae. in 58% ig. Ausbeute Triäthylbutylsilan , 
Kp .T58 191,2°, D .23-8 0,780, n28.8 =  1,4322, u. aus 170 II u. 124 Phenyllithium  in 715 Ae. 
in 81% ig. Ausbeute T riäthylphenylsilan , K p.,fl„ 236,5°, D . 28.3 0,883, n26>3= 1,4900. (A. P . 
2444784  vom  1 /3 .1 9 4 6 , ausg. 6 /7 .1 9 4 8 .) “ 813.573

Carl T. Bahner, Jefferson City, Tenn., V. St. A ., H erstellung von ß-Diketonen. Form el I, 
worin R j H , A lkyl- oder Aryl u. R 2 H  oder A lkyl bedeuten. Durch Behandlung von  
0,92 (Teilen) N a m it 20 A eetylaceton in 30 wasserfreiem Dioxan wird N atrium acctyl- 
aceton erhalten, dem  20,2 1 -N itro-l-bu ten  H
in sehr kleinen Portionen unter Rühren zu- | | 2 | 2 | |
gegeben werden, wobei die Tem p. auf 33 bis E, C C—Ea HSC c — C—CII,
38° gehalten wird. D ie Zugabe erfordert ca. I I 1 |
1 Stunde. Dann wird die Mischung % Stde. /  \  / \
stehengelassen, auf 5° abgekühlt u. m it 0  =  0 C =  0  I 0*=C c =  o n
Eisessig angesäuert. Das erhaltene Rohprod. I L I I
wird m it W. gewaschen, niedrigsd. B estand- y J 5 3 3
teile werden durch E rhitzen auf 1 0 0 ° bei 2 0  mm Druck entfernt. Bei der D est. werden  
12  Teile 3-(l-N itrom ethylpropyl)-2.4-pentandion, F . 114— 120° bei 2  mm Druck er
halten. E in  Teil dieser Fraktion wird durch Behandeln m it K upferacetat in 30% ig. A. in 
das Kupferderiv. um gewandelt. E in weiterer Teil der Fraktion wird durch Dost, gereinigt 
u. weist einen Brechungsindex nn2° 1,466 u. eine D 264 1,115 auf. Das Prod. hat nebenst. 
Zusammensetzung II. (A. P. 2 447 626 vom  13/6. 1945, ausg. 2 4 /8 .1 9 4 8 .) 800.627

Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., übert. von: Bayard T. Lamborn, M atawan, 
N. J., V. St. A ., A lk a li- und Erdalkalisalze niedriger halogenierter Fellsäuren erhält man 
sofort in  trockner pulveriger Form , wenn man eine kryst. halogenierte Fettsäure m it
2—4 C-Atomen, z. B. M onochloressigsäure (I), m it einem kryst. Alkali- oder Erdalkali
salz, z. B. N a 2C 03, N aH C 0 3 u. M gC03, in stöchiom etr. Mengen mischt. — Mischt man 
107 (Teile) trockenes N a 2CÖ3 ° /4 Stdn. m it 294 I, so en tsteh t bei geringer W ärm eentw. 
ein trockenes pulverförm iges Natrium chloracetat (II) m it einem  H ,0 -G eh . von ca. 7%. — 
Mischt m an 16,8 trockenes N a H C 0 3 u. 18,8 I, so erhält m an ein II, das für den Gebrauch 
trocken genug ist, jedoch eine schwache Neigung zum Verbacken zeigt. — Mischt man 
49 kryst. M gC03 (24,5%  Mg), 106 kryst. N a2C 0 3 u. 280 I, so erhält man ein trockenes 
pulverförmiges Gemisch von Mg-Chloracetat u. Na-Chloracetat. — 2  weitere Beispiele. 
(A. P. 2 446 233 vom  20 /1 1 .1 9 4 6 , ausg. 3/8. 194S.) 813.6144

E . I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Thomas Aven Ford, W ilm ington, D el., 
V. St. A., Verfahren zu r H erstellung von a.a-D iacyl-ß-chlorpropionsäuren. CO wird unter Druck  
u. in Ggw. einer hydratisierten starken Säure als K atalysator [BF3(H 20 ) X , H 2S 0 4(H 20 ) X ,  
H3P 0 4(H 20 )X ]  m it einer organ. Ä thylenverb, nebenst. Form el, wo 
X =  CI, Br, F , J , R = H  oder ein einwertiges K W -stoff-R adikal u. R ' \ c  =  c /
ein einwertiges K W -stoff-R adikal ist. Z. B. wird ein m it Silber be- ' s /  \ CH x  
legtes H ochdruck-Reaktionsgefäß, das m it einem Rüttelm echanism us 
ausgestattet ist, b is zu 25%  seines Vol. m it 103,8 Teilen Bortrifluoriddihydrat 
(BF3 .2 H 20 )  gefüllt. D as Gefäß wird geschlossen, m it einer Lieferquelle für CO verbunden  
u. bei 500 a t m it diesem  Gas unter Druck gesetzt. Der R üttelm echanism us wird in  Gang 
gesetzt u. die Tem p. ste ig t auf 100° an m it einem sich ergebenden Druck, ansteigend bis 
ju 570 at. Die Tem p. wird bei 100— 1 0 2 ° m ittels der ablaufenden Rk. gehalten. E s wird 
Metallylchlorid eingeführt (40 Teile pro Stde., Zeitdauer ca. i y 2 Stdn.). Der G esam t
betrag des eingeführten M etallylchlorids beträgt ca. 59 G ew ichtsteile. In  dieser Z eit hat 
der Druck eine H öhe von 750 at erreicht. W ährend der folgenden 2  Stdn., in  denen die  
Rk. ihren Fortgang nim m t ohne weitere Zufuhr von M etallylchlorid, fä llt der Druck auf 
120 at ab, während der folgenden 6,5 Stdn. bleibt er so konstant. N ach dieser G esam t
reaktionszeit von ca. 10 Stdn. wird das Reaktionsgefäß auf 25° abgekühlt, überschüssiges 
CO wird entfernt. Die fl. Reaktionsprodd. werden aus dem R eaktionsgefäß entnom m en, 
mit W. verd. u. dam pfdestilliert. Der Rückstand enthält ein trübes Öl im B etrag von  
°a; 4,5 Teilen. D as D estillat enthält 3 Teile eines alkaliunlösl. Öles u. 74 Teile dam pf- 
nüchtige Säure, m äßig lös!, in W ., die durch Ä therextraktion isoliert wird. Ca. 96%  dieser 

lure ist a.a-D im ethyl-ß-chlorpropionsäure. (A. P. 2 449163  vom  1 2 / 8 . 1946, ausg. 14/9. 
19i80 800.646

Celanese Corp. of Am erica, Delaware, übert. von: Samuel Aaron Miller und Walter 
Henry Groombridge, Spondon b. Derby, England, Herstellung von a.ß-ungesältiglen  
Mauren und ihren N itr ilen  und Estern  aus Verbb. der allg. Form el R 1R 2C(O H )-CH R 3R4, 
torin Rj, R 2 U- gleich H oder ein niedermol. Alkylrest ist u. R 4eine Nitril-, Carboxyl-
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oder veresterte Carboxylgruppe darstellt. D iese Verb. wird im Gemisch m it wenigstens 
einer äquim ol. Menge Essigsäure u. einer kleinen Menge eines Veresterungskatalysators 
unter Rückfluß erhitzt. Dabei bildet sich der Essigsäureester, welcher sich beim  Erhitzen 
in  Essigsäure u. in eine Verb. der allg. Form el RjRjCiCRaRj zersetzt. — Äthylencyan- 
hydrinacetat wird in  einem  Kupferrohr auf 520— 550° erhitzt. Dabei en tsteh t Acrylsäure
n itril. (A. P. 2 452 672 vom  13/10. 1914, ausg. 2 / 1 1 . 1948. E. Prior. 1 1 / 1 1 . 1943.) 808.657

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: William F. Gresham, 
W ilm ington, D el., V. St. A ., Herstellung von Ätherestern. Im  wesentlichen werden Verbb. 
der allg. Form el (RO^CRjCXYCOOR, wo R  eine Alkyl- oder Arylgruppe u. Rlf X  u. Y 
H , Alkyl- oder Arylgruppen bedeuten. Man se tzt eine Rk. zwischen K etenen u. Ortho- 
aliphat.-Carbonsäureester in Ggw. eines Säurekatalysators an: (C2HsO)3CH -f- CH2C =  
0  -*• (C2H 50 )2CHCH2C0 0 C2H 5 O rthoam eisensäureäthylester in  Rk. m it K eten  ergibt1 
Ä thyl-3.3-diäthoxypropionat. Z. B. werden K etendäm pfe (ca. 0,6 Mol) während 1,5 Stdn. 
durch eine Mischung von  33,2 g O rthoam eisensäureäthylester u. 0,9 g  Borfluorid (auf
gelöst unter 0 “) unter Rühren bei einer Temp. unter 0° geleitet. Trockenes Natriumbi- 
carbonat (3 g) wird zugefügt. D as erhaltene Gemisch wird filtriert u. die F iltrate werden 
bei red. Druck destilliert. Man erhält 21,9 g D iäthoxypropionat, K p. 1>6 58,5°, das sind 
51,5%  A usbeute. E s ist lösl. in  W . u. den gewöhnlichen organ. Lösungsm itteln u. hat 
D 26 =  1,4088. D ie Id en titä t wird bestätig t durch die VZ. (305,4, 306,6, theor. 295) u. 
die G csam tcarbonylzahl (293,8, 293,7, theor. 295). Solche A lkoxy-substituierten Ester 
sind schätzbare L ösungsm ittel u. P lastifizierungsm ittel zum Gebrauch in den plast. u. 
verwandten K ünsten u. sind gleichfalls geeignet als M ittel zur H erst. von  wertvollen 
organ. Verbindungen. (A. P . 2 449 471 vom  1/11. 1946, ausg. 14/9. 1948.) 800.678

B. F. Goodrich Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Roger A. Mathes, Akron, Ohio, 
V. St. A ., Salze von D ithiocarbam insäuren. Man se tz t  CS2 (I) in Ggw. eines Alkali
m etallhydroxyds m it einem  A m inoalkylsulfid (II) zu einem  Alkali m etallsalz der Dithio- 
carbam insäure, aus dem  dann gegebenenfalls andere D crivv. hergestellt werden können, 
um , oder se tzt I m it einem  Überschuß an II zu einem  Aminoalkylsulfidadditionsprod. 
der D ithiocarbam insäure um. D iese Salze u. Additionsprodd. können im Gegensatz zur 
freien Säure, d ie unbeständig ist, ohne Zers, leicht abgetrennt werden. — Die neuen 
Verbb. können als Schädlingsbekäm pfungsm ittel, M itte l gegen P ilzbefall, vor allem aber 
als Vulkanisationsbeschleuniger verwendet werden. — V ersetzt man eine Lsg. von 13,6 g 
CS2 in 100 cm 3 Bzl. langsam  m it einer Lsg. von 18 g 2 .2 '-Diam inodiäthylm onosulfid (III) 
in  100 cm 3 B zl., so findet die exotherm e Rk. sofort sta tt . D ie R eaktionstem p. wird mit 
einem  Eisbad unter 30° gehalten . Die entstandene unlösl. Substanz zeigt die Eigg. eines 
D ithiocarbam ats u. scheint ein  Salz des D iam inodiäthylm onosulfids der Diäthylenraono- 
sulfidrbis-(dithiocarbam insäure) zu sein, das auf folgende W eise entsteht

H  S

N H j —CH j —CH2 CH j - C H j - N - C - S H - N H j - C H j - C H ,u 2Cs,->! r
i i i

N H .- C H j - C H j CH j - C H j -  N —C— S f l-N H j—C H 2—C H ,

H S
D ie Salzbldg. kann auch in  offener K ette  von unbestim m ter Länge vor sich gehen u. 
führt dann zu am orphen Produkten. Nach der Entfernung der nicht um gesetzten V e rb b ., 
W aschen m it H exan u. Trocknen erhält m an 27 g  (92% ig. Ausbeute) eines wasserlösl. 
weichen H arzes ( l i la ) .  — Aus 24 (g) III in  140 W. u. einem  Gemisch von 40 CS2, 17 NaOR 
u. 150 W. erhält m an das diäthylenm onosulfid-bis-(dithiocarbam insaure) Na der Zus. IV. 
Durch U m setzen von IV  m it einer ZnCL-Lsg. erhält m an in 93,5% ig. Ausbeute das 
Zinksalz V. Durch U m setzen einer wss. IV-Lsg. m it einer wss. Ammoniumpersulfat-Lsg. 
erhält man in 75% ig. Ausbeute einen weißen am orphen N d. der Zus. VI. Die erhaltenen 

H S  H S  H S S H
CHj-CII.—N -C —SNa CH2-C H » -N -C -S  CH.,-CHs- N - C - S - S - C - 2 i - C H s-CH ä

s  iv  s  L  v ' s '  j» TI
CHj—CH2—N —C—SNa CH j - C H . - N - C - L  CH2-C H ,-N -C -S -S -C -N -C H ,-C H ,

l n  I 8 ! ii » I
H S  H S  H S S H

Verbb. werden in M engen von  0 ,5— 5%  als Vulkanisationsbeschleuinger zugesetzt. •— 
3 Beispiele erläutern die günstige Wrkg. von l i l a ,  V u. VI als Vulkanisation:»- 
beschleuniger. (A. P. 2 444660  vom  1 0 / 3 . 1945, ausg. 6 / 7 . 1948.) 813.10*4
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Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: William S. Emerson und Victor 
E. Lucas, D ayton , Ohio, V. St. A ., Trennung von Benzoesäure und Acelophennn. Beide  
Stoffe sind in Ä thylbzl. gelöst u. werden nach Erwärmen auf etw a 100° langsam  in einen  
Kolben fließen gelassen, der im  Ölbad auf 225° gehalten wird. D ie bei einem  Druck von  
450— 500 mm dest. Däm pfe bestehen aus Acetophenon u. Ä thylbenzol. D ie Benzoesäure  
verbleibt im  K olben. E inzelangaben u. Abb. über den Laboratoriumsprozeß u. über 
das Verf. im  Großen. (A. P. 2 4 5 3 4 2 3  vom  3/3. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.1614

General Aniline & Film Corp., New York, N . Y ., Enno Wolthnis, Cranford, und 
Henry M. Shafer, W estficld, N. J ., V. St. A ., H erstellung aromatischer Oxycarbonsäuren  
durch Rk. eines K -Phenolats, suspendiert in  H alogenbzl., m it C 0 2 bei 150—200° 
u. 45— 120 lbs/sq .in . Druck. E inzelbeispiele für die H erst. von 2-Oxycarbazol-3- 
carbonsäure, 3'-Oxy-7.8-benzocarbazol-2'-earbonsäure, 2-Oxydiplienylenoxyd-3-carbonsäure 
u. 5-Am ino-l-oxy-2-naphthoesäure. Bei Isom eren der 2 .1  u. 2.3-oxyarom at. Carbonsäure 
wird letztere aus dem  Gemisch durch Aussalzen m it K 2C 0 3 isoliert. Als Lösungsm . dient
o-Dichlorbenzol. (A. P. 2 453105  vom 15/11. 1945, ausg. 2 / 1 1 . 1948.) 823.1658

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Louis Schmerling, Riverside, U l., 
V. St. A., Behandlung von B icycloparaffinen. Man ste llt ein m onohalogeniertes B icyclo- 
paraffin durch U m setzen eines A lkylhalogenids m it einem  Bicycloparaffin in Ggw. eines 
FRiEDEL-CRAFTSschen K atalysators her. D ie U m setzung verläuft z. B. m it B icyclo- 
(2.2.1)-heptan (I) u. tert. Butylchlorid (II) zum 2-Chlorbicyclo-(2.2.1)-heptan  (2-Chlor- 
norcamphan) (III) entsprechend der Gleichung:

Ein Gemisch von 52 (g) I, 52 II u. 25 n-Pentan versetzt m an m it 6A1C13, kühlt auf — 78°, 
gibt weitere 6A1C13 hinzu, rührt u. läßt die Temp. langsam  bis auf — 5° u. dann noch  
innerhalb y 2 Stde. bis auf -(-50 Ansteigen. Man dekantiert das fl. Prod. von dem  rot
braunen Schlam m  u. w äscht, trocknet u. dest. die F lüssigkeit. Man erhält in  23% ig. 
Ausbeute III, K p .20 61— 62°, F . — 5°, nD20 =  1,48 32. Durch E rhitzen von III m it W . 
u. MgO auf 240° erhält m an ß-Norcam phanol u. als Nebenprod. dieser H ydrolyse N or- 
camphanyläther, F . 66— 67°, K p. 245—250°. E rhitzt m an III m it CH4 u. MgO auf 200°, 
so erhält man 2-ifethoxybicyclo-(2.2.1)-heptan , K p.-, 50°, nn20 =  1,562. —  3 weitere  
Beispiele. (A. P. 2 448156  vom  27/4. 1944, ausg. 31. 8 . 1948.) 813.2142

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Chessie E. Rehberg, 
Philadelphia, und Charles H. Fisher, Abington, Pa., V . St. A ., F urfurylacryla t (I) erhält 
man durch Erhitzen von M ethylacrylat (II) u. Furfurylalkohol (III) in Ggw. einer k ata ly t. 
Menge von A l-tert.-B utylat (IV) u. eines Polym erisationsinhibitors. — 98 (G ew ichtsteile) III, 
258II, 1 0  p-Phenylendiam in u. 5 gepulvertes IV löst man durch Erwärmen auf dem W asser
bad u. erhitzt dann ca. 10 Stdn. unter ständigem  Abdest. bei 120°, wobei die Tem p. an  
der Spitze der Fraktionierkolonne beim  oder in der N ähe des K p. des bin. azeotrop. 
CRj-Methylacrylatgemisches (62°) liegt. Geht kein CH4 mehr über, so wird das über
schüssige II abgetrieben u. I unter vermindertem Druck destilliert. I, K p .18 93°, D . 20 
1,1125, nn =  1,4800, wird in  einer Ausbeute von 8 6 % der Theorie erhalten. Monomeres 
Leine farblose bewegliche F l., kann m it H itze, Licht u. bzw. oder K atalysatoren poly
merisiert werden. G eeignete K atalysatoren sind bes. Peroxyde, Ozonide, 0 2 oder 0 3. 
In Ggw. oder Abwesenheit von Lösungs- oder Verdünnungsm itteln kann die Polym eri
sation bei Tempp. von  50— 100° durchgeführt werden. Bei Copolym erisationen, z. B. 
mit II, verursachen schon geringe Mengen von I, z. B. 5%  u. weniger, w esentliche Ä n
derungen des erhaltenenen Prod., das verhältnism äßig unlösl. in den gewöhnlichen organ. 
Lösungsmitteln sowie härter u. zäher ist als das Il-P olym ere. D ie Polym eren von I  u. 
bes. seine Copolymeren m it anderen polym erisierbaren Verbb. können für die versch ie
densten Zwecke ausgedehnte Verwendung finden. D ie H erst. von Copolymeren von I  
mit II wird in 2  Beispielen beschrieben. (A. P. 2 433 866 vom  27/12. 1943, ausg. 6 / 1 . 1948).

X . Färberei. Organische Farbstoffe.
, W. Seidenfaden, R apidfarben. Überblick über die E ntw . der D iazotate (Syn- u. 
ntiform) sowie über deren Einführung u. Verwendung in der Farbstoffindustrie. Bes. 

mgegangen wird auf die Rapidechtfarbstoffe u. die Rapidazofarbstoffe. Verhalten, E igg.

H H

H H

8 1 3 .2862’
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u. Verwendung dieser Farbstoffgruppen werden beschrieben. Erwähnt wird auch das 
N eocotonverf. der ClB A , das weitgehend an die Indigosolc erinnert. Hierbei werden fer
tige Pigm entfarbstoffe der N aphthol A S-R eihe durch Ankondensierung gewisser Verbb. 
in eine wasserlösl. Form gebracht. Nach dem Aufbringen auf die Faser werden durch eine 
alkal. Nachbehandlung die wasserlösl. m achenden R este abgespalten, wobei der Farb
stoff in unlösl. Form fixiert wird. — Formelbilder. (T extil-Praxis 4. 185— 87. April 1949.)

104.7020
Rudolf Mönch, D ie  D iazofärberei. E inleitend weist Vf. auf die große B edeutung u. 

die prakt. Vorteile der Diazofärberei hin u. behandelt dann anschließend die Theorie 
des D iazotierens u. Kuppelns. (D tsch. T extilgewerbe 1 . 50—53. März 1949.) 104.7020

Kurt Scholl, Praktische W inke fü r  die H erstellung von Filmdruckschablonen. Vf. be
handelt einleitend die Vorteile des Vorlackierverf. zur H erst. von Filmdruckschablonen, 
wozu Gelatine bzw. Fischleim  erforderlich ist. Der Mangel an diesen Stoffen führte dazu( 
daß Verff. ausgearbeitet wurden, bei denen K unststoffpräpp., die durch Zusatz von 
Am m onium biehrom at lichtunem pfindlich gem acht werden, zur B eschichtung von Seiden
oder Bronzegazen herangezogen wurden. E in für diese Zwecke geeigneter Lack ist der 
von den H öchster Farbwerken in den H andel gebrachte „Schablonlack N  farblos“ . Die 
vorliegende Arbeit beschäftigt sich  eingehend m it der H erst. von F ilm schablonen mit 
diesem  Lack. Genaue E inzelheiten hinsichtlich der Anfertigung der Filmschablonen 
finden sich im Original. (T extil-Praxis 4 . 190— 92. April 1949. Farbwerke Höchst, 
Druckereilabor.) 104.7020

G. Torinus, Beiträge zum  Film druck. D ie Arbeit beschäftigt sich m it der kolorist.- 
chom. Ausführung des F ilm drucks, wobei auch einige dam it im Zusam m enhang stehende 
techn. H inweise gegeben werden. Beschrieben wird die Verfahrenstechnik der Rapid- 
echt-, Rapidogen- u. Anthrasolfarbstoffe. E s konnte u. a. gezeigt werden, daß auch ohne 
zu däm pfen m it Rapidechtfarbstoffen u. Anthrasolen eine reichhaltige Skala von Farb
tönen erhalten werden kann. Ferner hat sich ergeben, daß sich n icht nur Rapidecht, 
sondern auch Rapidogenfarbstoffe neben u. m it Anthrasolen ohne Säuredämpfung 
drucken lassen. W eitere E inzelheiten drucktechn. N atur finden sich im Original. (Mel- 
liand Textilber. 30 . 202— 05. Mai 1949. Bad Soden/Taunus.) 104.7020

* Shreeram Ganesh Bedekar und Krishnasami Venkataraman, Anthrachinonfarbsloffe. 
3 (Teile) 2 .4-D ichlor-l-am inoanthrachinon in 30 Am ylalkohol erh itzt m an unter Rück
fluß m it 5 p-Toluidin, 1  wasserfreiem CH3COONa, 0,05 wasserfreiem C u S0 4 u. 0,05 Cu- 
Bronze, bis die U m setzung beendet ist. Das Lösungsm . wird dann durch Dampfdest. 
entfernt, der Rückstand durch W aschen m it einem  heißen, niedrigsd. organ. Lösungsm., 
z .B .  40 A., gereinigt u. durch Behandeln m it 5 I i 2S 0 4 -HaO bei 100° sulfoniert. Man 
erhält einen blauen W ollfarbstoff. (Ind. P. 34  210, ausg. 14/1. 1948.) 813.7059

Allied Chemical & Dye Corp., N ew  York, übert. von: Alvin J. Sweet, East Aurora, 
N. Y ., V. St. A ., Anthrahydrochinon-2-carbonsäure (I) erhält m an in leicht filtrierbarer, 
dichterer u. einer der L uftoxydation weniger unterliegenden Form , w enn man Anthra- 
chinon-2-carbonsäurc (II) unter Rühren in wss. Phase m it einer Hydrosulfit-Lsg. bei 
pH-W erten von  0 ,1— 4,5 u. Tem pp. von 50— 70° red., wobei die II-M enge zweckmäßig
3— 10% der W asserm enge beträgt. — E in  Gemisch von 100 (Teilen) II  u. 1650 W. er-r 
h itz t man unter Rühren auf ca. 60° u. versetzt die Aufschläm m ung in  einem  Zeitraum 
von ca. 1 Min. m it 50 wasserfreiem N a-H ydrosulfit. Der pn-W ert der Lsg. beträgt dabei 
4,2. D ie w eiße Farbe der Aufschläm m ung geht über Braun in  e in  grünstichiges Schwarz 
am E nde der H ydrosulfitzugabe über. Man kühlt dann, filtriert die Aufschlämmung 
u. w äscht den Filterkuchen m it 200 W asser. Filtrieren u. W aschen ist in  1 Min. beendet. 
Das Gewicht des (98 I enthaltenden) feuchten Filterkuchens beträgt nur ca. 290 Teile. 
— 2 weitere Beispiele. (A. P. 2 445 699 vom  9/10. 1946, ausg. 20/7. 1948.) 813.7059

A. Je. Schaplro, Nitrocellulose- und Wasserfarben (Für Leder) 2. Aufl. 5I.-L. Gislcgprom. 1948. (410 5 !
20 Rbl. [in russ. Sprache).

XI. Farben. Anstriclie. Lacke. Harze. Plastisclio Massen.
W . Schlick, Über die Sorption  von Sauerstoff durch trocknende Öle, Öllacke und Sikkativc 

bei ihrem Lagern. Alle fetten  Öle geben nach W O L FE, E i b n e r ,  S c h e i b e r  u . a. vor de 
Verfilmung die Peroxydation. D ie 0 2-Aufnahm e ist als ty p . Sorptionsvorgang das ers e 
u. wesentliche M oment des Trockenvorganges. Der prim. u. konstante Vorgang ist mimt 
die K onzentrationsänderung an der Grenzfläche. An Gewichtsveränderungen von Deine 
in Schichthöhen von  1,8 cm zeigt Vf., daß Rohleinöl infolge des W a s s e r v e r l u s t e s  wesei
lieh langsamer als Lackleinöl an Gewicht zunim m t. Bei Lichtabschluß geht der Vorga
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der Sorption sehr langsam  vor sich. In 130 Tagen hatten  100 g  Lackleinöl rund 590 bzw. 
570 cm 3 0 2 auigenom m en. Zunächst Um wandlung in Isokoll., die n icht mehr in  Leinöl 
lösl. sind, also O leogele, dann an der Oberfläche Bldg. von Derm atogelen. Bei L icht
zutritt erfolgt w ohl infolge der Peroxydbldg. ein Bleichen des Öles, erst dann se tzt eine 
rasche 0 2-Auf nähm e ein unter Zunahme der V iscosität des Öles: koll. Sorptionskatalyse. 
Das Leinöl wird zunächst zum Isokoll.; bei weiterer 0 2-Zufülirung verläuft die Sorption 
im koll. G ebiet energischer u. führt zur Bldg. eines Oleogeles u. zur H autbldg., dem Dcr- 
matogel. Bei Firnissen spielt sich die Sorption von vornherein im koll. Gebiet ab. L icht
aktivierte Öle trocknen nur dadurch rascher, weil sie durch 0 2-Sorption aktiv iert sind. 
Vf. em pfiehlt das Lagern der Öle in offenen, niedrigen Tanks unter Glasbedeckung. Aus 
solchen ö le n  hergestellte F irnisse trocknen hart u. ohne nachzukleben im Gegensatz  
zu Firnissen aus Ölen, die dem L icht u. der Ö2-Sorption wochenlang entzogen sind. Verh. 
von Standöllsgg.: Nachdicken infolge der Ö2-Sorption (nicht zu verwechseln m it dem  
Eindicken m it bas. P igm enten!). Zunächst G ewichtszunahm e durch O xydation, dann  
Abnahme durch Benzinverlust. Öllacke verhalten sich ähnlich. D ie 0 2-Sorption spielt 
also beim R eifen eine große Rollo. Trockenstofflsgg. nehmen besonders beachtliche
0 2-Mengen auf, die zu einem  Ausscheiden der R esinate führen kann. (Lack- u. Farben- 
Chem. [Däniken] 2 . 222— 30. Sept./O kt. 270— 75. N ov./D ez. 1948.) 340.7094

N. G. Goloschkewitseh, Der E influß der K lebrigkeit von Druckfarben a u f ihre Eigen
schaften. Vf. führt die K lebrigkeitsbest, nicht mehr m it einer stets gleichen G ewichts
menge aus, sondern m it einem  konstanten Vol. von 0,6 cm 3. D as Optimum der nach der 
Haftdauer einer kleinen W alze auf einer geneigten Fläche bestim m ten K lebrigkeit liegt 
bei 5— 15 Sek. (IIojiiirpa(j)ii>ieCKOe nponanORCTBO [Polygraph. Betrieb] 1948. 27. Jan.)

185.7104
Reinhard Hebermehl, Isocyanate als Lackrohstoffe. D iisocyanate setzen sich m it 

zwei funktioneilen Alkoholen zu linearen Polyurethanen um ; bei dem Zusatz von  drei- 
u. mehrfunktionellen Alkoholen tr itt Vernetzung ein. Für Lackzwecke findet am m eisten  
Anwendung ein Gemisch von l-M ethyl-2.4-phenylendiisocyanat m it l-M ethyl-2 .6 -pheny- 
lendiisocyanat (Desm odur T). D ie alipliat. D iisocyanate reagieren im  allg. träger als die 
aromat. gleicher Molckülgröße. Die Rk. läßt sich durch K atalysatoren wie tert. Am ine, 
einige Phenole, W. beschleunigen. F lüchtige D iisocyanate lassen sich dadurch handlicher 
gestalten, daß m an sie im Überschuß m it einer polyfunktionellen Oxyverb. um setzt, 
so daß sie nur m it einer NCO-Gruppe gebunden sind u. die andere noch für weitere U m 
setzung frei ist (Desm odur TH ). Isocyanate sind auch geeignet, bei höherer Temp. allein  
zu polymerisieren. D iese bereits von A. W. V. HOFMANN erkannte Rk. kann für die 
Lackindustric von B edeutung werden. A ls Reaktionspartner der Desm odure werden nicht- 
modifizierto Alkydharze, die „D esm ophonc“ verwandt. Als Lösungsra. kom m en E ster  
u. Ketone, als V erschnittm ittel arom at. K W -stoffe in B etracht. Freiheit von W ., OH- 
m COOH-Gruppen enthaltenden Stoffen ist Voraussetzung. D ie w ichtigsten P igm ente  
können angewandt werden; bas. beschleunigen die Film bildung. Die Aufstriche sind 
durch große Fülle u. Glanz, hervorragende H aftfestigkeit, große Oberflächenhärte, 
große Geschm eidigkeit u. hervorragende elektr. Eigg. gekennzeichnet. Die ehem. B e 
ständigkeit ist im allg. gut, doch dürfen höchste Anforderungen an Säure- u. Laugen
festigkeit nicht gestellt werden. K W -stoffe u. Chlor-KW -stoffe greifen nicht an , Alkohole  
u. zum Teil auch organ. Säuren quellen. Derivv. der Cellulose, w ie N itrocellulose, Phenol- 
barze u. Naturstoffe, die Am inogruppen enthalten, reagieren m it Isocyanaten. Bei L ein
ölzusatz bewirken die Isocyanate die Bindung der bei der Verfilm ung auftretenden  
OH- u. COOH-Gruppen, wodurch die Quellfähigkeit der F ilm e herabgesetzt -wird. Trock
nende Öle m it hoher SZ. werden durch den Zusatz von Isocyanaten verträglich m it bas. 
Ugmenten. Stellt m an durch U m setzung eines m ehrfunktionellen Alkoholes m it Leinöl 
Di- u. Monoester her u. bringt sie m it Isocyanaten in R k., so kom m t m an zu den „Urethan- 
ulen“ , die den Alkydharzen nahestehen, doch niedriger viscos hergestellt werden können. 
(Farben, Lacke, Anstrichstoffe 2 . 123— 28. Aug. 1948.) 340.7116

0. P. A. Kappelmeier, D ie Bedeutung der Chemie fü r  die Entwicklung der modernen 
hackinduslrie. Chemie der trocknenden Öle. Trocknende ö le  bzw. ihre Fettsäuren haben  
bie. reaktionsfähige Gruppen: 1 . Das ungesätt. Zentrum , 2 . die Carboxylgruppe u. 
4. die M ethylengruppe am K ohlenstoffatom  2  neben der Carboxylgruppe. Zu 1 : Rk. m it 
"'kylphenolharzen (HÖNEL) unter Chromanringbldg. (HULTSCH), Anlagerung von Malein- 
saurcanhydrid gegebenenfalls m it nachfolgender Veresterung m it m ehrfunktionellen Al- 
■ouolen unter Bldg. von D erivv. des Bernsteinsäureanhydrides, Addition von Styren  

er Polystyren. Zu 2 : Alkydharze. Behandlung m it Pentaeryhtrit oder D ipentaery- 
Vv Veresterung der Säuren m it Allylalkohol (A. P . 2  228 365 u. H oll.P . 119 360). 

«entlieh ist hier die Schaffung der Vinylgruppe. Urethanöle (vgl. vorst. R ef.). Ver
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esterung der Säuren m it ungesätt. F ettalkoholen. Norelac. Alkydharze aus styreni- 
sierten Ölen. Zu 3: Anwendung der CLAlSENschen Rk. (H a n s l e y  u . R o g e r s ) ,  wobei 
aus E laeostcarinsäure-M ethylester ein K etoearbonsäureester erhalten wird:

CH3.(CH3)3-(C n : CII)3 • (CHt)g. CH * CO OCII3

¿O .(0H s),.(OH : CH)3.(CHj)3-CH3

D ieses ö l  trocknet m it 0,1 Co sikkativiert in 10 Min. HANSLEY u. ROGERS (A. P . 2 301 
027) gelang cs weiter, Prodd. m it vier F ettsäureketten  unter Bldg. einer Methylenbrücke 
zu schaffen:

CO-CI(1H a .CH3 

b-C-CCH3 • CjjHv, ■ C ■ COOCH3 . ,3 “  D | a — d Anzahl von H -A tom en
zwischen 24 u. 82, Je nach dem

Grad der UngesättigtheitCH3-C15Hc -C-COOCU3

CO-C13IId .CH 3

N eue Lackrohstoffe ohne Ende. Anwendung der „REPPE-Chemie“ auf die Anstrich
technik: Vinylierung, Aethylinierung, Carboxylierung u. cycl. Polym erisation. Lösungsmm. 
als Film bildner. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 2 . 262—69. N o v ./D ez . 1948.) 340.7116

K. S. Wade, Chlorparaffin a ls Farbenbestandteil. Chlorparaffin m it 70% Cl (Chloro- 
w ax 70) ist ein harziger, cremefarbener F ilm bildner der m ittleren Zus. C „H 20C121, der 
erst oberhalb 135° HCl abspaltet u. nachdunkelt u. in  K W -, Chlor-KW -stoffen u. fetten 
Ölen lösl. ist. Gute Verträglichkeit m it den m eisten Lackstoffen, Verwendung in Feuer
schutz-, K lebe- u . D ichtungsm itteln. Feuersicherm achen von T extilien , Holzschindeln 
usw. m eist m it Gemischen von Chlorparaffinen m it 70 u. 40%  CI. Chlorparaffin mit 40% 
CI (Chlorowax 40) e ignet sich als W eichm achungsm ittel für Nitrocellulose-Alkydharz- 
Farben, klare Nitro- u. Ä thylcelluloselacke, V inylkunststoffe, K autschukfarben. (Paint 
Ind. Mag. 63 . 269— 74. Aug. 1948. D iam ond Alkali Co.) 253.7124

R. Vieweg, D ie heutige Lage a u f dem K u n ststo ff gebiet. Kurzer Tagungsbericht. 
H ingew iesen wird auf die E ntw . der Silicat- u. Fluorchem ie in Am erika u. deren prakt. 
Nutzbarm achung für die Industrie dieses Landes. Aufmerksam gem acht wird auf die 
Silicone u. die fluorhaltigen W erkstoffe (Teflon). E inige physikal. E igg. der Siliconharze 
werden erw ähnt. Auch die Fortschritte der bekannten K unstharze werden besprochen- 
Die N otw endigkeit der ehem ., physikal. u. technolog. Forschung in Deutschland wird 
bes. unterstrichen. (Angew . Chem., Ausg. B 2 0 . 301— 02. N ov. 1948.) 1 0 4 .7 1 7 6

P. Piganiol, Statische Rechnungen und E lastizitä t der Hochpolymeren. Diskussion der 
Auffassungen von STAUDINGER u. K u h n  über die Struktur der linearen Hochpolymeren 
u. Anführung einiger Zahlenbeispiele. Mit H ilfe der angeführten Form eln u. unter der 
Voraussetzung, daß die E lastizität ein  Entropiephänom en ist, wird geschlossen, daß der 
Elastizitäts-M odul sich entsprechend der absol. Tem p. ändert. (Ind. Plastiques 4. 222 
bis 224. Mai 1948.) 407.7176

Hans Friedrich Müller und Isolde Müller, Unterschiede im  Verhallen von 
K resol und X ylenol bei der K ondensation m it Form aldehyd. Vff. berichten darüber, daß 
zur H erst. härtbarer Phenolform aldhydharze an Stelle von Phenol in steigendem Maße 
K resol u. X ylenol verw endet werden, wodurch die E igg. der H arze in mancher Hinsicht 
verändert werden. M it H ilfe der bei Phenolform aldehyd angew endeten Meth. der Säure- 
titration  werden Kresol- u. X ylenolharze untersucht u. die Fraktionierung (Trübungs
punkt u. R esitolpunkt) u. die E igg. (Lagerfähigkeit, Säurehärtung, Hitzehärtung) der 
Resole beschrieben. Auf die Fraktionierung der N ovolake durch Aufzeigen von Unter
suchungsergeb niąsen wird eingegangen. D ie U ntersuchungsergebnisse werden zur Erklä
rung der Vorgänge bei der K ondensation, der Strukturfragen u. Zusammenhänge zwischen 
Struktur u. Harzeigg. herangezogen. (K unststoffe 3 8 . 221— 26. N ov. 1948.) 4 4 7 .7 1 7 8

Erik Bengtsson, Eigenschaften und Verwendungsmöglichkeiten der T o lu o l- S u l fo n a n i id -  
harze. Eingehende B ehandlung der schw edischen ,,Bonoharze“ . (Lack- u. Farben-Ohe • 
[Däniken] 2 . 231— 36. Sept./O kt. 1948. A B  Bofors, N abelkrut, Bofors, S c h w e d e n ,  One 
Forschungslabor.). 3 4 0 .7 1 8 4

I. M. Kolthoff und F A. Bovey, Untersuchungen von Verzögerern und Inhibitor^  
bei der Em ulsionspolym erisation von S tyrol. I. M itt. Verzögerer. (Vgl. J. Amer. che • 
Soc. 69 . [1947.] 441). D ie Einw. von Verzögerern auf die Emulsionspolymerisation v 
Styrol m it K alium persulfat als K atalysator wurde experim entell untersucht. L» 
stand das Postu lat, daß in Ggw. großer K onzz. eines Verzögerers wie m-Dinitroben 
die Polym erisationsgeschwindigkeit gegeben sein sollte  durch — dM jdt =  K[(0 ) /I In
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wobei (C) die K onz, des K atalysators, (r) die K onz, des Verzögerers u. n =  1 ist. Der 
W ert n =  1 wurde nur annäherungsweise, aber nicht vollkom m en erreicht. m -Dinitro- 
benzol ist in alkal. u. sauren Medien als Verzögerer nahezu gleich wirksam. E s w irkt als 
Kettenbrecher u. reduziert das Mol.-Gew. des gebildeten Polym eren. Aus der G eschwin
digkeit, m it der es verschwindet, wird geschlossen, daß es nicht als Co-Monomeres wirkt, 
sondern daß es m it anwaehsenden polym eren K etten  reagiert, um so Addukte von R ad i
kalen zu bilden, die zu weiterer K ettenbldg. nicht fähig sind. 3 .5-D initrobenzoat ist bei 
Ph  10 ein sehr unwirksamer Verzögerer, aber die freie Säure wird bei pH 1 ebenso  
wirksam wie m -Dinitrobenzol. D as Verh. von wasserlösl. u. öllösl. Verzögerern wird auf 
Grund der Stellen, an denen die Aktivierungs- u. Bildungsrkk. stattfinden , erklärt. (J . 
Amer. ehem . Soc. 70 . 791— 99. Febr. 1948. M inneapolis, Minn., U niv. School of Chem.)

410 .7186
J. W . Breitenbach und H. P. Frank, Uber osmotische und Quellungsgleichgewichte von 

P olystyrol. Bei H ochpolym eren ist außer der energet. bedingten M ischbarkeit noch  
eine andere dann m öglich, wenn zwischen den Fadenm oll. chem. Bindung vorhanden ist 
(Vernetzung). D iesen Stoffen fehlt die vollständige Löslichkeit, sie können, ihrem Ver
netzungsgrad entsprechend, nur beschränkte Mengen Fl. aufnehm en, wobei sie ihre 
Gestalt behalten (begrenzte Quellbarkeit). In einem solchen G leichgew ichtssyst. nim m t 
die A ktivität der Fl. im Polym eren im Gleichgewicht den W ert 1 an. W egen der W ichtig
keit solcher Quellungen für viele biol. Vorgänge werden M essungen der osm ot. Drucke 
von Lsgg. von Polystyrolen (I) in C6H 6 (II), Toluol (III) u. M ethyläthylketon (IV) in 
verschied. K onz.-Bereichen u. Quellungsdrucke von Quellungen von I, die m it p-D ivinyl- 
benzol vernetzt wurden, gem essen. Als Quellungsm ittel werden II, III, IV, CHC13, D ioxan, 
Aceton, Cyclohexan u. CH3OH verwendet. Bei Lsgg. von I sind die rr/c-Wertc durchweg  
lineare Funktionen der K onz, des Polym eren. Die durch die Abhängigkeit des zr/c von  c 
nach der HUGGlNSschen Theorie erm ittelten Verdünnungsentropien sind viel größer als 
die experim entell erm ittelten . D ie Verdünnungsenthalpien sind bei Lsgg. u. Quellungen  
durchweg negativ, folgen aber bei jedem  Syst. verschied. Beziehungen. D ie Ergebnisse  
der Messungen werden eingehend diskutiert u. ihrem therm odynam . Verh. entsprechend  
in Zusammenhang m it der Quellungstheorie von F l o r y  gebracht. Das Q uellungsm ittel 
hat m aßgebenden E infl. auf das Vol.-Verhältnis u. die Art (exotherm  oder endotherm ) 
des System s. (Mh. Chem. 79. 531— 53. Dez., 1948. W ien, U niv., I. Chem. Labor.)

407.7186
— , Erweiterte Anwendung von Siliconen in zahlreichen Industrien . Dem  steigenden  

Bedarf an Siligpnen  in Form von ö len , K autschuk, Schm ierm itteln, Harzen u. wasser
abstoßenden M itteln d ient die neue Anlage der Ge n e r a l  E l e c t r ic  Co . in W aterford, 
N. Y. Siliconkautschuk dient vorwiegend als D ichtung für K ondensatoren, Turbinen  
usw.; ö le  dienen als Schm ierm ittel für Reifenform en usw. Zur Verminderung der W asser
aufnahme von B eton  benutzt m an Silicon in Form eines klaren, w asserabstoßenden  
Überzugs (Dri-Film ). (Chem. Age 59. 2 2 1 . 14/8. 1948.) 253.7188

Maurice H. Bigelow, A lkyd-H eißpreßm asse. Plaskon-Alkyd harzpreß masse läßt sich  
rasch m it relativ niedrigem Druck bei m axim al 150— 155° verpressen, zeigt hohe K riech
stromfestigkeit u. Form beständigkeit (Schrum pfung 0 ,003—0,007% ). Die n icht hygro- 
skop., pulverförmige Preßm asse enthält Füllstoffe zur Erzielung m axim aler F estigkeit u. 
elektr. Resistenz. D ie Preßform en müssen zuvor bes. von Phenolharzresten gesäubert u. 
gegebenenfalls m it Zn-Stearat geschm iert werden. Die Preßlinge haben Form beständigkeit 
bis ca. 200°, harte Oberfläche bei hoher Schürffestigkeit u. sind gegen organ. L ösungsm m ., 
Fette, ö le , Säuren u. verd. Alkalien beständig. (Mod. P lastics 26 . 85—87. Okt. 1948. 
Plaskon D iv., Libbey-O wens-Ford d a s s  Co.) 253.7192

August Noll, Schnellbestimmung der Kom ponenten im  T allölfirnis. Die B est. der 
Komponenten im Tallölfirnis erfolgt auf Grundlage der B est. des F lam m punktes u. der 
ü. von Tallöl-Terpentinöl-G em ischen. — 2  Tabellen, 2  Diagramme. (Seifen-Ö le-Fette- 
Wachse 74. 270— 71. 1 0 / 1 1 . 1948.) 149.7202

André Durr und René Wendling, E ie  Isodien-Zahl und ihre Anwendung a u f die Unter- 
suchung von Harzen. K onjugierte Doppelbindungen werden nach D i e l s -Ad l e r  durch 

est. der Malein-Zalü charakterisiert. D ie Rk. vollzieht sich in der K älte, sie kann daher

ç /  C'A' ^ ' C ' /
S  \  / \  /  \
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nicht auf die für die Lackindustrie w ichtigen Stoffe, K olophonium  u. trocknende ö le  
ausgedehnt werden. Bei erhöhter Tem p. reagiert K olophonium  m it M aleinsäureanhydrid  
unter Bldg. von M aleinsäure-Harzen. Dies läßt verm uten, daß unter dem E infl. von  
Anhydrid u. H itze eine Isom erisierung der Abietinsäure zu Lävopim arsäure (konjugierte 
Doppelbindung) stattfind et. Außer K olophonium  reagieren auch viele ö le  in gleicher Art, 
z. B. Leinöl. Auf diese Rk. stü tz t  sich die B est. der „Isodien-Zahl“ . — A u s fü h r u n g :  
In  ein Reagensglas m it Rührvorrichtung w iegt man genau 3 g  Harz u. 1,5 g  Malein
säureanhydrid ein u. erh itzt 1 Stde. auf 190— 195°. Man verd. m it 10 cm 3 Toluol, wäscht 
das Glas 2m al m it 1 0  cm 3 Toluol u. zum Schluß m it 25 cm 3 kochendem  dest. W. aus. 
Man vereinigt alles in einem  K olben m it Rückflußkühler, den m an 15 Min. im Sieden 
hält. Dann w äscht m an die Toluollsg. so lange m it heißem  dest. W ., bis das W. nicht 
mehr sauer is t  (5 m al 25 cm 3 W . genügen). D ie gesam te w ss. Lsg. wird m it n-K O H  titriert 
(Phenolphthalein) u . die Isodien-Zahl (I.Z .) berechnet nach der Form el (A  =  cm 3 n -K O H ):
I.Z . =  (3 0 ,7 — A ). 127/3. W ert u. A nwendung der Meth. werden an verschied. Beispielen  

-erläutert (K olophonium , dessen D erivv., H arze, ö le  u. Lacke). (Peintures-Pigm ents- 
Vernis 24. 100— 09. April 1948.) 407.7206

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: W illis G. Routson, Berkeley, 
Calif., V. St. A ., Korrosionsschutzm ittel stellen organ. Verbb. dar, die eine K ette  von 
10— 16 C-Atom en, eine Säuregruppe X  u. eine Sulfonylgruppe enthalten , die in  der Kette 
nicht weiter als 3 — 4 C-Atome von X  entfernt u. an das C-Atom eines arom at. Kerns 
gebunden ist. Sie besitzen die allg. Form el Rj — SÖ2— CH R2— (C = ) n— X , in der Rj 
eine arom at. Gruppe bedeutet u. R 2 eine K ette  m it m indestens 10 C-Atom en, wenn 
n =  0  ist; is t  n =  1  oder höher, so muß die G esam tsum m e der C-Atome in R 2 +  (C =)n 
m indestens 10 sein ; ist n >  10, so muß R 2 durch ein H -Atom  vertreten werden. Die freien 
Valenzen von (C = ) n werden durch H -A tom e oder niedrigmol. A lkyle abgesättigt. 
X  =  COOH, CSOH, C SSH , SH , SÖ3H , P 0 3H oder Salze davon; R x ist eine Phenyl-, 
T olyl-, X y ly l-, K resyl-, Cum enyl-, A nisyl-, Furyl-, T hienyl-, Pyrryl-, Pyridyl-, Oxazyl-, 
Indyl- oder Cumarylgruppe oder ein ähnlicher 5- oder 6 -gliedriger R ing; R , =  Rx oder 
eine nichtarom at., cycl. oder acycl. Gruppe. W enn die Verbb. gegen hohe Tempp. be
ständig sein sollen, dann darf außer der sulfonyl-arom at. B indung höchstens noch eine 
Ä thylen- oder A cetylenbindung vorhanden sein. D ie freien Säuren sind wirksamer als 
die Salze, a ls Zusatz z u . Schm ierölen verwendet m an jedoch vorzugsweise Salze von 
m ehrwertigen M etallen, z. B. von Ca, Ba, Sr, Mg, Cu, Zn, Al, N i, Co, Mn, Cr, F e, Pb u. 
Sn. B es. wirksam sind die a- u. /5-Sulfonylverbb. von F ettsäuren m it m indestens 12 C- 
A tom en, z. B. a-P henylsulfonylstearinsäure, CJ0H 3 3 .CH (COO H )-SO 2 .C0H £  Man erhält 
sie durch K ochen von a-Brom stearinsäure m it N a-T hiophenat in A ., wobei zunächst 
N a-a-T hiophenylstearat, F. 55— 56°, en tsteh t; O xydation m it 30% ig. H 2Ö2 in  Eisessig 
bei 100° gib t nach 16 Stdn. a-P henylsulfonylstearinsäure, F . 94— 95,5°. Analog dazu 
kann a-Tolylsulfonylstearinsäure, F . 79—84°, hergestellt werden. D iese Verbb. werden 
zu polaren u. nichtpolaren F ll. in M engen von 0 ,001—0,1%  zur H erst. von Aufsprüh- 
u. Anstrichfarben, Schm ierölen u. P asten  zugesetzt. (A. P. 2 451 874 vom  28/6. 1944, 
ausg. 19/10. 1948.) 805.7093

* Jacobus Rinse und W illem Dorst, Leinölersatz. Durch Paraffinoxydation hergestellte 
Fettsäuregem ische m it 5 — 1 0  C-Atom en werden m it fetten  Ölen gem ischt u. in Ggw. 
von Zn- oder Cd-Verbb. als K atalysator bei erhöhter Tem p. C2H 2 eingeleitet. Die Reak- 
tionsprodd. trocknen schnell u. m it hohem  Glanz, sind gut streichfähig u. haben eine hohe 
N etzfäh igkeit für die üblichen P igm ente. Man erh itzt z. B. 7,5 g Fettsäuregem isch nut 
25 g  fettem  Öl u. 3 g  ZnO 30 Stdn. m it Rückflußkühler auf 210° u. erhält ein farbloses 
viscoses Öl, SZ. 15, das in  24 Stdn. an der L uft trocknet. (Holl. P. 61 516, ausg. 15/9. 
1948.) 805.7097

J. M. Huber Inc., übert. von: Andries Voet, N ew  York, N . Y ., V. St. A., Drucker
schwärze f ü r  Zeitungsdritck. Als D ispergierungsm ittel für den Ruß werden „polymere 
K W -Stoffe“ verwendet, die m an durch E xtraktion der zum  Reinigen der festen Erdo- 
kom ponenten w ie Vaseline u. Erdwachse verwendeten festen  Adsorptionsmittel nie 
Fullererde, K aolin, B entonit usw. m it Bzl. oder N aphtha erhält. D iese Oie besitzen nac 
Abdestillieren des E xtraktionsm ittels eine SAYBOLT-Viscosität von 200—250 Sek. e 
210° F , einen Flam m punkt von 500° F , einen C-Geh. von höchstens 8 %, n a p h t h a u n l o s -  
A nteile höchstens 0 ,1 %, CCl4-unlösl. A nteile höchstens 0,05% , SZ. 0,1. Man setzt 
in Mengen von 2— 20%  den für die H erst. von Zeitungsdruckfarbe üblichen Mincra o 
zu u. dispergiert darin 9— 14%  Ruß. Die als Ausgangsprod. für die Öle verwendeten les 
K W -stoffe sollen durch Ausfrieren von  Rohöl gewonnen worden sein. (A. P. 2450  
vom  28/11. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 805.71UO
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Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: David E . Adelson, B erkeley, 
und Hans Dannenberg, Berkeley H ighlands, Calif., V. St. A ., P lastizierm ittel fü r  höher
molekulare organische Stoffe, bestehend aus polym eren E stern einwertiger organ. Säuren 
mit Alkoholen vom  A llyltyp  m it bis zu 18 C u. wenigstens einer C: C-Gruppe pro 6  C. 
Solche Alkohole sind A llyl-, M ethallyl-, Ä thallyl-, Chlorallylalkohol, Buten- oder Pen- 
ten- oder H exen- oder 2 - oder 3-M ethylbuten- oder 2 - oder 3-M ethylpenten- oder 
2.3-D im ethylbuten- oder H epten- oder 4- oder 5-M ethylhexen- oder 4.4'-D im ethyl- 
penten- oder Octen- oder 4- oder 6 -M ethylheptcn- oder 4.4'-D im ethylhexen- oder
3-Phenylpropen- oder 3-Tolylpropen- oder 3-Xylylpropen- oder 4-Phenyl- oder -tolyl- 
oder -xylylbuten- oder 3-Naphthylpropen- oder 4-Chlorbuten-l-ol-3, Pentadien- (1.4) 
-ol-3, H exen-l-in -5-o l-3 , 2-M ethylpenten-l-in-4-ol-3, 2.5-D im ethylhexadien-1.5-ol-4, 
Crotyl-, T iglyl-, Cinnam ylalkohol, 3-Chlorbuten-2-ol-l, H exad ien-2 .4-ol-l, H exadien- 
2 .5 -o l-l, B utad ien -2 .3-o l-l, H exad ien-3 .5-ol-l, 2-M ethylhexen-2-ol-l, 2-M ethylpenten- 
2 -o l- l, 3 .7-D im ethyloctad ien -2 .7-ol-l, C yclopentcn-2-ol-l, Cyclohexen-2 -o l-l. D ie p o ly 
meren E ster erhält man durch Polym erisation von A llylform iat, -acetat, -propionat, 
-butyrat, -isobutyrat, /J-Methylallyl-, /?-Chlorallyl-, /1-Phenylallyl-, /J-M ethoxyallyl-, 
jS-Chlormethylallylacetat, /3-Äthylallylformiat, A llylbenzoat, -toluat, -salicylat, -glykolat, 
-m ethoxyacetat, -/3-chlorpropionat, -lactat, -naphthenat, -a-oxyisobutyrat, -acetyl- 
glykolat, -laurat, -m yristat, -stearat, -lävulinat, -äthoxyform iat, -naphthoat, A llylester  
der hydrierten A bietinsäure, /?-M ethylallylchlorbenzoat, -butyrat, -phenoxyform iat, 
a-M ethylallylacetat, a-P henylallylacetat in bekannter W eise. Man kann auch die p o ly 
merisierten Alkohole verestern oder umestern. Thioester erhält m an durch Rk. von  
Polyallylchloriden (aus A llylchlorid m it B F3) u. N aS H  u. Rk. des M ercaptans m it dem  
Säureanhydrid zweckm äßig in Ggw. von etw as B ase oder durch Rk. von P olya lly l
alkohol m it H 2S 0 4, Neutralisieren m it N aH C 0 3 u. Rk. m it N aS H ; den Thioester erhält 
man aus dem  M ercaptan oder aus dem Polyallylalkohol m it der D ithiosäure. Man kann  
auch M ischpolym erisate verwenden. D ie Polym eren sind F ll. bis feste Stoffe. Sie dienen  
als P lastizierm ittel für Harze w ie Kolophonium , Schellack, K opal, Dam m ar, Campher, 
Asphalt, G ilsonit, polym eres oder hydriertes K olophonium , Cellulosederivv., Phenol-, 
Harnstoff-Aldehyd-, A lkydharze, lineare Polyam ide u. -ester, P olyvinylverbb., Polyacryl- 
verbb., polym ere A llylhalogenide, -ester, polym ere V inyl-, A llyl- u. M ethallylester uti- 
gesätt. aliphat. oder mehrbas. gesätt. Säuren, polym ere Äther dieser ungesätt. Alkohole  
mit m ehrwertigen gesätt. Alkoholen, P olyäthylen , Vinyl-, Allyl- u. M ethallylester von  
Phosphor-, Orthokiesel- oder Borsäure, Siliconeharze, Polybutadiene, -pentadiene, 
-hexadiene, -heptadiene bis -decadiene, Polycyclopentadiene oder -hexadiene, Polychlor- 
butadieno. — Man erhitzt A llyllaurat 65 Stdn. m it 1 % tert. Butylhydroperoxyd auf 
210° u. m ischt 2  G ew ichtsteile der Polym eren m it 1  Polyvinylchlorid auf der W alze. — Man 
erhitzt 100 A lly lacetat m it 2 Benzoylperoxyd 336 Stdn. auf 65° u. entfernt M onomeres 
durch D est. bei red. Druck. M ol.-Gew. der Polym eren ca. 400. Man m ischt 100 Butadien- 
Acrylnitril-Mischpolymere (60 Butadien-[1.3], 40 Acrylnitril), 1  Phenyl-/?-naphthylam in,
1.25 Benzthiazyldisulfid , 25 P olyallylacetat, 5 ZnO, 50 K analruß, 0,5 Stearinsäure,
1.25 S. (A. P. 2 446121 vom  10/10. 1044, ausg. 27/7. 1948.) 811.7187  

Shell Development Co., San Francisco, übert. v o n : Rupert C. Morris, B erkeley, und
Edward C. Shokal, Oakland, Calif., V. St. A ., Herstellung und P olym erisation  von Sulfo- 
tonyloxycarbonsäurevinyl- oder -allyleslern  der Form el I, bes. Verbb. der Form eln II  
bis IV, worin R  ein polym erisierbarer ungesätt. einwertiger R est eines ungesätt. Alkohols 
(Vinylalkohol, Isopropenol, B uten-1 -
01-2  oder - 1 , P ropen-l-o l-1 , Cyclo- _ 'c — ¿ _  l l 0 o c . (!!,)„. O - c —
nexen-, C yclopenten-l-ol-1, Propar- ROOC-CRdn-O—|— |
gylalkohol, 2 -M e th y lb u tin -3 - o l - 2, — O y — • y C—
2 -M ethylhexin- 3 - ol - 2 , O ctin -2 -o l-l, l \ s / l  / l \ s /
Nonin-2 -o l-l, Decin-3-ol-2, 2 -M ethyl- 1 ° z 0 j
nonin-3-ol-2,dieinA . P . 2  446121 [vgl.
A U vltvd^’] genannten Alkohole vom  nooc-CRdn-O-c C - ROOC.(R,)n.O - c - c ^
^nyityp), Rj ein 2wertiger organ. I I  | \
Rest u. n =  0 ,1 ,2 ,3 . . .  ist. R u. R, ROOC-lRdn-O-C C - I S02
können in sich verschied. Reste be-  ̂  ̂ ItOOC^B^n^O-C C
deuten. Genannt sind gem. Formel II in  o 2 IV i l
i3'afolanyl-3-vinylcarbonat, -isopropenylcarbonat, -allylcarbonat (I), -m ethallylcarbonat,
'cltlorallylcarbonat, -crotylcarbonat, -propargylcarbonat, 8ulfo lanyl-3-vinyloxyaceta t, -allyl- 
oxyacetat, -m ethallyloxyacetat, Sulfo lanyl-3-oxyvinyl-a-propionat, die Allyl- u. Methallyl- 
Jj , Sülfolanyl-3-öxyvinyl- oder -a llyl-ß-propionat, Su lfo lanyl-3-oxyvinyU  oder -a llyl-a- 

er -ß-butyrat,,Su lfolanyl-3-oxyallyl-a-isobu lyrat, gem. FormelIII Verbb. der,Formel V, 
onndas H des C durch CH3 ersetzt sein kann, der Formel VI, in der die CH2-Gruppe

40*
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CHj—CH-O-COOCHj-CH :CH2 auch durch die -CH2 : CH.-Gruppe ersetzt sein kann, u.
r'-rr i.rr n rw-innir ,*Tr.m  der Form el V II u. gem . Form el IV Verbb. der Form eln:
c h „ c h . o .c o o c h 2.c h .c h 2 (Ch 2; C H . CH 2. 0 0 C - 0 ) 2 : R ' , ( C H j : C H - C H 2- 0 0 C - C H 20 -)s i

® v R ', C H „: CH • CH2• OOC- CH2 • 0  • R ' • 0  • COO • CH2• CH : CH2,
(CH2 : C(CH2) - CH2 ■ OOC • 0  ■).,: R ', CH2 : C( ■ CH3) - CH2 ■ OOC •

CH,—CH • 0  ■ CH. .f!00 • CH, • CH: CH2 CH2-CH -O CH 2-COO-CH2.C(CH2):CH2

CH, CH-0-CH2.C00-CH,-CH:CH, CH, CH-0-CH,-CH2-COO-CH2-CH:CH2
\ ; /  ‘ " \ ; /

O, VI o 2 VII

C li2• 0  • R ' ■ 0  • CH2 • CH2 • COO • CH2• CH : CH2,wobei R ' dieCyclotetram ethylensulfongruppe  
, " | bedeutet. — Herst. der V erbb.: 3-Sulfolanol (aus ot- oder /3-Butadien- 

—C—c— sulfon -f- W .) wird m it Chloressigsäure um gesetzt u. die Sulfolanyloxysäure 
| N s0 2 vercstort. Sulfolanyloxyam eisensäure  erhält man aus 3-Sulfanol u. C0C1S 

—C—C— u. Um wandlung des Sulfolanyloxyform ylchlorids. D ie Veresterung zu 
I I V inylestern kann durch Rk. der Säuren m it CH i CH in Ggw. von Hg-Salzen 

erfolgen. G em ischte Ester erhält m an, wenn m an Allylester m it V inylacetat in Ggw. von 
H g-A cetat behandelt. D iese Verbb. dienen als P lastizierm ittel u. Klebrigm acher für plast. 
MM. u. E lastom ere. Man kann sie als Zwischenprodd. u. T extilh ilfsm itte l verwenden. 
Man polym erisiert sie allein oder zusam m en m it anderen polym erisierbaren Verbb. 
(V inyl-, A llyl-, Acrylverbb., Dienen) in  Substanz, Lsg. oder Em ulsion. D ie Polymeren 
können m it anderen Harzen, A lkyd-, H arnstoff-, Phenolaldehydharzen, Superpoly
am iden, Polyesteram iden, gem ischt werden. Sie zeigen große F estigkeit gegen physikal. u. 
ehem . E inw. u. sind zum Teil klare harte Harze. Schon in ziem lich kleiner Menge 
verhindern sie d ie Verfärbung anderer polym erisierender Stoffe u. erleichtern deren 
Herauslösung aus dem  Polym erisationsgefäß. — Man läßt 472 g  /?-Butadiensulfon in
4,5 Liter 2 n-ICOH 20 Stdn. bei 20— 30° stehen, neutralisiert m it HCl u. verdam pft zur 
Trockene. Man extrahiert m it Aceton u. verdam pft das Aceton. N icht um gesetztes Sulfon 
wird gecrackt u. verdam pft. Das 3-Sulfolanol wird durch fraktionierte D est. gereinigt. 
Man gibt 136 (g) 3-Sulfolanol, 580 CHC12 u. 8 6  Pyridin langsam  unter Rühren in eine 
Lsg. von 120,5 Allylchlorearbonat in  174 CHC13 bei — 4°, läßt dann auf Raumtemp. 
erwärm en, wäscht m it dest. W ., konz. unter red. Druck. Der R ückstand krystallisicrt 
aus Isopropylalkohol in  schm alen weißen P latten  als 3-Sulfolanylallylcarbonat, F. 63,5 
bis 65°. E s wird m it 5%  Benzoylperoxyd im  verschlossenen Glasgefäß 15%  Stdn. bei 
6 0 —65° gehalten u. bildet dann ein in  A ceton unlösl. hartes Polym eres. — 5 I ,  95 Diallyl- 
phthalat u. 2  Benzoylperoxyd werden in gleicher W eise 144 Stdn. zu einem  leicht gefärb
ten  Harz polym erisiert, das sich leicht aus der Form entfernen läßt. ( A .  P .  2 445799 
vom  25/4. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 811.7187

General Electric Co., übert. von: Henry F. Jones, Pittsfield , Mass., V. St. A ., Härten 
von elastischem M ethylpo lysiloxan , das durchschnittlich 1 ,98— 2 CH3 pro Si enthält u. 
durch K ondensation von polym erem  D im ethylsiloxan , das bis zu 2 Mol.-% mischpoly
m erisiertes M onom ethylsiloxan enthalten  kann, erhalten wird. Man m ischt es m it 0,1—5 
G ewichts-%  H g oder einer Hg-Verb. (HgO, H g20 ,  den entsprechenden Chromaten, 
B enzoaten , Form iaten, A cetaten , O xalaten, W olfram aten), zweckm äßig unter gleich
zeitigem  Zusatz eines Peroxyds, w ie Benzoylperoxyd. Man gibt außerdem einen Füllstoff, 
w ie S i0 2, zu u. erh itzt die M ischung z. B. 20 Min. auf 150°. D as gehärtete Prod. zeichnet 
sich durch größere therm . Stab ilität u. geringere Form änderung nach Kompression aus. 
Verwendung der MM. für D ichtungen, Stoßdäm pfer, elektr. Isolierungen. (A . P . 2  448 530 
vom  30/11. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 811.7189

A. Ja. Drinberg, Technologie filmbildender Stoffe. L.-M. Goscliimisdat. 1048. (414 S.) 27 Rbl- Dn rus3‘ 
Sprache].

XII. K autscliuk. Guttapercha. Balata.
I. G. Geib, B ild u n g  von radioaktivem  Z inkd im elhyld ilh iocarbam at beii der Gummi

vu lkanisa tion . Zum Studium  des R eaktionsm echanism us für die Bldg. von Zinkdimetnyi- 
dithiocarbam at (I) bei der V ulkanisation von G um m im ischungen, die neben Schwefel (1) 
auch Tetram ethylth iuram m onosulfid  (III) u. Zinkoxyd (IV) enthalten , würde durch > er- 
Wendung radioaktiver Schw efelisotope radioaktives I gebildet. E s zeigte sich, daß ae 
K autschuk am Reaktionsm echanism us nicht teiln im m t, sondern radioaktives I dufC 
Erhitzen von radioaktivem  II m it III u. IV en tsteh t, wobei allerdings die b eobach te  
R adioaktiv ität des gebildeten I größer war, als bei einer direkten Anlagerung von U • 
III an IV zu erwarten steht. Da I einer der ak tivsten  Vulkanisationsbeschleuniger is ,
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dürfte radioaktives I  beim Stadium  der Beschleunigungs- u. Vulkanisationsvorgänge  
wertvolle D ienste leisten. (Physic. R ev. [2] 74. 117— 18. 1/7. 1948. B. F . Goodrich Res. 
Conter.) 300.7220

G. Fromandi und H. Roelig, D as elastische Verhallen von B un a S  in  Abhängigkeit 
vom Füllstoff. Däm pfungs- u. Fließwerto verschiedener Ruße, von Tonerdegel, ZnO, 
Kaolin u. Kreide in Buna S-M ischungen werden festgestellt. Acetylenruß P 1250 zeigt 
den stärksten D äm pfungsanstieg m it zunehmender Füllung u. eignet sich daher nicht 
im Reifenzwischenbau, während ZnO u. Teg hierfür bes. geeignet sind. Die Fließw erte  
für die letzteren sind dagegen vor allem bei hohen Tem pp. ungünstig. Flam m cnruß zeigt 
bei n. w ie höheren Tempp. ein günstiges Fließ- u. Däm pfungsverhalten. Dio akt. Ruße  
verbinden optim ale m echan. E igg. m it verhältnism äßig ungünstigem  Fließverhalten bei 
Raum tem p., während sich der N achteil bei höheren Tempp. mehr u. mehr ausglcicht. 
Im einzelnen werden die Beziehungen zwischen Däm pfung u. Füllstoffgeh., allg. mechan. 
Eigg., auch Abnutzungsfestigkeit u. R ückprallelastizität, die m athem at. Diskussion der 
Däm pfungsfunktion u. dem gegenüber das Fließen, E-M odul u. H ärte sowie F ließen u. 
Härte untersucht u. die W erte für Däm pfung u. allg. m echan. E igg. denen für F ließen  
gegcnübergestellt. (K unststoffe 38 . 245—52. Dez. 1948.) 134.7236

W . Esch, Unsichere Prüfergebnisse an Kautschukvulkanisatcn. II. M itt. (I. vgl.
C. 1 9 4 9 .1. 350.) Erneutes E intreten für die Verwendung von USA-Prüfstreifen s ta tt  der 
in der deutschen K autschukindustrie üblichen Schopperringe unter H inw eis auf amerikan. 
Untersuchungen. (Gummi u. A sbest 1 . 87. N ov. 1948.) 134:7248

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Raymond B. Seymour, D ayton ,
0 ., V. St. A ., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend ausT hiazylth iom ethyl-substitu ierten  
Aminotriazinen (Thiazylth ioäther von Triazin-HCHO-Reaktionsprodd.) — 107 (G ew ichts
teile) M ercaptobenzothiazol (94%  Reinheit) werden in 51 37% ig. wss. HCHO u. 1 2 0  A. (m it 
NaOH neutralisiert) u. dazu 1 2 , 6  Melamin gegeben. Man rührt unter K ochen am Rückfluß  
1 Tag. N ach 1  Stde. beginnt ein  öliger Stoff auszufallen, der später krystallisiert. Nach  
Filtrieren wird der Filterkuchen in der Kugelm ühle 4 Stdn. m it 315 l,29% ig . NaO H  be
handelt, abfiltriert, alkalifrei gewaschen. Gelbes krystallines Prod. m it F . 225— 227° unter
Zersetzung. Tri(benzothiazyllhiom ethyl)m elam in, verm utlich ,  j .  .
von nebenstehender Form el. S ta tt des B enzothiazylrestes [ C,U4 ‘ '^C-S-CIL-Xin c aNs 
kann der T hiazyl-, M ethylth iazyl-, 4-Phenylbenzothiazyl- \ ~ s  / 3
oder 2-Chlorbenzothiazylrest angewandt werden. D iese Beschleuniger werden durch bas. 
Beschleuniger aktiv iert. (A. P. 2 455 528 vom 11/7. 1945, ausg. 7/12. 1948.) 811.7227

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph A. Trepagnier, W ilm ington, 
Del., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger fü r  B utylkautschuk, bestehend aus N -N itroso- 
P-nitrosoanilinen der Form el R -N (N O )•C 6H1-NO (R  =  A lkyl, Cycloalkyl oder Aralkyl). 
Genannt sind N -N itröso-N -M ethyl-, -äthyl-, -isopropyl-, -butyl-, -n-M ethyl-, -cyclohexyl- 
°dcr -benzyl-p-nitrosoanilin-, Anwendung in Mengen von ca. 0,05— 4% des K autschuks, 
auch zusammen m it den bekannten B utylkautschuk Vulkanisationsbeschleunigern. Das 
beispielsweise angewandte G R -Itvird m it 0,5%  Phenyl-/?-naphthyIamin u. 1% Zn-Stearat 
geliefert. Man vulkanisiert z. B. eine Mischung aus 100 (G ew ichtsteilen) G R-I, 50 ver
stärkendem Ofenruß, 5 ZnO, 3 Stearinsäure, 2  S, 1 Tetram ethylthiuram disulfid u. 1 N- 
Nitroso-N-m ethyl-p-nitrosoanilin 45Min. bei 307°. (A. P. 2 457 331 vom  8/10. 1945, ausg. 
28/12. 1948.) 811.7237

W J^0nsant° Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: David J. Beaver, St. Albans,
’’ V- St. A ., Vulkanisationsm ittel fü r Kunslkautschuk, bestehend aus Xanthogen- 

sulfiden der Form el R O -C S -S n -C S -O R , worin n > 1  eine ganze Zahl ist u. R  einen  
KW-stoffrest bedeutet. G enannt sind Cyclohexyl-, O ctyl-, H exyl-, Am yl-, B uty l-, Iso- 
ProPJ’l-, Ä thyl-, M ethylxanthogendisulfid , M ethoxyäthylxanthogendisulfid. Man ver
wendet sie auch zusam m en m it bekannten Vulkanisationsbeschleunigern, wie M ercapto- 

enzothiazol, u. A ktivatoren, w ie ZnO. Die Vulkanisate sind bzgl. ihrer physikal. E igg. * 
esscr als mit S hergestellte. — Man vulkanisiert eine M ischung aus 100 (G ew ichtsteilen) 
una S, 40 Ruß, 3 ZnO, 1 .2 -N -C yclohexyl-2 -benzothiazolsulfonam id entweder m it 1,75 S 

p ,e5„ 5 Isopropylxanthogendisulfid 90 Min. in  der Presse bei 40 lbs. Dam pfdruck. (A. P. 
■5*53 689 vom 13/9. 1943, ausg. 16/11. 1948.) 811.7237
• ^eter D. Nichols jr. und Robert M. Hamilton, Philadelphia, P a., V. St. A ., Vulkani- 

l rcn t'°n tn Lösungsmitteln löslicher A llylstärke, die nach A. P. 2  406 369 (C. 1947. 789) 
n /f t v r  u ' *n e'ner weißen pulverförm igen u. einer gum m iartig halb elast. M. existiert, 
wnh ■ •Sc^en m'*' S> Beschleuniger u. anderen Zusatzstoffen bei 80— 160“ in  5— 30 Min.,

01 ein biegsames, lösungsm ittelfestes Material entsteht. — 10 (Teile) lösungsm ittel-
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lösl. gum m iartige A llylstärke, 0,05 M ercaptobenzothiazol, 0,5 ZnO, 0 ,2  Stearinsäure, 
0,5 S, 3 Ruß u. 0,1 Tetram ethylthiuram disulfid werden gem ischt u. 5 Min. in der Form  
bei 125° vulkanisiert. (A. P. 2 4 4 9  816 vom  20/1. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 811.7239

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
I. N. Kaganow, Über die chemische Theorie der M elassebildung. Vf. kritisiert die 

ehem . Theorie der Melassebldg. (vgl. C L A A S S E N  in „Zuck.-K rystallisation u. Melassebldg. 
1940“ , u. W iK L U N D  „D as Problem  der Melassebldg. 1946“ ). N ach der ehem . Theorie der 
M elassebldg. (bereits 1850 bekannt) wurde behauptet, daß das Verhältnis des Zuckers 
zu der Asche (Aschekoeff., der gewöhnlich bei 13 liegt) für die K rystallisation maßgeblich 
ist. Verss. haben gezeigt, daß dies nicht zutrifft, denn die vorherige E ntaschung des 
Zuckersaftes nach der D iffusion ergab keine bessere K rystallisation . Auch das Verhältnis 
der Raffinade zum N , das bei Rübenzucker 330 u. bei Rohrzucker 200 ist, bestätig t die 
Theorie nicht. Beweise zugunsten der ehem. Theorie, w ie das Aussalzen m it A. bzw. E is
essig, erwiesen sich ebenfalls als sehr problem at., denn A., bes. der absol. A ., ist m it der 
eingedickten Melasse überhaupt n icht mischbar, nur nach gewisser Verdünnung m it W . 
kann eine Verm ischung hervorgerufen werden, wobei ein Teil des M elassezuckers noch 
zur K rystallistion  gebracht werden kann. Ähnlich ist es m it dem Eisessig. W ie Verss. 
des Vf. bewiesen haben, bewirken die erwähnten Stoffe durch E ntzug des W . nachträg
liche Zuckerkrystallisation. Da E isessig  bei erhöhter Tem p. (bei 90°) angewandt wird, 
wird diese Ansicht bekräftigt. Vf. vertritt die Meinung, daß andere ehem . Vorgänge die 
K rystallisation des Zuckers behindern. So zeigt er, daß gesätt. reinste Saccharoselsgg., 
denen andere Zuckerarten, w ie Fructose, Glucose u. M altose als Ubersättiger zugegeben 
wurden, die K rystallisation nicht nur erschweren, sondern überhaupt unm öglich machen 
(der K oeff. der Ü bersatt, lag bei 1,5— 1,7). (C axapnan ripoMunuieHHOCTb [Zucker-Ind.] 
21. Nr. 3. 21— 23. März 1948.) 385.7418 .

B. Jelinek, D ie Trennung der Stärkekomponenlen. Durch E xtraktion  von  wss. Kar
toffelstärkem ehlpaste m it Butanol u. Thym ol gelingt die Aufteilung in  A m ylose (I) u. 
A m ylopektin  (II). I  fä llt in kryst. Form frei von II  an. Durch Vakuum  im Dam pfen läßt 
sich II aus den M utterlaugen ausfällen, doch gelingt keine W eiterreinigung. (Brannt- 
weinw irtschaft 2. 179— 80. Juni 1948. Prag, Univ.) 163.7448

Rob. Haller, Z ur C harakteristik der löslichen Stärken. Vf. definiert den Begriff „lösl. 
Stärken“ u. grenzt ihn gegen w eit abgebaute Prodd., denen diese Bezeichnung nicht 
mehr zukom m t, ab. E s wird darauf hingew iesen, daß CI-, Br- u. J-Stärke kein halogen
substitu iertes Prod. darstellt, sondern den N am en der H erstellungsart verdankt. Her- 
gestellt werden die verschiedensten lösl. Stärken, beispielsweise durch Einw. von CI-, Br-u. 
J-W . oder p-Toluolsulfochloram idnatrium  auf Stärke u. diese auf ihre red. Eigg. gegen
über FEHLINGscher Lsg. u. Cibanongelb GN geprüft. W eiterhin wurde die Veränderung 
hinsichtlich der K lebrigkeit u. der Jodrk. (blau bzw. v iolett) untersucht. Die V e r s u c h s 
ergebnisse werden eingehend diskutiert. Als lösl. Stärken sollten  nach Ansicht des Vf. 
nur jene Stärkeprodd. bezeichnet werden, die folgendes charakterist. Verh. zeigen- 
Keinerlei Reduktionswrkg. auf FEHLiNGsche Lsg., J-Färbung rein indigoblau sowie 
kräftige Reduktionswrkg. auf Cibanongelb GN in alkal. Medium. W eitere Einzelheiten 
finden sich im Original. (T extll-R dsch. [S t. Gallen] 4 . 114— 16. April 1949.)

104.7448

Ernest E . Pittman, E lizabethtow n, K y ., V. St. A ., R einigen von Z u c k e r lö s u n g e n ,  
bes. von Schleudersirup, welche organ. Säuren als Verunreinigungen enthalten, durch 
Erhitzen m it einem  feinpulverigen Gem isch von K a lk  u. Ton, bes. in  Form von Mergel, 
auf 175— 205° F. Dabei werden die organ. Säuren unter Verm eidung einer wesentlichen 
Inversion des Rohrzuckers in Traubenzucker gebunden. An Stelle  des Gemisches von 
K alk u. B entonit oder K aolin geht m an auch von Mergel aus, welcher beide Stoffe, Kam 
u. Ton, enthält. D as Gem isch wird auf 24 0 0 — 2900° F, bes. 2600° F , erhitzt unter V er
m eidung der Bldg. einer glasähnlichen Masse. Man erhält ein  poröses u. leicht zerbrech
liches Prod., welches so w eit pulverisiert wird, daß es zu 8 5 — 9 0 %  durch ein 2 0 0 -Maschen- 
sieb passiert. Gegebenenfalls wird die Zuckerlsg. vor der R affination m it einigen Trop e 
H 3P 0 4 versetzt. (A. P. 2 450 683 vom  1 2 /12 . 1945 , ausg. 5 /1 0 . 1948 .) 808.7417

American Cyanamid Co., N ew  York, übert. von: W illiam A . Blann, S t a m f o r d ,  C o n n .,
V. St. A., Regenerieren und Reaktivieren von A n io n e n - A u s ta u s c h m a te r ia l  f ü r  die Remtgut g
von wäßrigen Zuckerlösungen. A ls Anionenaustauscher wird ein akt. Harz in Form ein® 
A ldehyd-K ondensationsprod. m it m -Phenylendiam in, B iguanid, Guanylharnstoff, su 
stitu ierten Biguaniden, w ie Phenylbiguanid, sow ie m it Polyam inen, wie Polyathj c
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polyam incn. Zur K ondensation geeignete Aldehyde sind Form aldehyd, Furfurol, Acrolein 
u. Benzaldehyd. Zur Regenerierung des H arzes wird dieses m it einer 0 ,1 —-2 0 %ig. wss. 
Lsg. einer starken Säure, wie HCl oder H 2S 0 4, u. danach m it einer alkal. Lsg., z. B. 
2% ig. N aO H , behandelt. (A. P. 2 451 272 vom  27/10. 1945, ausg. 12/10. 1948.)

808.7417
N. V. W . A. Scholten’s Chemische Fabrieken, Groningen, übert. von: Fredrik André 

Möller, Haren bei Groningen, und Jan Lolkema, H oogezand, H olland, H erstellung von 
in kaltem  Wasser löslichen trocknen Stärkeprodukten, bes. Stärkeäther u. -ester. — 500 g 
kaltquellende Stärke, aus K artoffelstärke gewonnen, werden m it 58 g  chloressigsaurem  
Na u. 80 g kryst. Ba(O H ) 2 gem ischt. Das erhaltene trockne Gemisch wird m it 2 — 3  Teilen  
W. zu einer viscosen M. verrührt u. danach einige Zeit bei mäßiger Temp. unter Ätherbldg. 
erhitzt. — 1 kg kalt quellbare K artoffelstärke wird m it 316 g  brom äthansulfonsaurem  
Na u. 160 g  wasserfreier Soda gem ischt. Nach Zusatz von .2— 4 Teilen W . wird durch  
Erhitzen der v iscosen M. ein Stärkeäthersulfonat gebildet. — D ie erhaltenen Stärke- 
prodd. dienen als Leim ungs- u. D ickungsm ittel beim Bedrucken von Papier u. T extil- 
prodd. sow ie als Farbenbindem ittel u. K lebstoffe. (A. P. 2 451686  vom  28/3. 1946, 
ausg. 19/10. 1948. H oll. Prior. 25/4. 1941.) 808.7449

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Fritz Kutter, Über die Obslsaftgewinnung in der Brauerei. An Hand von Abb. werden  

eingehend die einzelnen Verfahrensstufen: Obstbehandlung, Obstzerkleinerung, A b
pressen des Saftes, Saftklärung, sterile Safteinlagerung, Fruchtsaftkonzentrierung u. 
Saftgefrierung beschrieben. (Brauwelt Ausg. B. 1948. 549— 54. 2 / 1 2 .) 163.7706

J. L. Heid und C. G. Beisel, Verbesserung des Herstellungsverfahrens von konzentriertem  
Cilronensaft. Der Saft wird so filtriert, daß er absol. frei von suspendierten B estandteilen  
ist, u. dann im Vakuum restlos entgast. Anschließend wird er in einem starken Vakuum  
so schnell konz., daß er in 4 Min. einen Geh. von 60%  festen  Bestandteilen hat. Der so  
hergestellte konz. Citronensaft soll genau dasselbe Aroma wie frischer Saft besitzen. 
— 9 Abbildungen. (Food Ind. 20. 78—81. April 1948. Lake W ales, F la ., V. St. A., Citrus 
Canners Corp.) 121.7706

— , H erstellung von Tom atensaft. Die üblichen K onservierungsm ethoden für T om aten
saft vernichten das auf den rohen Früchten öfters auftretende Bacl. thermoacidodurans 
nicht. Seine A btötung erfordert eine 7 Min. lange Behandlung bei 120°. (Food Ind. 20.
125. Febr. 1948.) 121.7706

—, Z usatz von gemahlenen Eierschalen zu E ipulver. Zur Erhöhung des Ca-Geh. von  
Eipulver können auch Eierschalen verwendet werden, wenn m an sie zu einer Korngröße  
von 0,0015 in. verm ahlt. D ie physikal. E igg. des Prod. werden dadurch nicht verändert, 
ebenso entstehen keine N achteile bei der Verwendung zum K ochen, Braten u. Backen. 
(Food Ind. 20. 200. 204. April 1948.) 121.7754

A. Beloussow, Über die Tem peratur beim Käsepressen . Die Unteres, haben gezeigt, 
daß die Tem peraturänderungen in den Grenzen zwischen 1 0  u. 25° in  den Preßräum en  
keinen Einfl. auf den Preßprozeß u. auf die Q ualität des fertigen K äses haben. E s hat 
daher keinen Sinn, die Presse in den Lagerräumen oder Kellern aufzustellen; letztere  
sollen ihrem eigentlichen Zweck gem äß ausgenutzt werden. (M ojiouiian HpoMuuijieHiiocTb 
[M ilchind.]-9. Nr. 6 . 7— 10. Juni 1948.) 315.7760

Ss. Ssemenow, Gewichtsverluste beim Reifen und Lagern der K äse. Die P raxis der
Arbeit sowie die Untcrss. haben die Veralterung u. U ngenauigkeit der gegenwärtigen E in 
trocknungsnormen gezeigt. Grundfaktoren sind in  erster Linie der Feuchtigkeitsgeh. 
der Käse, die Größe seiner Oberfläche u. die Aufenthaltsdauer der K äse im Lagerraum. 
Verss. zur E inführung einer Einheitsnorm  im G ew ichtsverlust sind von vornherein zum  
Scheitern verurteilt. E in  M inimalverlust des K äsegew ichts soll durch sein frühzeitiges 
Paraffinieren erreicht werden. (MojioHHan IIpOMblUJJieiiHOCTb [M ilchind.] 9 . Nr. 6 . 10— 15. 
Juni 1948.) 315.7760

R. Dawidow, M. Karsnitzkaja und A. Cholopowa, B a s Lagern von K ä se  bei M inus- 
Temperaturen. D ie Unteres, haben einen deutlichen Vorteil beim Lagern bei — 5° vor 
dem Lagern bei + 1 ° ergeben, sow ohl was das Eintrocknen wie auch das Verhältnis des 
lösl. N zum G esam t-N betrifft. — Auch in der äußeren Bewertung haben sie höhere Punkte  
erreicht. Die Tem p. bei — 5 ° ergibt die bessere Erhaltung der Grundeigenschaften. Daher 
soll diese Meth. in der Praxis angewendet werden. Ferner ist zu bem erken, daß die so  
gelagerten K äse keiner ergänzenden Bearbeitung bedürfen, was bei den anderen der Fall 
m  ^un8 käse muß bis zum Erreichen des R eifezustandes bei + 5 °  gelagert werden. 
(Monounan npOMbinmeHHOCTb [Milchind.] 9. Nr. 6 . 19—22. Juni 1948.) 315.7760
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N. L. Allport und D. C. Garratt, D ie quantitative Bestim m ung der metallischen Ver
unreinigungen in  Nahrungsm ilteln. Kritischer Überblick an Hand von 65 Literatur
angaben. (J. Soc. ehem. Ind. 67. 382—87. Okt. 1948. London, British Drug H ouses, Ltd.)

449.7792
J. M. Lebeaux, B ildung von E iskrystallen  in  gefrorenen Nahrungsm itteln. Zur F est

stellung von E iskrystallen in gefrorenen N ahrungsm itteln ist die mineralog. Meth. zur 
H erst. der Präpp. vorteilhafter als die bisher ausschließlich angewandte der E inbettung  
in Paraffin u. Anfertigung von Schnitten im Mikrotom, da die letztgenannte Arbeits
w eise d ie Struktur der K rystalle verändert. (Food Ind. 20. 206. 208. Febr. 1948.)

121.7792
R. Harper und M. Baron, F aktoren-A nalyse von Theologischen M essungen an Käse. 

An kugelförm igen Stücken von Cheddar-Käse wurden einige Versuchsreihen ausgeführt, 
bei denen der K äse angebohrt oder konstantem  oder steigendem  allseitigem  Druck aus
gesetzt wurde. N ach der Meth. von  T h u r ,STONE (A Sim plified M ultiple Factor Method, 
U niversity of Chicago Press 1933) werden aus den R esu ltaten  einzelne Faktoren, z. B. 
H ärte, E lastizitä t, Erhärtung, herausgearbeitet, die sich gegebenenfalls noch als weiter 
zerlegbar heraussteilen können. D ie Faktoren-A nalyse bildet eine w ertvolle Ergänzung 
zu den mehr subjektiven Prüfungsm ethoden der Käsereiarbeiter u. kann wahrscheinlich 
auch auf andere techn. Gebiete ausgedehnt werden. (Nature [London] 162. 821. 2 0 / 11 . 
1948. Reading, N ational-Inst. for Dairy R es.) 496.7850

Moser und M. Ihle, Untersuchungsverfahren bei der Schmelzkäseherstellung. Kurzbericht 
über zw ei Schnellmethoden zur Bestim m ung des W asser- und Fettgehaltes in sogenannten 
Kesselproben bei der Schmelzkäse-Herstellung. Zur K ontrolle des Hcrstellungsprozesses 
von Schm elzkäse ist eine schnelle B est. des Fettgeh. in der Trockenm asse erforderlich. 
H ierzu werden folgende M ethoden vorgeschlagen: 1 . F ell-B est.: In  ein tariertes 50— 100cm3 
Becherglas genau 3 g K äse auf den Boden cinwiegen, dazu 10 cm 3 II2S 0 4 (D. 1,60) geben 
u. auf regulierbarer H eizplatte unter häufigem  Um schwenken u. Verm eidung einer Ver
kohlung innerhalb 5 Min. zum Sieden erhitzen. Dann wird in ein Butyrom eter gegossen, 
2m al m it je  5 cm 3 H 2SO„ unter Erwärmen nachgewaschen, 1 cm 3 Am ylalkohol zugegeben, 
verschlossen u. 5 Min. im  W asserbad auf 65° erwärm t. Darauf wird 10 M inuten zentri
fugiert, wieder auf 65° tem periert u. abgelesen. Gesam tdauer 35— 40 M inuten. 2. W.-Best.'. 
In die trockenen Al-Becher werden 7— 9 g reines, trockenes Paraffin (I) gegeben u. erhitzt, 
bis das I den Boden ausfüllt. Man läßt im E xsiccator erkalten u. g ibt in die Becher 25 
bis 30 g Seesand u. Glasstab. Dann werden ca. 3 g K äse genau cingew ogen, gut m it dem 
Sand verrührt u. auf der regulierbaren H eizplatte erhitzt. Sobald das I geschmolzen ist, 
wird gut durchgerührt u. so la n g e  unter m ehrfachem Rühren erhitzt, bis sich auf der
I-Oberfläehe keine B lasen mehr zeigen. N ach Erkalten im E xsiccator oder Kühlkasten 
wird zurückgewogen. G esam tdauer 30 Min. Abweichung höchstens 0,1%  von der Meth. 
nach V. Ga l ik . D ie W .-B est.-W erte sind im  M ittel 0 ,2— 0,5%  höher als nach TEICHERT. 
(Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 90— 91. 3/2. 1949. Rodenkirchen-R hein, ADA-Käsefabrik.)

168.7850

XYH. Fette. Seilen. W asch- und R einigungsm ittel. W achse. 
Bohnermassen usw.

C. Lüdecke, Ouricury-W achs. E s wird auf das se it kurzem in Europa angebotene 
brasilian. Ouricury-W achs aufmerksam gem acht, welches dem  Carnaubawaehs sehr 
ähnlich, jedoch preisgünstiger ist. Beschreibung der G ewinnung u. Angaben über die 
vom  Vf. erm ittelten  K ennzahlen u. die Zus. des W achses. Schließlich werden die Ver- 
arbeitungsm öglichkeiten erörtert. Ouricury-W achs eignet sich bes. zur Herst. von Farb
bandm assen u. nicht rollendem Durchschreibepapier. (Seifen-O ele-Fette-W achse 74. 
111— 13. Mai 1948. Mailand.) 3 5 5 .7 9 0 4

R. Fiala, Druckverseifung. Überblick über die E ntw . der Druckverseifung von Neu
tralfetten , bes. der m it Soda. E s werden vom  Vf. einige der von ihm erm ittelten Betriebs
daten sow ie im Diagramm die Zusam m enhänge zwischen Verseifungsgrad, Zeit, J ’cmp- 
u. Druck aufgezeichnet. (Seifen-O ele-Fette-W achse 7 4 . 78— 79. April 1948.) 3 5 5 .7 6 0 6

H. Groninger, K ontinuierliche Trennung von Fettsäuren. Beschreibung des ven der 
Firm a E m e r y  INDUSTRIES In c .,  Cincinnati (Ohio) entw ickelten  Verf. (Abb. im Ong.) 
zur Trennung von F etten  u. ö le n  in Stearin u. Olein verm ittels M ethanol. ( S e i f e n - U e e -  
Fette-W achse 74. 1 0 2 . Mai 194S.) 355.791-

Julius Voss, IFoscft- und Vor Waschmittel au f Celluloseglykolsäurebasis. (Vgl-
I. 555). Synthet. R einigungsm ittel haben den N achteil, daß sie bei ihrer a u s s c h lie ß h c b ®  
Verwendung schneller vergrauen als bei B enutzung von Seife, eine Schwierigkeit, i
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durch Verwendung geringer Mengen von celluloseglykolsaurem  N a behoben werden 
kann. Durch Zusammenwirken eines nichtwaschenden N etzm itte ls u. zwar der alky- 
lierten Naphthalinsulfosäure u. der ebenfalls nicht waschenden Celluloseglykolsäure i;i 
alkal. Lsg. läßt sich ein W aschm ittel herstellen. Das Prod. ist unter der H andelsbezeich
nung H exaw a  bekannt (D R P  719 167). Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich m it der 
experim entellen Nachprüfung der Verhältnisse. U ntersucht wurde, welche Wrkg. die'-- 
im W aschpulver enthaltenen K om ponenten, also Soda/W asserglas, alkylierte N aphtha
linsulfosäure u. Celluloscglykolsäurc für sich u. im Gemisch untereinander auf den W asch
prozeß haben. E s wurde gefunden, daß  alkylierte Naphthalinsulfosäure keine Steigerung  
der W aschkraft der Soda bringen, daß Celluloseglykolsäuren die W aschkraft der Soda 
nur geringfügig erhöhen, diese aber auch nicht durch Zusatz von alkylierter N aphthalin
sulfosäure w eiter gesteigert werden kann. E ine Erhöhung der W aschkraft tr itt erst ein, 
wenn Soda, W asserglas u. Celluloseglykolsäure m iteinander kom biniert werden. N ach  
Ansicht des Vf. beruht die W aschkraft der W aschm ittel vom Ilexaw a-T yp nicht auf der 
K om bination von E inw eich-, N etzm itte l u. Celluloseglykolsäure, sondern auf dem Zu
sammenwirken von W asserglas u -  Celluloscglykolsäurc im alkal. Medium. Die Verss. 
werden beschrieben u. die tabellar. zusam m engefaßten Ergebnisse diskutiert. (Melliand 
Textilber. 30. 197—99. Mai 1949. W iesbaden.) 104.7918

Wilhelm Löcher, unter M itarbeit von Scholl und Oldenroth, H eutige Waschmittel
und deren E insatz. Vf. warnt vor der Verwendung von W aschm itteln (ohne Packung) 
aus dem K undenkreis u. befürwortet die Verwendung von bezugsscheinfreien W asch
mitteln wie Silovo  (gepuffertes M etasilicat), Sava, D u x il  u. „ J  47“ . Die letzteren 3 sind  
Alkaligemische m it waschakt. Körpern u. N etzm itteln . D ie heute oft festgestellten  zu 
hohen Alkalitäten der W aschbäder sind als schädlich u. unnütz abzulohnen. N ach Verss. 
genügte bei Verwendung von Sava -f- Soda im 1 . W aschbad eine A lkalität von  5,3 (g 
Soda/Liter), bei Verwendung von ,,J  47“ Silovo eine A lkalität von 4,5 vollauf. 
(W äscherei-Tcchn. u. -Chemie 1948. Nr. 2 . 12— 13. Febr. K öln.) 149.7918

P. H. Scholl, D ie  markenfreien Waschmittel. Kurze Charakteristik der Vorzüge u. 
Nachteile von W asehalkalien (Soda, W asserglas, M etasilicat) u. der durch deren K om 
bination hergestellten W aschm ittel wie Bleichsoda, Silovo, „SG  10“ , ,,J  47“ u. D uxil 
u. die sogenannten fl. Seifen, die w ie Marlinol keine Seifen sind im Gegensatz zum Vera- 
Pol, einer echten fl. Seife m it Fettlöser. (W äscherei-Techn. u. -Chemie 1948. Nr. 3. 5— 7. 
März.) 149.7918

W. Kind und 0 . Oldenroth, D ie Anschmutzungen der Wäsche. Die Anschm utzungen  
der Gebrauchswäsche, vorwiegend durch Schweiß u. H autfett, sowie ihr Verh. werden be
sprochen. D ie fettigen  Ausscheidungen der Talgdrüsen sind es, welche staubigen Schm utz  
mit den Fasern verkleben. E iweißverbb. spielen eine untergeordnete R olle. Der in Schm utz
brühen analyt. zu findende N  steh t zu wasserlösl. H arnstoff u. zu H autschuppen in  
Beziehung. D ie fettigen  Abscheidungen geben Anlaß zum Vergilben der W äsche. 
(Wäscherei-Techn. u. -Chemie 1948. Nr. 5. 9— 1 2 . Mai. Nr. 6/7. 13— 16. Juni/Ju li.)

149.7918
W. Kind und 0 . Oldenroth, Blutwäsche. Die Auswaschbarkeit von Blutflecken ver

schlechtert sich mit dem Altern oder mit einem Erhitzen. Vergleichsverss. haben dies 
zu berücksichtigen. Blutwäsche ist baldmöglichst mit weichem W. auszuspülen bzw.
¡n W. einzulegen. Die Wäsche ist einige Stdn. oder (bei älteren Flecken) besser über Nacht 
in Soda lauwarm einzuweichen. Biol. Hilfsmittel zeigten keine überlegene Wirksamkeit. 
Ihre Wrkg. beruht auf ihrem Geh. an Soda-Alkali. Vorzeitiges Erhitzen führt zu einem 
Einbrennen der Flecken, wobei Alkali das Verfärben verschlechtert. Nach der Seifen- 
Fasche hinterbliebcne Fleckreste sind eiweißhaltig u. bedürfen eines Ausbleichens. 
(Wäscherei-Techn. u. -Chemie 1948. Nr. 3. 13— 16. März.) 149.7918

Lester L. Ford, E ufaula, A la., V. St. A ., Vorrichtung zum  E xtrahieren von pflanzlichen  
Oien mit K W -stoff-Lösungsm itteln m it einem Ivp. unter 170° F, z. B. H exan-K W -stoffen, " 
Gasolin oder PA e., unter Verwendung einer m it einem  Becherwerk ausgerüsteten ge
neigten Extraktionskam m er. — Dazu 2  B la tt Zeichnungen. (A. P . 2 451081 vom  24/8. 
W43, ausg. 12/10. 1948.) 808.7895

Dictaphone Corp., N ew  York, übert. von: Harding Bliss, H am den, Conn., und William  
bussky. L ittle R ock, Ark., V. St. A ., Gewinnung von gehärteten F ellprodukten, besonders 

row Stearinsäure, aus Tallöl durch H ydrierung. Man geht aus von  einer Lsg. von 1  Teil 
u. 0 ,3—-2,0 Teilen D ioxan  u. hydriert diese in Ggw. eines H ydrierungskatalysators 

y ,e routaH. Ni oder ein  Gem isch von m etall. Cu u. N i, bei 250— 475° F  u. einem  Druck  
on 300—2000 lbs./sq. in. Beim  Abkühlen trennt sich das Hydrierungsgem isch in eine
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fl. harzhaltige Schicht u. in eine feste  F ettstoffsch icht, welche im w esentlichen aus S tearin 
säure  besteht. (A. P. 2 451 377 vom  18/5. 1945, ausg. 1 2 / 1 0 . 1948.) 808.7913

Georg Büchner und Carl Lüdecke, Taschenbuch für die Wachsindustric. 3. Aufl. Stuttgart: Wissenschaftliche 
Verlagsgcscllschaft. 1948. (020 S. m. 67 Tab.) DM 12,50.

XYHI. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide usw.

G. W . Madaras, D as Calarole-Verfahren. Chemikalien aus Petroleum  fü r  die F arbstoff - 
und T extilindustrie. E s wird auf die B edeutung des Craekprozesses, bes. auch in H in
blick auf die H erst. aliphat. Verbb. (Ä thylen), hingewiesen. N ach dem in den U. S. A. 
entw ickelten  Crackverf. können nicht mehr als 00— 70%  gasförmiger Prodd. erhalten 
werden, der R est ist fl. u. enthält einen großen Prozentsatz arom at. Verbb., die in reinem  
Zustand jedoch nur sehr schwer gewonnen werden können. Durch Verwendung eines 
K atalysators ist es nach dem Cataroleprozeß m öglich, im  Gegensatz zu dem amerikan. 
Verf., nicht nur die gleichen Mengen Crackgase, sondern auch die Arom aten fast völlig 
u. in reinem Zustand zu erhalten. Kurze H inweise auf die Technik des Cataroleprozesses 
(D ruck etw as über Atm osphären-Druck, Tem p. 600— 700°) werden gegeben. D ie gas
förm igen u. fl. Reaktionsprodd. (D urchschnittsanalysen) werden beschrieben. Ferner 
finden die höher sd. Lösungsm ittel sowie die für die Farbstoffherst. als Ausgangsm ate
rialien verwendbaren Prodd. Erwähnung. Genaue E inzelheiten bezüglich der bei dem 
Cataroleverf. anfallenden Prodd, lassen sich aus einer schem at. Darst. entnehm en. (Dyer, 
T ext. Printer, Bleacher, Finisher 100. 361— 67. 24/9. 1948. Petrocarbon Ltd.) 104.7950

K . Vogler, Über den Reifegrad von Rohbaumwolle. Nachweismethoden und Einfluß 
a u f Qualitätseigenschaften von Fertigprodukten. Fehler in Baum wollgeweben stehen in 
Beziehung zum Reifezustand der Baum wolle (I), bes. der W andstärke der Fasern. Zur 
Bewertung des Reifegrades hat CH. F. GOLDTHWAIT (T extile  World 1947. 105) ein 
Färbeverf. vorgeschlagen, wobei sich die dünnwandige I  grün, die dickwandige n. rot 
anfärbt: 3 g I werden m it 1,2%  D iphenylechtrot 5 BL supra 1 (G e i g y ) u . 2,8%  Chlorantin- 
lichtgrün BLL (ClBA) gefärbt, m it kochendem  W. nachbehandelt u. gespült. E s wurde 
gefunden, daß sich das rot u. grün gefärbte M aterial auch in der F estigkeit u. Reißlänge 
stark unterscheidet. D ie grünen Fasern sind leicht u. schwach. In I-G arnen sind Nissen 
m it H ilfe dieser Meth. als grüne Pünktchen gut erkennbar. D iskussion von Möglichkeiten, 
den F ärbetest zur quantitativen B est. des R eifegrades von Roh-I heranzuziehen. — 9 Abb. 
(T extil-R dsch. [S t. Gallen] 4. 75—81. März 1949. S t. Gallen, Eidgen. Mat.-Prüf.-Anst.)

285.7970
H. Gruber, Seidenbau und Kokonverarbeilung in Deutschland  Kurzer Tagungs

bericht. H ingew iesen wird auf die N otw endigkeit der Rationalisierung der Methoden 
der K okonverarbeitung. Man ist daher vom  üblichen Stranghaspelverf. abgegangen u. 
trocknet die aus dem Spinnbad kom m enden nassen Fäden in Gegenstrom-Trocknungs
kanälen so an, daß diese unter Ausschaltung von Zwischenarbeiten direkt auf verschär- 
bare oder verwebbare Spulen aufgem acht werden können. Die B edeutung der Ver
w ertung der Abfälle w ie Schappe, Bourrette u. des Puppenöls wird hervorgehoben. Die 
einjährigen Ruten der M aulbeersträucher werden te ils ehem ., te ils m cclian. aufgeschlossen 
u. liefern einerseits die M aulbeerbastfaser, andererseits die Maulbeer-Cellulose für die 
K unstseideherstellung. D ie Aufschlußrückstände werden auf H olzkohle, Schweröl u. 
einige w eitere Prodd. verarbeitet. Abschließend wird eine A ufstellung über den Mengen
anfall dieser einzelnen Prodd. (brit. Zone) gebracht. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 303. 
N ov. 1948.) 104.8000

Werner von Rhein, Über die Beziehungen zwischen den hygroskopischen und den 
dynam omelrischen Eigenschaften der N  aturscide. N ach längeren Ausführungen über den 
heutigen Stand der technolog. Unteres, der N aturseide, bes. hinsichtlich des Einfl. der 

.re la tiven  Luftfeuchtigkeit auf den W assergeh. der Seide u. auf die Festigkeit u. Dehn
barkeit naturseidener Garne, geht Vf. auf seine eigenen Arbeiten ein. Sic beschäftigen sich 
vor allem  m it Unteres, über den Grad der Veränderung, welche die dynamometr. Eigg- 
einzelner Seidenfäden bei einer Veränderung der relativen L uftfeuchtigkeit erfahren, u. 
m it Unteres, über die G eschwindigkeit, m it der diese Veränderung der Seideneigg- vor 
sich geht. A ls M aterial d iente die nicht en tbastete  B ave (Seidenfaden) eines Kokons, 
welcher der Zucht ungar. W eißspinner entstam m te. D ie Versuchsergebnisse werden 
eingehend diskutiert. — 12 Tabellen, 13 L iteraturzitate. (Melliand Textilber. 30. HO-—p 
Mai 1949.) 104-8000

M. Ulmann, D ie Arbeiten a u f dem Gebiete der Holzchemie in der U dSSR . Fortschritts 
bericht. Behandelt werden die in  den letzten  30 Jahren in  den U d SS R  entwickelten wie
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tigen Arbeiten auf dem Gebiet der trockenen D est. von H olz, der Gewinnung von  
synthet. Campher aus Terpentin u. der H ydrolyse von H olz u. pflanzlichen M aterialien. 
(Holzforschung 3 . 25— 31. 1948.) 104.8010

Hansjürgen Saechtling, B auplatten aus H olzabfällen. E s wird ein leitend darauf h in 
gewiesen, daß sich Holzfaser- oder H olzabfallplattenwerkstoffe als Fußbodenb.elag wegen  
der hohen Beanspruchung nicht eignen. Besprochen werden B auplatten  aus H olzabfällen, 
zu deren H erst. K unstharzbindem ittel (Tronex M u. S, Tronal N  u. L sow ie Lignova) 
Verwendung fanden. Genaue Angaben über dio technolog. E igg. dieser P la tten  (R aum 
gew icht, B iegefestigkeit, Schlagzähigkeit, Druckfestigkeit, Zusam m endrückbarkeit, 
W ärm eleitfähigkeit) werden besprochen. Auch hinsichtlich des Verwendungszweckes 
finden sich H inweise. — 1 Abbildung. (Neue Bauwelt 4. 169— 70. 14/3. 1949.) 104.8010

Otto Dietlen, Frischwasser, Abwasser und Spritzröhren in  der P apierfabrikation . 
Die Abhandlung beschäftigt sich m it den Verhältnissen des Frischwasserbedarfs im  
Zusammenhang m it dem  Abwasser bzw. Schm utzwasseranfall einer H olzschleiferei, einer 
Schleiferei für Pappen u. einer Papierm aschine. Prakt. H inw eise, bes. bezüglich des 
Frischwasserbedarfs, werden gegeben. — 4 Abbildungen. (W bl. Papierfabrikat. 77. 12— 14.
Jan. 1949.) 104.8010

Hans Kotte, W ald w ird  P ap ier. W as der Jünger der „schwarzen K u n st“ von der „weißen“ 
wissen muß. Allg. gehaltene Ausführungen über die Papierherstellung. E s wird zuerst 
ein kurzer Überblick über die Anfänge der Papierm acherkunst gegeben u. dann auf die  
Entw. der Papierindustrie eingegangen. Dio Ausgangsm aterialien, Zusatzstoffe u. die  
Verfahrenstechnik werden kurz beschrieben. (Druckgewerbe 1. Beilage 1 /1 1 .1 9 4 8 .2 . B eilage  
1/3. 1949.) 104.8030

Otto Pennenkamp, Uber das rationelle Spinnen von Papiergarnen. Allgem eine A us
führungen u. prakt. H inweise. (Papier 3. 89— 91. 12/4. 1949.) 104.8032

Roland O. H. Runkel, Über die Herstellung von H olzzellstoff unter Verwendung von 
Natrium-Chlorit. Ergänzungen zu der C. 1948. II. 1023 ref. Arbeit. (25 Diagram m e.) 
(Holzforschung 3 . 47— 48. 1949.) 104.8044

Kurt Schwabe, Schwefelrückgewinnung aus Sulfitzellsloffablaugen. Einleitend werden 
dio bisher bekanntgewordenen Verff. zur Rückgewinnung des S aus den Sulfitablaugen  
besprochen. E xperim entell nachgeprüft wurden die folgenden beiden Verff.: R ückge
winnung des S durch trockene Zers, der Calcium bisulfitlaugen im indifferenten Gasstrom  
sowie durch Aufarbeitung von M g-Bisulfitlaugen, deren H erst. aus M gS0 4 bes. behandelt 
wird. Dabei hat sich ergeben, daß durch therm . Zers, des C a(H S 03)2-Pulvers im  ind if
ferenten Gasstrom m ax. 70%  des in der Ablauge enthaltenen S als SO„ u. H 2S zurück
gewonnen werden könnten. K ochlaugen aus M g(H S 0 3) 2 bieten die M öglichkeit, dieselbe  
Lauge nach Aufgasen ohne Schädigung der Zellstoffqualität u. der Zuckerausbeute 
zweimal zu verwenden. D ie Regeneration von Mg-Ablaugen durch therm . Zers, bei 400° 
liefert über 80%  des Ablaugeschwefels als S 0 2 u. H 2S u. 90% bei 800°. W eitere E inzel
heiten finden sich im  Original. — 15 Tabellen, 2 Abbildungen. (H olzforschung 3. 5— 23. 
1948.) • 104.8044

Walter Kilp, S u lfitsp irilu s und seine Herstellung. E inleitende Ausführungen über die  
Mengen vergärbarer u. unvergärbarer Zucker in den Sulfitablaugen. Besprochen wird 
die Einrichtung einer Sulfitspiritusfabrik sowie der Arbeitsgang u. die D est., auch h in
sichtlich der Verwertung der Schlem pe finden sich H inweise. (W bl. Papierfabrikat. 77. 
9—12. Jan. 1949.) 104.8044

W. Kast, L. Flaschner und E. Winkler, Orientierung und Festigkeit von Cellulose
fasern. Unterss. an K upferkunstseide (I) u. V iscosekunstseide (II) über den E infl. des 
Orientierungsgrades ihrer Fasern auf die spezif. R eißfestigkeit. D ie Orientierung der Mi- 
cellen (K rystalle) wird durch einen Streckungsvorgang beim Spinnen erzielt u. durch 
Best. der azim utalen Bogenlänge (Halbbreite) der Röntgeninterferenzsicheln erm ittelt. 
Es ergibt sich, daß die Orientierung bei I u. II m it der Zugspannung gesetzm äßig in  
gleicher W eise anw ächst u. daher beim nassen Streckspinnverf. von I die Zugspannung  
im „optim alen K oagulationszustand“ ebenso als Maß für den Orientierungsgrad dienen  
kann wie bei II der prozentuale Verstreckungsgrad. Durch B est. auch der radialen  
Halbbreite als Maß für die Teilchengröße in der Querrichtung zu den C elluloseketten  
konnte festgestellt werden, daß erst nach nahezu vollendeter Orientierung auch eine 
Ausdehnung der kryst. G ebiete m it der Zugspannung ein tritt, eine Streckung u. dam it 
teilweise K rystallisation u. Verdichtung der bis dahin nur als Scharniere wirkenden  
micellaren Zwischengebiete oder „Fransen“ im Sinne der KEATKYschen Theorie (vgl.
C. 1940. II. 431) erst im  wesentlichen anschließend an den O rientierungsvorgang s ta t t 
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findet. Bei gleicher m ittlerer Orientierung erwies sich die spezif. Trockenfestigkeit bei 
I  um etw a 80 g/100 den. niedriger als bei II. E ine gute Orientierung ist m ithin wohl eine 
notw endige, aber keine hinreichende Bedingung für hohe R eißfestigkeiten. Hierzu ge
hört zweifellos die Erreichung einer Struktur, d ie eine m öglichst große Anzahl von N eben
valenzen zwischen den Celluloseketten verschied. M icellen erm öglicht, also ein micellares 
N etz  genügender D ichte gewährleistet. Bei I  führt normalerweise die Ausfällung nur 
zu einem  lockeren niicellaren N etz. Um die K urven für I u. II zur Deckung zu bringen, 
wären m ithin Änderungen im Chemismus des K upferseideprozesses notw endig. (Kolloid- 
Z. 111. 1— 6 . Okt. 1948. [früheres Inst. f. experim entelle Phys. d. U niv. Halle]) 300.8048

— , Wie das K nittern  von Acetatseide vermieden werden kann. E influß  der Thermo- 
p lastik , des Benelzungswiderstandes und der Quellung. E s wird auf den E infl. des thermo- 
plast. Verh., des B enetzungsw iderstandes u. der Quellung acetatseidener T extilien beim 
R einigen, Färben u. Ausrüsten hingewiesen. Durch eine kurze W ärm ebehandlung zwi
schen 0,1 u. 15 Sekk. bei Tem pp. zwischen 250° F — 900° F  ( 1 2 1 ° bzw. 482,2° C) lassen 
sich gewisse Fehler, die beim  Verarbeiten entstanden sind, entfernen. Die Feuchtigkeit 
des M aterials darf dabei allerdings die übliche n icht überschreiten. Beschrieben wird 
ferner ein Verf. zum zweckm äßigen W aschen (Reinigen) von  acetatseidenen Geweben 
u. Rundstuhlware unter genauer Angabe der F lottenzus. u. -bedingungen. Auch die 
hierzu erforderlichen M aschinen u. App. werden angegeben. (Silk and R ayon 23. 539. 
544. April 1949.) 104.8048

Hermann Wenderoth, Fascrvcredlung durch H exandioldichlorm cthyläthcr. E s wird die 
H erst. des H exandiold ichlorm ethyläthers, C1CH20(C H 2)60 C H 2C1 u. seines Umsetzungs- 
prod. m it Pyridin, des H exam ethylenbisoxym ethylpyridinium chlorids' beschrieben. An 
H and von Verss. wird gezeigt, daß durch Behandlung von Zellwolle m it dieser bifunktio
nellen Verb. die N aß- u. F äulnisfestigkeit erhöht, die Quellung, K rum pfung u. Alkali
löslichkeit ohne erheblichen Dehnungsverlust verringert werden können. (Melliand Textil- 
ber. 30 . 205—07. Mai 1949. Oberpreilipp/Thür.) 104.8048

A. Berton, Schnelle Unterscheidung von Papiersorlen  m it H ilfe von Funkenspeklren 
im  Ultravioletten. E in Streifen des zu untersuchenden Papiers wird auf eine kleine Trom
mel m it horizontaler Achse so befestigt, daß er ca. 1 cm über dem Trommelrand über
steh t, der überstehende Teil zwischen zwei Graphitelcktroden eines Hochfrequenz
generators durch langsam e R otation  der Trom m el hindurchgeführt. D as Funkenspektr. 
wird aufgenom m en u. auf die im Papier vorhandenen E lem ente w ie Ca, Si, Mg, Äl, Ti, 
B a untersucht. (Chim. analytique [4] 30 . 124— 26. Juni 1948.) 408.8097

Albert Küng und Zeno Kaufmann, D ie C upriälhylendiam in-V iscosität von Zellstoffen 
und die B estim m ung des Polym erisationsgrades. E ingehende Beschreibung der Ausführung 
der B etriebsviscositätsm cssungen nach den T a p p i  Standards (Technical Association of 
th e  Pulp and Paper Industry), die se it 1928 unverändert geblieben sind. D ie Lösungs
vorgänge von Cellulose in C upriäthylendiam inhydroxyd  u. SCHWEIZER-Reagens werden 
beschrieben, u. ein theoret. Vgl. der Arbeitsweisen des T a p p i - u . HÖPPLEE-Viscosimeters 
wird gegeben. Viscositätsm essungen nach der TAPPI-Meth. bei verschied. Zellstoffkonzz. 
führt zur A ufstellung einer neuen E xponentialgleichung, die im Gegensatz zur S t a c d i f g ER- 
sehen Form el m it einer U nbekannten arbeitet u. in  dem für die TAPPI-Meth. günstigen 
Bereich gute R esu ltate  liefert: rj — rjü( l  +  kcj) 11, worin rj die V iscosität der Lsg., ’h 
die V iscosität des reinen Lösungsm ., Cj die K onz, in  Vol.-%  u. k die K onstante darstellt. 
D iese kann nach einer Messung berechnet werden: n nim m t die W erte 8,5 für rj <  10 cp 
u. 6  für r] >  30 cp an. V iscositätsbestim m ungen in SCHWEIZERS Reagens nach der 
TAPPI-Meth., berechnet nach der STAUDlNGEEschen u. der neuen Form el. Die Vis
cositä t des SCHWETZEE-Reagens nach den TAPPI-Normen beträgt 1,4 cp bei 2 0 °. Vff. 
schlagen folgendes neue Lösungsm . vor: Cu 32,71 g/L iter, Äthylendiam in 6 1 ,5  g/Liter,
D. 1,0518, i)0 1,11 cp bei 25°. M essungen nach der Ström ungs- u. K ugelfallm eth ., wobei 
letztere etw as niedrigere Zahlen ergab. D ie Polym erisationsgrade wurden in Cuoxam u- 
K upferälhylendiam in  bestim m t u. für letzteres d ie Km- W erte 7 ,6 -IO - 4 für die Stro- 
m ungsm eth. u . 7 ,0 -10 - 4  für die K ugelfallm eth. eingeführt. D ie neue Lsg. ist für beide 
M ethoden geeignet, nur sollen niedrigere K onzz. gew ählt werden, so daß die gemessenen 
Zeiten zwischen 30 u. 90 Sekk. lieg en .—  Tabellen u. Abbildungen. (Chimia [Zürich]
2. 82— 87. 10/4. 1948. A ttisholz, Cellulosefabrik.) 259.8099

United GasImprovement Co., übert. v o n : Alger L. Ward, Bala-Cynw yd, Pa., V. St. A-. 
Im prägnieren, Streichen und Schließen von Gewebe m it K unslkautschuklatex. M a n  verwende 
einen L atex, der durch Em ulsionspolym erisation von konjugierten Pentadienen, wie 
Isopren  u./oder P ipery len , m it S tyro l oder M ethylstyrol erhalten wird u. einen aronia . 
K W -stoff, w ie X ylol, enthält. N ach der Polym erisation wird überschüssiges Diolen
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entfernt, während Styrol im Verhältnis von w enigstens 3 Teilen X ylo l zu 2  TeilerwStyrol 
anwesend sein kann. S ta tt der genannten monomeren Olefine u. D iolefine kann m an auch  
Leichtöle verwenden, die überwiegende Mengen an diesen Monomeren enthalten . Der 
K unstkautschuk kann nach dem Aufbringen auf das Gewebe vulkanisiert worden. —  
15 (lbs) K nochenleim  werden in 100 W. gew eicht, 1100 W. dazugerührt, hierzu 25 Na- 
Alkylnaphthalinsulfonat u. 17,5 einer 60% ig. Lsg. von tert. B utylhydroperoxyd in  
B utylalkohol, 3 NaO H  u. 400 einer 20% ig. Seifenlsg. u. danach 600 einer L eichtöl- 
Styrolfraktion, die 61%  Styrol u. X ylol enthält, u. 1400 einer L eichtölpentadienfraktion, 
aus der das Cyclopentadien entfernt ist, m it 61%  Pentadiengeh. u. einem  Isopren-Pi- 
perylenverhältnis von 3 :1  gegeben. Man bew egt die M., bis die Teilchengröße 1— 15 
Mikron beträgt, u. erh itzt im A utoklaven 9 Stdn. unter Bew egung auf 100°. Dicker L atex  
mit 26%  G esam tfeststoffgeh., der m it 368 W. verd. u. m it Dam pf dest. wird. Man erhält 
2735 L atex m it ca. 35%  Feststoffgehalt. Man kann ihn so oder m it Vulkanisierm itteln  
für Gewebe verwenden. (A. P. 2 441 523 vom  14/4. 1945, ausg. 11/5. 1948.) 811.7961

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. v o n : Gilbert Pitzl, B uffalo, 
N. Y., V. St. A ., H erstellung von D ispersionen von M elamin-IICH O-H arzen in mehr
wertigen Alkoholen. Man gibt hydrophobe, teilw eise polym erisierte M elamin-HCHO- 
K ondensationsprodd. (I) zu einem  wasserlösl. 2 - oder 3-wertigen Alkohol (Ä thylenglykol, 
Glycerin), rührt, bis das Harz völlig dispergiert ist, worauf w enigstens 40%  (des H arz
gewichtes) O xyessigsäure (II) zugesetzt werden u. ein H arzkonzentrat bilden, das m it 
W. verd. werden kann. Als I  dienen solche, die in W. in K onzz. unter 35% unlösl., in  
dem K onzentrationsbereich von 35— 70% lösl. sind. Vorzugsweise dispergiert man 
1 (G ewichtsteil) Harz in w enigstens 2  des Alkohols u. g ibt 0 ,4—0,6 Teile II zu. — Eine  
Lsg. von 1 (G ew ichtsteil) Na3P 0 4 •12H20  in 267,6 wss. 37 G ew .-% ig. HCHO-Lsg. (p h  7 
durch Zusatz von NaO H -Lsg.) wird m it 126 Melamin 5 Stdn. bei 8 6 — 8 8 ° erh itzt u. I  
mit 1600 Aceton gefällt. I  ist in K onzz. unter 35%  in W. unlösl., m it W . von 40 —50° 
kann dagegen eine 50% ig. Lsg. erhalten werden. 10 I werden in  50 Glycerin völlig d is
pergiert u. 5 II in 35 W. zugegeben. Die Dispersion kann m it W . verd. werden. Verwendung 
zum Überziehen, Im prägnieren u. Kleben von P a p ier, H olz u. anderem. (A. P. 2 451867  
vom 6/7. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 811.8037

Ciba Ltd., Schweiz, übert. von: Andreas Ruperti, Arlesheim b. Basel, Herstellung  
von Alkalicellulose m it geringem W asser- u. Alkaligeh. für Cellulosederivv. daraus. Die 
Cellulose wird m it konz. wss. Alkalilauge ca. 1/ i — 2 0  Sek. bei 60— 90° behandelt. Die 
Lauge ist so stark konz., daß sie bei Raum tem p. gerade noch fl. ist. Danach wird die 
Cellulose von der überschüssigen Lauge abgepreßt, u. zwar, wenn die Tränkung voll
ständig, die Quellung aber noch nicht ganz beendet ist. (A. P. 2 447 914 vom 20/6. 1944, 
ausg. 24/8. 1948. Schwz. Prior. 2/7. 1943.) • 808.8047

Franz WeiB, DieVerwendtmg der K unststoffe  in  der Textilveredlung. Wien: Springer-Verlag. 1949. (V III-f 187 S., 
11 Abb.). — Das Buch gibt eine Einführung in das Gebiet der Kunststoff-Chemie u. -Technologie u. 
behandelt die Verarbeitung u. die Verwendung der Kunststoffe in der Textilveredlung. Der übersichtlich 
gestaltete u. reichhaltige Inhalt stützt sich auf eine umfassende Literatur u. macht das Buch zu einem 
wertvollen Nachschlagewerk für den Textilchemiker. 104.7964

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
E. Schmidt, Optische Untersuchung von Verbrennungsvorgängen in  Rohren. M itt. 

über Ergebnisse der photograph. B eobachtung der Verbrennung von G asgem ischen in  
Rohren. Es zeigte sich, daß die anfänglich g latte  Flam m enfront sich von  der W and aus 
durch Turbulenz aufrauht, wodurch die Flam m engeschwindigkeit so ansteigt, daß cs zu 
Detonationen kom m en kann. Ferner wird über eine Meth. zur Messung der G eschwindig
keit des Unverbrannten vor der Flam m enfront berichtet. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 
338. Dez. 1948. Braunschweig.) 212.8128
Vf f? ' Steinicke, D ie Verbrennung von Gas—Luft-Gemischen in  Rohren, (vgl. vorst. Ref.) 
Vf. führte Verss. zur Verbrennung von G as-Luft-G em ischen in Rohren in techn. Maßstab  
aus (50 m Länge, 100— 500 mm Durchmesser). Bei annähernd stöchiom etr. P ropan-L uft- 
Gemischen ging die Flam m e nach ca. 1 0 — 2 0  m Lauflänge in D etonation m it ca. 2 0 0 0  m /sec  
Geschwindigkeit über. Durch turbulenzerzeugende M ittel ließ sich die Anlaufstrecke der 
Detonation verkürzen. Durch „F lam m ensiebe“ nach Art der DAVYsehen Sicherheits- 
ampe wurden sowohl die n. Verbrennungen wie auch die D etonationen zum Stehen ge- 
racht. Vf. em pfiehlt daher zur Verhütung der Ausbreitung von Bränden in Tankanlagen

ino i.nljau so'cber Siebe in die verbindenden Rohrleitungen. (Angew. Chem., Ausg. B 20.
« 8 . Dez. 1948. Braunschweig.) 212.8128

W. Zankl, P ropan—Luft-Gas. Im Gegensatz zu reinem Propan zeigen Gemische von 
ropan mit Luft Brennoigg., die denen von Stadtgas ähnlich sind. Für Stadtgas be-
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stimrat,e Geräte lassen sich daher nach geringfügigen Änderungen für Propan-L uft- 
Gemisclie benutzen. (Gas- u. W asserfach 89. 331— 32. N ov. 1948. Karlsruhe.) 252.8156

de Roo, D as neue Gaswerk in  Lissabon  (M alinha ). E ingehende Beschreibung der 
gesam ten W erksanlagen, die für eine T agesleistung von 100000 m 3 eingerichtet u. mit 
kontinuierlich betriebenen Vertikalkam m eröfen nach dem  Syst. von WOODALL-DUCK- 
HAM au sgestattet sind. (J . Usines Gaz 72. 226— 33. 15/11. 250— 56. 15/12. 1948. Lissa
bon.) 252.8156

Ss.N. Schangin, Unterschiede und Ä hnlichkeit der Erdöllager im  Devon von Tuimasow  
und der der Schlucht von Jablonow. Beide Lager w eisen große Ä hnlichkeit im gcolog. 
Aufbau auf, unterscheiden sich aber w esentlich durch die größere Porosität u. Benetz
barkeit bei den D evonschichten der Jablonow -Schicht. (HecfrrnHoe XoanftCTBO [Petrol.- 
W irtsch.] 2 6 . Nr. 4. 27— 28. April 1948.) 295.8188

L. N. Rosanow und W . D. Ssucharewa, D ie  Aussichten der Erdölhöffigkeit der unteren 
Permschichten im  K uibyschew er Transuiolgagebiet. Geolog. Betrachtungen über die Kalk- 
steinablagerungen (D olom it) des unteren Perm s des Transw olgagebietes, die in 2  Hori
zonte (Artinski- u. K ungurski-H orizont) zerfallen. Von diesen ist bes. der untere, Kun- 
gurski-H orizont, erdölführend. (Hccjm inoe X o3Hü ctbo  [Petrol.-W irtsch.] 2 6 . Nr. 3. 
38— 44. März 1948. Bugurusslan.) 295.8188

California Research Corp., San Francisco, übert. von: William T. Cardwell jr., Whittier, 
Calif., V. St. A ., Behandlung von Bohrtriiben, bes. von ton - oder stärkehaltigen Trüben 
für Erdölbohrungen. Zwecks Beeinflussung ihrer D ., ihrer koll. u. th ixotropen Eigg., 
bes. zwecks Verminderung ihrer V iscosität u. ihrer B eibehaltung während ihres Um
laufes, werden den hohen Tem pp. ausgesetzten  T iüben wasserlösl. Stannate, bes. Na- oder 
K -Stann at, entweder für sich allein oder in Verb. m it die Tonflockung verhindernden lyo
philen K oll., z. B. Gallussäure, Gerbsäure oder Quebracho, zugesetzt. Der Stannatzusatz 
beträgt bis zu 2 lbs/42 gals (5,6 kg/m 3), bei kom biniertem  Stannat- u. Quebracliozusatz 
je 0 ,5— 1,5 lbs/42 gals (1 ,4— 4 ,2  kg /m 3). (A. P. 2 4 5 0  936 vom  2 6 /2 .1 9 4 5 , ausg. 12/10. 
1948.) 835.8191

Atlantic Refining Co., Philadelphia, übert. von: Seymour W . Ferris, M ount Holly, 
N . J ., V. St. A ., E ntparaffin ieren von M incralölkohlenwasserstoffen m it einem  I.ösungsm. 
u. einem  cerophilen M ittel bei einer T em p., bei welcher das W achs fest wird. A ls Lösungsm. 
sind z. B . geeignet Toluol, N itrobenzol, N itrotoluol, Chinolin, o-Chloranilin, /?./?'-Dichlor- 
diäthylätlier, Äthylendichlorid, Furfurol, M ethylanilin, Toluidin, X ylid in , o-Chlorphenol, 
Benzonitril, B cnzaldehyd, N icotin  u. Pyridin, ferner X y lo l, CC14, Chlorm ethyl, CHClj, 
Ae. u. CS2. A ls cerophiles M ittel kom m t z. B. ein fl. Paraffin-K W -stoff, z. B. verflüssigtes 
Ä than, Ä th ylen , Propan, Propylen, n-B utan, Isobutan, Isobutylen , B uten-1, Buten-2, 
Pentane, H exane u. höhere H om ologe sow ie Gemische davon in Frage. — 120 Volumenteile 
e in es K W -stoffdestillats, welches ca. 10%  krystallisierbares Paraffinwachs enthält, werden 
m it 120 V olum enteilen des cerophilen Lösungsm . u. m it 480 V olum enteilen Äthylen
dichlorid als Lösungsm . bei 0° F  m iteinander verrührt. Dabei scheidetisich  das Paraffin
wachs in krystalliner Form aus. D aneben bilden sich 2 F lüssigkeitsphasen. Die obere ent
hält das cerophile M ittel, welches feste K rystalle suspendiert enthält. D ie untere Schicht 
enthält das Ä thylenchlorid u. das darin gelöste Öl. Beide Schichten werden voneinander 
getrennt u. für sich aufgearbeitet. — Dazu 2 B latt Zeichnungen. (A . P. 2 451545 vorn 
23/12. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 808.8193

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., N ew  York, übert. von: Alex G. Oblad, Dallas, Tex., 
Abtrennung von Olefinen aus Paraffin-Kohlenwasserstoffgem ischen, welche einen dicht 
beieinander liegenden K p. haben, durch Zugabe einer im  H inblick auf die Alkylierung 
der vorhandenen Olefihm enge überschüssigen Menge an B zl. u. durch Alkylierung des 
Gem isches in Ggw. eines A lkylierungskatalysators auf der Basis von S i0 2 -Al20 3 bei 
Tempp. oberhalb 300° u. bei einem Druck von 700— 1500 lbs/sq. in. Das aus der ersten 
Alkylierungszone entweichende G as-D am pf-G em isch wird unterhalb 300° abgeKuh 
u. in einer zw eiten Alkylierungszone m it einem  S i0 2 -Al20 3-K atalysator bei 175—309 
u. bei einem  Druck unterhalb 300 lbs/sq. in. alkyliert. Danach wird das Alkylierungs
gem isch fraktioniert. E s wird eine Paraffinfraktion, eine Fraktion von unverändertem 
Bzl. u. von Alkylbenzol erhalten. D ie A lkylbenzolfraktion wird danach m it d e m s e lb e n  
SiO»• Al20 3-K atalysator in einer dritten  E ntalkylierungszone bei 350° e n t a l k y u e  . 
worauf fraktioniert wird. Man erhält eine Olefinfraktion, eine Benzolfraktion u. ci 
Fraktion von unverändertem  Alkylbenzol. W enn die Tem p. in der ersten Alkylierungszo 
ca. 450° erreicht hat, dann wird diese Zone auf die E ntalkylierung um gestellt. Das 
rieren des K atalysators geschieht in der dritten Zone, w elche zuvor als Entalkylieru g
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zone gedient hat, u. nach beendeter Regenerierung dient diese Zone als erste Alkylierungs
zone. — Zeichnung. (A. P. 2 4 3 6  698 vom 16 /4 .1 9 4 5 , ausg. 24/2. 1948.) 808.8201

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Carl B. Linn, Riverside, Ul., V. St. A.,
Polym erisieren von Olefinkohlenwasserstoffen, wie Propylen u. Butylenen, zu Gasolin, in  
Ggw. eines fl. Katalysators, der H F u. ein Alkalifluorid oder -sulfat enthält, bei Tempp. 
zwischen — 50 u. 250°. In einem Autoklaven mit einer drucksicheren Rührvorr. werden 
z. B. 150 g Propylen, 77 g fl. H F von 99% u. 20 g KH F 2 Stdn. auf 95° erhitzt. Man erhält 
80 g fl. gasolinähnliches Gemisch u. 1 0 0  g Isopropylfluorid. Nach der Wäsche mit Lauge 
u. W. hat der fl. KW -stoff einen nn20 =  1,4485, enthält noch 0,1%  F, besitzt die Brom
zahl 49 u. ein mittleres Mol.-Gew. von 257. (A. P. 2 4 3 6  929 vom 31/5. 1945, ausg. 2 / 3 . 
HH8 .) 819.8201

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Raymond L. Heinrich, B ay- 
town, Texas, V. St. A ., P olym erisieren  von Olefinen, bes. von P ropylen  enthaltenden Ole- 
fingemischen in  Ggw. von 60—85% ig. H 2S 0 4 u. von  5— 15% Diisopropyläther. Z. B. 
wird ein G em isch von Propylen u. B utylenen oder P entylenen polym erisiert. Die P o ly 
merisat! onstem p. beträgt 140—200° F. — Zeichnung. (A. P. 2 436 571 vom  8 /1 2 .1 9 4 5 ,
ausg. 24/2. 1948.) 808.8201

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Frederick E. Frey, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., A lkylierung von Kohlenwasserstoffen m it niedrigsiedenden Olefinen in Ggw. von 
HF u. einem festen porösen Metalloxyd als katalyt. wirksamem Agens für Hydrierungs- 
u. Deliydrierungsrkk. bei Tempp. zwischen 150 u. 550° F. Als poröse Metalloxyde sind 
genannt Tonerde, Bauxit, Cr- oder Ca-Oxyd. — Ein KW-stoffgemisch, welches 47 (Ge- 
wiehts-%) n-B ulan, 40 Isobutan, 5 Propan u. 8  Butene enthält, wird mit H F im Ver
hältnis 1 : 1  bei ca. 100° F u. einem Druck von 150 lbs/sq. in. ca. 10 Min. behandelt. 
Danach wird das Reaktionsgemisch absitzen gelassen u. die Säureschicht von den KW- 
stoffen getrennt. Letztere werden fraktioniert, wobei die gelöste H F in einer azeotropen 
Destillationskolonne entfernt wird. Die Fraktionen werden getrennt aufgearbeitet. Das 
n-Butan wird durch Behandlung mit wasserfreiem Bauxit bei 180° F entfluoriert u. danach 
mit Cr20 3 bei 1150° F u. einem Druck von 150 lbs/sq. in. dehydriert, wobei sich bes. 
Butene bilden, die in die Alkylierung zurückgenommen werden. — Zeichnung. (A. P. 
2450038 vom 10/8. 1943, ausg. 28/9. 1948.) 808.8201

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Robert J. Newman, Riverside, Ul. 
V- St. A., A lkylierung von Isoparaffinkohlenwasserstoffen m it Olefinen, bes. von Isobutan  
u. Isopentan mit P ropylen  u. B utylenen  in Ggw. von H F bei 75—150° F. Dabei wird ein 
Mob-Verhältnis von Isopentan zu Propylen von 5 :1  bis 2 0 : 1  angewandt, wobei das 
Isobutan im Gegenstrom zu dem alkylierten Isopentan geführt wird. Das Verf. dient 
bes. zur Gewinnung von gesätt. Gasolin-KW-stoffen durch Alkylierung von Isobutan 
mit Propylen u. Butylenen u. daneben zur Alkyierung von Isopentan mit Propylen in 
einer getrennten anderen Reaktionszone unter Gewinnung von bes. Isobutan, welches 
von der zweiten Alkylierung danach in die erste Alkylierung genommen wird. Das dabei 
gewonnene Gasolingemisch von gesätt. Isoparaffin-KVV-stoffen dient bes. als Flieger
benzin. — Dazu eine schemat. Zeichnung. (A. P. 2 4 3 6 4 8 3  vom 2 7 /5 .1 9 4 3 , ausg. 24/2. 
W S.) 808.8201

v „ ^ n d a rd  Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Vanderveer Voorhees, Hammond, Ind ., 
”• St. A., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasser
stoffen in Ggw. eines fein verteilten pulverförmigen festen Katalysators, wobei die K ata
lysatormassen von Zonen niederen Druckes in Zonen höheren Druckes ohne Verwendung 
von Pumpen oder ähnlichen mechan. Vorr. gelangen. Der vom Katalysatorturm in das 
Hoaktionsgefäß gelangte Katalysator wird mit den abgeleiteten KW-stoffdämpfen in 
einen Cykion geleitet u. von dort unter Zuleiten von Wasserdampf u. Luft durch einen 
Regenerator geführt. Nach diesem Verf. werden bes. höhersd. KW-stoffe in Gasolin- 
«■W-stoffe gespalten. — Zeichnung. (A. P. 2 440 623 vom 2 8 /6 .1 9 4 0 , ausg. 27/4. 1948.)

808.8201
Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Edward W . S. Nicholson und 

Aaron K. Redcay, B aton Rouge, La., V. St. A ., K atalytische Um wandlung von Kohlcn- 
Uasserstoffgasen in  höhersiedende flü ssige  Kohlenwasserstoffe in Ggw. eines dehydrierend  
u- Polymerisierend wirkenden K atalysators, z. B. E isenoxyd, auf einem  Träger nieder -  

Sff 6n’ 1500° F . Durch Abkühlen u. Kondensieren werden die höhersd. fl. K W -
s offe-von den unveränderten K W -stoffen  getrennt u. letztere in eine zweite Um wandlungs- 
zone geleitet. Der K atalysator aus der zw eiten Zone wird ununterbrochen in die Regene- 
lerzone abgeführt u . danach wieder in die zweite Um wandlungszone zurückgeleitet, 
ach diesem Verf. werden bes. Methan, Ä than u .a .  niedrigmol. K W -stoffe in höhermol.
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fl. KVV-stoffe übergeführt. — 2  B latt Zeichnungen. (A. P. 2 436595  vom  19/11 .1913 , 
ausg. 24/2. 1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: William J. Sweeney, Sum m lt, 
N . J ., V. St. A ., Um wandlung von höhersiedenden Kohlenwasserstoffen in  hochwertiges 
Fliegerbenzin und in niedrigsiedende Olefinkohlenwassersloffe, welche z. B . zur H erst. von 
synthet. K autschuk oder anderer wertvoller Prodd. benutzt werden können. Man geht 
aus von  höhersd. Petroleum -K W -stoffen oder von synthet. K W -stoffen aus CO u. H 2. 
Diese werden zunächst in Ggw. eines Crackkatalysators, w ie akt. Tone, oder synthet. 
Verbb. von SiO, -A120 3, S i0 2 -Zr02 oder B 20 3 -A120 3, bei 850— 1050° F  gespalten. Beim  
Fraktionieren des Crackprod. wird zunächst eine olefin. L eichtnaphthafraktion (K p. 160 
bis 250° F) u. daneben eine höhersd. Naphthafraktion erhalten. Letztere besteht vor
wiegend aus arom at. K W -stoffen u. aus kleineren Mengen oiefin. Anteile. D iese höhersd. 
Fraktion, welche 10—35%  nichtarom at. K W -stoffe enthält, wird einer zw eiten Spaltung 
bei 850— 1000° F unterworfen, wobei die N ichtarom aten in niedrigersd. K W -stoffe über
geführt werden, ohne dabei die arom at. K W -stoffe zu verändern. D ie niedrigsd. KW -stoffe  
werden von den arom at. K W -stoffen durch Fraktionieren getrennt, u. letztere werden der 
Leichtnaphthafraktion zugesetzt, welche als Fliegerbenzin verwendet wird. — Zeichnung. 
(A. P. 2 436 618 vom 27/12. 1944, ausg. 24/2. 1948.) 808.8201

Attapulgus Clay Co., Philadelphia, Pa., übert von: William A. La Lande jr., Upper 
Darby, Pa., V. St. A., Herstellung von aktiviertem  wasserunlöslichem M agnesiumsilicat 
fü r  die R affination und katalytische Umwandlung von Pelroleumkohlenwasserstoffen. Eine 
wss. Lsg. eines A lkalisilicats u. eines wasserlösl. M agnesium salzes wird in Ggw. einer 
N H 4-Ionen abgebenden Verb. bei 150—400° F  um gesetzt, wobei sich ein unlösl. Silicat 
bildet, das m it W . von den lösl. Anteilen frei gewaschen u. danach getrocknet wird. — 
204 (G ew ichtsteile) MgCl2 -6 H 20  u. 107 NH.,CI werden in 1000 W. gelöst u. in ein  Reak
tionsgefäß m it Rückflußkondensator gegeben. D aneben wird eine zweite Lsg. hergestellt 
aus 676 N a2S i0 3 ( lN a 20 : 3 ,2 2 S i0 2, 41° Be) u. 475 W asser. D iese Lsg. wird in  die erste 
Lsg. im R eaktionsgefäß unter kräftigem  Rühren gegeben, u. anschließend wird 2 Stdn. 
bei 214° F  unter Rückfluß gekocht. E s bildet sich ein  weißer unlösl. N d. von Mg-Silicat. 
Dieser wird abfiltriert, m it W . salzfrei gewaschen u. an der Luft getrocknet. — 155 (Ge
w ichtsteile) Polkville-B enton it werden m it 338 N a2C 0 3 (10%  W assergeh.) gemischt u. 
bei 220° F  getrocknet u. 3 'ßtdn. bei 1800° F  geschm olzen. Nach dem Abkühlen wird das 
Prod. gem ahlen u. durch ein 200-Maschensieb gesiebt. 200 des erhaltenen feinen Materials 
werden m it 500 W. zu einem  Brei angerührt, danach werden 268 MgCl2 -6H 20  u. 142 N 11,01 
in  400 W . gelöst, u. diese Lsg. wird dem Brei zugesetzt. D as erhaltene Gemisch wird 
10 Stdn. am  Rückfluß unter kräftigem  Rühren gekocht. D as entstandene unlösl.Mg- 
Silicat wird abfiltriert, salzfrei gewaschen u. an der Luft getrocknet. — D ie erhaltenen 
akt. M g-Silicatm assen besitzen eine starke- Adsorptionswirkung. Sie dienen zum Ent
färben von tier., pflanzlichen u. mineral, ö le n  sowie zur katalyt. Um wandlung von 
K W -stoffen, z. B . zum Cracken, Reform ieren, Polym erisieren, Hydrieren, Dehydrieren 
u. Arom atisieren von K W -stoffen. — Fein verteiltes M g-S ilicat wird m it N H 4N 0 3 aktiviert 
u. zu kleinen K ügelchen geform t. Mit den erhaltenen K atalysatorkügelchen wird Gasöl 
(K p. 282—692° F) im M engenverhältnis 1 : 1  bei 8 8 8 ° F  gecrackt. Dabei werden 31,4 Vol.-% 
Gasolin (K p. bis 400° F) neben 5,9 Gewichts-%  nicht kondensierter Gase, berechnet auf 
die angew andte ö lm en ge, gebildet. (A. P. 2 451 564 vom  14/3. 1942, ausg. 19/10.1948.)

808.8201
Standard Oil Co., übert. von: Robert E. Burk und Everett C. Hughes, Cleveland 

H eights, O., V. St. A ., Katalysatoren zum  Dehydrieren und Arom atisieren von Kohlenwasser
stoffen, bestehend aus einer M ischfällung von O xydgelen des Al-Cr-Mo-Dreigemisches. 
Zur Gewinnung des Gemisches wird eine Lsg. eines A lkalialum inats u. eine saure Lsg. 
eines Chromsalzes u. von N H 4-M olybdat vereinigt unter Erhaltung des pa-W ertes der 
Lsg. bei 6 — 11. Dabei werden alle drei O xydgele ausgefällt. — Das Arom atisieren wird mit 
diesem  K atalysator bes. in  Ggw. von H , unter Druck ausgeführt. In  den Beispielen sind 
K atalysatoren folgender Zus. genannt: 70 (M ol.-% ) A120 3, 2 M o 0 3 u. 2 0 Cr2O3 — oder mit 
dem  O xydverhältnis 70 A l: 10 M o:20 Cr — oder 78 A l : 2  Cr:20 Mo. — Man geht aus von 
einer Lsg. von Na- oder K -A lum inat, Cr-Acetat oder -Su lfat u. N H 4-Paramolybdat 
(N H 4)6Mo70 24 -4 H 20 .  (A. P. 2 451 471 vom  20/1. 1942, ausg. 19 /10 .1948 .) 808.8201

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Wilfred O. Taff, Roselle, N. J*»
V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Entfernung der restlichen K o h l e n w a s s e r s t o f f a n U u c  

aus den verbrauchten K alalysatorm assen  von der katalyt. K W -stoffum wandlung, bes. 
Spaltung von höhermol. K W -stoffen zur Gewinnung von Gasolin. Man arbeitet dabei 
in einer Abstreifzone, welche in  einem  unter dem Reaktionsgefäß angeordneten Gefäß 
liegt. In diesem  Gefäß fallen die festen Teilchen auf mehrere in  zahlreichen Stufen über-
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einander angeordnete Verteilerflächen u. wandern dabei von oben nach unten, während 
das Abstreifgas oder der Abstreifdarapf, z. B. W asserdam pf, Brenngas oder niedermol. 
ICW -stoffgase, den K atalysatorteilchen von unten nach oben entgegenström t. — Zeich
nung. (A. P . 2 440  620 vom  24/8. 1944, ausg. 27/4. 1948.) 808.8201

Standard Oil Co., übert. von: Roger W . W atson , Chicago, 111., V. St. A ., Stabilisieren  
von viscosen M ineralölen, bes. gegen oxydative E inflüsse durch Zusatz von 0,001— 0,5%  
N.N'-D ibenzylparaphcnylendiam in oder anderer disubstituierter Phenylendiam ine, wie 
N -D im ethylphenylendiam ine, N -D ibutyl-, T etram ethyl-, N -D im ethyl-N '-p-isopropyl- 
benzyl-, N -D ioctyl-p -, Lauryl-m -, T etrahexyl-, N -D im ethyl-N '-diisobutyl-p-,, m- u. 
p-, N-O ctadecyl-p-, N .N '-D icyclohcxyl-, N .N '-D im ethyl-m -, N .N '-D im ethyl-o-, Diiso- 
propyl-p-, N .N '-Tetrabutyl-p-phenj-lendiam in. (A. P . 2 451 642 vom 23/10.1944, ausg. 
19/10. 1948.) 808.8213

E llis-Foster Co., New Jersey, übert. von: Franklin B. W ells, Verona, N . J ., V. St. A., 
H erstellung von Schmieröl oder eines Zusalzm iltels fü r Hochdruckmineralschmieröle aus dem  
ö l  von Jojobabohnen, den Sam en von Sim m ondsia californica aus der Fam ilie der Buxa- 
ceen, welche in Californien u. im westlichen Teil von M exiko vorkom m t. Das Jojobaöl ist 
ein ungesätt. fl. pflanzliches W achs, welches sowohl in der Säurekom ponente als in der 
Alkoholkom ponente ungesätt. ist. Beide K om ponenten enthalten  eine K ohlenstoffkette  
mit je 20—22 C-Atomen. Das Jojobaöl ist dem Spermöl bzgl. der Jodzahl u. der Eigg. 
sehr ähnlich. Für die Verarbeitung zu Schmieröl wird das Öl geschwefelt. Zu diesem  
Zweck wird es in vier Stufen m it je 1/ 1 der S-Menge um gesetzt. E s wird zunächst auf 250° F  
erhitzt u. m it dem  ersten Viertel der S-Menge verrührt, danach folgen die Stufen bei 300, 
350 u. 365° F , u. schließlich wird das Erhitzen bei 380° F  fortgesetzt. Man kühlt auf 250 °F 
ab u. b läst bei dieser Tem p. 2  Stdn. Luft hindurch. Danach wird die Tem p. auf 150° F  
gesenkt u. weiter Luft eingeblasen. — Man verwendet z. B. 144 (G ew ichtsteile) Jojoba- 
bohnonöl u. 44 S. — Man kann das ö l  auch im Gemisch m it Spermöl oder Mineralöl 
schwefeln. Z. B. verw endet man ein Gemisch aus 70 (Teilen) Jojobaöl, 10 Mineralöl u. 
24 S. (A . P . 2 450  403  vom  21/9. 1944, ausg. 28/9. 1948.) 808.8221

Standard Oil D evelopm ent Co., Delaware, übert. von: John C. Zim m er, Union, und 
Arnold J. M orway, Clark Township, Union County, N . J ., V. St. A ., T  ieftemperalur- 
schmierfett, bestehend zum größten Teil aus einer oder mehreren Verbb. der allg. Formel 
COOR1(R)COOR2, worin R ein zweiwertiger aliphat. K W -stoffrest ist. R x u. R 2 sind 
Seitenketten-K W -stoffreste. Außerdem enthält das F e tt  zu einem  geringeren Teil, aber 
nicht mehr als 30% einer Seife  eines Alkali- oder E rd a lk a lim eta lls  u. 0 ,5— 5% einer 
amphoteren M etallseife als Stabilisator. — Die Ester der aliphat. zweibas. Säuren werden 
z. B. gebildet von der Malon-, Bernstein-, Glutar-, Ä thylm alon-, Pyrow ein-, Adipin-, 
Pimelin-, K ork-, Azelain-, Sebacinsäure. G enannt sind z. B. Sebacinsäure-di-sek.-bulyl- 
ester, -di-2-älhylhexylester (I) oder -di-undecanylester, Alkylbernsteinsäure-di-2-äthylhexyl- 
ester u. A zelainsäure-di-2-ätliylhexyleslcr. Als Seife kom m t z. B. die Lithium seife  von  
hydrierten Tranfeltsäuren  (II) in Betracht. Als am photere M ctallseife sind A l-Slearat (III) 
u. Zn-Naphthenat (IV) genannt. Man ste llt z. B. ein Gemisch her aus 87%  I, 12%  II u. 
je 0,5% III u. IV. (A . P. 2 4 3 6  347 vom 30/12. 1944, ausg. 17 /2 .1948 .) 808.8223

Fred A . K rause, W est M eH enry, U l., übert. von: E lvin M .B rig h t, M ilwaukee, W is., 
V. St. A ., Asphaltm ischung zu r Herstellung von Formkörpern. Man verwendet einen  
Petroleum asphalt (I) vom  Erweichungspunkt 290° F , D. 1,14, V iscosität bei 500° F  
130 cps. u. Penetration 0  (bei 77° F ), einen halbplast. Petroleum asphalt (II) m it dem  
Erweichungspunkt 300° F, D. 1,03 u. Penetration 3 (77° F) u. ein Ligninderiv. (s. A. P. 
2228976; C. 1 9 4 2 .1. 116), das man erhält, wenn man die dunkle F l., die bei der A lkali
kochung von Papierhalbstoff en tsteh t, m it C 0 2 neutralisiert, sow ie Füllstoffe. 6 6 ,8  (G e
wichtsteile) I, 211, 2 L igninderiv., 22,6 Asbestfaser, die vor dem Zusatz auf 300° F  erhitzt 
wird, u. 6 ,6  S iö 2 oder eine M ischung aus 2  Ca-M g-Carbonat u. 1 C a-M g-Silicat. (A. P . 
2 4 4 6 9 0 3  vom 29/1. 1947, ausg. 10/8. 1948.) 811.8229

B. W. Losslkow, Physikalisch-chemische Grundlagen der Regeneration von Ölen. 2. Aufl. M.-L. Gostoptechis- 
dat. 1948. (164 S.) 7 Rbl. 50 Kop. [in russ. Sprache],

A. F. Plate, Katalytische Aromatisierung von Paraffinkohlenwasscrstoffcri. M.-L. Ausg. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR. 1948. (264 S.) 17 Rbl. [in russ. Sprache].

XXIV. Photographie.
Max Schiel, D ie Selbslherstellung von Dunkelkam m erschulzfillern. Ausführliche Vor

schriften für die H erst. von Lichtfiltern für die Dunkeikam m erbeleuchtung aus Gelatine- 
sgg. m it Zusatz von Tartrazin , Naphtholorange, Naphlholgrün, Bose bengale u. F iller- 

(Fotografie 1949. 8— 9. Jan./M ärz.) 121.8592

41
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Edith Wey de, Der Weg zur „Schnellphotographie“ . Der „One-Step Photographie Process“  
von E. H. LAND in den V . St. A . beruht auf einem in Patentanm eldungen der ehem ali
gen I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  beschriebenen K ontaktverf., das die Tatsache benutzt, 
daß das unbelichtete H alogensilber eines entw ickelten, nichtfixierten B ildes leicht bild
m äßig in  eine hydrophile Schicht diffundieren kann, die dam it in K ontakt steh t, wo es 
zu einem  Bild entw ickelt werden kann, bes., wenn die 2 . Schicht K eim e von koll. Ag 
oder Verbb., w ie M ercaptothiazol, enthält. Beide Schichten können auf verschied, oder 
einem  gem einsam en Träger angeordnet sein u. nach H erst. des Zweitbildes durch Ab
ziehen, Auflösen einer Schicht u. ähnlichen Techniken voneinander getrennt werden. 
N ach dem gleichen Prinzip arbeitet das „Transargo“ -Weri. der Fa. Ge v a e r t . Der Vorteil 
des Verf. beruht darin, daß bei H erst. eines P ositivs das F ixieren, W ässern u. Trocknen 
des N egativs wegfallen. (Fotografie 1949. 9— 10. Jan./M ärz.) 121.8600

Karl Kieser, Zur Sensilom etrie photographischer P apiere . Erster Vorschlag für eine 
Norm ung der Sensitom etrie von lichtem pfindlichen Papieren. Die w ichtigsten Punkte 
daraus sind: B elichtung m it einer W -Nitralam pe von der Farbtem p. 2850 £  15° K 
ohne F ilter; Leuchtstärke am Kopierkeil 175 L x; K eil: 19 X  3 cm m it 31 Feldern u. 
0,1 opt. D ichteeinheiten Unterschied von Feld zu F eld; E ntw ickler: M etolhydroehinon, 
18— 22°; Z eit: für AgCl 1%  M in., für AgBr 2 Min., für Spezialpapiere der vorgeschriebene 
Spezialentw ickler; Unterbrechung, F ixieren, Auswaschen u. Trocknen wie üblich. Messung 
der Schwärzung in unter 45° einfallendem  L icht, E intragung der W erte als Ordinaten 
in ein Diagramm m it den zugehörigen B elichtungswerten als Abscisse. Auswertung der 
K urve auf K opierum fang, m axim ale nutzbare D ., m ittlere u. m axim ale Neigung. — Die 
Em pfindlichkeit wird definiert als der zur D. 0,7 zugehörige B elichtungsw ert in Lx-Sek. 
u. als „Belichtungsbedarf“ bezeichnet. (Z. wiss. Photogr. Photophysik Photochem . 43. 
179—83. Febr. 1949. B euel a. Rh.) 121.8604

Alfred Küster, Elektronenmikroskopische Untersuchungen an entwickelten photo
graphischen Schichten. M ikrophotograph. Aufnahm en des Fortschrei teils der Entwicklung 
an belichteten Halogensilberkörnern von handelsüblichen E m ulsionen m it einem  Elek
tronenm ikroskop nach RUSKA u. BORRIES mit Vergrößerungen von 16600 u. 42000. 
24 M ikrophotos von verschied, behandelten Em ulsionen zeigen, daß bei n. ehem. Entw. 
das Ag aus dem  H alogensilber „herausw ächst“ ; bei physikal. E ntw . nach dem Fixieren 
entstehen dagegen runde Ag-Körner, bei physikal. E ntw . vor dem  F ixieren breite Ag- 
Bänder. (Z. wiss. Photogr. Photophysik  Photochem . 43. 191— 200. Febr. 1949. Wolfen, 
AG FA-Film fabrik, W issenschaftl. Photolaborr.) 121.8610

3 'Julius Voß, Selbstentwickeln des A gfa-F arbenfilm s. Bei H erst. von Mehrfarbendia
positiven nach dem AGFA-Colorverf. muß die Schw arzweißentw . zu größerer opt. D. 
als für die H erst. von Schwarzweißbildern durchgeführt werden, da sonst beim Umkehren 
ein  zu dichtes Farbbild en tsteh t. D ie D ichtesteigerung kann durch eine kurze Allgemein
belichtung des unentw ickelten B ildes durchgeführt werden; zweckm äßiger verwendet 
man jedoch einen Spezialentw ickler, der neutral sein m uß, da die üblichen Rotkompo
nenten der Schicht merklich alkalilösl. sind u. dadurch ein grünstichiges Bild entsteht. 
Brauchbar ist hierzu z. B . ein  Am idolentwickler m it Zusatz von NaC NS oder KCNS 
(nicht NH 4CNS) als Ag-Lösungsm ., der im  Liter 5 g Araidol, 25 g N a2S 0 3, 5 g KCNS u. 
l g  K Br enthält; Tem p. 18—20°; E ntw icklungszeit: 12 M inuten. D ie Farbentw. des 
AGFA-Colorfilms kann nur m it p-D iäthylam inoanilin  (I) durchgeführt worden, z. B. mit 
einer Lsg. von 2,5 g  I, 0,5 g  N a2S 0 3, 2,5 g  K B r, 75 g K 2C 0 3 u. 0 ,4— 3,6 g Äthylendiamin; 
E ntw icklungszeit: 12 M inuten. Für die Unterbrechung der E ntw ., das Umkehren, 
Fixieren, W ässern u. Trocknen des F ilm s brauchen keine besonderen Arbeitsmethoden 
angewandt zu werden. (Fotografie 1949. 14— 19. 22. Jan./M ärz.) 1 2 1 .8 6 1 6

Ph. Strauß, Über eine titrim etrische Bestim m ung der Entwicklungssubstanzen in Metol- 
H ydrochinon-Entwicklern. Zur B est. der G esam tm enge von M etol -+- Hydrochinon in 
einem  gebrauchten E ntw ickler neben Sulfit u. O xydationsprodd. wird eine Lsg. von 27 g 
Kalium ferricyanid in 1 L iter W. benutzt, die dam it eine braunrote Färbung ergibt, was 
wahrscheinlich auf die Bldg. eines Chinhydrons von H ydrochinondisuljonat zurückzuführen 
ist. Unm ittelbar vor dem  E intreten  der Braunrotfärbung erscheint eine orangerote 
Zwischenfarbe, durch die der E ndpunkt der T itration bestim m t wird. Zur genauen Fest
legung wird diese Färbung m it der einer Lsg. von „AG FA-Film orange“ verglichen. 
Prakt. Ausführung u. Berechnung der A nalyse werden ausführlich beschrieben. (Foto- 
Kino-Techn. 3 . 30— 31. Febr. 1949.) 121.8630

General Aniline & Film Corp., N ew  York, ü b e r t .  von: Newton Heimbach, B in g h am to n , 
N . Y ., V . St. A., Schleierverhütungsmittel fü r  photographische Emulsionen. Z u r  V erh in d eru n g
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der E ntw . von Grauschlcier bei der Lagerung von Halogensilbereraulsionon wird den
selben unm ittelbar vorm Vergießen eine geringe Menge von Verbb. der allg. nebenst. 
Formel I a  zugesetzt. Hierin bedeutet R  ein H -Atom , eine A lkyl-, Y
alicycl., Aryl- oder heterocycl. Gruppe, Y  eine OH- oder N H 2-Gruppe | ia
u. Z die Atom e, die zur V ervollständigung eines 5- oder 6 -gliedrigen 
heterocycl. R inges notig sind. Die Verbb., substituierte O xy-1.3.4- X—N
triazaindolizinc, werden nach den Verff. von Ber. dtsch. ehem. Ges. ,£ I I * c _ r ,
4 2 . 4643 u. 4 3 . 378— 380 durch K ondensation von 3-A m ino-l.2 .4-tria- c = n /
zolen (I) m it cycl. /?-ICetoestern (II) oder cycl. /3-Ketonitrilen (III) \  /  
hergestellt. Beispiele für I sind 5-M ethyl-I u. 5-Phenyl-I; Beispiele für 
II: l-C arbäthoxy-2 -ketocyclopentan, l-C arbäthoxy-2-ketocyclohexan, l-C a rb ä th o x y -2 - 
ph en vlcycloh exan -4 .6 -d ion, 2  - C arbäthoxy - 1  - phenylpyrrolid in- 3 - on, 4 - Carbäthoxy-1 - 
phenyl-zR-pyrrazolidin-S-on, u. 2-Carbäthoxy-5-phenylthiolan-3-on; Beispiele für III: 
I-Cyan-2-phenylcyclohexa'n-4.6 -dion, l-C yan-2-cyclopentanon, l-C yan-2-cyclohexanon u.
1-C yan-2.2-dim ethylcyclohexan-4.6 -dion. Die K ondensation wird durch 3— 8 std . E r
hitzung der K om ponenten in einem gem einsam en Lösungsm. auf 80— 120° am R ückfluß
kühler ausgeführt; die Reaktionsprodd. fallen dann von selbst aus oder können durch 
Zugabe von W. ausgefällt werden. Beispiele für prakt. verwendbare Verbb. sind: Cyclo- 
penlano-8-oxy-[f] [1 .3 .4]-triazaindolizin , 9-O xy-2.8-diphenyl-6-oxycyclohcxano-[f]-[1.3.4]- 
triazaindolizin , 9-O xy-6-oxy-8-phenylcyclohexano-[f]-[1.3.4]-triazaindolizin , 5 .8-D ioxy-6 .7- 
diphenylpyrrolidino-[3.4f]-[1.3.4]-triazaindolizin , 9-O xy-5-m cthyl-5.8-dim elhylm elhanocydo- 
hcxano-[J]-[ 1.3.4]-lriazaindolizin , 8-O xy-7-phenylpyrrolidino [4 .5 f]-[l,.3 .4 ]-lriaza in dolizin ,
8-O xy-5-phenyl-A 2-pyrazolidino-[5.4f]-[1.3.4]-triazaindolizin , 9-Oxy-8.8-dim elhyl-G-oxy- 
cycloltexano-[f]-[1.3.4]-lriazaindolizin, 8-O xy-6-phenylth iolano-[4.5f]-[1.3.4]-triazaindolizin ,
9-O xy-8-afuryl-G -oxycyclohexano-[f]-[1.3.4]-triazaindolizin , 9-Am ino-G-oxy-S-phenylcyclo- 
hexano-[f]-[1.3.4]-lriazaindolizin, 8-A m inocyclopentano-[f]-[1.3.4]-triazaindolizin , 8-Am ino-
2-m ethylcyclopentano-[f]-[1 .3 .4]-triaZ äindolizin , 8-A m ino-2-cyclohexanocyclopen tano-[f]- 
[l-3 .4]-triazaindolizin , 8  - Am ino - 2 - a - fu ’rylcyclopcntano-[f]-[1 .3 .4 ]-triaza indolizin . (A. P. 
2 444 607 vom 15 /12 .1945 , ausg. 6/7. 1948.) 805.8609

General A niline& Film  Corp., New York, N . Y ., übert. von: Newton Heimbach und 
Walter Kelly jr ., B ingham ton, N. Y ., V. St. A., Schleicrverhütungsmillel fü r  photographische 
Emulsionen stellen Reaktionsprodd. aus /^-Ketoestern m it 3-Am ino-5-carbalkoxy-1.2.4- 
triazolen dar, die die nebenst. allg. Form el Ia  besitzen. H ierin bedeutet R eine Carboxy- 
oder Carbalkoxygruppe, R , eine A lkyl-, Aryl-, Aralkyl- oder hetero- Y
cycl. Gruppe, R2 ein H -Atom  oder den gleichen Substituenten w ie | ia
R2 u. Y eine N H 2- oderO H -G ruppe. D ie Darst. der entsprechenden . /  \
7-O xy-1.3.4-triazaindolizine erfolgt nach dem in den Ber. dtsch . r 2—c  b'-NV
ehem. Ges. 42 . [1900.] 4643 u. 43 . [1900.] 378— 80 beschriebenen I I c - R
V erff.;d ieder7-A m ino-1.3.4-triazaindolizinenachdengleichenR eak- K _ q  c =  k,//' 
tionsbedingungen unter Anwendung von /U m inonitr ilen  u. 3-Am i- 1 \  /
no-5-carbalkoxy-1.2.4-triazolen als Reaktionskom ponenten. Für N
die Herst. der Verbb. geeignete /5-Ketoester sind z. B Ä thylacetoacetat, Ä thylbenzoyl- 
acetat, Ä thyl-a-äthylacetoacetat, Ä thyl-a-allylacetoacetat, Ä thyltoluylacetat, Ä thyl- 
valerylacetat, Ä thyln icotinoacetat usw., geeignete /9-Im inonitrile: /J-Iminobutyroriitril,
i-Phenyl-j?-iminopropionitril, ^-Im ino-a-m ethylbutyronitril, /J-Im ino-a-phenylbutyronitril 
usw., geeignete Triazole: 3-Am ino-5-Carbalkoxy-1.2.4-triazol, 3-Am ino-5-carbom ethoxy-
1.2.4-triazol usw. Prakt. verwendbar sind z. B. folgende 1.3.4-Triazaindolizine (I): 7-Oxy- 
b-melhyl-2-carbäthoxy-l, 7-O xy-5-m ethyl-2-carboxy-l, 7-Oxy-5-phenyl-2-carbäthoxy-l, 7-Oxy- 
b-phenyl-2-carboxy-l, 7-Oxy-G-propyl-5-m ethyl-2-carbälhoxy-\, 7-Oxy-5-älhyl-2-carbomelh- 
ory-I, 7-O xy-5-[2-pyridyl\-2-carbäthoxy-l, 7-Am ino-5-m elhyl-2-carbäthoxy-I, 7-Am ino-5- 
Phenyl-2-carbäthoxy-l, 7-Am ino-5-m elhyl-2 carbnxy-l u. 7-A m ino-5-[2-pyridyl]-2-carbäth- 
oxy-1 (Strukturform eln im  Original). Die Verbb. werden den lichtem pfindlichen E m ulsionen  
in Mengen von ca. 250 mg auf 1 kg zugesetzt u. vermindern den Reifungs- u. Lagerungs- 
schleicr auch bei solchen Em ulsionen, deren B indem ittel n icht aus Gelatine, sondern aus 
Cellulose- oder P olyvinylderivv. b esteh t: die Em pfindlichkeit wird nicht beeinträchtigt. 
(A. P. 2 449 225 vom 2 2 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 14/9. 1948.) 805.8609

General Aniline & Film Corp., New York, N . Y ., übert. von Newton Heimbach und  
Walter Kelly jr., B ingham ton , N. Y ., V. St. A ., Schleierverhütungsmiltei fü r  photographische 
Emulsionen stellen 2-[Vinyldicarbonsäureesler]-3-am ino-l.2.4- Cq 0Ei 
triazole dar, die durch K ondensation von 3-Am ino-1.2.4-tri- |
azolen mit A lkoxym ethylenm alonsäureestern gewonnen wer- C -» CH-----------X
den können u. die allg. nebenst. Form el besitzen , in  der R  t!0011 I C -R ,
eine Alkylgruppe u. R 2 e in  H -Atom  oder ebenfalls eine Alkyl- h 2N - 0  =

41*
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gruppe bedeuten. Als Reaktionskom ponenten sind z. B. geeignet: M ethylm ethoxym ethylen-, 
Ä thylm cthoxym dthylcn-, Propyläthoxym ethylen-, M ethylbutoxym ethylenm alonat einer
seits u. 3-Am ino-, 3-Am ino-5-m ethyl-, 3-Am ino-5-propyl-1.2.4-triazol andererseits. Die 
K ondensation wird bei n. Tem p. in einer Lsg. von W. +  A. ausgeführt u. dauert 1 — 3 
Tage; dabei krystallisiercn die Reaktionsprodd. von selbst aus, oder sie müssen durch Ver
dam pfen des Lösungsm. kry st. werden. Prakt. verwendbar sind z .B . folgende 1.2.4-Tri- 
azole (I ) : 2-[ß.ß-D icarbäthoxyvinyl]-3-atn ino-l, 2-[ß.ß-D icarbälhoxyvinyl]-3-am ino-5-m ethyl- 
I, 2-[ß ß-D icarbom ethoxyvinyl]-3-am ino-\ u. 2-{ß.ßDicarboxym ethoxyvinyl]-,3-am ino-5- 
p ro p y l-l.  Die Verbb. werden in einem  auf einen pH-Wert von 7,5— 10,0 eingestellten Ge
misch von W. +  A. gelöst u. der H alogensilberem ulsion in einem  beliebigen Zustande 
ihrer H erst., am besten jedoch vor ihrer Reifung, in Mengen von 25— 500 mg auf 1 Liter 
Em ulsion zugesetzt. Sie vermindern d enR eifun gs- u. Lagerungsschleier auch bei solchen  
H alogensilberem ulsionen, deren B indem ittel nicht aus G elatine, sondern Cellulose-, 
P olyvinyl- oder Polyam idderivv. besteht, u. beeinträchtigen nicht die Em pfindlichkeit. 
(A. P. 2 449 226 vom 22 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 14 /9 .1948 .) 805.8609

Eastman Kodak Co., übert. von: Walter J. Weyerts und Charles W . Wiederhold,
Rochester, N . Y ., V. St. A ., Verstärkung des latenten Bildes. B elichtete H alogensilber
schichten werden 1 Min. lang in einer wss. Lsg. von SO, gebadet oder in einer solchen, 
die leicht SO, abgibt, z. B. eine Lsg. von N a H S 0 3, K H S ,O s u s w .; der pa-W ert solcher 
Lsgg. muß unter 6  liegen, da sonst Verschleierung ein tritt. Nach dem H erausnehm en aus 
der Lsg. wird von der P latte  oder dem Film  der Überschuß m it dem Ventilator abgeblasen 
u. die Schicht 10— 20 Min. bei n. Tem p. unbewegter Luft ausgesetzt, wobei die Ver
stärkung e in tritt. Dann wird die Schicht in n. W eise entw ickelt. ZurVerstärkung werden 
vorzugsweise l% ig . N a H S 0 3-Lsgg. verwendet. (A. P. 2 437 412 vom 2 6 /7 .1 9 4 5 , ausg. 
9/3. 1948. E . Prior. 8/11. 1944.) 805.8611

Eastman Kodak Co., übert. von: Harold D. Russell, R ochester, N . Y ., V. St. A.,
Stabilisierung von unfixierten Photographien. D ie Bilder werden in n. W eise belichtet u. 
entw ickelt, durch Abquetschen vom oberflächlich anhaftenden Entw ickler befreit, kurz 
in ein Unterbrecherbad gebracht u. dann m it einer Lsg. von ein- oder mchrkernigen Thio- 
phenolen behandelt, die gegebenenfalls m itC O O H -, N H -, SH -, S 0 3H -, C SN H ,- oder S 0 2‘ 
NH j-G ruppen substitu iert sind, z. B. Thiosalicylsäure, Thiohydrochinon, m- oder o-Amino- 
thiophenol, 2-M ercapto-5-nilrobenzolsulfonamid , p-Acetam idothiophcnol, o-Oxythiophenol, 
M  ercaptolhiobcnzamid  oder Mercaplobenzolsulfonal. E ine solche Lsg. enthält z .B .  30g  
Thiosalicylsäure, 60 g Am m oncitrat u. 60 cm 3 N H 3 in 1 Liter. (A. P. 2 453 347 vom 
30/11. 1946, ausg. 9/11. 1948.) 805.8611

Eastman Kodak Co., übert. von: John J. Egan, Rochester, N . Y ., V. St. A., Her
stellung von Photokopien. Bei gleichzeitiger Aufnahm e von zw eiseitig bedruckten oder 
beschriebenen Vorlagen wird zur Unterdrückung der E ntstehung von Nebenbildern durch 
das von der 2. Seite der Vorlage durchgelassene L icht in jeden Strahlcngang ein Kora- 
binations-L ichtfilter eingeschaltet, das aus 2 Filtern von kom plem entärfarbigen Durch
lässigkeiten besteht. D ie Teilfilter jeder K om binationen sind in um gekehrter Reihenfolge 
zu der der anderen angeordnet. Im  übrigen werden die üblichen opt. M ittel zur gleich
zeitigen Aufnahm e von Vorder- u. R ückseite m ittels einer einzigen K am era angewandt. — 
2 Abbildungen. (A. P. 2 436 103 vom 9/2. 1946, ausg. 17/3. 1948.) 805.8615

Eastman Kodak Co., übert. von: Charles F. Amering, Rochester, N . Y ., V. St,A.,
H erstellung von R eflexkopien. Zur Herbeiführung einer absol. planen Lage beim Rcflex- 
kopieren von gerollten Vorlagen werden diese zusam m en m it dem  lichtempfindlichen 
Papier auf einem  Vakuum kopierrahm en festgehalten . (A. P. 2 436085  vom  29/1.1947,
ausg. 17/2. 194S.) 805.8615

T. Thorne Baker, Photographie Emulsion Technique. 2nd ed. Boston: American Photographie Pub. Co. 1948. 
(S3G S. m. Abb.) S 7,50.

з . Southworth and Thomas Lesüe James Bentley, Photographie Chemicals and chemistry. 2nd ed. N ew lork:
Pitman. 194S. (136 S.) S 2,50.
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